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Multorum disce exemplo, quae facta sequaris, 
Quae fugias. Vita est nobis aliena magistra. 
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Siebenter Jahrgang, 1829. 





Erfier Theil, 


Nebſt einem Portrait. 





Simenau 1831. - 
Drud und Verlag von Bernd. Ir. Voigt. 
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* 
Vera si quaeris, naturam sequere, vanas petit ima- 
gines stultus; bonoram hinc vitas ac sapientium lege vi- 
veque, qui laetus mori cupis, ut solide enim sapiat, sua 


nulli sufhicit aetas. 
x 


— 


St, Majeſtaͤt 
Friedrich Wilhelm II. 


Könige von Preußen. 





Bormwort, 





Der durch feine Fortfegung von Meufelö ges 
lehrtem Deutfchland, durch fein Zafchenbuch für 
Literatur und Kunft im Könige. Sachſen und durch 
feine zahlreichen nefrologifhen Beiträge zur Hall. 
Lit. Zeit. als Literaturbiftorifer fo rühmlich befannte 
Herr Rechts : Sonfulent Wilhelm Lindner in Dres: 
den, welchem auch diefer Nekrolog von allem An: 
fang an bis jest eben fo zahlreiche, als wichtige 
Beiträge verdankt, hat das ſchwierige Gefchäft über: 
nommen, ein —B 

Alphabetiſches Verzeichniß der im 
neuen Nekrologe der Deutſchen auf 
die Jahre 1823 bis 1828 ausgelaſſe— 
nen deutſchen Schriftſteller 
nach gedruckten und handſchriftlichen Quellen zuſam⸗ 
menzuſtellen und in der Leipz. Litztg. 1880, Nr. 207 
u. folg. abdrucken zu laſſen. 

Indem ich dieſes Lindnerſche Verzeichniß am 
Schluſſe des gegenwaͤrtigen ſiebenten Jahrgangs 
habe abdrucken und in das Regiſter deſſelben 
einverleiben laſſen, beabſichtige ich, hierdurch zur 
Vollſtaͤndigkeit des Ganzen beizutragen und dieſe 
Ausgelaſſenen bei dem in drei Jahren bevorfte: 
henden Generalregifter des erſten Decenniums in 


vI 


* 
Reih und Glied zu bringen. — Hrn. Lindner aber 
danke ich nicht allein fuͤr dieſe dem Nekrolog er: 
wiefene große Aufmerkſamkeit, fondern auch dafür, 
daß er gerade dadurch, daß er die Möglichkeit eines 
-folhen Berzeichniffes darthat und auf nicht mehr 
als 2 Bogen lieferte, zugleich die große Vollſtaͤn— 
digkeit der biöherigen Sahrgänge des Nekrologs be= 
wiefen bat, denn die. gebliebenen Lüden waren dem⸗ 
nach doch noch nicht zahllos, fie Fonnten doch nod) 
ergaͤnzt werben. | | 
Der gegenwärtige Jahrgang hat in der erften 
Abtheilung 418 und in der zweiten 1192 Nummern; 
er überfteigt alfo in der Zahl alle frühern Jahrgänge. 
Ich habe übrigens nur noch beizufügen, daß 
Herr Dr. Nifhwis, welcher durch feinen Bei— 
ſtand und feine Mitredaction fo viele Verdienſte 
um die letzten Jahrgänge bed Nefrologs erworben 
bat, demfelben durch einen ehrenvollen Ruf nad 
Leipzig und zwar mitten in feiner Wirkſamkeit für 
den gegenwärtigen Sahrgang entriffen worden ift. 
So ſchwer mir dieſer Verluft fallt, fo werde ich 
doch bemüht fein, daß er für den Fortbeitand des 
Nekrologs nicht von nachtheiligem Einfluß if. 
Ilmenau, am 24. December 1830. 


Der Heraudgeber und 
Berleger. 


Außer den vielen hinterlaffenen Familiengliedern, 
welche auch zu dem diesmaligen Jahrgang No— 
tizen eingeſendet haben, verdankt er feine Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit namentlich folgenden | 


geehrten Herren Mitarbeitern: 
(In alphabetifdjer Folge.) | 


Herrn Hofrat) Doctor von ya rner in Augsburg. 

— Land: u. Stadtrihter Arndt in Heidelberg. 

— Sa pteiger Arndt in Magdeburg. 

— Oberlehrer ©. 9. Barbaroffa in Bautzen. 

— Hofprediger Doctor Becker in Doneſchingen. 

— Pfarrer Doctor Brehm in Renthendorf. 

— Doctor Fr. Bruͤſſow in Schwerin. 

— Diakonus Calmberg in Meiningen. 

— zuftiprat Colditz in Oldeslohe. 

— Rath und Amtmann Credner in Tonna. 

— Pfarrer, Daniel in Zuffenhauſen. 

— Doctor Hd. Döring in Jena. 

— Profeffor Ederle in Raftadt. 

— Beine: Eifenfhmid in Schweinfurt. EN 

— C. W. Elze, Gnfpector am Schullehrer:Seminar in 
Deſſau. — 

— Rath Doctor Erneſti in Coburg. 

— rachlehrer E. Saique in Dresden. 

= — * eiling in Dradendorf. 

— Generalfuperintendent Doctor Gensler in Hild:, 
burghaufen. — 

— Doctor Gerbode in Goͤttingen. 

— Doctor Graͤbner in Weimar. - 

— Rector Gräfe in Jena. 

— Amtmann Glrebe in Hildeöheim. | 

— Superintendent Gruner in Neuftadt a. d. 9. 

— Oberſchulrath Gruner in Wiesbaden. 

— Doctor C. Hanlein, Oberjuftizrath in Eplingen. _ 

— Dürgermeifter und Landtagdabgeordneten Hagen in- 
Bayreuth. 


VIII 


Herrn — Harries in era la 
— Diafonus —— in Eilenburg. 

— Paſtor 2° d in 

— Doctor d. Med. — in Eutin. 

— Arhidiafonus Doctor Henkel in Coburg. 

— Regierungsfecretair. — — in Liegnitz. 


Er 
— =% . sr ee d. abnigl. Studienanſtalt in 
— 
— Bibliothekar Jaͤck in — 
— Profeſſor Doctor Itling einin — 
Klinghardt in alban bei 
— Prediger Es Ku A he —— Walberſtadt. 
Liebe in 
— 7 or Er gindeman in Zeiß. 
— — A töconfulent W. Lindner in Dreöden. 
uftizrath Loͤck in, Glüdftadt. 
.v. Lucenay in Dsnabrüd. 
— NG Apotheker und Privatdocent in 


rat. Menke in Sa 
a inber i re ©. 2 Meyerin Laſſel. 


— = Minder in Eurdla 
— J. H. Möller in Gotha. Ä 

— Regierungsrat) Doctor Morgenftern in Deffau. ” 
— Gebeimen Sefretair Müller in Weimar., 
— Doctor Nebel in Gießen. 
— Pfarrer Ehr. Niemeyer in — 

octor Fran Au ._ "apitufar und 

Senior in —— 


. IX 


Herrn Schmidthammer, Pradicant und erfter Schul- 
lehrer in Alsleben. 
— ©t. Ph. Johannes Schnell in Bafel. 

— Gubrecor Schneller in Guben. 

— Diakonus Schöpf in Dresden. 

— Kammerherrn Graf v. d. Schulenburg in Mirom. 
— mar und Ritter D. von Schwerin in Bauer bei 

aßahn. 

— Eduard Scriba in Darmſtadt. 

Zräulein Nanny Seidler in Rordhauſen. 
Herrn Dberpoftcommiffair Siegl auf Eprenbreitfiein. 

— Oberlandgerichtöfecretair Steinmann in Münfter. 
— Dekan und Stadtpfarrer, Ritter, Doctor Stephani 

in Gunzenhaufen. a 

— Dfarrer M. Thoß in Panip. 

— Cand. d. Theol. Unrein ın Halle. 

— Juſtizrath von Unruh in Liegnig. 

— Diafonus M. Bolbeding in Delisfh. 

— Pfarrer C. H. Volkhardt in Altenftein bei Coburg. 
— Floßverwalter Walther in Schleufingen. 

— Diakonus M. Weider in Chemniß. 

— Doctor d. Med. Weiner in ©t. Ballen. | 
— Dremierlieutenant Ferd. v. Witzleben in Wurzen. 
— Dfarrer Ziegler in Langenberg. 

— Defan Ziegler in Urad). 
— Doctor _E. 9. Zober, Lehrer am Gymnafium in 

Stralfund. 


Berihfigungen zu frübern Zahrgängen. 


In dem „Neuen — ber Deutſchen“ 3. Sahrgang (1825), 
Nr. 131 ift ftatt Ebötorf zu lefen: Elsdorf; fo hieß der Drf (in der 
Infpection Darburg), mo Soh. Sam. Ludw. Noͤldecke zulest Pre— 


n bemfelben Jenrgane Nr, 382 iſt ſtatt Puhl au lefen: Pfuhl. 

ahrgang bei Nr. 243: 5. 3. Ep. Cleemann (nidyt 

Sleimann) machte fih nicht durd) feine Werke, fondern —— 
o 


tiz 
geſagt werden ſollen, die hier entſtellt iſt. —2 
Sn dem 4. Jahrgang des „Neuen Nekrologd d. D.“ Bd. 2. S. 


hre 1777 unternahm er auf Verlangen ſeines Waters eine 


gendt igt wurde, feine väterliche Erbſchaft aufzuopfern. Sm Herbſt 
783 teilte er nach England, wo er fi 3 Sahre aufhielt. 17 


ahren, nad) Roſtock. — Er tik nie Generalktonful in Damburg ge= 
wefen, auch hat er fidy nicht in — verheirathet; eben fo wenig 


von Schad. j . 
Im nämlichen Sahrgange ©.938 fteht unrichtig der Öenerallieu- 

tenant von VBeltheim als den 15. Febr. 1828 verfiorben, er ſtarb 

and, T. 1829, wie feine Biographie in diefem Sahrgange zeigt. 





Regifter zum 7. Jahrgang (1829). 


Anmerfung. Die mit größeren deutſchen iii Bezeichneten 
fiehen in der erften Abtheilung und haben theild ausfuͤhrlichere, 
theild Fürzere Lebensbeſchreibungen. Die mit, Eleinen deutfchen 

ahlen gehören ber ann Abtheilung, welche felten mehr als 
eburtsiahr, Sterbefag und Literatur nahweift und alö eine 
blofe Ergänzungblifte der erften Abiheilung zu betrachten ift. 
(Nah der Nummer, nidt nad) der Pagina zu Juden.) 

v. Abel, Prälat in Tübingen 245. Adermann, Gen.: 
Divifiondarzt in’ Halberftadt 1100. Adler, Premierlieute: 
nant in Magdeburg 97. Agricola, Dee ‚in Sänichen- 
dorf (bei Luckenwalde) 1415. v. Ahlden, Lucie, in Schau: 
hof sce. v. Ahlefeld, Dr. d. R. in Ofterhoff 249. Ahnert, 
Lehrer in Zrebnig (in Schlef.) 913. Aingler, Kanonikus 
in München 814. dv. Albedyl, Major in Eübben 786. Al⸗ 
berti, geh. Ober: Finanzrath in Berlin 533. Albrecht, Oberft- 
lieuten. in Wien sog. Alsleben, Prediger in Murowana⸗ 
Godlina 60. v. Altenftein, Freih. in Berlin oe. v. Als 
tenftein, NReferendar iu Merfeburg 155. Altmann, Stadt: 
gerichts-Aſſeſſor in Goldberg 1119. v. Alveneleben, Doms 
probftin in Merfeburg 951. Ammon, Stadt:Pfr. in In: 
gelfingen 333. Andermatt, Landammann in Baar (Kanton 
Zug) 879. Anders, Apotheker in Groß:Strelig (in Schles 
fien) 1412. Angermann, Kapitän in Hubertöburg 666. v. 
Anhalt-Deffau, Prinzeffin in Deffau a5. Anton, Lieute: 
nant in Grünberg (in Schlefien) 1161. Arbo, Iuftizrath 
in Wilfter (Holftein) 961. d'Argent, Hofkupferſtecher in 
Stuttgart 8. v. Arndt, Hofrath im Heidelberg 18. v. 
Arnim, verwittwete Generallieutenant in Berlin 1190. 
Arnold, Prof. d. R. in Straßburg 75. v. Arnswald, 
Landjägermeifter in Zillbach 809. v. Artner, Dichterin 
zu Agram 367. Aſſmann, Hofſchauſp. in Neuftrelig 413. 
d. Audrigky, Rechn.⸗Secretaͤr in München 742. Auerhei⸗ 
mer, Gaftwirth in Nürnberg 350, Aurich, Nector in 
Marienberg 415. v. Aurig, Major in Berlin 160. v. 
Baader, 2. Reg. Goncipift in Wien 747. Baarmann, geh. 

inanzregiftr. in Dreöden 1010. Babel, Premierlieuten. 

n Breölau 69. v. Babers, Sec,Bientenant in Münz 
fter sır. Baͤcher, Iuftigcommiff. in Raufchnig (bei Glo: 
> Bacher, geiftl. Nath in Münden 1023. Bade, 
merreferendar inWollin (Rgbzt. Stettin) 1183. Bad 

haus, Rittergutöbefiger in Wannigsroda (bei Gotha) 405. 

Bade, Gutöbefiger in Levezow (Mecklenb.) 1125: v. Ba⸗ 

den, Markgräfin in Karlöruhe sız. Bagge, Pfarrer in 

Meder (bei Coburg) 108. Bahnfen, Prediger in Edgrus 
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277. Balk, Oberamtmann in Rehna 726. v. Balleftrem, 
Graf, Rittmeifter in Plawniowig (im Schlefien) 1077. 
Bambach, Obergrenzcontroleur in Wildſchuͤtz (bei Schil- 
dau) 1202. Bär, Pfarrer in Gelben (Infpection Deligfch) 
248. ey beramtmann in Grofjendorf b, Stei— 
nau (in Schleften) 1214. Baͤrenbach, Adjunct in Gättel- 
ſtaͤdt (b. Gotha) 1457. v. Barfus, Oberft in Berlin 763. 
v. Barenekow, Oberforftm. in Tefchwitz 194. v. Barten⸗ 
ſtein, geh. Rath in Wien 705. Barthel, Stadtſchreiber in 
Nofjwein 503. Barthelmees, Erzpriefter in Offenburg 123, 
Bartſch, Landfchaftsdir. in Gera 9, Bärwald, Stadtrath 
in Berlin 1445. Bafjenge, Fabrikherr in Dresden 135. 
Baͤttrich, Pfarrer in Warburg 157. Baͤtz, Kreisfecretär 
in Oppeln 1021. v. Baudiffin, Gräfin in Knoop (in Hol⸗ 
fein.) 1498. Bauer, Dr. d. R. in Leipzig 50. Bauer, 
Faͤrbemſtr. in Oberfchlema css. Bauer, Senator in Rends— 
burg 1152. WBauermeifter, Oberförft, in Wordam b. Drie= 
fen (Rgbzk. Frankf. a. d. O.) 1086. Bauernfeind, Staats: 
buchhalter in Münden 73. Baumbach, Dr..der Med, in 
Langenfalza 1438. Baur, Nittmftr, in Spandow 79. Bed, 
Bergamtöfchreiber in Schneeberg ası. v. d Bede, Pfars 
‚ rer ın Münfter 187. Becker, Hofmaler in Karlsruhe 282. 

Beckert, Stadtrichter in Freiberg 1887. Beckert, Haupt— 
Paſtor in Luͤbeck 1308. Bede, Kirchen⸗Inſpector in Straß⸗ 
burg 572. Behm, Regier. Conduct. in Rüdersdorf 660. v. 
Behmen, Gerichtsrath in Mirow (in Mecklenb.) 1221+ 
Behr, Konfiftorialeath in Gera 223. Behr, Paftor. in 
Schwarzenberg. 268. v. Belmont, Hauptmann: zu Ges 
ſchwenda (b. Arnftadt) 480. WBenade, Paſtor Pr. in Hoyers⸗ 
werda 51. Benckendorf, Lieutenant in Schoͤnebeck 1303. 
Benker, mn in Erlangen 391. Benemann, Paftor 
in Möft (bei Halle) 216. v. Benning, Oberft in Gafs 
fel 175. v. Berens, Hofrath in Riga 140. v. Derg, . : 
Oberftlientenant in Plau 829. Berger, geh. Hofrath in 
Berlin 1830. Berger, Superintendent in Giöleben -80, 
Berger, Pfarrer in Milz (b. Römhild) 1370. Berger, 
‚ Kantor in Pleß (in Schlefien) 1285. Bergius, Stadtälte- 
fer in Berlin 5688. Bergius, Regierungsrath in Konigs- 
berg 184. Bergler, Kabinetömaler in Rom 228. Bern: 
hardt, Ober: Pfarrer in Poͤßneck 378. Bernhardt, Schul: 
meifter in Eberftadt (in Würtemb.) 1320. Berk, Lehrer 
in Goblenz991. v. Beſſer, Oberſt in Rieſenburg 144. Be⸗ 
ſtelmeier, Kaufmann in Nürnberg 60. v. Beulwig, geh. 
Rath in Nudolftadt 101. Beutlhaufer, ‚Oberauffchläger 
in München sıo, Beyer, Kammerrath in Arnftadt 679 
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Beyer, Mechanikus in Alt⸗Jauer 1131. Bever, Erbrich⸗ 
tee in Sanghennersdorf 1399. Beyer, Paftor in Wilthen 
b. Baugen) 55. Beynroht, Oberhauptmann in Helm⸗ 
käse 511+ Bezold, Dr, der Med, in Ballſtedt 303, y, 
Bieberftein, Major in Dresden 382, Diechele, Dr, der 
Sheol. in Sreiburg 361. Biener, Oberhofgerichtsrath in 
Leipzig 8. Billiowsky, Graf in Warſchau 74. Binder, 
Kaufmann in Bausen 1500. Dich, Bifchof in Aarhuus 
1468. Birkenftädt, Prediger in Grangin 440. Biſchoff, 
Axchivar in Neiffe 4s5. Biöque, Guftos d, Ein, Biblio. 
thet in Wien 100. v. Blittersdorf, Kammerherr .in 
Karlsruhe 1831. Blockmann, Paſtor au Uelsby 1031. Bloͤſſt, 
Landrichter in Kaufbeuern 1501. ‚DB 
major a.D. in Köpenik (b, Berlin) 1255. Blümde, Kreis: 
Steuer-Einnehmer in Berlin 897. Bock, Schloßbaumeis 
fer in Berlin 1039. Bock, Hofmaler in Berlin gos, Böck, 
tiefter in München 957. Bodenburg, Pfarrer in Kleins 
b8 457. v. Bodenhaufen, Erbherr in Nadis (b. Mits 
tenberg) 1463. v. Boedlin, Generalmajor in Karlsruhe 
653. Boefe, Hauptmann in Wien 6. Böhden, Decon.- 
Commiffär in Kähmen (bei Croffen) 109. Böhlendorf, 
Hauslehrer in Marfgrafen (in Curland) 1502, Böhm, 
Seediger in Lüneburg. 706. Böhm, Rechnungsrath in 
ien 11%. Bohrmann, Paftor in Breslau 028 Boje, 
Sollinfpector in Branshaufen ‚357. Bolle, Apotheker in 
Angermünde 1452. v. Boll, Rittmeifter in Würzburg 244. 
Bomhard, Pfarrer in Petersaurach 820. v. Bonin, Haupt⸗ 
mann in Straßburg 1164. Boni, Dr. der Phil. in Lens 
efeld 267. Book, Landesgerichtsadvocat in Schleswig 25, 
orchert, Diac. in Rellingen 1503. v. Borel, Hauptm. 
in Charlottenburg 1453, Borrigs, Profeffor in Goblenz 
172. Borgold, Snfpector in Halle 125. v. Bofe, Major 
in Roßbach (6. Weißenfels) 1027. Boͤſewetter, Advoc. in Mies 
fen (b. Zwickau) 1024. dv. Boffe, Oberft a.D, in Oſterwiek. 28, 
Böttcher, Paftor in Diffen b. Gottb. 33, Botticher, 
DOberamtm, in Wafferthalleben zu. Bottner, Rathskal— 
tulator in Breslau 1259, Boͤtzow, Gutsbef. in Berlin cos, 
Boyſen, Paſtor in Althadersleben 15, Brachmann, Po- 
liz. Märgermeifter in Sranfenftein are. Brand, Kirchen: 
rath in ifchofsheim sog, Brand, Priefter in München 
576. Bratring, Bücher: Auct. Commiff, in Berlin 69, 
Braun, Rath in Augsburg 3438, Braun, Grundbuchs— 
Reviſor in München 451. Braune, Pfarrer in Ulftadt 
543. Braun, Dr, der Med. in Sonderöpaufen 393. Braun- 
ſchweig, Commiffionsrath in Coͤslin 1180. v. Brehmer, 
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Generalmajor in Natibor 302. Breidenbach, Rath in 
Sffenbach 644. VBreiting, Schullehrer in Gr. Zöffen bei 
Borna 1188. Bresler, Oberamtm, in Breölau ag. Breu⸗ 
ning, Amtmann in Kaltenfundheim sis. Brinkmann, 
Kaufmann in Elberfeld 22. v. Briske, Hauptm. in Lie— 
bau in Schlefien 1235. v. Britzke, Rittergutsbeſ. in Plaue 
a. d. 5. 684. Brix, Förfter in Bunzlau s41. dv. Brizte, 
Hauptmann in Wal arı. v. Brockhauſen, geh. Staats⸗ 
miniſter in Berlin 1e68. Brotze, Rath in Riga 1504. 
v. Bruden, Major in Stüden im Mecklenbg. 1112. Bruͤck⸗ 
ner, Juſtiz· Eommiſſ. Rath in Coͤslin 134. Brucker, D. 
Med. Rath in Berlin 187. v. Brunn, Hauptmann ir 
Zechlin (Rgbzk. Potsdam) 1337. Brunner, geiftl. Minift. 
Math in Garlöruhe 1383. Yucca, Hofrath in Memel 1181. 
Buch, Renteiverw. in Schl. Herda 776. Bucher, Amtm. 
in Göslin b. Stargard 1505. Buchwald, Oberamtm. in 
Rohrbach sg. Bühring, Dr. d. R. in Roſtock 239. Bull- 
mann, Bataill, Arzt in Kigingen 931. Bülow, Nentier. 
in Berlin 130. Bülow, Ob. Amtm. in Alt:Ruppin 567. 
v. Bünow, Major in Gr. Glogau 1321. Burbach, Pfar: 
zer in Balftädt 148. Burchard, Dr. der Med. in Guͤ⸗ 
ſtrow 364. Buͤſching, Dr. d. R. in Breslau 182. von 
Buttlar, Geheimerath zu Buttlar sız. Buttmann, Dr, 
d. Phil. in Berlin 222. Gammter, Teldzeugmeifter im 
Rothenburg a. Nekar 1970. de Camp, — Sprachl. 
in Breslau 1108. v. Campe, Geheimeräth, in Hannover 
915. Garftädt, Paſtor emer, in MWolfsdorf (in Schleſ.) 
1338. Garſiens, Dr. der Theol. in Luͤbeck 483. Garfteng, 
DO. £&. ©, Advofat in Oldesloe 162. v. Gaffel, Kammer: 
junker in Glüdftadt 544. v. Gaftelfranco, verw Fürftin, 
Carol. Aug. ag. Challier, Profeffor in Berlinsss. Chop, 
Quftizbeamt. in Sangerhaufen. 1351. _d- Ciriacy, Major 
in Berlin 280. Glary u. Aldringen, Kämmerer u. Oberft _ 
in Wien ass. Glafing, Componiſt in Hamburg 63. Clau⸗ 
fen, Gonfiftorialrath in Adelbye 115. Glauffen, Kanzlei⸗ 
rath in Gluͤckſtadt 17. Gloftermeier, Archivrath in Det- 
mold 306, Goldig, Stadtrichter in Ofchag 210. Collig⸗ 
non, Leibchirurg in Berlin 934. V. Golombani, Oberlieus 
tn. in Wien ıotı. Conrad, Landſchaftskalkulator in Gr. 
Glogau 1267. Conrad, Stadtrichter in Pitſchen (in Schlef.) 
1915. Conradt, Poſtmſtr. in Fürftenwalde a0. dv. Le 
Goq, Generallieuten. in Berlin 59. Le Eog, Kammerger. 
Rath in Berlin gg. v. Gornotte, Gen. Major in Stutt⸗ 
art 1500. öfter, Amt, in Schönbantwig 6x. V- 
railsheim, Kammerherr in Schl, Morftein (im Würtems 


berafch.) .1287.°,Crang, Stadtrichter in. Zerbft 499. Chri- 
ftoph, Senior in Augsburg s22. 'Erop, Rector in Altens 
beuch (im Herzogth. Bremen) ss5_ Culemann, Defonom 
in Königölutter 1290. Gunerth, Conrect. in Görlig 186, 
Cunow, Kriegd- und Domänenrathb in DOfterwiet 251, 
Eurth, Kr, Steuerrevifor in Dresden 1054. Gurtiuß, Dr, 
d. R. und Apellationdrath in Dresden 95. Curtius, Dr, 
d. Dhilof. in Greiföwalde 353. Gurts, Pupillenrath in 
Breölau 945. Dahlmann, Dr. d. R. in Wismar 146. 
Dambmann, Hofrath in Darmftadt 1506. Dammert, 
Oberbaurath in Lingen 85. v. Dantelmann, Graf, Kam: 
merherr in Schön Ellgut (i. Schlef.) 1377. Däsler, Kauf: 
mann in 2iegnig 1165. v. d. Deden, Oberftlienten. in 
Eggerkamp (tim Lande Kehdingen) 1312. v. d. Deden, 
Nittmeifter in Wechtern 1050. Deder, Oberhofbuchdrucker 
in Berlin sic. Dedert, Tertius in Schleufingen 410, 
Degen, Pfarrer in SUerbeuren (b. Meiningen) sgol v, 
Dehrmann, Hauptmann in Penzlin (i. d. Priegnig) 1203. 
Degmair, Pfarrer in Augsburg 920. Demanget, Schul: 
lehrer in Gr. Glogau 1264. Derli, Polizei⸗Caſſir. in Dreds 
den 198. Dewerth, Hilfspred. in Döbberfen 485. Did: 
hut, 9. Schauſp. in Mannheim 1450. Dietridy, Oberfi- 
nanzeath in Brandenburg a. d. B. 82. Dietrich, Pfars 
rer in Unterrammingen, Loger. Tuͤrkheim 969. Diezel, 
Pfarrer in Hollenbach 403. v. Diezelsky, Oberft in Wries 
gen a. d. D.,10200. Dihm, Paftor in Samig (in Schlef.) 
494 v. Dilgskron, Hofrath in Wiens. v. Diftl, Haupt: 
mann in Landau 334. dv. Ditmar, Kreiöger. Affeffor in 
Sennern (b. Dorpat) 1507. Dittrih, D. Amtm. zu Sei: 
tendorf (in Schleſ.) 477. v. Dittrih, Geheral in Trop: 
yau 1442. v. Dübel, Major in Leobſchuͤtz 530. v. Do: 
bened, Major in Baireuth 1211. Dobermann, Paftor in . 
Leutmannsdorf 1508. - Dobrowsky, Dr. d. Philoſ. in Brünn 
23. ©. Dobrowolsti, Major in Ziegenhals 664. v. Do: 
nop, Major in Halle 316. Dorbrig, Gonfiftorial: und 
Kirchenrath in Lindau (b. Zerbft) 1509. Dörfeld, Kega- 
tiondrath in Erlangen 124. Drechsler, Notar in Chem: 


nis 1335.  Drefjler, Forftrath in Speier sg0. Dreyer, Dr. 


d. Med. in Hagenow 42. Duboc, in Hamburg sis. Duͤh⸗ 
ring, geh. Juſtizrath in Frauftadt (in Schlef.) ızı2. Du: 
lis, Daftor in Sriezkendorf 641. Dullo, Paftor in Gabil: 
len in Kurland 1510. Dumas, Profeffor in Leipzig 1511. 
Dürr, Sprachlehrer in Leipzig 637. v. Dyherrn, Landrath 
in Neuhaldenöleben 551. Ebell, Poftmeifter in Hoya 1512. 
Eberhard, Pfarrer in Roßſtall (im Anſpach.) 970, Er: 
* 
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card, Prediger in Stradburg (in d. Ukermk.) 1513, Ex⸗— 
kardt, Kaufmann in Bredlau 1150. Eder, Prof. d. Arz⸗ 
neikunde in Freiburg (im Breidg.) 1103. , Edert, Haupt⸗ 
mann in Wien 754. Edhardt, Schulmeifter in Henners— 
dorf (b. Herenhut) 1310. Egenhofer, Kr. u. Stadtgerichts- 
ſchreiber in Straubing. au3. Eggse, Advoc. in Itzehoe 
67. Eggebrecht, Prediger in Holgendorf 159. v. Egger, 
Unterlieut. in Großkoͤllnbach (Landger, Landau) -814. b= 
lerd, Superint. in’ Eittenfen 242. Ehlers, Prediger in 
Kotelow 142, Eichhorn, Buͤrgermſtr. in Neuftadt a. d. 
Haide 200. - Eichhorn, Dekan in Dehringen 171. Eich— 
mann, Sciffstapitän in Roftod 49. Eike, Apotheker in 
Katſcher (in Schlef.) 1059. Eilerö, Dr. d. Chir. in Ham⸗ 
burg 599: v. Einfiedel, Kammerherr in Lüttich 1040. ©, 
Einfiedel, Oberlieutenant in Wolftiß 376. Eiöfeld, Wechs- 
ler in Göttingen 96. Eifner, Burgermftr, in Wittenberg 1462. 
Elben, Prof. in Stuttgartsos. Elben, Dr.d.Med. aus Stutt- 
gart 1880. Elbers, Pfarrerin Lüttringshaufen i. Hannoͤverſch. 
1514. Elöner, Stadt: u. Kreisphyſikus in Papau b. Thorn 1193. 
v. Elterlöin, Lieuten, in Elterlein (i. fähf, Erzgebirge) 
1382. Emmert, Stadtrath in Neuftadt a. d. D. 61. ©. 
Ende, Generallieut. in Berlin 331. Engel, DO. Med. 
Affeffor in Berlin 772. Engelhardt, Ziſchlermeiſter in 
Schönau (bei Schleufingen) 412. Engelhardt, Diacon. 
in Weifenburg in Baiern 1055. Engelten, Dr, d, Med. in 
Hodenberg b. Bremen 1259. Engelö, Kaufmann in Wer- 
den (ar d. NR.) 10, Engler, Orgelbauer in Breölau 158. 
Erbaby:Schönberg , Graf zu, Standeöherr 199, v. Erb⸗ 
mannsthal, Legationsrath in Wien 1328. v. Erdf, Hof 
rath in München ose. Erhard, Hofrath u. Prof. in Hei- 
delberg 100. Erhardi, Paftor zu Hafelau im Holft. 887. 
Erlenftein, Stallmeifter in Pleß (in Schlef.) 1155. Ernfk, 
Lehrer in Neu: delle 359. fen, Ing. Lieuten, in Bres— 
lau 8co. Ettenreich, Unterförfter in Bergheim (Ldger. 
Neuburg) 983. Ettmüller, Pfarrer in — 102. v. 
Eszdorf, Graf, Kämmerer in Muͤnchen ss. Faby, Ober⸗ 
lieuten. in Wien 660. Faͤlligen, Salzrendant in Luͤbben 

73. Falkenau, Rabbiner in Fürth sor, v. Falkenſtein, 
Hauptmann a, D. in Laſſahn 66. Farrer, Oberlieuten. 
in Wien 104. Bebland, Dr, d, Med. in Hannover 675. 
Teil, Prof, in Amberg s27. Feift, Paftor in Budow (b, 
Straßburg i. d. Ulm.) 1441. v. Feßmaier; Miniftertal= 
rath in Muͤnchen 4. v. Fichard, gen, Baur v. Eyfened, 


Senator in Frankfurt a. M. 837; Fichmann, Oberfi- | 


nanzrath in Berlin 1291, Fichtel, Bürgermeifter in Schwein» 
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fürt 299. Fichtner, Paſtor in Scheidelwitz * Brieg) 
93, Fiedler, Pr, Lieut. in Weißenfels 306. Fink, Kauf⸗ 
mann im Altona 1515. Fiſcher, Drganift in Erfurt 30, 
Fiſcher, Baufchreiber in. — 581- Fiſcher, Stadtdir. 
in Landshut 546. Fiſcher, Profeſſor in Mainz soz. Fi⸗ 
fer, Ger. Amtmann in Schkeuditz (b. Halle) 933. Fifcher, 
vom. Lient. in Strehlen in Schleſ. 965. v. Fifcher, Ma: 
jor in Neu⸗Ruppin 1207. Fiſchhaber, Dr, u, Prof. der 
Philoſ. in Stuttgart 301. Flattih, Pfarrer in Müns 


hingen im Würtemb. 1516. Flottweil, Griminal:Dir. in 


Sufterburg (im Regsbz. Gumbinnen) 1001. Flegel, Kapell- 
meifter in Waldenburg su. Fließ, Dr. d. Med. in. Ber: 
lin 505. Blögel, Prem. Lieutenant in Kohlhöhe (i. Schlef.) 
1904. Foͤlkel, Juſtitiar in Wirſchkowitz (in Schlef.) 1186, 
Forſter, Fuͤrſt-Abt zu St. Gallen in Muri 1042. Foͤt⸗ 

tinger, Rentbeamter in Spalt (in Baiern) so. Frande, 
Etatös u, O. Ger. Rath in Schleswig 1058. Trank, Dr, 
d. Phil, in Stralfund 296, Frank, Leibarzt in Par⸗ 
ma 1517, Franke, Cand. d. Med, in Eoldiß 1140, Frans 
Tenberg, Lehrer in Breslau 14%. dv. Frankenberg, Major 
in Liegnig 1354: v. Fraunhofen, Freifrau in Schl. Neu: 
feaunhofen 52. Frauenholz, SPatrimonialrichter im 
Dberrodah (im Bamberg, Amte Kronach) 1006. Frenzel, 
Kriegsrath im Berlin 1518. Frenzel, DO, Pfarrer in Nies 
der: Einda (i. d. Oberlauf.) 954. Frey, Pfarrer in Groß: 
bieberan 389. Freytag, Dütteninfpector in Malapane (t. 
Schleſ) 192. Zriderici, General : Auditeur in Dresden 
132%, Friedeberg, Banquier in Breslau 1464. Friſch, Pa⸗ 
flor sen, in Hauswalde (i. d. D. Lauf.) 42. Friſch, Dr, 
d. Theol. in Dresden 163. Fritfch, Advokat in Volk: 
marsdorf (b. Leipzig) 867. Fritſch, Dr, d. Theol. u. Su⸗ 
perint. in Quedlinburg 149. v. Fritz, Hoftath in Wien 
72. Fritzſche, Haft. in Gundorf (b. Schkeuditz) 1407. Zröbe, 
Hüttenfchreiber in Freiberg s2o. Froͤbe, Stadtger. Schöppe 
in per 1252, Frobeſe, Bürgermeifter in Alfeld 1218. 
Frohn, Prof. in Landshut 446. v. Broreih, Major in 
Stettin 690. Fuchs, Patrimon. Nichter in Bimbach (im 
Burzbafch,) 1166. Fuchs, Staatörath in Petersburg 754. 
Fuhrmann, Kunftmaler in Pofen a2. Funk, Baucon⸗ 
Ducteue in Berlin: zı1. Fürth, Rechnenlehrer in Deſſau 
1519 Gaͤde, Juſtizrath in Berlin 453. Gadebufch, Pa⸗ 
for in Moldenburg (Pommern) so. Galetſchky, Kauf: 
mann in Breslau 1173. Gallard, Rendant in Berlin 720. 
v. Gaza, Oberſt im Hennerödorf cos. v. Gärtner, Regie⸗ 
rungsraih in Schleufingen 138. a — in 


' 


XVII 


Hanau zie · Gaſtel, Foörfter in Lontzig (bei Zeig) 381. 
v. Gaudecker, Major in Wufterhaufen (a. d. :D.) ‘1086. 
Geiſer, Diaconus in Breslau 1520. ‚Geißler, Paſtor in 
Atterwafch 81. Geißler, Prediger im Neu-Eüftrinden (t. 
d, MittelmE.) 1239. Geißler, Amtsregiſtrator in Meffers: 
dorf 407. Geißler, Landesger. Direct. in Naumburg sıo. 
Geiftinger, Buchhändler in Wien 777. Geithner, Dr. d, 
Theol. in Weida 39. Gelhaar, Prediger in Stechau (im 
Amte Schlieben) 1074. Gelpfe, Dr. d. Med, in Goslar 
49. , Georgi, Nector in Bublig in Pommern 1051, Ger— 
ber, Revierförfter in Borichen (b. Z3ſchopau) 1305 ı Gerz 
hard, J. u. O. L. ©. Rath in Breslau 1377. v. Ger: 
hard, Ing. Lieutenant in St. Petersburg 1113. Geride, 
Dr, d. Med. in Hamburg 1521: Gericke, geh. Calculator 
in Potsdam 1038. v. Gersdorf, Generallieutenant in Dres: 
den 318, v. Gefler, Graf, Kammerherr in Schmiede- 
berg 892: Geude, Zöchterlehrer in, Borna 100. v. Geus 
fau, Großhofmeiſter in Karlöruh 67. v. Gillenberg, Rath 
in Wien 738. Gillet, Gonfift. Rath in Berlin 240, v. 
Gizycki, Vorſt. einer Erziehungsanftalt in Mitau 1522, 
Gliem, Pfarrverwefer in Gremsdorf 685. Gläfer, Ton— 
Eünftler in Barmen 158. Gläfer, Oberalter in Hamburg 
707° Gloͤckner, Paftor in Annaberg 1420. Gluͤck, Gerichts- 
aktuar in Ofcyas 256. Gmeiner, Nedinungsrevifor in 
Miinchen udn. Goedel, Zuft. Commiſſ. in Erlangen 1365. 


- Goldftein, Pfarrer in Gemünden (U. Mainkr.) 1474. Gö- 


vide, Prediger in Kopenhagen 236 Göffmann, Gtifts- 
Rentmerfter in Fritzlar neu. Gottſchalk, Ger. Amtmann, 
in Stoffen 488. Goͤttſchlich, kathol. Schullehrer in Sei— 
fersdorf (b. Grottkau) 1305. Grabau, Dr, d. Med, in 
Lübedt 427. Graeve, Kreiseinnehmer in Braunſchweig 423+ 
Graf, Eigenth. eines Allaunbergwerks in Wien 973. Grä= 
fendorf, General in Mechterftett b. Gotha 1475. Des Gran- 
ges, DOberförfter in Berlin 1332. Graͤſer, Hoflammerrath 
in Erbach (i. Rheingau) 1182. Graßhoff, Neg. Rath in 
Dppeln 534. Graube, Stadtribter in Molkenftein 754. 


‚Greven, Ob, Lieuten. in Göttingen 3. Grieninger, De— 


can in Rüdenhaufen 183. Grimm, Gtadtger. Schreiber 
in Afchaffenburg 1007. Grimm, Superint. in Dillenburg 
1593. v. d, Groeben, Major u. Poftm. in Driefen (in: d, 
Neumark) 874. v. Grolmann, Major in Berlin 628. v. 
Grolmann, Staatöminifter in Darmftadt 70. Groſſe 
Kreisfeke, in Dresden 836. Groſſe, Paftor in Zerbft 1524 
Groffer , Db. Amtm. in Sauer 779, v. Groffi, Medici 
nalrath in: München 400, Groth, Paſtor in Ahrensböc 
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is, Holft:) us. Grotrian, Dr. d Theol. u. Generalſu— 
perint. in Holzminden 119. Grund, Ober:Anditor in 
München 1219. v. Grundemann, Graf in Ling see Brun: 
dey, Prior in Natibor 133. Gruͤndler, Scyullehrer in 
Shweidni 1141. Grünebufh, Director in Zelle 1525. 
Gruner, Neg. Rath in Coburg 1476. Gruß, Prem, Lieur, 
in Dreöden 955. Guhr, and. d. Theol. in Schönbanf: 
wis (in Schlef.) 1136. : Guerard, Dr, d. Med. in Elber: 
feld 899.: v. Guetmann, Dr. d. Med. in München 465. 
Guilleaume, Ob. Landöger. Rath in Münfter 262. v. 
Suionnean, Generalmajor in Berlin 645. Gumprecht, Ju⸗ 
fizcommifl; in Dels 723. Güngel, Juftizamtm. in Gzar: 
nowanz (in Schlef.). 1091. Gutbier, Gommiffionsrath in 
Dresden 1060. Gutbier, Juſt. Amtmann in Naumburg 
(a, d, ©.) 1389. v. Gutfchmid , Amtshauptm. in Stein: 
bady (b. Döbeln) 898.  Gütter, Rechnungsrath in Wien 
456. Dange, Dr. d. Med. in Zonna 329. v. Haagen, 
gebe Ob. Finanzräthin. in Berlin. 52%: Haagen, Mufik: 
ehrer in Berlin sag. v. Haaren, Major im München 
1016, Haberland, Rector in Wernigerode 79, v. Haber: 
mann, Hofleibmedicus in Mien 1153: Hache, Kriegsrath 
in Berlin 1082. Bad, Juſtizraͤthin in Würzburg 140, 
v. Hade, Prem. Lient: in- Boten 482. v Häckel, Zegat. 
Rath in Bräunfchweig 661. Hadmann, Guperint. in Ot⸗ 
terndorf (i. Bande Hadeln) 867. Haͤffer, Steuerrath in 
Greifswald 787. v. Haffner, Generallieut, in Copenha— 
gen 1175. Hagen, Medicinalrath in Königsberg 89. .v; 
d. Bogen, Hauptmann. as D. in Prenzlau 1196 Hahling, 
Regimentähirurg in Weimar 382, Bahmann, Pfarrer 
in Rochsburg (i. Schöndrgfch.) 1454. Haͤhn, DO, Neg: 
Rath in Stettin 613: Hahn, L. Ger. Affeffor in Höch⸗— 
ſtadt (a. di U.) s22. Haitinger, D. ‚App. Ger, Sekr. in 
München 693. Hainz, Priefter in München zı5. v. Hate, 
verw, Staatsminiſterin in Stade 1370. v. Hallerftein, 
Major in Königsberg ‚ser. , Hälfig, Lehrer in Breslau 
239. Hämmerlen, D. Lieuten. in Ludwigsburg iss v. 
Handel, Generallieut. in München soo. v. Hange, Hof: 
rath in Buchareft 594. " Hänel, Kaufmann in Annaberg 
385. Hanhart, Oberlehrer und Pfarrer in Winterthur 
238. v. Hänlein, Dr. d. Theol. in Efflingen 191. Han: 
fa, Dr. d. Med. in Teplisiss.: Hantelmann,, Amtmann 
in Ratzeburg bo2. Happel, Poſtdirector in Krotoſchin b, 
Poſen 112. dv. d. Hardt, Major in Braunsberg 686» 
Dargens, Dr, d. Med, in Kiel 72. Harlan, Director in 
Berlin uıis. Harms, Schiffskapitaͤn in Hamburgerberg 
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e42, Harniſch, Paſtor in Neichftädtoeo. v. Harrach, Graf, 
Dr. d Arzneitunde in Wien 338, Harras, Dr, d, Med: 
in Gr. Efjern 432. Harte, Domänen-Aktuar in Amt 
Neuendorf ss4.  Härtel, Paſt. in Sehma e2i. Partung, 


mn 


Lehrer d. ©. in Berlin 57. v. Hars, Leibarzt in Münz 


chen 1378: Saffel, Dr. d, Phil. m Weimar 41. Häßler, 
Mevierförfter in Korgis ssı- Haßloch, Hoffapellmeifter im 
’Darmftadt 1154. Haug, Hofr. in Stuttgart 52. Hecker Pfar- 
rerin Capellendorf 227. Heerink, Pfarrer i. Kreuzendorfz1gr 
Hehl, Major in Ems 826 Heidemann, Prediger in Meſtlin 
369. Heilmaier, Hoffchaufpieler. in Münden 824. Deis 
nemann, Lehrer in Magdeburg 1172. Heinlein, Bürger 


meifter in Wittenburg 61. Heintze, Hofrath in Dresden 


36. Beibing, Mufiklehrer. in Göttingen c17.. Bell, ED. 
Ger, Affeffor in Augsburg 923. Henne, Gantor in Saal= 
feld 171. Gennecke, Rector in Bergedorf 167. Bennig, 
Daftor in Kl. Schocher (b, Leipzig) 152. Dennig, Haupt⸗ 
mann in Dredden ss. "Henning, Dr. d. Med. u. Hof- 
rath in Zerbft 1527. —— Oberſtlieut. in Dau⸗ 
gi 687. Henfchler,; Oberlehrer in Riga iss» Hentſch, 

tehidiac,. in Grimma 44, Herden, Suftizeath in Ott⸗ 
machau 288. Herdt, Stadtdirector in Breslau 614. Serft, 
Kriegsrath in Berlin 604. | Hermann, Dr. d. Phil in Eo= 
burg. 286. ı Hermann, Paſtor Pr, in Görlig.63. Ser⸗ 
med, Predigerin Dömig 107. Herold; Kaufmann in Zuͤllichau 
540. Herrmann, Amtm. in Neu⸗Bleyen b. Küftrin or. Ders 
pich, Stadtger; Auskultator in Berlin 1102. Hertel, &ı 
G. Rath in Coblenz 1439: Herzenacker, geh. Staattzar⸗ 
chiv⸗ Regiſtr. in München oss.' Herzeelen, E, L. u. Ges 
richtsherr auf Vietgeft (b. Guͤſtrow) 489. Geſſe, Sprach⸗ 
lehrer in Wien 655. v. Heſſen⸗Darmſtadt, Großherzogin 
844. v. Heſſen⸗Homburg, Landgraf in Homburg 139 
Heß, Schriftgelehrter in Bonn: 652. Heun, &, Ger. Refes 
rendar in Berlin. 974. Heyder; Forſtſekret. in Grmdfhüg 
(b. Oppeln) 1056. Heydrich, Ger. Aſſiſt. in Breslau 600% 
Heyer, Cantor in Unfeburg 'szer Heyſe, Nector in Mags 
deburg 280. Heyß, Magiftratörath in Wien 459.) Die= 
ninger, Cand. d. Phil. in Pafjau 765. v- Hilgerd, Frei⸗ 
herrt in Wien 9ıs, Hilt, O. App. Ger. Rath in Wies— 
baden 179, Hink, Dr. d. Med, in Teſſin 875, Hirſch⸗ 
berg, Prem. Lieut. in Stabelwitz (in Schleſ.) 144. Dies 
te, Bauptm. in Hirſchberg (in Schl:) «3. ‚Birzel; Staats⸗ 
rath in Zürich 865. Hirzel, Privatgelehrt. in Birtchisgn 
v. Hobe, Dichterin in Neuftzelig 65. v. Hochberg u. 
Güttmannsdorf in Zabrze (b. Gleiwig) 139. Hoͤchſtetter, 
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or in Nürnberg 1531. , v. Honftedt, Major in 
Berlin 759. Hopffer, Pfarrer in Tauberzell (im baier. 
) 153%» Hoͤpner, Kanzleidirector in Bublig 837. 


' Horn, Gen. Ucciö -Snfpector in Gamenz 1183. von 


borm ,‚ in Damburg 788. v. Born, Generallieutenant 


| in Münfter 343. Hornn, Rechnungsfuͤhrer in Dresden 1533. 


» Daftor in Wulda 753. v. Horreck, Lieutenant in 

agwiß (in Schlef.)1s50.. Hort, Dr. der Philof. in’ Köln 352. 
ost, Kammermufikus im Berlin 1279. v. Hövel, Staatö- 
in Raftadt: 176. Hoyer, M. in Delöniß 1318. 

Dr, der Med. in Rügebüttel 433. Huber, Schrift⸗ 

in Augsburg. 218.: Huber, Dr, der Med. in 

Bafel 374, Hubert, Amtsrath in Cottbus 1311, Hübner, 
Pfarrer in Leuthen (im Schlef,) 1345. v. Buff und Cat: 
tersdoef, . Präfidialfecretär. in München gu. Hugger, 
in Sondernohe.s2is v. Bülleffem, Hauptmann 

in Braunſchweig 169. v. Humboldt, Frau, in Berlin 128. 
Hunbeifjer, % ©. Actuar in Mit. Bibert 497. v. Dis 
neden, Rittm. in Dedeleben (im Halberftädtifchen) 202. 
Hünide, Kammervath in Frankenhaufen 727, Huͤttmann, 
Dr. d. Med, in Lenfahn 118. Jacob, Schullehrer in Cun⸗ 
ef (in Schlef.) 1176.::: Sacobi, Holzverwalter in 
Bredlau 1534 Jacobs, Hofrath in Gotha 334, Jacobs, 
fe der Phil, in Halle 390. Jacobſen, Regiſtrator in 
urg 139. Zaenſch, H. Banko⸗-Secret. in Berlin 665: 

v. Sagemann, Hauptmann in Leipzig 1035. Sagerhuber, 
Kevierförfter in Allach sr. Sähkel, Dr, der Phil. und 
Med. in Grofjenhayn 74 Jahn, Proc. in Kl.Vielen 155. 
v, Sacob, Borftmeifter in. Geroldshofen 730. Jaͤuchen, 
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Premierlieutenant in Hultſchin 574. Zehle, Hauptmann 
in München’ 838. Sehlen, Pfarrer in Buttenwiefen 629. 
Senke, Oberamtmann ‘in Karifch 506. Jenzſch, Geleits⸗ 
und Acciskomm. in Weißenfels 154. Jerome, Einnehmer 
in Mainz ss. Ilgen, Amtsactuar in Dresden 130. Sl— 
ling, Oberhüttenmeifter in Barnowiß 552. v. Imhoff, 
Schloßhauptmann in Saalfeld zus. Immiſch, Wundarzt 
in Knauthayn (bei Leipzig) 1477.  Inlomed, Rector in 
Leobfchüsros. Sohn, Prof. in Schulpforte 387. v. Sohn 
fton, Lieutenant in Ohlau 733. Junge, Paftor in Döbri: 
chau 4s. Surius, Prof. in Straßburg 1535. Sury, Kupfer: 
ftecher in Berlin 1478. Kadelbach, Kantor in Boltenhain 
(m Schlef.) 1335. v Kalben, Major in Vienau (im Branz 
denburgiſchen) gs0. Kalifch, Prediger in Friedland 207. 
Kalter, Hauptmahn in Wien 1033. v. Kalkreuth, Oberſt⸗ 
Lieutenant in Görliß vos. Kamphövener, Zuftizrath in - 
Schleswig 1535. Kannenberg, Apotheker in Nedermünde 
(in Pommern) 1083. Karfjeboon, Lieutenant in Hannover 
748, Karften, Hofrath in Roftod 86. Käßberg, Nitter: 

utöbefiger in Scherau (bei Meißen) 1207. Kaftner, Pa: 

or zu Swinemünde 773. Käftner, Rector in Merfeburg 
531. Käftner, Legat.⸗Secret, in Wien 790. Käuffer, Zus 
fttzcommiff. in Lauban 984. v. Kauffmann, Regierungs- 
rath in Stuttgart 507. Kaufmann, Hofbildhauer in Wei: 
mar 272. Kayfer, Kaufmann in Leipzig 797. Kecht, Wa: 

enladirer in Berlin 1537: Kefer, Pfarrer in Sundhaus 
Pen 417. v. Kern, Dr, der Med. in Wien: 156. Kerſten, 
Lehrer in Münfter cos. Kerwig, Prediger in Brunne 665. 
Keffel, Kantor in Eisleben 1535. Keffel, Tertius in Kl: 
Nopleben 1479. Keffel, Paftor in Roßleben guo. v. Kefz 
felftatt, Graf, Kämmerer in Wien 097. v. Keuffler, Hof: 
rath in Riga 1539. v. Kayferling, Graf, Hofmarſchau in 
Breslau 1371. Khün, O. B. ©. Direct, in Berlin asst. 
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nements⸗Poſtdirector in Aſtrachan ug, Krokiſius, Preuxt 
Lieut. in Trier 1865. Kruͤgelin, Rector in Lippſtädt 953% 
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74. Kuͤmmelmann, Prieſter in Kuͤhbach (Unterdonaufr.) 
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forftmeifter in Torgau 143, Löffler, Landmann in Mög: 
lic) os · Löper, Hilfslehrer in Königsberg 576.) ws: Löfch, 
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Erz. Inf. in Berlin 105. Naumann, Prov. GSteuerdir. 
Afjeffor in Pofen 11m. Nebel, Förfter in Goldberg 1257. - 
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Peters, Maler in. Friedrichsftadet (im Herz. Schleöwig) 
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Pörner, Paftor in Roßleben as2. Poffelt, Paftor in Nies 
ber-Geifertödorf (is d. Ob, Lauſitz) 1205. Poͤtſch, Hofbau⸗ 
rath in Gotha 1168. Poesſch, Paftor in Pauſitz b, Meis 
Ben 937. Pögfch, Kriegsrath in Mühlbergris. Powalsti, 
Superint. in Graudenz 435. Prayer, Adminiftrator in 
Plößberg 532. v. Praun, Pfalzgraf in Krakau 1485. Pren⸗ 
el, Hofrath in Leipzig 279, Preuß, Kammerjunter in 
arenfeld (Umt Altenberg) 1307. Promnig, Salzinfpect, 
in ‚Raftenburg 1450. Puchner, Pfarrer in Stetten (in 
Wurtemberg) 1569. Puͤrfch, Botaniker in Canada 1570« 
v. Puttkammer, Hauptm. a. D. in Ovelgüne 220, v, 
Hüttlingen, Schatzmeiſter in Wien 88, Raabe, kathol. 
Gantor in Neuſalz (in Schlef,) 14:0. dv. Rachow, Depart. 
Diveetor im Dresden 1450. ». Radecke, Hauptmann in 
Kl. Nehmen (b. Saalfeld i. Oft. Preuß.) 1220. v. Ra= 
divojevich, Generalfeldzeugmftr. in Berona 1053. Rainer, 
Dr, d, Med,, Hofrath in Landshut 263, Ranniger, Dr. 
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d..R. in Oldenburg: 122%; Raſchke, Stadtrichter in Noſ— 
fen 725. Raspe, Prediger in Sülz (i. Medibg. Schwer.) 
1132. dv. Rath, Apell. Rath in Wien 1, Rathbauer, 
Rechnungsrevifor in: Paſſau sı, « Rathkens, Nath in 
Neubrandenburg 559: Nathmann, Kriegdrath in Gliezig 
in Hinterpommern /ggg. Nattwiß, Dr. D. N. in Leinzig 
394. Raͤtze, Oekon. Inſpector in Maren (b. Dresden) 
1143. v. Rau, Poftmeifter in Gießen 10. Rauch, Oberſt 
in Buenod-Ayres 752: Nauner, Dr. d. Med. in Neuftadtz 
Eberöwalde 1160. Rauſchenbach, Quartus in Eilenburg 
639. ©. Neden, Eanddeoft in Franzburg (im Hannoͤv. Umt 
Salenberg) 978. v. Neding von Bibrregg, Kammerherr in 
Nürnberg 1200. Redlich, Lieutenant in Ratibor 1033. Reh, 
Oberftlieutenant in Oſterode (a. Datz.) 1037. Rehbock, 
Stadthauptmann in Budiſſin 437. Rehm, Kaufmann in 
Rotterdam 401. Rehmann, Profeſſor d. Med, in Wien 
1571. Reibeſtein, plaſt. Kuͤnſtler in Breslau 241. ©. 
Neibnig, Dr. in Berlin 1841. Reichel, Lieutenant in Neiffe 
6015 Neichel, O Bauinfp. in Sprottau 480. v. Reich— 
mann, Reg. Präfid. in Wien 1411. Neidenig, Reg. Eon: 
ducteur in Berlin 1254. Neimann, Rentier in Berlin 1127s 
Reimkaften, Dr, d. R. in Schwerin 287. Reinicke, Käm— 
merer in Prenzlau za. v. Reiſchach, Major in Stutt= 
gart ö8t. Neilig, Dr. d. Philof. in Venedig 33. Neiß, 

egiftrat: in München 1265. Nenier, Amtmann in Seiferödorf 
(b.Ohlau)ass. Renniger, Dr. d. R. in Edewecht 735- Reini⸗ 
ger, Dr. d.M. in Groſſenhayn 48. Reuſing, Decan in Dulmen 
(b.Münft.) 1572. Neuöner, Amtöverwalt. in Griviz (i. Mcklbg. 
Schwer.) 1134. Neuß, Fürftin in Gera 56. Neuß, Leib— 
medicnd in Stuttgart 1573. v. Rerin, Hauptmann im 
Modtke (b. Lauenburg in Pommern) 965. Reye, Dr. der 
Med. in Nigebüttel‘ 375 Nhon, Neferendariug in Ber— 
Yin 1937. Richardi, D. &. G. Referendar in GöBlin 941. 
Kicdyter, Ave. Ger. Rath in Ansbach 1334 Richter, Gans 
tor in Bärenftein (b. Annaberg) cos. Richter, Kath in 
Eilenburg 208. Nichter, in Pegau 1574 Nichter, Pfars 
ver in Reuwaldau (Sagan. Kr.) 1063. Riedel, Kammer— 
rath in Koburg sog, Riedel, Prediger in. Richnow 253. 
Kiel, Kreisſchuirath in Würzburg 341. Riemann, Dr. de 
Phil. in Coburg 186. Rieſchel, Paftor in Roſſau (bei 
Mitweyda) 102. Nint, Förfter in Dommigfch zao. Rip⸗ 
yely, Rath in Wien er1- Riſch, Poftmeifter in Deſſau 
1945. Ritter, Apotheker in Mannheimgss. Nitter, Bud;= 
händler in Wiesbaden srı. v. Nobertd, Baron in Gruͤn⸗ 
hof (in Oſtpreußen) 1118. Roͤckner, Conſiſt. Direct, in 
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Marienwerder' 6; Rode,’ Stadt-Iuftigrath in Breslau 
11. Roͤder, Eayitän in Briedberg 255. Rödig, Dr. d. 
Med, im’ Münfter 825: Roeck, Senator in Lühee 1457: 
NRoeper, Amtmann in Roſtock 513. v. Rohrenbach, Ritter 
in Wien 542. Rohrich/ Polizei:Gommiffär in Berin 1250, 
Nojahn, Domänenbeamter: in Hausneindorf (b, Aſchers le⸗ 
ben) 1184.19, Roͤll, Landrath in Trebnitz (i. Schlef.) 1373, 
Roloff, Medicinalrath in Magdeburg 1575.) Roloff, Con: 
üftz u. Schulcath) in Stargard 243, v. Roͤmer⸗Hauptm. 
in Janisroda (b. Naumburg): 1432. Ronthaler, Lotterie- 
Hauptcoll. in Dresden 4g5; Nofcher, Hütteninfp. i. Fried- 
richshuͤtte (b. Dresd.)- 502. Roſe, geh. Hofrath in Go- 
burg 234 Roſe, Lehrer in Leipzigh . la Rosée, 


Oberſt & la Suite’ in München . Roſen, Collaborator 


in: Berlin: 1917. ‚Rofenberg, ‚Dr. d,, Med. in Breslau 19s3. 
Rofenmerkel, Dr. .d. Med, in Kreuth (b. egernfee)ssr, 
Kofenthal, Dr. der Med. in Greifswald: 1396.. Roͤsler, 


Dechant in Paderborn: 297. Nößler, Kaufmann in’ Def- 


ſau 150. Roͤſtel, Apotheker in Landsberg (a. d. W,) 
625459. Roth, Oberftlieut: in Dresden 273. Moth, Hof: 
adpocat in Gotha 1116. 3 Rother , Stadtrichter in Alten: 
burg,700. Rube, Dr, d. Med in Marburg 1578. Rudolph, 
Weltpriefter in Neiffe 1065: v. Rudow, Hauptn; in Wit: 
tenburg (Medlenbg.) 1002. Ruge, Ritgtsbeſ. in Günthers: 
leben; (b. Gotha) 1487. Ruhland, in Mm 1a79, Ruhmer, 
Pfarrer in Grippehna (Amt Eilenburg) vRum⸗ 
mel, Freih. in Regensburg 554. Rupp, Amtswundarzt 
in Düben 732. Rupprecht, Apotheker in Kirchen (b. Nafz 
fau) "1335. Ruͤth, Dr. d. Med. in Gulmbach 1379, Sadıfe, 
Pred. in Progen 411; v, Sachſen⸗ Coburg⸗Gotha, Prin⸗ 
zeſſin in Coburg 1288. v. Sad, Graf, Oberjägermitr. in 
Berlin 276. Salbow, Dr, dv, R. ır. Prof, in Halle 366, 
Salfeld, Gonfiftorialdirect. in Hannover 372, v. Saliſch 
in Bankau b. Creuzburg (i. Schlef.) 1229. Salzmann, 
Cantor in Marienberg 1206. Sander,’Gand. d. Phil. in 
Berlin 89; Sander, Pfarrer in Hennersdorf (b. Gör- 
li6) 1802: Sändig, Bürgermftr. in Glauchau 333, Cars 
torius, Prof. in Darmftadt 347, Sartorius, Gonfiftorial: 
zath in Würzburg 362. v. Sartory, Hoffammer:Erpedit. 
Adjunet in Wien 1189. v. Sauer, Oberftlieuten. in Ans— 
bay 1316. v. Schal, Kammerherr in Grammom (im 
Merlbg.) 855. Schäfer, Profeffor in Ansbach 126. Schä- 
fer, Revierfoͤrſt. in Dorfhain or. Schaffer, Kaufmann 
in Hirfchberg 733. Schäffer, Dr, d. Med. in Regensburg 
233.790. Schäffer, Hofraih in Wien 643. Schaffrath, Dr, 
x x* 


yxır 


3. Med. in Freiburg 1580. Gchaflisl, Hofrath in Sonts 
hofen 180. Schall, Hofrath in Wohlau 81. Schaller, 
Chirurg in Schweinig 602. Schapperus, Kapitaͤn in Emb⸗ 
fen 660. Schaͤrer, Prof. in Buͤmplitz (b. Bern) 1080. 
Scharff, NRittergutsbefiger in Schweidnitz 1223: Schatt, 
Anfpect. in Bamberg 19. Schauffler, Privatgelehrter in 
Zittau s04. v. Schauroth, Oberſtlieut. in Bamberg 358. 
Shauß, Nentier in Berlin 657. Scheer, Revierförfter 
in Kirchdorf 739. Scheid, Prof. in Stuttgart 1445. Sche⸗ 
ver, Hofbibliothefar ir Gumpendorf (b. Wien) 859. von 
Scherer, Dr. d. Med. in Stuttgart so. Scherling, Dr. 
d. Med. in Sommerfchenburg (im Magdeburgifch.) 103. 
Schertle, Rechnungsrath in Wien 1089. v. Schiber, Praͤ⸗ 
ſident in Muͤnchen 132. Schiffer, Unterlieutenant in 


Wien, 1098 v. Schiml, Rechnungscommiſſär in Müns 


chen. 000. ° Schimmelpfennig, NRittmftr. in Bellſchwitz 588: 
Scinzel, Revierförfter in Scheibe 712. Scyirbel, Nent- 
meifter im Amt Delfe b. Freiburg (i. Schlef.) 1286. von 
Schtopp, Aebtiffin in Gr. Tſchirnau (i. Schlef.) 1375. 9. 
Shlanbufd, Conferenzrath in Nendöburg 281. Schlan⸗ 


ge, Schullehrer in Dommerwig (in Schlef.) 1072. "von 


chlegel, Legationsrath in Dreöden 29. Schlehan, Pa⸗ 
ſtor in Dittmannsdorf E. Kngrch. Sachſen) 1033. Schlei- 
cher, Stadtpfarrer in Goͤchſtadt 389. Schlefinger, Kaufe 
mann in Breslau 1032. Schlefing, Landger.: Affeffor in 
Nürnberg 1185. v. Schlieben, Landesdeputirter in Riez- 
neuendorf b. Luckau (Negbz. Frankf.) 891- Schloſſer, Dr. 
d, Phil. in Heidelberg 71. Schlotheim, Hauptm. a, D. 
in Sondershaufen 270. Schlund, Schloßverw. in Mark 
Sägenheim (D. Mainfr.) 14%4.. Schmedding, Provinzial: 
Eraminator in Münfter 14. Schmid, Sachwalter i. Als 
tona 132 Schmid, Neg. Statthalter in Bafel 1488. 
Schmid, Kapellan in Galcutta 13. Schmidt, geh. Hofr. 
in Berlin 440. hmidt, Kupferftecher in Berlin 54, 
Schmidt, Tuhmf ermſtr. in Bitterfeld sır. Schmidt, 
Schullehrer in Breslau 05. Schmidt, Finanzfourir im 
Dresden 950. Schmidt, Kaufmannsältefter in Hirfchberg 
238. Schmidt. Buchhändler tn Kiel 1551. Schmidt, Reg. 
Sonducteur in Liegniß ası- Schmidt, ehem. Gaftwirth in 
göwenhein (b. Chemnig) 1582. Schmidt, Schullehrer in 
Nürnberg soo. Schmidt, Rector in Pösned 170, Schmidt, 
Gonfift. Rath in Preeg 172, dv. Schmidt, Reg. Rath in 
Regensburg 441: Schmidt, Lieut. in Schweidniß 1348. - 
Schmidt, Prediger in Zettemin 885. Schmidthals, Steuer: 
rath in Golberg 55. Schmitt, Steuerrath in Heilbronn | 
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2854... Schmölder, Pfarrer in Iſelburg (b, Weſel) 1583. 
Hmuttermajer, Baumeifter in Mainz 719 Schneider, 






Sarslaty, Graf, Juſtizrath in Mellendorf (b. Reichenb. 
1504. vd, Schönberg, Amtöhauptm. i. Derzogswalde (b. Dresd.) 
„v. Shönburg- Waldenburg, Fürſtin in gichtenftein 311. 
öner, Superint. in Dettingen 560- v. Schönhammer, 
Gen.-Poftdirector in Münden 518. Schöps, Buchhändler 
in Zittau arı. v.Schrader, Ober-Appellat.:Rath in Wol⸗ 
üttel34. Schreiber, Paftor in Thurm (b. Glauchau) 855- 
er, Paftor in Ortrandt 1586. Schröder, Rath in 
it. Petersburg 1587. Schröter, Dr. der Med. in 50: 
—— en 252, dv. Schröter, Kriegsrath auf Cangeniee 
| dv. Schrottenberg, Kämmerer in Bamberg 418. d. 
Scubaerth, —— in Schönkirch (i. Ob.-Mainkr. 
erns.) 1197. Schubart, Amtmann in Noſſen 114% 
Schubert, Erbhere in Geithain (in Sachſ.) 113. Shut, 
Regierungsrath in Arnöburg. 284. v. D. Schulenburg⸗ 
iptfch, Graf in Bretzendorf oz. Schultz, Prem. Lieut, 
in Cüftein 047. Schuls, Amtmann in Gulsdorf (im Han: 
növerihen) 1079. Schulge, Hofrath in Schwerin 79% 
Schulz, Dr. d. Shilof. in Cottbus 346. Schulz, Dr. 1. 
a Sieben 402. Schulze, Diaconus in Nauen (bei 
erlim) 108. v. Schulze, Gutöbefiger in Steglitz (Mit: 
telmare) 1104. Schulze-Montanus, Dr. d. Philof. in Berlin 
1589. Schumann, Schul⸗Inſpector in Baireuth 5. Schuß, 
Stadtrath in Erfurt 183. Scyüß, Dr. d. Med, in Frey— 
burg 1588. Schwabe, Dr d. R. in Wien 658. Schwarts 
Her, Prof. d. Diplomat. in Pefth 1500. Schwartze Ku⸗ 
pferjtecher in Leipzig isgı. Schwartze, Superint. In Straß: 
burg (i. Udermark.' 1375. Schwarz, D.2L.Ger.Sekr. in 
{ t a. d. D. 932. Schwarz, Organift in Ulm 1592. 
warze, Prorector in Prenzlow 626- Schwarzenberg, 
Arter in Sroßpösfchau (b. Leipzig) ss2. dv. Schweden, 
eftin-Aebtiffin von Quedlinburg 113. v. Scweighardt, 
dr in Wien 595. Schweling, Land: und Stadtger,⸗ 
et. im Münfter ig35. Schwendel, Banguier in Frauk⸗ 
a. M. 351. Schweppe, Dr, d. Mi Lübeck 196. 
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v. Schwerin, Oberftlieut. in Berlin 756. v. Schweriit, 
Landrath in Dargebel 9. v.Schwidow, Prem, Lieut in 
Saarbrüd ss. Seehaufen, Major in Stade 237. Seg- 
nis, Suftizcom, in Merfeburg 90. Seibt, Handelsmann 
in Löwenberg (ft. Schlef.) 1204. v. Seidel, Major in 
Liegnig 44. Seidel, Stadt-Mufit-Dir. in Wismar 308. 
Seidner, Ardjivar in Würzburg 164. Seifert, Polizei- 
Inſp. in Schweidnig 1400. Per Apotheker in Eörlin 
(di. Pommern) 1447. Semmel, Stadthauptmann in Gera 
s61- SGenger, Poftmftr. in Stargard z89. v. ‚Seuffert, 
Dr.beid.R u. Pröfid. in Wirrzburg 185. Seydelmann, Prof, 
in Dresden 129. v.Seydlig, Ritterſchafts-Rath in Pots- 
dam 409. Seyffart, Kaufmann in Dresden 373. Giber, 
Poftinfpertor in Berlin 1069. Sieber, Operift in Caffel 
1491. Siegel, in Annaberg 1553. Siegel, Rathmann in 
—— 713. Siegel, Matter in Meiningen iss. Sie⸗ 
gel, Senator in Sagan 994. Siegfried, Poft- und Bür- 
germeifter in Ortrandt 371. Sievers, Paftor in Husbye 
“ (1, Herz. Sleneburg) 1594. v. Simmern, Kapitän in Ham- 

burg 1203. Simon, Landger.-Affeffor in Schlitz 1135. Si⸗ 
monid, Prediger in —— —— Sittig, Rev— 
Förſter in Authaufen 1492. v. Sohlers, Prof. in Berlin 
450.. zu Solmöd: Braunfels, Generalmajor in Braunfels 
(proy: Niederrhein) 1151. zu Solms wid Tecklenburg, 
Sraf in Freiberg 691, v. Sommariva, Marquis, Geheim- 
rath in Mien 104. Sommerbrodt, Hoftath in Breslau 
1243. Sömmering, Dr, d. Sheol. ir Erfurt 246. Sor- 
ben, Paftor in Janiſchwalde I51. de Soyecourt, verwit. 
Marguife, in Lagrave (b. Bordeaux) ı2ıc. v. Spanien, 
Königin in Madrid 192. Spann, Kaplan in München sos. 
Speer, Dr. d. Med, in Goldberg 140, Speidel, Kauf: 
mann in Defjau 128. v. Speidel, Gensdarmerie:Ober- 
Lieut. in Münden 690. Spiegl, Penfionär in Wien 595. 
Spies, Conſiſtorialrath in Srantf. a. M. 1230.. Spittel, 
Pfarrer in Ebersdorf gı9. Spisner, Juftizcom. in Rub- 
land 491. Spitzner, Paftor in Langenreinsdorf (b. Zwickau) 
16. Spvanger, Pfarrer in Erkheim 12. Springer, Leh— 
ter in Srantenftein (i. Schlef.) 1144. , Sprotte, Apotheker 
in Budiffin 134. Stadlin, Dr, d, Med. inZug 258. Stahl, 
Buchdrucereibef. in Elberfeld 1590. Stängel, Pfarrer 
in Sontheim 212. Stark, Kaufm, in Nürnberg 1051. ©. 
Stauf, Oberlieut. in Wolfsfelden gıo. Steche, Juſtizeom. 
in Landöberg (i. Sachſ.) 562. Stegmann, Dr. jur. utr. in 
Frankf. a. M. 426. Steidel, Pfarrer in Lohma (b. Als 
tenburg) sr. v. Gteinau, in Coburg 714. Steinbrügge, 
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Dr, jur, in Berlin 1278: Steinhauſer, Rentbeamter iu 
Baffertrüdingen 472. Steinhofer, Brunnen-Infp in Gaf- 
fel 761. Steinmann, Domainenrath in Holdorf (b. Gades 
—* in Medlb.) 1173. Stephani, Componiſt in War— 


fhau 1493. Stillheimer, NRegier.-Secret. in Ansbach 
, Stastsrath, in Dorpat io. Stodmaier, Admint: 


 krator in Sulzbach 475. zu Stofberg-Stolberg, Gräfin 


in Zöplig 1315. Stolle, Gerichtörath in Schweinfurt 721. 
u Stord, Major in Roſtock 110. Störmer, Ober-Rech- 
uungs-Eraminator in Dresden 1931. v. Stoßingen, zu 
Steplingen (b. Stockach) 32. v. Strachwitz, Fandegäls 
tefter in Coftau (b. Pitſchen) 1244. Strang, Gand. der 

heol. in Breslau 1052. Strebel, Oberlieut. in Coburg 
109, Strigfe, Juſtizcom. in Breslau o87. v. Struenfee, 
Baudirert. in Schönmwalde 774.  Strümpfler, Regim.— rzt 
in Ucermünde 500. Struve, Dr. d. Med. in Dorpat 1505. 
Struve, Bau⸗Inſp. in Potsdam 1269, Stüber, Stadt: 
Pfarrer in Reinheim 247. Stuber, Kaufm. in Stuttgart 
312. Stuht, Kammerger.-Regiftrator in Berlin 635. v. 
Stürmer, Geheimerath in Wien iss. Sturmlerner, Chor: 
—— Stift Roggenburg 15066. Sucker, Juſtizrath in 
kiegnitz 109, Sukkert, Prediger in Grätz (i. Herz. Pof.) 
148. ». Süskind, Dr. d. Theol. u. Prälat. in Stutt: 
gart 354. Süß, Kammerger.-Referend. in Berlin so6. 
Süß, Dr. d, Med. in Wittenberg 1597, Süvern, Dr. in 
Derlin 1957. Zarim, Legationsrath in Hamburgass. Tanz 

as, Dofrath in Neuftrelis 322. Taucht, Er:Prior in 

olau (ti, Scleſ.) 134. Tautz, Kapellan in Wien 728. 
Zeimann, Beuglieut. in Glas 12432. Ternaut, Advoc. tm 

üſtrow 739. v. Zettenborn, Generalmajor in Dresden 
213. Zeucher, Stallmeifter in Dresden 1366. v. Zenber, 
— in Wien 444. Thering, Garniſon-Verw.⸗In— 

ector in Sarlouis 1110. Thiele, Stadtſecret. in Fried— 
Ind (in Mel.) g60. Thiele, Gymnaſ. Lehrer in Star— 
ned 1494: dv. Thile, Generalin in Berlin or. Thilo, 
Sufitior in Langenfalza 147. Thoms, Dr. d. Med. in 
Zeterow 91. Schon, Geheimerath in Eifenad) 77. Thü— 
med, Steindrudereibef. in Leipzig 1436. Thürnagel, Prof. 
im Berlin 158. Zilgner, Pfarrer in Hermannsdorf sıs. 
Zifchbein, Dir. d. Maler:Acad. in Eutin 229. Zollmann, 
Mufifdir. in Bafel 1495. Tonnies, Archidiac. in Hamburg 
274, ©. Zoppelezan, Graf in Schl. Pitfchen gz0. Tour, 
de Ina, Gonfiftorialrath in Hildesheim 205. Treplin, D.= 
DB-.-Infpector in Genthin (Negbz. Magdeb,) 1397. Trep— 
per, Salz⸗Inſpector in Filehne (Negbz. Bromberg) 1138. - 
Sreumann, Prediger in Schönerlinde (i, d. Mittelmarf) 
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1509... Troppmann, Licentiat in Waldſaſſen 314. Fro⸗ 
ſchel, geh. uſtizrath in Berlin 877. v. rotha, Major 
in Weißenfels 1205. v. Lihammer, Hauptmann in Lieg⸗ 
nis 257. v. Tſchirsky u Bögendorf,. Landeöbeitalter in 
Herenhut327. Tuch), Conſiſtorialrath in Srankenhaufen 701 
Zülff, Superint. in Barbie 537. Türk, Oberförfter in 


Serlin 048. v. Türcke, Geheimerath in Hildburghaufen 127, 


Türk, Hauptzollamtö-tendant in Colberg 1070 Turley, 
— ae in Treuenbriezen 145. Tutenberg Haupt⸗ 
—————— in Bernſtadt 1600. v. Uechtritz, Oberſt in 

ünchen gı1. Ueberlacher, Brückenmeiſter in Wien 798. 
ũlich Paſt. in Auligk (i. Lpzkr.) 1004 , d- Ulm auf Erbad), 
Kapitular in Regensb. 722. v. Ulm, Bicepräfid. in Wien 585- 


Ulrich, M. in Annaberg. 1433. Ulrich, Förſter in Neichen- 


bach 549. Alrici, Poſtrath in Berlin 1814. Umbreit, Or⸗ 
ganift in Sonneborn (b, Gotha) 173. Umrath, Hofkam⸗ 
merrath in Karlsruhe 1374 Unger, Rentm. in Kieferftädtel 
(i. Schlef.) 1201, Uterhart, Hofrath in Friedland 392, Du Dal, 
Stadtrichter inWafferburg (b. München) 1206. Varnhagen, 
Dr, d. Sheol, in Corbad) 959. del Vecchio, Kunfthänds 
ler in Leipzig 702. _d- Veltheim, Generallieut. in Hildeö= 
heim 73. Venus, Notarius in Zittau ısoı. Vering, Dre 
d. Med; in Liesborn 211. v. d. Berm, Hauptm in Ber 
derkeſa 1496. Versmann Exkapuziner in Münden 912. 
v. Biered, Major auf Poftehnen 7,1, Vierling, Conſi⸗ 
ftorialvath in Meiningen 817. Vieweg, Buchhandler in 
Berlin 1046. v. Viſchbach, Hoflammerrath in Mallerftein 
1133.  Biscopidh, Graf in Wien 979. Vitriarius, Ob, Med, 
Kath in Naffau 525. Vogel, Profeſſor in Breslau 1274. 
v. Bogel, Hauptm, in Schleiz 801. Vogl, Rechnungsrath 
in Wien 750. Vogt, Pfarrer in Blieskaftel 585: Vogtt, 
Dr, d. Med, in Stadtlohn 225. Voigt, Wtw. d. Dr. 
Voigt zu Naumburg in Grimma 1603. Voigt, Prediger im 
Niendorf 160% v. Boit, Stadtoberlieut. in München 905. 
Bold, Kunftmaler in Ratibor 1459. Voͤlkel, Dr. d. Phil. 
in Gaffel 58. v. Volkhart, Hofrath in Wien 545. Volz, 
geiftl, Rath in Biberady 177. Vulpius, Prediger in Eich= 
berg (it. d, Neumark) 9% ©. Wächter, Dr. d. R. und 
geh. Rath in Stuttgart 260, MWagenbauer, Landſchafts— 
maler in München 870. Wagner, Kunftmaler in Dresden 
231. Wagner, Pfarrer in Soldtronady 261. Wagner, 
Schulrath in Marienberg 259. Wagner, Amtm. in Pülg 
1329. Wagner, Oberlehensprobſt in Regensburg 368. 
Wagner, Superintendent in Stendal 377. Wagner, Sans 
tor in. Woltenftein (b, Waldenburg) 982. Wahl, Berg- 
rath in Weimar 521, Wahle, Gommiffiondrath in Qued⸗ 
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linburg res. Wahn, Apotheke; in Deffan stı. Walch, Su: 
perint. in Schweina 120. v. Waldburg:Zeil:Luftnau.Gos 
benems, Gräfin oo. zu Walde, Pyrmont u. Limpu 
Graf 955. Waldhaufer, Domdechant in Linz 384. Wa 
Dinger, Prof. d. Med. in Wien 10. Walker, Pater in 
Solothurn 1174. v. Wallyoffen, Landrath in Kofchentin 
i. Schleſ.) 1107. Waldmann, Hauptm. in Roſtoci 363. 
ndel, Sec. Lieut. in Potsdam 1:85. Wandel, Paſtor 
in Werſeburg 92. Warner, Medicinalrath in Ratibor 1210. v. 
Basmer, Oberftlieutn, in Rendsburg 254. Weber, B.CG 
Sekretär in Breslau 1364. Weber, Stadtrichter zu Gtas 
bow 383. Weber, Diaconus in Ummerftadt 78. Weder 
meyer, 2. u. D. St. Chirurg in Hamiover 1336. Wege: 
ner, Paftor in Grünberg (in Schlef.) 1035. Wehrmanit, 
Prod. in‘ Zangermände os5. Weichfelbaumer, Schuidirec 
tor in München 1232. Weidner, Hoftammerrath i. Frank: 
furt a. M. 86. Weihl, Revierförfter in Homberg a. d. 
Ohm 1281. Weiner, Stadtfekret. in Görlis 10. Weinr 
gärtner, Appell. Ger, Hausmftr, in Straubing ogr. Wein⸗ 
id, Dr. u. Prof, de Med. in Halle’ 328, Weinrich, 
tiftsdechant in Amoͤneburg (in Oberheff.) 1251. Wein: 
zierl, Domkfapitalar in Regensburg se. Weiß, General: 
pächter in’ Oppeln sıo. Weißig, Hofrath. in Schloͤnurz b. 
LabeB 363. Weniger, Forftwart in Trieb (Ob, Mainfreis) 
878. d. Werneck, Rammerhere in Dresden gı6.: Werner, 
Appel. Ger. Sekretär in Afchaffenburg 1005. v. Werner, 
geh. Rath in Wien 710. v. Merfjowig, Gräfin in Stolpe 
757. ©. Merthern, Schr. u. Gonferenzminifter in Dress 
den 300. v. Werthern, Gräfin auf Ichteröhaufen ‚291, 
Wefermann,: Baumeifter ‘in Elberfeld 264. Weßely, 
Sprady: u. Zeichnenlehrer in Hamburg 1005. Weſtarp, 
Etadtger.: Affeffor in Sprottau 1051. v. Weftenrieder, 
Rath in Münden 111. Weſtphai, Organift in Ham— 
burg 648. v. MWegel, Freiherr in Oberncörle or. von 
Meveld, Joh. Ord. Gommandeur in Neuburg 681. Weys 
mann, Gen. Pachofs:Infpector in Berlin 119 von 
WBibmer, Prof. d. Zheol, in Münden 1041. . Wichmann, 
Prediger in Jeeben soo. Wiedenfeid, Prediger in Harfte 
(im Hanndverfch.) 1297. Wiemann, Reg. Secret. in Dres⸗ 
den 1266. Wiesner, Lehrer in Kreuzburg 666. Wieſſner, 
Dr. d. Philoſ. in Belgern 307. Wildauer, Rittnftr, in 
Wien 1139. v. Wildermeth, Major im Dauptquart. des 
Gen. Diebitfcy 14192. Wilke, Gantor in Werben. (b. Pes 
au) 473. Wilkens, Pfarrkapelan in Nottuln 414. Wil: 
end, Ob. Rechnungerath in Potsdam 320, Willer, Stadt 
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chirurgus in Zehdenik (Regbzk. Potsdam) 117. ı Mint: 
mer, Reck: in Plauen (i. V.) 181% ı Windler, Dr. d. R. 
im Leipzig. 98. Winkler, Apell. Ger. Secretaͤr im Bam⸗ 
berg‘ 373. Winkler, Hauptm. "in Goblenz..’sis. . Winfter, 
Prem. Lieuts in Herzberg u06. v. Winning, Hauptm. 
in Croſſen an m. Minterfeld, Rittmftr. in: Montig 1130. 
Winterl, Reichsarchivsſecret. in München sı8. Wirr⸗ 
wachs, Buͤchſenmacher in Poͤßneck 3959 Wirſch, Oberſt⸗ 
Heut: im München: ses. Witt, Pred. in Nienftadtenisos- 
Witte, Prediger. in Schweſſin 16611. Witte, Nittergutss 
beſe zu: Zeidliß (i. d. Neum.) 445» Wittmann ,‚ıSnipeck- 
in Schwabach 51387 11 9. Wigleben, SOberftlient. in Dres⸗ 
den 217.9. Wolf, Poftdirector in Slede.105 ‚Wolf, 
Advocat in Grimitſchau (b. Zwickau) iss: Wolf, Apo⸗ 
theker in Dederan 980. vu Wolf, Biſchof v. Regensburg 
As. vi Wolfersdorf, Lieutenant in Dresden su vom 
Wolicki, Erzbiſchof in: Poſen 1437: 0. Wolkenſtein⸗Troſt⸗ 
burg / Graf in Wien 775,1: WortbergVDred. Philoſe im 
Greifswald sun Wrede, Profi. d. Math in Koͤnigsberg 
4605.98 Mreden ,n Staatsrath in Darmftadt 45. , von 
‚Brffowre, Graf, Geheimerath in Würzburg: 557. Wulfe 
leff, Landſyndicus in Nenbrandenburg:s2o.s: Wülker, Stall- 
mſtr. in Detmold: 1607. Wund, Minifterialuath in Carls— 
ruhe 1349." Wunſch, Juſtizcommiſſ. in Weißenfeltz 464. 
2 Würtemberg, Herzogin in Wetzlar 168. v. Wuͤrten⸗ 
berg; Lieuten. in Greiffenberg (in Schleſ.) ss v. Wy— 
lich u. Lottum, Gräfin in Schwedt cos: Young, Hofrath 
An Wien 597. 0. Nienburg: Birftein, Peinzeffin. in Utphe 
¶b. Heff.) er: Sachariaͤ, Archidiac. in Itzehoe 1008. v. Za⸗ 
Dow, Pr. Lieut. in Potsdam azı. Sander, Cand. d. Theol. in 
Danzig 1609. Zangen. Dr; d. R, in Dresden 94 Zarnad, Guts⸗ 
‚befsr. in Gr. 3erlang (b. Rheinsberg) ısss. v. Sech, Major i. 
Earlsruhe 1224-9. Beiller, Dr d. R:in Wien 811. v. deng, 
Kammerh. in Dresden aa. v. Zeppelin, Graf, Staatsminift. 
in Wien ass. Serreisy Pfarrer iu Nohrenfels(Ldgr, Neuburg) 
1019. Ziegler/ Finanzminift, in Mündenisey v. Siethen ‚Nit- 
tergutsbef: inWildberg (b, Alt-Ruppin) 1342. Simmermann, 
Nathe:Secret.in Breslaussio., Zimmermann, Dr. d.Philof. 
in Darmftadt379. Zimmermann, Seminarlehrer in Freiberg 
1309: Bin, Schulmeiſter in Vorbachzimmern 1319. Zitelmann, 
Apothkr. in Stettin sis. Ziz, Medizinalrth. in Mainz 370. 
Zollikofer, Landeshaupt in St. Gallen 380. v. Zſchuſchen, 
Oberſt in Dreyleben (b. Halberſtdt.) 1409, v. Zurweſten, Ge⸗ 
neral im Hanau 1195: 
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einiger im Sahr 1828 Berftorbener. 9 


* 1. Mathaͤus Edler von Kath, 


k. 2, wirkl. Appellationdrath zu -Mien ; 
geb. den 7. Supt. 1761, geft. ben 23. Ian, 1828 @*), 


Zu Ragendorf in Niederöftreich, von redlichen Eltern 
der Bater war Verwalter einer Privatherrfchaft) gebos 
ten, legte der Verewigte feine Berufsftudien in Nieder 
oftreich mit angeftrengtem Fleiß zurüd und wendete ſich 
nach Beendigung derfelben und des juridifch; potitifchen 
Surfus am 31. Ian. 1784 zum Auditoriate. — Schon 
1785 batte er Die vorgefchriebene Richterprüfung mit 
dem günftigften Erfolge .beftanden und wurde unmittel- 
bar darauf am 28. Sun. ‚1785 zu dem k. E. Tſchaiki⸗ 
ften-Grenzbataillon ald Auditor berufen; und da er ſich 
bereits im erften Jahre feiner Anſtellung von einer fehe 
vortheilhaften Seite bewährte, fo wurden ihm außerge: 
woͤhnliche Unterfuchungen und Gefchäfte von höhern Bes 
hörden anvertraut, wobei er ſich die Zufriedenheit feiner 
Borgefegten und den Auf entfchiedener Uneigennügigkeit 
erwarb. — Am 1. Zul. 1787 wurde er zu dem Gradiscaner 
Grenzcanton — in einen weit ausgedehntern Wirkungs- 
kreis — überfegt, und daß er auch bier mit Anftrengung 
und Auszeichnung gedient habe, bewährt die” im dritten 
Jahre nach feiner urfprünglichen Auſtellung erfolgte Er: _ 
theilung des Hauptmannscarakters. — Er trat darauf 

am 7. Dec, 1788 in gleicher Eigenſchaft don der Miliz 





2 Die folgenden 17, Nekrologe enthalten Lebensſkizzen von 
Perſonen, berer im vorigen Jahrgange diefed Werks theild gar 
nicht , theild nur mit wenigen Worten in der. zweiten Abtheilung 

Ahnung g° chah . 

* Vvergl. Zeitfchr. für oͤſtr. Rechtsgelehrſamkeit 1829, Juliheft. 





& : ' v. Rath. 


—— zu Pellegrim Infanterie Nr. 49 und am 81 
März 1789 zu dem PDragonerregimente Kaifer Franz 
über, bei weldyem ee in den damaligen Kriegen alles Un= 
gemach theilte. Dft war er bei auögefegten Corps nu 
als der einzige Auditor im Lager gegenwärtig, und fo 
traf ihn nicht felten die fchwerfte feiner Amtöverrichtuns- 
gen, ftandrechtliche Unterſuchungen u. dergl, zu halten, 
Im Regimente felbft vertraute man feiner erprobte 
Redlichkeit die Beforgung der laufenden Audgaben, ja die 
ganze Caſſe defjelben, die er denn auch wirklich bei dem 
efährlichen Rüdzugen im 3. 1794 von hielt uber: Gent, 
päter über Lüttich , insbefondere von Sprimont über 
Aachen, wo einzelne Abtheilungen der Bagage wirklich ge= 
plündert wurden, jedeömal in. Sicherheit gebracht. — 
Der Wunſch, nach elf zur allgemeinen Zufriedenheit zu— 
rücgelegten Militärdienftjahren auch im Civil thätig zu 
feyn, I ihn im 3. 1795 zur Polizeibehörde, bet der 
er ald Commiffär in Wien angeftellt und nah 3 Mona= 
ten am 22. Febr. 1796 zum Director nach Laibach mit 
dem Titel eines landeshauptmannfcaftlichen Rathes be= 
fördert wurde. Auch in diefer Eigenfchaft hat er alle fo 
vielfältige. und fchwere Pflichten feines Amtes mit Au— 
ftrengung und jeder Aufopferung treu erfüllt und ſich das 
Zutrauen feiner Obern, fowie die Achtung feiner Umge- 
bung im vollen Maße erworben, Darin mag wohl aud) 
„der Grund zu fuchen feyn, warum er im 3. 1797, ohne 
darum nachgefucht zu haben, von Laibach in eine bei 
weiten größere Wirkfamkeit nach Gräg verfegt wurde, 
wo feine fortgefegte Thaͤtigkeit am 11. Febr. 1804 ſeine 
Beförderung zum wirklichen Appellationsrath nach Kla= 
genfurth zur Folge hatte, — Die von ihm hinterlaffe- 
nen Schriften *) zeigen, daß R. auch in diefer Eigenfchaft 
feinen Beruf mit wärmfter Hingebung erfüllt, und daher 
geihab eö denn auch, daß Se. Majeftät ihn unterm 12, 
ov. 1815 mit der Erhebung in den Adelftand zu beloh— 
nen geruhte, — Es genügte dem Hingefchiedenen nicht, 
der Anftellung als Appellationsrath allen Fleiß zu wid— 
men, fondern er beforgte vom 3. 1815 an mit gleicher 
. Shätigkeit auch noch das Amt eines Directors der phi— 
loſophiſchen Studien in. Klagenfurth, denen ‚er, mit Aus— 
nahme der Epoche vom April 1820 bis April "1824 — 
die er als öfte Faiferl, Commiffär bei der Gentral:Unter: 
fuhhungscommiffion zu Mainz zubrachte — bis zum J. 
1826 vorftand, in welchem Jahre dad auf die Gefund- 


*) Bon ihnen findet fi weder im Meufel noch im Heinſius eine Spur. 
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heit feiner Gattin nachtheilig einwirkende Klima ihn die 
Gnade Sr. Majeftät anzuflehen und um Verfegung zu 
dem niederöftr. Appellationsgerichte anzuſuchen nöthigte, 
welche Bitte ihm auch gewährt wurde. — Um 21. Ian, 
1828 Elagte er, über Unmwohlfein und zwei Tage fpäter 
hatte ein Gedärmbrand feinem thätigen und vorwurfs— 
eien Leben fchon ein Ende gemacht. — Anſpruchsloſe 
nftrengung, Redlichkeit und Eifer, den feine mißlungene 
Hoffnung zu ſchwaͤchen vermochte, hatten ihn ald Ges 
ſchaͤfts mann, ungetheilte Zuneigung gegen Gattin und 
‚Kinder, fowie Wohlwollen gegen den Nächften, ihn als 
Menfch ausgezeichnet. — Es ward ihm der herbe Schmerz, 
- feine-geliebte Gattin und "einewverheirathete Tochter vor 
ch das Zeitliche fegnen zu ander Noch hinterließ er 
einen Sohn (jest niederöftr, Appellationsrath) und eine 
unverforgte Zochter, | | 


*2. Georg Chriftian Otto, 
(a5 FSinanzfhriftfteller au) unter dem Namen Georgiud und 
Chriftianus bekannt) + zu Baireuth; 


geb. im 3. 176., gelt. db. 7. Febr. 1828, 


Diefer Tugendfreund Iean Pauls ) war der — 
Sohn des Vesperpredigers Heinrich Otto gu Hof, ei— 
nes wegen ſeiner ſtrengen Sitten und ſeines morali— 
ve Lebenswandeld allgemein geachteten Mannes. Zu 

nfang der 80er J. bezog er die Univerfität Leipzig und 
kehrte erſt nach feines Vaters Bode wieder nad) Hof zu: 
rück. Dort wohnte er mit feiner Mutter und feinen Ge— 
hwiftern **) in einem eignen Haufe, gemeinfchaftlich mit 
hnen ein Fabrikgefchäft und eine Handlung verwaltend, 
Aus innerer Neigung widmete er fich indeß bald fait 


ausfchließlich den Wiljenfchaften. Die Familie lebte, bei- 


einem nicht unbedeutenden Vermögen, in gludlichen Ver: 
hältniffen, und jenem gaftfreien Haufe verdankte Sean 


Paul, defjen Umftände in feiner Iugend nicht die glaͤn-⸗ 


endften waren, manche Wohlthat. Die erite Bekannt— 
haft Dtto’8 mit dem eben genannten Dichter füllt in 
Das Knabenalter, ald Beide noch dad Gymnafium zu Hof 
befuchten. Als Sean Paul fpäterhin Hofmeiſter in To— 


pen und Schwarzenbach ward,. Enüpfte ſich jenes jugend⸗ 


") Man f. deffen Biogr. 8. Jahrg. ©. 1085 d. Nekr. 

*+) Die nod) lebenden Geihmilter find: der — Al⸗ 
brecht Otto in 20 der Gecretär Chriftoph Dtto in Mündyen und 
* —— ides Dekan Wernlein in Muͤnchberg, Friederike, 
geb. Otto. 


N 
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6 ODtto. | 
liche Freundſchaftsband durch gemeinſame wiſſenſchaft⸗ 


liche Thaͤtigkeit immer feſter und unauflöslicher, works 
ber Sean Pauld Briefwechfel mit feinem -Freunde Chris 
ftian Dtto *) mehrfache Belege gibt. — Dem Wunſche 
feiner Eltern zu genügen, batte D, anfangs Theologie 
ftudirt, bald aber fich zur Jurisprudenz gewendet: Doc 
auch diefe Wiffenfchaft verfolgte er zulegt nur nach alls 
gemeinen wiffenfchaftlichen Beziehungen, obgleich ver feis 
nen Bruder Albrecht in der juriftifchen Prarid unter 
ftügte, Sich um eine öffentliche Lehrſtelle zu bewerben, 
firitt mit feiner Liebe zur Unabhängigkeit. Wenn er 
auch. hie und da einen folhen Wunſch ausſprach, fo war 
es ihm doch nie Ernft damit. Erſt in fpätern Sahren 
(1806) übernahm er auf?das Zureden feiner Freunde und 
durch außere Umftände genöthigt, das Amt eined Regi— 
gimentd:Quartiermeifters bei der preufifchen Armee. Rad) 
der unglüdlihen Schlacht bei Iena ward er Privatfe- 
eretär Sr, Eönigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen. Aber nur zu bald ward ihm fühlbar, daß fein 
ganzes Zhun und Seyn ber Freiheit und Stille eines 
zurücdgezogenen Lebens angehöre, in welches er, manche 
ehrenvolle Anerbietung ablehnend, wieder zuruͤckkehrte, 
und dem er, einen Eurzen Aufenthalt in München abge— 
rechnet, bis zu feinem Tode treu blieb. In die eben ge— 
nannte Nefidenz hatte er ſich auf Veranlaſſung des Mi- 
nifterd von Lerchenfeld im 3. 1820 begeben, um bei 


. einer neuen Organifation der Handelsverhältniffe im Ko: 


nigreiche Baiern mitzuwirken. — Bereits im frühen 
Alter hatten fih die Grundzüge feines Charakters in 


zartem Wohlwollen, liebevoller Zheilnahme, ftrenger Recht: 
- Iichkeit und Uneigennugigkeit entwidelt. Sich ftill be— 


ale ge in feinen eignen Angelegenheiten, trat er .in 
veınden, bei denen man feine Hilfe in Anfpruch nahm, 
um fo Eräftiger hervor. Charakteriſtiſch war feine Wahrs 
heitäliebe. Sein Geift. zeigte eine Schärfe des Erken— 
nens und Unterfcheidens, die ihn zu einem lehr: und ein- 
flußreichen Krititer hätte machen Eönnen, Aber auch fein 
Gefupl für das Höchfte und Edelfte in der Wiffenfchaft 
blieb immer vege und fteigerte fich befonders da zu glü- 
hender Begeifterung, als nach dem erften Leſen des „Hes— 
perus' Sean Pauls hoher Werth ihm in feinem ganzen 
Umfange Elar ward, — Erſt feit dem J. 1800 war D. 
mit feiner Gattin Amoͤne Herold aus Hof vermählt, 


*) Berlin 1829, 8 Theile. 
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bie er damals bereits feit 20 Jahren gekannt: hatte, 
Dad Gluͤck diefer Ehe wurde nur dadurch getrübt, daß 
fie Einderlos blieb, Amoͤne befaß eine fehr geiftige Aus: 
bildung, die fie zum heil ihrem Sugendfreunde Sean 
aul verdankte, Außer mehreren Gedichten und Auf: 
ägen machte fie ſich ald Schriftftellerin vorzüglich durch 
hren Roman ‚Antonius‘ *) bekannt, — 
- »Dtto ſelbſt ſchrieb unter dem Namen Chriſtianus 


die Auffüge: Luther u. Loyola u. Gola di Rienzo in 


Woltmanns Sournal f. Geſch. u. Polit, 1802, Bd, 3, 
S. 21 u. f. 1803, BD. 2, ©, 285 u. f. 1804, Bd, 1, 
©, 89 f. Unter dem Namen Georgiud, außer den 
in dem eben erwähnten Zournal befindl. Auffägen: Pa— 
zallele d. Kreuzzüge, Reformation u. Revolution u. Gleich _ 
ewicht v, Europa, feine Metamorphofe d. german, Adels, 
Nuenb, 1810. — Handels: u. Finanz: Pandora d, neueft, 
Seit, 1810, — Geſchichts-, Finanz: w, Handelsanfichten, 
1811. 2 Böchn. — Betradht. üb. d. Cours d. öfter. Ein- 
löfungsfcheine. 1818, u. Verſuch e. Darftell. d. Licenzenge⸗ 
ſchichte. 1814. — Nah dem Tode Sean Pauls befchäf: 
tigte ihn deſſen Nachlaß. Die Anordnung der „Selina’ 
und Die Herausgabe der erften drei Hefte ded Werks 
„Wahrheit aus Jean Pauls Leben”. Bresl. 1826 u. f. 
3. bat Dito beforgt. Non den wiſſenſchaftlichen Unter: 
ſuchungen, meift hiftorifchen und ftatiftifchen Inhalts, 
mit denen er ſich in den 90er Jahren vorzugsweife be— 
ſchaͤftigte, ift, außer einigen bereitd erwähnten Abhands . 
lungen nichts durch den Drud bekannt geworden. 
“Senn, | Dr, Heinr. Döring, . 


* 5. Friedrich Joſeph Greven, 
Zönigl. hannov. Oberftlieut. u. Command, zu Göttingen ; 
geb. d. 12, Gebr. 1751, geſt. d. 22, Febr, 1828, 


Der Berewigte wurde in Harburg geboren, wo fein 
Bater, Groß: und Aelterväter im hannoverfhen Mili- 
tärdienfte geftanden, und hatte in den erften Lebensjah⸗ 
ren das Unglüd, eine fehr treffliche Mutter zu verlieren. 
Er wurde darauf bei feinen Großeltern in Winfen an 
der Luhe erzogen, wohin ſich der Großvater, ald Major, 
in hohem Alter zurückgezogen hatte. Da der Knabe von 





*) Nürnberg 1810. — Biographifche Nachrie ten uͤber Amoͤne 
Otto’ ertheilt v. Schindel in den deutfchen Schriftftelerinnen des 
19. Sahrh. Th. 8. S. 72. f. * 


8 Greven. 


zarter Geſundheit und ſchwachem Körperbau war, ſo hielt 
man ihn für den Militaͤrſtand nicht paflend, und da der 
Umftand hinzukam, daß die Familie Eatholifcher Religion 
war, was in jenen Zeiten von andern Anftellungen aus 
ſchloß, fo beftimmte man ihn zum geiftlichen Stande und 
er erhielt eine geehrte Erziehung. Doch diefer Beftims 
mung widerfftebte des Knaben feuriger Geift, und als ex 
12 3. alt war, erklärte er feinem Vater, ‚daß er den 
Militärdienft erwählen wolle. Er wurde hierauf Cadet 
in dem Regiment, weldes fein Vater als Oberſt com⸗ 
mandirte und ging mit dDiefem nach Hanau, wo dies Re— 
giment einige Sabre in Garnifon lag. Der junge Mann 
erhielt hier Unterricht in den neuern Sprachen und eine 
wiffenfhaftlihe Ausbildung, Dies fiel gerade in die fo 
reihe Zeit des Aufblühens unferer deutfchen Literatur 
und des mächtigen Umfchwungs neuer Ideen. — In Dies 
fer fruchtbaren Zeit entwidelte fich der Geift des iungen 
Mannes nad) allen Seiten hin. ine ungemeine Leich- 
— und Schnelligkeit des Verſtandes und des Webers 
bli8, ein bewundernswürdiges Gedächtniß, ungemein viel 
Biest und Damit verbundenes Talent dev-Beredfam- 
eit erleichterte feine rafche Ausbildung. Er erwarb fich 
eine Menge mathematifche, geographifche, hiftorifche Kennt: 
niffe, erlernte. ohne Mühe die neuern Sprachen und 
ſchwelgte in den Schägen ihrer Literatur, — Ein fo 
audgeftatteter junger Mann mußte bald bekannt werden, 
Seine Freunde und Gönner, worunter bedeutende Mäns 
ner jener Zeit waren, wünfchten ihn aus dem Militär- 
Dienft, der während einem langen Krieden wenig Aus⸗ 
ſicht verfprach, herauszuziehen. Sie madıten ihn mit 
dem franzöfifchen‘ Minifter Nliffes von Sali⸗ betannt, 
welcher damals auf feinem Schloſſe zu Marfchelins in 
Sraubunden ein Erziehungsinftitut für junge Männer 
auf militärifhe Art errichtete. Diefem ftand der junge 
©. einige Sabre vor, ohne jedoch feine militärifchen Ver⸗ 
baltniffe im hannoverſchen Dienfte aufgegeben zu haben. 
Auch diefe Zeit war reich für ihn an geiftigen Genuͤſſen 
und geiftiger Ausbildung. Er trat mit vielen der gro= 
Ben Männer jener Zeit in Verbin ung, jo mit Zavater, 
Schloffer und andern: Das Inſtitut hielt fich indeffen, 
wegen untichtiger Berechnung der ganzen Anlage nidyt, 
and ©, Eehrte zu feinem Regiment zurück, Bald darauf 
mußte er mit diefem auch Hanau verlaffen und nach dent 
Bannoverfchen zurückkehren. Hier wurde er in eine von 
jenen geifttödtenden Eleinen Garnifonen verlegt, doch 
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forgte auch da das Schickſal für ihn. Er lernte in der 
Zochter des Generallieutenant von Stodhaufen, der in 
der Nähe auf feinem Gute wohnte, ein heriliches Weſen 
vol hoben Geiſtes und Herzensgute kennen. Bald ver: 
band die innigfte Liebe Beider Herzen. Ihre treue und 
feſte Neigung erlangte die Einwilligung des Generals 
und im J. 1782 wurden fie mit einander ehelich verbuns 
den. ©. wurde Dberadjutant bei feinem Schwieger- 
vater und verlebte mit feiner Ftau in deffen Haufe eine 
Reihe fchöner Jahre in der gluͤcklichſten Ehe, bis ihn der 
franzöfifche Krieg abrief. Er machte die harten und uns 
glücklichen Feldzüge von 1798, 94 und 95 mit. Während: 
dem war der edle General von Stodhaufen geftorben, 
Seinen eignen Vater hatte er fchon einige Jahre früher 
verloren, — Nach dem Frieden lebte er mit feiner Frau 
und feinen herammvachfenden Kindern in Ruhe fort, bis 
im J. 1803 durch die Befisnahme der Zranzofen ein an— 
derer Abſchnitt feines Lebens begann, — Bei der Auf: 
löfung des Hannoverfchen Militärs im Lauenburgfchen 
war er Major. Einige Verſuche, die er machte, gleich 
dem größten Theil feiner Kameraden nad) England zu 
gehen, wurden duch Intriguen vereitelt. Er z0g ſich 
aun in den Schoo8 feiner Kamilie zurück, wo er in Göts 
fingen von 1804 bis 1808 lebte. Hartes Unglüd und Fa⸗ 
milienleiden aller Art trafen ihn dort, die er mit der 
Ruhe und der Standhaftigkeit eines Weifen ertrug. — 
Im 3.1808 fah er ſich durch feine Tamilienlage, u. von als 
lem eigenem Bermögen entblöft, genöthigt, in weftphälifche 
Dienfte zu treten. Die neue Regierung bemerkte bald 
feine ausgezeichneten Talente und benugte diefe bei der 
Drganifation der. Truppen, die er. als Inspecteur aux 
reyues leitete; faft ſchon 60 3. alt, wußte er fich doch mit 
der ihm eignen Leichtigkeit des Geiftes in eine ganz ver— 
fHiedene Ordnung der Dinge und des Gefchäftsganges 
zu finden. — Wenn man den ftetö thätigen, ſchnell faf: 
fenden, hellen Geift des Mannes bewunderte, fo mußte 
man ſich noch mehr über die feltenen Eigenfchaften ſei⸗ 
ned Herzens und Charakters freuen. Nie ward eine groͤ— 
Bere Redlichkeit und Uneigennügigkeit gefunden. Er war 
im volliten Sinne des Worts ein wahrer, redlicher deut: 
her Mann; und weil er dad war, genof er auch ſtets 
das vollfte Vertrauen derjenigen, mit denen er in Ver— 
hältniffen ftand, Er hatte eine feltene Gabe mit Men- 
[hen umzugehen, ohne fich je zu Schmeicheleien. herab> 
zulaſſen und blieb ftetö gerade, ehrlich und offen. So 


“ 
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ging ‘er andy jest feinen Weg, nüste manchem feinee 
andsleute, erfüllte feine neuen Pflichten und verlegte 
die alten nie! — Es wurden ihm viele Auszeichnungen 
zu Sheil, die ihn freuten, und er — die Achtung al⸗ 
ler Parteien. Im J. 1818, bei der Umwälzung der Dinge 
und bei der NReorganifation des Königreichd Hannover mels 
dete er fich bei dem Herzog von Sambridge und wurde von dies 
fem menſchenfreundlichen Fürften, dem er früher befannt 
‘war, mit der gewohnten Güte aufgenommen und bald 
nachher ald Kommandant in Göttingen angeftellt, wo 
nun fein letzter Lebensabfchnitt begaun und endete, — 
Anfangs wurde er von ſchweren Zan.ilienleiden heimges 
ſucht: die treue fo innig geliebte Lebensgefährtin ftarb 
nad) langen fehmerzlichen Leiden, welche fie mit Kraft 
und Hoheit trug, - auch der eingt; e ihm gebliebene Sohn 
wurde ihm durch den Tod entriffen. — Doc der edle 
Greig befaß einen zu veligiöfen Sinn und einen zu hei⸗ 
tern Geift, um lange bei dem Traurigen zu verweilen. 
- Bald kehrte Heiterkeit und Friede in ſeine Bruſt zurück, 
Er’ lebte nun noch 5 3. in ununterbrocdhener Heiterkeit 
ein ſchoͤnes, filled Leben, mit einer einzigen ihm von 5 
Kindern gebliebenen Tochter, deren zärtlichfter. Freund 
und einziges Glück des Lebens er war, Gein Geift war 
auch in diefem legten Lebensabfchnitt völlig Eräftig und 
jugendlicy frifh und heiter geblieben, Er — ganz 
mit der Zeit fort, Der Morgen war mit wiflenfchaftli= 
chen Befchäftigungen ausgefüllt und den Abend verfam: 
melte ſich ein Kreis edler Kreunde um ihn, die ihn wie 
ihren Bater verehrten und liebten. Die körperlichen Als. 
tersfhwächen, denen feine zarte Gonftitution ausgefeßt 
war, trug er mit Geduld und Gleichmuth, ohne daß fie 
feine innere Heiterkeit geftört hätten, Am 19. Febr. 1828 
feierte er feinen 77. Geburtstag noch im Kreife feiner 
ee — ben 22. fhlummerte er, tief betrauert von 

ielen, fanft und ohne Schmerzen hinüber in ein beffe= 
res Leben, das er hier fchon in feiner Bruſt getragen, - 


* A. Sohann Georg von. Feßmaier, 


Doctor. der Rechte, Lönigl. bater, Minifterialrath, Ritter d. Eiv. 
Verdienſtord. u. Mitgl. der koͤnigl. Akad. d. Wiſſenſch. zu Münden; 


geb. d. 12. San. 1775, geft. d.27: März18. 
Der Bingefchiedene, als Hiftoriker rühmlich bekannt, 
wurde zu Staufersbuch, einem zum Regenkreiſe des Koͤ— 
nigreichs Baiern gehörigen Dorfe, ‚geboren. Seine Els 
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tern waren rechtſchaffene, aber dürftige Landleute. Sie 
umterrichteten ihn zu Haufe fo gut fie Eonnten und ſchick—⸗ 
ten ihm fleißig zur Schule. Da er in derfelben fehr gute 
Anlagen und eine fehr große Neigung zum Studiren 
zeigte, fo fuchte ihn der Pfarrer des Orts in dem uns 
wäh 10 Stunden entfernten Amberg unterzubringen, 
e fam Ende DOctoberd 1786 dahin und wurde in der 
lateinifchen Neal: und höhern Bügerfchule eingereiht. 
Seine Eltern fohidten ihm Brod und Kartoffeln, und 
Wohithäter in Amberg, befonders die Verwandten des 
Pfarrers zu Stauferöbuch, gaben ihm Geld und andere 
Unterftüsung. Auf diefe Weife vor drüdenden Mans 
gi geihugt, brachte er es ſchon im erften Sahre dahin, 
aß er bei einer bedeutenden Zahl von Schülern mit drei ° 
andern den eriten Pla& erhielt. In den nächften 5 3, 
während welcher er die 5 Klaffen des Gymnafiumsd in 
Umberg befuchte, behauptete er immer den erften Platz. 
Eben — zeichnete er ſich in den 2 philofophifchen Kur— 
fen des Lyceums in allen Fächern aus. — Mit Anfang 
des Nov, 1794 ging er auf die Univerfität nach Ingol— 
fadt, um die Nechtöwiffenfchaften zu ftudiren, wo die 
Regierung ihm unterm 9. Det. in Rüdficht feiner Kennt: 
aifje und übrigen Eigenfchaften- ein frei gewordenes Al: 
bertiniſches Stipendium verlieh, das ihm zwar ein ges 
ringes, aber bei feiner Genuͤgſamkeit hinreichendes Eins 
fommen gewährte. Er Eonnte fih nun ganz und gar 
. ben Studien widmen und that ed fünf Semefter hindurch 
auch mit folhem Eifer, daß er nicht nur die günftigften 
Zeugniſſe über. jeden gehörten Gegenftand, fondern am 
23: Mai 1797 auch die juridifche Licentiatenwürde mit 
der Note der Eminenz erhielt, bei welcher Gelegenheit 
er der Fakultät dad Manufceript vom etften, nachher im 
Druck erſchienenen Verſuch einer oberpfälzifen Staats⸗ 
eſchichte ͤbergab. — Indeß die jeder Klaſſe planmaͤ⸗ 
— Faͤcher genuͤgten ſeiner Wißbegierde 
nicht, So wie er im Gymnaſium und Lyceum dem Stu— 
dium der modernen Sprachen, beſonders der franzoͤſiſchen, 
feine Ruheſtunden opferte, fo waren auf der Univerfität 
die KRameralwiffenfchaften, noch mehr aber Diplomatif, 
Geſchichte und Publiciſtik im weiteften Umfange fein Ele: 
ment. Für die Hiftorifchen Wiffenichaften war Mederer 
fein Lehrer. Außerdem hatte ev die Ferien benugt, um 
bei feinem "Landgerichte zu arbeiten und das Praktiſche 
anzuwenden oder anwenden zu fehen, was er in den Hor: 
- fälen theovetifch vortragen gehört hatte, — So ausge: 
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ruͤſtet verließ er die Univerfität und ging nach Münden 
u einem der berühmteften Hofgerichts-Advokaten. ‚Hier 
atte er. Gelegenheit, bei den vorkommenden verfchiedens 


artigen Rechtöfällen feinen Scharffinn in Auffindung des 


Hauptpunktes und in Beurtheilung der Sache zu zeigen 
und zu üben und die Menge der in feinem Gedächtniffe 
aufbewahrten Nechtöregeln und Gefege gehörig in Ans 
wendung zu. bringen. Wie er hierin feinem Prinzipale 
Genüge geleiftet hat, darüber fpricht ein Zeugniß, daß 
ihm Ddiefer unterm 14. März 1799 ausftelte und worin 
es hieß: „Feßmaier ift bereitö 1 3. 10 Monate in Pras 
xis geitanden und hat während diefer Zeit nicht nur volle 
tommene Kenntniß aller theoretifchen Rechtswiſſenchaften, 
fondern auch eine ausnehmende, beinahe unglaubliche Ge= 


ſchicklichkeit in praftifchen Gefchäften erwiefen, ſofort 


auch feine überaus großen Geiftesfähigkeiten, unermuͤde— 
ten Fleiß in Arbeiten und überhaupt die beften Eigen 


ſchaften jeder Art bezeigt.“ — Außer der Zeit, die ihm 


die juriftifche Praris wegnahm, arbeitete er an feiner weis 
teren Ausbildung in feinen Lieblingsfächern, der Diplo= 
matik und Geſchichte und benngte dazu gewiffenhaft die 
vielen Bortheile, die ihm München darbot, Auch gab ex 
1793 den erften Eheil feiner „Geſchichte der Oberpfalz” im 
Drud. Im zweiten Jahre feines Aufenthalts zu Muͤn— 
chen übernahm er noch ein anderes. Gefhhäft. Er trug 
dem Sohne des Hoflammerrath3:Präfidenten Grafen von 
Toͤrring die Rechtswiffenfchaften in befondern - Stunden 
vor. Dabei empfahl er fich fehr vortheilhaft diefem eins 
ußreichen Manne. Im Gefühle feiner Züchtigkeit und 
m Bertrauen auf die Unterftügung derer, die ihn kann— 
ten, hielt er im März 1799 um eine Stelle im Fiska⸗ 


- Yatsdepartement der Eurfürftl, Hoffammer an, indem da= 


zu raſtlos thätige rechtserfahrene junge Männer erfordert 
wurden. Eine foldye Stelle erhielt er nun zwar nicht, 
aber bald darauf wurde er an einen andern Plag geftellt, 
— Mit Marimilian dem Erfehnten begann eine neue Ges 
ftaltung der Dinge in Baiern, Alle Zweige der Staatö- 
verwaltung erhielten eine verbefjerte Einrichtung. Schon 
im. vierten Monat feiner Regierung entftand. ftatt der 
vielen Adminiftrativcollegien die General » Landeddirecz 
tion. Sie follternur mit Männern befegt werden, wels 
che bereit3 in einem Amte ihre ausgezeichnete Brauch— 
barkeit erwiefen und fih duch ihr Benehmen allgemeine 
Achtung erworben hatten. Der Profefjor von Hellers⸗ 
berg in Ingolftadt war einer von dieſen. Allein auch dee 
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Univerfität ſollte fein Verluſt moͤglichſt erſezt werden, 
und man glaubte den Mann dazu an 5. gefunden zu has 
ben, Er wurde am 20. Mai 1799 im großen Staats: 
rath zum außerordentlichen akademiſch⸗ juridifchen Profeſ⸗ 
ſor des baierſchen Stants- u. Fuͤrſtenrechts ernannt, und 
ſchon in den erften Tagen des Monats Suni eröffnete er 
feine Borlefungen, nachdem er vorher noch den Grad eis 
nes Doctors beider Rechte erhalten hatte. Unterm 25. 
Nov, 1799 erhielt die Univerfität eine neue Einrichtung 
und viele neue Lehrer. F. wurde bei diefer Gelegenheit - 
ordentlicher Profeffor und trug nun auch noch Geſchichte 
der Erbſtaaten vor. Als bald nachher im 3. 1800 die 
Univerfitat von Ingolftadt nach Landshut verfest wurde, 
Fam auch F. mit dahin, und weil Mederer, der zugleich. 
Stadtpfarrer in Ingolftadt und ſchon fehr ‘alt war, nicht 
nad) Landshut geben wollte, fo übernahm er auch defien 
Fächer und insbefondere dad Collegium der hiftorifchen 
Silfswiſſenſchaften. Herrlich blühte die Univerfität in 
Landshut auf. Alle Profefloren freuten fich der Lehr— 
freiheit, die ihnen nun gegönnt war und eiferten um die 
Bette, für den Nugen und den Ruhm des MWaterlandes 
u arbeiten. Alle fertigten neue Vorlefebücher und ihr 

uf verbreitete ſich immer mehr. Auch F. lehrte mit Ei: 
fer und Beifall in Landshut bis zum Schluffe des 3, 
1802 baier. Staats: und Fürftenrecht, hiftorifche Hilfe: 
wifjenfchaften und baier. Geſchichte und verfaßte für jes 
den Diefer Gegenftände ein eigenes Vorleſebuch, wodurd) 
den Gaudidaten und dem inländifchen Buchhandel die er= 
fprießlichften Dienfte erwiefen wurden. Als Geſchaͤfts⸗ 
mann hatte er während dieſer Zeit an jedem Vorfalie 
thätigen Antheil. Er hatte hei der Berfegung der Uni: 
verfität die Translocation ded Archivs zu beforgen, er 
wurde Senator und Decan der Fakultät, Mitglied des 
Sudicial: und Spruchcollegiums und hatte beinahe aus: 
Sließend alle Berhältniffe der Univerfität mit andern 
Dehörden zu beforgen. Er war bei den damaligen Kriegs: 
zeiten Quartiercommiffär in Ingolftadt und Ländshut, 
Deputirter der Landshutifchen Kriegscommiffion während 
ber Anwesenheit der Franzofen und verrichtete in diefer 
Eigenfhaft Miffionen an alle in Landshut angekom— 
mene Generale, fowie an den General Le Grand in 
Mainburg, und felbft an den Obergeneral Moreau in 
München, Auch wurde er der Polizeidirection in Lands: 
hut auf hoͤchſten Befehl ald Commiffär von Seite: der 
Univerfität beigegeben. — JIndeffen zeigten fich unter 
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den Profeſſoren an der Univerfität Parteiungen, und da 
‚ omehin mehr Neigung und Vorliebe für die prafti= 
ſche Laufbahn eines Geſchaͤftsmannes als für die theore⸗ 
tiſche eines Profeſſors hatte, ſo kam es ihm ſehr ex— 
wuͤnſcht, als der Landesdirectionsrath von Hellersberg 
wieder als Profeſſor ‘an die Univerfität zuruͤckkehren und 
mit ihm die Stelle wechſeln wollte. Der kurf. Hofrath 
und Profeſſor F. wurde am 11. Jun. 1804 zum wirklich 
ftatusmäßigen Bandesdirectionsrath in München mit dem 
Beiſatze ernannt, daß die Jahre, während welcher er auf 
der Univerfität als ordentlicher öffentlicher Profeſſor au⸗ 
geſtellt war, zur kuͤnftigen Beſoidungsgradation beige⸗ 
rechnet werden ſollen. AS Nachfolger des von Hell ers⸗ 
berg wurde er Reſpicient der ſtaͤdtiſchen Berfaffungenz 
und in diefer Eigenfchaft mußte er auch die Stadtcom⸗ 
miſſariatsſtelle der Haupt: und Reſidenzſtadt uͤbernehmen/⸗ 
und hatte als folder in jener für Baiern fo verhängnißs 
vollen Zeit von 1805 — 1808 fich Gefchäften zu unters 
ziehen, wozu außerordentliche Gewandtheit, Gegenwart 
Des Geiſtes und Berüucfichtigung aller Verhaltniffe noth⸗ 
wendig war. Die Oeſtreicher haften im September 1 | 
Muͤnchen“ als Feinde beſetzt. Der Kurfürft hatte ſich 
nach Würzburg begeben ‚.ebenfo auch Die Minifter, Eine 
Candescommifjion wurde niedergeſetzt, 5. war Mitglied 
derfelben und zugleich auch Mitglied der Stadtcommifzs 
fion. Groß waren die Korderungen,. welche die Deftre 
cher in Baiern und in München machten. Zwar wurden 
dieſe bald wieder vertrieben, aber nun ging Napoleon 
mit der ganzen großen Armee von der obern Donau uber 
Ihre Bedürfniffe waren eben= 
falls fehr bedeutend, und die Kommiffionen mußten für 
ihre Herbeiſchaffung forgen. Als im Auguft 1808 Das 
Königreich in 15 Kreife ‚eingetheilt war, wurde er als 
vierter Rath bei der Regierung des Ifarkreifed ernannt, 
X18 foldyer und zugleich auch noch als Stadtcommiffär 
hatte er befonders viel zu thun, als im April 1809 die 
Deftreicher neuerdings einen großen Sheil von Baiern 
und darunter auch die Hauptitadt feindlich befegten. Sm 
&, 1810 bei der Eintheilung des Meiches in 9 Kreife 
wurde er unterm 11. October zum zweiten Kreisrath im 
München ernannt, von da aber am 14. Febr. 1815 zum 
Oberfinangrath bei der Minifterial:, Steuer: und Domänen 
——— befördert. Bei der großen Heränderung, die durch 
Entfernung des Miniſters Montgelas herbeigeführt 
urde, und bei der neuen Einrichtung, welche die ober⸗ 


v. Feßmaier, - 15 


ſten Stellen der. Verwaltung bekamen, wurde F. zum 
Minifterialrathe im Minifterium der Finanzen.am 12, 


März 1817 ernannt. Noch im nämlichen Sahre wurde er . 


der für gemifchte Nechtögegenftände angeordneten Staates 
rathöfommiffion beigegeben und biieb mehrere Jahre bins 
durch bei derfelben, obwohl ihn manches Jahr ein ande: 
ver Minifterialvath ablöfte. In diefen Verhältniffen blieb 
er, bid er zu Anfange des 3. 1826 quiescirt wurde, Ob: 
wohl died die Folge einer allgemeinen Reform und einer 
neuen Befegung des Miniſteriums der Finanzen war, ob: 
wohl bei diefer Gelegenheit mehrere noch rüftige und thä— 
tige Stantödiener hohen Ranges in den Ruheſtand ver: 
fest wurden und F. einen bedeutenden Ruhegehalt von 
2700 fl. bezog, fo war es ihm doch fchmerzlich, in dieſem 
Alter, bei folcher Friſche des Geiftes fich außer Thätig: 


keit gefest zu fehen und von dem Staate fo viel zu bes u 


ziehen, ohne dafür Entfprechendes leiten zu Eönnen, da 
er doch nur bemüht war, für dad Wohl des Vaterlandes 
zu wirken. Zwar blieb er auch jet nicht müßig, fondern 


beichäftigte fich fehr mit Literatur und befonders mit 


der vaterländifchen Gefchichte, allein er war nun einmal 
aus feinem feit vielen Jahren gewohnten Kreife eines 
praftifchen Gefchäftömannes geworfen und befand fich 
dabei unmwohl. Diefe Stimmung ded Gemüth8 hatte, ob— 
wohl nicht ſehr mer£bar, auch Einfluß auf feine Gefund- 
beit. Er wurde zufehends dider, aber auch fchlaffer in 


feinen Muskeln. Er hatte nie eine gefährliche Krankheit - 


beftanden, aber öfterö wegen Uebeln auf der Bruft fich 
ar Ader laſſen muͤſſen. In dem Winter vor feinem 
de hatte er beftändig Huften und brachte nur mit Au: 
frengung Schleim aus feinem kurzen Halfe. Doch blieb 
ee Deswegen nicht zu Haufe, fondern befuchte regelmäßig 
die Sisungen der Etändeverfammlung, denen er mit aller 
Theilnahme beiwohnte und kam täglich von 6 — 8 Uhr 
zu feinem Freunde Socher, um ſich mit ihm über die An: 
gelegenheiten des Baterlandes zu unterhalten. Bei ei: 
nem folchen. Befuche war e8 auch, wo ihn der Tod uns 
vermuthet und bei heiterm Mohlfein uͤberraſchte. — 
Feßmaier war ein edler Mann in jeder Hinficht. Wahr: 
beit und Rechtſchaffenheit waren die heiligften Angele— 
genheiten feines Lebend. Maftlos forſchte er nach Wahr: 
heit und war bereit, für die Sache, die er für die wahre 
‚und rechte erkannt hatte, alle feine Kräfte zu verwen: 
den, Nie ging er müßig. Jede Stunde, die ihm von 


feinen Berufsgeſchaͤften übrig blieb, ſuchte er gewiſſen— | 


u 
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haft zu benusen, um den Kreis feiner Kenntniffe zu er: 
‚weitern. Gegen alle Menſchen war er im höchiten Grade 
dienftfertig und freundlich. Mer zu ihm kam, dem er: 
theilte er Rath und Hilfe fo gut er konnte, Was er 
verfprach, das hielt er auch, wenn er anders noch Tonnte, 
Ueberhaupt redete er nie eine Unwahrheit mit Vorſatz. 
Auch hat er nie jemand gefchmeichelt,. um fich dadurch 
Bortheile zu verfchaffen. Wem er anhing, dem hing er 
aus Meberzeugung und Liebe an, nicht fo wie manche, 
die nur dem Gögen opfern, fo lange er auf dem Altar 
fteht, und ihn mit Füßen treten, wenn er von demfelben 
herabgeftoßen iſt. Er fchämte ſich feiner Abkunft und 
Tour Familie nicht. Oft befuchte er feine Berwandten 
u der Heimath und wenn fie ihn in München befuchten, 
fo that er alles, um ihnen den Aufenthalt angenehm und 
Iehrreich zu machen, wie er überhaupt eine ganz befondere 
Freude daran fand, allen Menfchen die Merkwürdigkeis 


ten Münchens und Baierns zu zeigen und zu erklären, 


Oft führte er feine Stiefmutter, die in einer den Münch» 
nern ungewöhnlich pfälzifhen Bauernkleidung ſich nicht 
ehr gut audnahm, durch die Straßen der Hauptftadt am 
rme. So wie feine finanziellen Verhältniffe ſich bef- 
ferten, unterftüßte" er reichlich. feine Verwandten mit 


‚. Geld, Er felbft war Einderlos. Er hatte fih im J. 


1812 mit. Wilhelmine von Maurer, Zochter des fürftl, 
primatifhen Regierungädirectord von’ Maurer in Re— 
gensburg, vermählt, welche fehr junge, fchöne, gebildete 


und in jeder Hinficht liebenswürdige Gattin feine Tage» 


vorzüglich erheiterte, und es fehlte zum volllommenen 
Gluͤck diefes Ehepaareönihts als ein Erbe der Tugen— 
den deſſeiben. Sie lebten einfach und anfpruchslas in 
ihrem Haufe und waren bemüht, fo viel möglich andern 
Menſchen Gutes zu erweilen. Ihre Unterhaltung und 
Erholung fuchten fie im Umgange mit einigen gleichges 


finnten Freunden und Freundinnen. Im Sommer wurde 


alljährlich eine Reife von einigen Wochen in das benach> 
barte Gebirg, an den Bodenfee, an den Rhein ꝛc. ge= 
macht. Weberhaupt liebte 5. fehr, Fußreifen im Lande 
zu machen. Schon von Ingolftadt aus, mehr noch von 
Landshut und fpäter felbft von Münden aus, befuchte 
er alle merkwürdigen Orte Baierns, erfundigte fich bei 
den Bauern nah ihren Verhältniffen, fand, oft uns 


efannt, die leutfeligfte Aufnahme wegen feines freunds ı 


ichen Benehmens und erhielt manchmal Auffchläffe 
über Dinge, die der fleißigfte Geſchaͤftsmann ſich nicht 


J 
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aus den Akten verſchaffen kann. Im J. 1307 war er in 
Wien. Zu — Reiſen hatte er noch immer Plaͤne 
und. würde fie auch gewiß gemacht haben, wenn er nicht 
die Hroße Reiſe in eine andere Welt vor der Zeit hätte 
antreten muͤſſen. 
als Schhriftfteller gab F. folgende Schriften heraus: 
Verſuch e. pragmat. Staatögefh. der ob. Pfalz, feitdem 
fie Oberpfalz * 2 Bochn. Muͤnchen 1799 u. 1803. — 
Auf dieſer Bahn hatte er Eeinen Vorgänger. Erft 223. 
alt legte er 1797 bei Erlangung des juriftifchen Licentias 
tengraded der Fakultät dad Manufeript davon vor, — 
Rechtl. Anfichten u. Wünfche d. oberpfälz. Nation bei d. 
hoͤchſtbegluͤckt. Negierungsantritt d. durchl. Kurfürften 
Marimilion IV. 1799 (anonym), — Diplomat, Skizze 
v. d, alten Vicedomamt Lengenfeld (Programm bei Ers 
Öffnung feines Lehrkurfes). Mit 16 noch ungedrudt. Urs 
tunden. 1800. — Grundriß d, baier. Staatsrechts, zum 
Gebraudye akadem. Borlefungen entworfen. Ingolftadt 
1801. — Gruntriß d hiſtor. Hilfswiffenfchaften. Landes 
hut 1802. — Grundlinien 3. Staatsrechte v. Baiern, 
1803. — Diefe Grundlinien widmete der Verfaffer dem 
Kurprinzen Ludwig, jegig. König v. Baiern, als derfelbe 
die Univerfität Landshut bezog, um feine Studien fortzus 
fegen. — Geſchichte v. Baiern. 1804. (M. f. Langs günz 
ftige Beurtheilung dief. Werks im Hermes 1827. Bd. 
29, ©. 34.) -- Progr. üb, den Druck d. deutfch, Gefege 
f. d. Aderbau; bei Mich. Wuz's Schrift: die Zehnten 
als Steuern, betr. 1304. — Stephan d. Ueltere, Herzog 
v. Baiern, wegen d. Berlufte der Grafſch. Zirol gegen 
Sobannes v. Müller vertheidigt. München 1817. (©. 
Lang am oben angef. Orte.) — Mer follte es glauben, daß 
erade diefe Schrift dem Verfaſſer die Unzufriedenheit 
ieler zugezogen, die, obwohl geborne Baiern, im Rüds 
wärtöfchreiten über Deutfchland das liebe Baiernland ver: 
gaßen? Denn fo groß war ihre Abgoͤtterei gegen den gefeier: 
ten Gefchicht fehreiber Johannes v. Müller, daß fie Lieber eine 
unverdiente Schmach auf einem baierfchen Fürften ruhen laſ⸗ 
fen wollten, als daß man ihrem Orakel fagte: hier haft du 
eiret. — Grundzüge 3. Lebensbefchreib. d. Sebaft. Edl. 
arl v. Belleröberg. 1819. — Ueb. d. Entftehen u. Auf⸗ 
blüben d. oberdeutich. Stüdtebundes u. deſſ. Bekämpfung 
u. Vernichtung durch Friedrich v. Eandöhut, Pfalzgrafen 
bei Rhein, Derzog in Baiern. Cine Vorleſung 3. 60. 
Feier des Stiftungstages d. k. baier. Akad. d. Wiſſenſch. 
in d. sffentl. VBerfammlung derfelben am 27. März 1819 
N, Nekrolog 7. Jahrg. 2 \ 
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gehalten. — In dem Werke: Allgemeine EncyElopädie 
d. Wiffenfchaften u. Künfte, herausgegeben von Erfcdk *) 
a. Gruber, 7. Th., ift von Geite 134 bis 160 der Artikel 
„Baiern“ in gefchichtlih. Hinficht von F. fo abgehan- 
delt, daß ihm die Redaktion befondern Beifall gab, 
Wenn Lang im „Hermes“ 1827. Bd. 29 fagt: „Feß⸗ 
maier koͤnnte jest feinem Ruhme den legten, aber audy 
den beften Stempel aufdrüden, wenn er und fein Ber: 
ſprechen einer Gefchichte der Söhne und Enkel Ludwigs 
des Baiers, oder Doch, ded Landshuter Herzogs Friedrich 
löfen wollte”, fo kann man hier die Verficherung geben, 
daß er raftlod an der Löfung diefer Aufgabe bis an fein 
zu frühes Ende gearbeitet und inöbefondere über den 
Landöhuter Friedrich fehr viel gefammelt habe. Die Ma: 
terialien bedürfen nur einer tüchtigen Bearbeitung. 


* 5. Andreas Schumann, 


Doctor d. Philof., koͤnigl. baier. Pfarrer, Kapiteldfenior und 

Scyulinfpector zu Selb im Obermainkreiſe, vormals Profeffor d. 

Beredfamteit, Dicbtkunft u. römifcy. AlterthHümer am Gymnaſium 
zu Baireuth; 


— geb. d. W. Juni 1767, geſt. d 2. Mai 1828. 


Diefer audgezeichnete Lehrer am Gymnasium Chri- 
stian-Ernestinum zu Baireuth war der einzige Sohn ei- 
nes geachteten Bürgers, des markgräfl. Gabinetöfchreiner: 
meifter8 Georg Jacob S. und wurde dafelbft geboren, 
. Seine Mutter war eine geborne Zanner aus Creufen. — 
Sein Bater, ein frommer und arbeitfamer Bürger im 
Sinne der alten Zeit, hatte den Sohn zur Erlernung des 
väterlichen Handwerks beftimmt, ließ ihm jedoch zugleich 
auch wiſſenſchaftlichen Privatunterricht ertheilen. Schon 
früh entwidelte fich bei dem Knaben die Liebe zu den 
Willenfchaften, weldye ihn am Ende alle Hindernifje, die 
fi ihm entgegenftellten, beficgen half. Der Vater fuchte 
jedoch anfangs diefe vorherrfchende Neigung feines Soh— 
nes zum Studiren dadurch zu befämpfen, daß er ihm alle 
feine Bücher hinwegnahm und verfchloß, und ihn mit 
Zwang anhielt, in der MWerkftätte zu arbeiten. Gehorfam 
befolgte zwar der Sohn den firengen Befehl des Vaters, 
allein feinen Trieb zu den Miffenfchaften konnte er nicht 
unterdruͤcken. In den einfamen Stunden Dep Nacht fuchte 
er dad Berfüumte nachzuholen und Durch feine beharrliz 


*) M. fi deſſen Viogr. im 6. Jahrg. ©. 48. d. Nekr. 
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che Ausdauer, feine zunehmenden Kenntniffe und fein gus 
tes Verhalten empfahl er fih am Ende fo fehr, daß fein 
Bater auf die Verwendung der. Lehrer des hoffnungävols 
len Sunglings feinen Plan aufgab und ihm erlaubte, ſich 
nun ganz dem Studium der Wiffenfchaften widmen zu 
Dürfen. Auf dem Gymnafium zu Baireuth erlangte er 
bald fo viele Kenntniffe, daB er fhon im Monat Mai 
1776, wo er feine Abfchiedörede: De felicitate hominum 
e rationis beneficio dimanante, mit Beifall hielt, die Uni: 
verfität Erlangen beziehen konnte. Bier ftudirte er un: 
ter Anleitung der vorzüglichften Gelehrten erft die philos 
fophifhen und philologifhen MWiffenfchaften, befonders 
auch griechifhe und römifhe Alterthümer, welche ikn 
gang vorzüglich anzogen, unter Meufel Geſchichte und 
unter Pfeifer, Rofenmüller und Seiler Theologie. Letz⸗ 
terer nahm ihn in das SPredigerfeminar und das Sns 
ftitut der Moral und der ſchoͤnen Wiffenfihaften, und 
Harleß in das im Sabre 1777 errichtete philologifche 
Semim auf. — Schon zu Ende des zweiten Jah: 
red feiner akademiſchen Laufbahn übertrug ihm dee 
Hofrath und Profeffor der Arzneiwiffenfchaft Dr. Iſen⸗ 
flamm *) zu Erlangen die Erziehung und den Unters 
richt feiner beiden Söhne, welches Gefchaft er 4 3. hin 
Durch gewiſſenhaft beforgte. Bier hatte er Gelegenheit 
feine gefammelten ypädagögifchen Kenntniffe im vollen 
Lichte zu zeigen und fich zum kuͤnftigen Schulmanne praf: 
tisch vorzubereiten. Zugleich nahm er auch an den Dis⸗ 
putationen der Univerſitaͤt thätigen Antheil, indem er 
mehrmals als Opponent und am 21. Juli 1779 unter 
dem Hofrath Dr. Harleß (©. Positiones misc. II, 4,) 
als Refpondent auftrat. — In feinen Beftrebungen fich 
in den, verfchiedenen Fächern des Wiſſens gründliche 
Kenntniffe zu erwerben, fowie in dem frühen Umgang 
mit den ausgezeichnetften Männern der Hochſchule zu 
Erlangen, finden wir den Grund der Vollkommenheit, die 
- ihn als praktiſchen Schulmann außzeichnete , der feine 
Sitte und Humanitat mit einer von Pedanterie entferns 
ten Gelehrfamteit auf eine anmuthige Weiſe zu verbins 
et — Um 23. April 1783 erhielt er von der 
hiloſophiſchen Fakultät zu Erlangen "die Doctormwürde, 
und Tehrte in feine Vaterftadt Baireuth zurück, wo ihm 
wegen feiner Bildung und feiner vorzüglichen Kenntniffe 
im pädagogifchen Fache von dem Hoflammerrath Schmidt 


) M. f. deffen Biogr. im 6. Jahrg. ©. “ % Nekr. 
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die Stelle eined Haudlehrerd übertragen wurde, die er 2 
J. hindurch gewiffenhaft führte. Während Ddiefer Zeit 
zeichnete er fich vorzüglich durch vortreffliche Predigten 
' aus, die er in den Kirchen zu Baireuth hielt und welche 
die Aufmerkfamkeit feiner Vorgefesten auf ihn richteten. 
Nachdem er die vorgefchriebene Prüfung mit Beifall be- 
ftanden hatte, wurde er im J. 1784 auf den Vorfchlag 
des damaligen Gonfiftoriumsd zu Baireuth als Profeffor 
der Lateinifchen und deutſchen Beredfamkeit, der Poefie 
und der Alterthümer bei dem Gymnafium zu Baireuth 
angeftellt und am 1. März 1785 eingeführt, bei welcher 
Feierlichkeit er feine Antrittörede: De immortali serenis- 
sim. Margraviorum Brandenburg, gloria, singular, meritis 
in acad, et schol. parta, hielt. — In diefem Amtewirfte 
er 27 3. lang mit fegendreichem Erfolg für den Unter: 
richt “einer zahlreichen, für höhere und edlere Berufsver⸗ 
bhältniffe fidy bildenden Jugend, der er für alle Zeiten 
und Berhältniffe zum Muſter dienen darf. — Er war 
ein Mann von fchönem Wuchſe und freiem Anftand. Gein 
Kopf glicy dem eines geiftreichen Roͤmers der alten Welt. 
Die feine etwas gebogene Nafe gab ihm ein ernftes An- 
fehn, das durch dad Feuer feines blauen Auges erhöht, 
durch den fanft lächelnden Zug am Munde aber ange: 
nehm gemildert wurde. Go empfehlend fein Aeußeres 
war, fo anfprechend war das, was aus der Tiefe sine 
Snnern kam — fein Bortrag. — Durch ernſte Beleh— 
rung fuchte er die Aufmerkfamkeit feiner Zuhörer zu fef- 
feln und zuweilen durch leicht fpielenden Scherz fie zu 
erheitern. Seine Ausfprache war rein, fein Organ wohls 
tönend. — Die Hauptgegenftände feines Lehrvortrags 
beftanden in der Erklärung lateinifcher Klaffiker, römts 
fher Antiquitäten und im deutichen Styl. Sein Lieb- 
lingsſchriftſteller war Horaz. Dieſen erklaͤrte er mit 
Geiſt und Anmuth, fo daß ſich feine Schüler auf die Un— 
terrichtöftunden fchon im Voraus freuten. — Dad Ber: 
tiefen in Eleinlihe Sprachbemerkungen, das Aengftigen 
mit alten Formen und fpigfindigen Gonjecturen war nicht 
feine Sache. Aber worin das Schöne, Große und Erha= 
bene, dad Xreffende und MWigige einer Stelle liege und 
wie der Plan des Ganzen geiftreich aufzufaffen, das war 
ed, was er mit einer Theilnahme, mit einem Feuer" ent- 
wicelte, die großen Eindruck machte. — Mit befonderer 
Gelehrſamkeit trug er die römifchen Antiquitäten vor; 
und fein Vortrag war nicht blos auf Benugung fremder, 
Materialien, fondern auch auf eigene Forſchungen ge= 
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gründet. — Aber auch die Kultür der deutfchen Sprache 
wurde von ihm gehörig berüdfichtigt. Er machte feine 
Scüler immer mit den vorzüglichften Produkten des Deuts 
Then Styls und der Geſchichte bekannt, und trug häufig 
Die gelungenjten Schilderungen mit binreißender Bered⸗ 
famleit vor, — Viele auögezeichnete Männer, die gegen: 
wärtig noch wichtige Staats: und Kirchenämter bekleiden, 
find aus feinee Schule berporgegangen. — In feinem 
Benehmen gegen feine Schüler verband er rg Ernft 
mit fanfter Milde. Leichte Fehler rügte er mit Schonung 
und Bumanität, aber bei wichtigeren Mebertretungen trat 
er mit ftrengem Ernfte auf. Daher wirkten aucd wenige 
Worte bei ibm mehr, als bei andern vieles Neden und 
Schelten. Sein Grundfag war: non detrudere, sed erigere 
animos! Gegen feine Kollegen benahm er ſich ſtets freund⸗ 
fbaftlih und zuvorkommend. Im Berhältniß zu feinen 
Borgefegten beobachtete er jederzeit die ſchuldigen Pflich: 
ten, jedoch ohne Kriecherei und ohne ferviled Betragen. — 
Gern von raufchenden Gefellfchnften liebte er die einfame 
Stille der ſchoͤnen Natur, Häufig fand man ihn an ſchoͤ— 
nen Sommerabenden mit einem Buch in der Hand in den 
Schattengängen eined in der Nähe der Stadt gelegenen 
Waͤldchens einfam wandeln und der Mufe fowie dem 
Genuß der freien Natur ſich hingebend, — Seine relt: 
giöfe Anfiht und Denkungsart hatte nichts Abfchreden: 
des und Zinfteres. Religion war ihm die Freundin des 
Lebens, das fchöne Band zwifchen Gott und dem Men 
fhen. Da fie fein Herz erfüllte, machte fie ihn froh und 
fiher, und hielt ihn fchadlos für alles, was ihm etwa au 
äußeren Bortheilen abging. Verſchiedenheit der veligiöfen 
Meinung hinderte feine Zuneigung nicht, und er hütete 
ſich forgfältig, den Irrthum einem bofen Willen zuzu: 
ſchreiben. — Mit demfelben Geift der chriftlichen Milde, 
mit dem er feine Schule behandelte, benahm er ſich auch 
gegen die ihm anvertraute Gemeinde, als er im J. 1811 
auf fein Anfuchen die Pfarrei Selb erhielt, und wirkte als 
Seelforger raſtlos für das Beſte derſelben. Siebzehn 
Jahre lang, bis zu ſeinem Tode, verwaltete er das ihm 
anvertraute Seelforgeramt mit Treue und Gewiſſenhaf— 
tigkeit unter Anerkennung feiner vorgeſetzten Behoͤrden. 
Seine Predigten waren in Abſicht auf Form und Inhalt 
muſterhaft und haͤtten gedruckt zu werden verdient, wenn 
er dies nicht auf ſeinem Todtenbette ſich verbeten bätte: 
„weil in der gegenwärtigen Beit auch das Heiligfte von 
kritiſchen Läfterern nicht mehr verfihont werde!“ Liebe 


a 
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u den Studien blieb ihm bis in das hohe Alter eigen. 

mmer traf man ihn auf feinem Studirzimmer mit 
Büchern befhäftigt. Xreffend und würdig ausgedrüdt 
in beiden Sprachen waren feine Urtheile über Prediger: 
Arbeiten der Kapitularen, Kuh im Greifenalter nahm 
er noch an allen öffentlichen Angelegenheiten den lebhafs 
teften Antheil; namentlich an den Presbyterial:Ungelegen: 
heiten und den Standeverfammlungen in Baiern, Hier⸗ 
uber fand man in feiner Bibliothe die intereffanteften 
auf beide Gegenftände Bezug habenden Schriften. Er 
zeigte fich hier ald Patriot im wahren Sinne des Mor: 
ted. — Gegen die Armen war er fehr mildthätig. Er 
»führte eine befondere Armenkaſſe, zu weldyer er bet kirch⸗ 
lichen Akten Eleine Beiträge erhob , und wovon er dann 
den armen Schulkindern Schulbücher und Schreibmaterias 
lien anfchaffte., Auch aus eigener Kaffe that er ſehr viel 
für die Armen, die an ihm einen großen Wohlthäter vers 
loren haben, — In feinem Privat: Werhältnig ald Gatte 
und Bater war er fletö liebreih und für das Wohl der 
Seinigen bedacht. Die Vorſehung beglüdte feine Ehe, in 
der er mit feiner Gattin, der Tochter des als Philologen 
und Geſchichtsforſcher bekannten Konfiftorialraths und 
Prof. M. Lang zu Baireuth, eine lange Reihe von Jah— 
ren lebte, mit 10 Kindern, unter denen 2 Söhne fih Dem 
Staatödienfte und 2 dem Handelöftande gewidmet haben, 
Sie fegnen mit allen, die ihn als Lehrer oder Freund ver⸗ 
ehrten, feine Aſche! — 

Bon feinen Schriften find folgende bekannt: Pr. adit, 
de natura dotibus, quae oratori inesse debent. Bar, 
1785. — Pr. üb. d. nothwendige Mitwirkung d. Eltern 3. 
Bildung ihr. Kinder auf offentl. Schulen. 1787 u. 1788. 
Pr. de Ludovico Philippo Thuimmigio, matheseos et phi- 
losophiae Professore quondam celeberrimo, 1789, 1790 uw. 
1795. — Pr, de sacerdotibus jubilaeis in Burggraviatu Norico 
super, recentioribus, Part. I — VII, 1793 — 1800. — 
Pr, literae monitoriae ad decem juvenes, quos in altiores 
scholas dimittere nos jubet officii ratio, 1802. — Pr, 
Einige Wuͤnſche und Bitten an Eltern, die ihre Söhne 
dem Baireuther Gymnafium anvertrauen ꝛc. 1804. — 
Außerdem hielt er von 1785 — 1803 mehrere audgezeichs 
nete Iateinifche Reden. | 


E. ©, Hagen, erfter rechtskundiger 


-. Bürgermeifter, 
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Doctor d. Theol., weſtpreuß. Conſiſt. Direct. u. Ritt. d, eiſ. Kr. 
zu Marienwerder; 
geb. d, 5. Mai 1766, geſt. d. 1. Juni 1818. *) 


Er wurde zu Bladiau bei Heiligenbeil in Oftpreußen 
bad An feinen Eltern, die im Beſitze eines Eleinen 
andguts dem gluklichen Mittelftande angehörten, hatte 
er fhon früh ein Mufter frommen Sinnes und altdeut- 
ſcher Redlicykeit. Beide erreichten ein hohes Alter, und 
dem Sohne ward das feltene Gluͤck, als Geiftlicher feine 
Eltern bei ihrer Subelhochzeit feierlich einzufegnen, Sie 
abneten bald die nicht gewöhnlichen Fähigkeiten des Kna- 
ben und vertrauten ihn der Leitung feined Großoheims, 
des Rectors der Schule zu Heiligenbeil, Arcnd, an, ber 
dem Pietiömus ergeben, in der ganzen Gegend für dem 
beiten Schulmann galt, fein Amt an ihm gewiffenhaft, 
aber oft im orbilifchen Geifte ausübte, und deffen Namen 
der dankbare Schuler gleihwohl ftetd noch in fpätern 
Sahren mit inniger — nannte. Lehrgegenſtaͤnde 
und Lehrmittel waren beſchraͤnkt, aber mit Strenge wurde 
über Gedaͤchtnißuͤbungen gehalten, deren wohlthätiger 
Einfluß ſich an dem Böglinge fpäterhin, wie überall, fo 
auch im Gefchäftsleben des gereiften Mannes vielfältig 
bewährte. Die Univerfität Königsberg, die er Oftern 1783 
bezog, befand ſich damals eben nicht in einer alfeitig 
glänzenden Verfaſſung; aber ein Stern erfter Größe 
ftrahlte vor allen hervor und erleuchtete und entzündete 
die Geiſter in der Nähe und Ferne, Kant war es, der 
jegt den Mittag feiner männlichen Reife und Größe er- 
reichte und reihen Erfag für die anderweitigen Mängel 
darbot. So mancher Freundfchaftöbund wurde hier von 
dem dafür mit allen Anlagen hochausgeftatteten Sünglinge 
geknüpft, vor allen aber mit Nicolovius, gegenwärtig 
wirkl. Geh, Ober:Regierungsrath, defjen innigfte Freund- 
ſchaft bis zu feinem Tode ihm für das höchfte Gut feines 
Lebens galt. Im 3, 1787 nahm R, eine Hofmeifterftelle 
in Liebftadt an. Sehr bald jedoch, nach Vollendung der 
akademifchen Laufbahn im 3.1788, gelang es dem jungen 
SKanzelreduer, zum Zeldprediger ded Regiments v. Favtra, 
damals zu Braunsberg, fpäterhin zu Thorn, gewählt zu 
werden, mit welchem ev die Befchwerden des polnifchen 





*) Audzüglic) nad) des Gonrect. Pudor in Marienw. „‚Erinneruns 
gen an Dr. E. ©, Rödner. 1829. 
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geb ug8 1794 theilte. In diefem Verhältniß fühlte er 
ch fehr lange glüdlich, wenn dies Gluͤck nicht durch den 
frühen Tod einer unausſprechlich geliebten Gattin getrübt 
worden wäre. Bor und während diefer Zeit ließ er ſich 
die Erziehung feiner jüngern Brüder fehr angelegen feyn, 
welche ſich deſſen noch jegt mit der innigften Dankbarkeit 
erinnern. .-— Im 3. 1302 trat er fehr gründlich vorbes 
reitet eine Reife durch Frankreich, dur die Schweiz und 
Italien an, die auf feinen Geift den folgenreichiten Eins 
—* hatte. In Paris ward ihm Gelegenheit, der anges 
aunten dynamifchen Größe Napoleon’d näher zu treten 
und fich ſchon Damals zu überzeugen, daB von ihr für 
Frankreich und die Menfchheit fein wahres Heil zu ers 
warten fei, Der Hochfinn, die Begeifterung für die Sdeale 
des Lebens, die feine ganze lebendige inbildungsfraft- 
füllten und von jeher feine ganze Theilnahme an der po⸗ 
litifchen Entwidlung der Weltbegebenheiten erregt hatten, 
erhielten jegt für immer einen beftimmten Charafter und 
gaben feinen Lieblingsanfichten von Völker: und Staaten— 
“wohl eine, fefte Richtung. Die Wunder der Natur, welche 
die Schweiz und, neben den Herglichkeiten der Kunft, Ita⸗ 
lien darbot, nährten und entflammten feinen Geift, vers 
volfommneten feinen Gefchmad und bereicherten ihn mit 
den mannichfaltigften Kenntniffen und Erfahrungen,, die 
feinen Umgang und feine Unterhaltung fo anziehend und 
lehrreich machten. Hohe Klarheit der Auffaffung und 
tiefe Gefühle prägen ſich in den Berichten an feine 
eo. aus. Gie bilden ein vollftändiges, anziehendes 
emälde alles des Schönen und Großen, deffen Genuß 
dem tiefempfänglichen Gemüthe fich darbot und find auch 
jest noch einer öffentlichen Bekanntmachung wurdig. Ein 
anziehendes Fragment derfelben über den damaligen Zus 
ftand von Neufchatel erfchien anonym im Druck 1807 und 
ftellt den Verfaſſer ald einen nicht gewöhnlichen Welt⸗ 
und Menſchenbeobachter, fowie ald angenehmen Erzähler 
dar, Paris war hinter feiner Erwartung zurück geblies 
ben, Rom hatte fie übertroffen. Toskana mit feinem reis 
zenden Florenz galt auch in der Meinung der Staliener 
noch immer für das Eultivirtefte Land Italiens und feine 
Bewohner für die ruhigften und fleifigften. In Toskana, 
dem ehemaligen italienifchen Athen, ward nähft Rom und 
Neapel am längften verweilt. Zahlreiche nähere Bekannt: 
fchaften mit ausgezeichneten Gelehrten, Künftlern und 
Staatömännern waren nicht der geringfte Gewinn von 
diefer Reife; auch ward ihm eine interefiante Unterredung 
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mit dem heiligen Water, der ihn fehr freundlich empfing 
und ſich über die Gegenwart eined-homme de-lettres aus 
dem fernen Oftfeelande verwunderte,. Nach einem Beſuch 
der reizenden Feeninſeln des Lago Maggiore ging der Weg 
über Verona, Padua, Venedig und Trieſt in die deutfche 
Heimath nad) Wien. Die im Tagebuche niedergelegten 
Bemerkungen, überall verwebt mit aus fleißiger Leſung 
der beften Schriften erworbenen Erinnerungen an den alt: 
klaſſiſchen Boden und mit gefcichtlichen Andeutungen, 
eftatten EZeinen Auszug. — Mit einer fehönen Samm— 
ung von Kupferftichen und Gemälden kehrte er in die 
Heimath, damals Ehorn, zurüd, um durch ihre Anfchauung 
ſich die Erinnerungen an das ſchoͤnſte Land Europa's 
und an eine gludlihe Vergangenheit zu bewahren, nach— 
dem er zuvor feinen Nicolovius in Eutin, mit dem fein 
ganzed Dafein verwebt war, beſucht hatte. — Die Reifen 
hatten zu feiner höhern Ausbildung entfchieden gewirkt, 
und die Früchte derfelben follten ſich bald in einem höhern 
Wirkungskreiſe bewähren, den ihm die Vorſehung beftimmt 
hatte. Smmer näher rückte die entfcheidende Zeit, die über 
Sein und Nichtfein des preußifchen Vaterlandes entfcheis 
den follte. Die Anmaßungen des franzöfifchen Kaiferhofes 
mußten jedes edlere deutſche Gemüth mächtig empören, 
und ein tiefed Gefühl der gedrohten Schmach durchdrang 
auch Dad gepreßte Innere des Hingefchtedenen. Schon am 
17. Avril 1806 hielt er vor einer Militär: und Givilges 
meinde zu Thorn eine dentwürdige Predigt, worin er Bes 
trahtungen über ſolche befremdende Erfah: 
tungen des Lebend anftellte, Die und mit unges 
wöhnliher Bangigkeit erfüllen und unfern 
Glauben an Gottes weife Regierung erfhüts 
tern wollen. — So erwedte der Redner die Hoffnung 
befjerer Zeiten und glaubte fie nahend, al& bald die Stunde 
deö Aufbruchs des preußifchen Heeres gegen den allgemei: 
nen Feind des Nechtes fchlug. „Zuletzt meine Bruder, 
feid ſtark in dem Herrn und in der Kraft feiner Stärke!“ 
Mit diefen Worten ermuthigte er am 24. Auguft 1806 die 
ihm anvertraute Kriegergemeinde und legte ihr den bevors 
ftehenden Kampf für König und Baterland zugleich als 
einen Kampf für Gotted Sache an's Herz. Diefe wie die 
vorige Rede befunden fein ausgezeichnetes Talent für die 
Gelegenheitörede und find im echten Reinhard’fchen Geiſte 
ehalten, nur daß fich ihnen zugleich das Element preus 
ifher Vaterlandsliebe innigf beigefellte. Faſt immer 
ſchien über feine Gelegenheitöreden eine Acht poetifche Be; 
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geifterung, ein höherer Genius zu ſchweben. Beide Vor⸗ 
träge wurden dem Druck, jedodh ohne Namen des Ber- 


fafjerd übergeben und allen Freunden des Vaterlandes 


und.der Menfchheit gewidmet. Se. Majeftät der König 
erkannte bald feinen Werth und ernannte ihn zum Felde 
probft, welches Amt er mit Gemeingeift benugte, um Die 
“ Zage der durch den Krieg hierhin und dorthin gefchleuder- 
ten Zeldprediger zu fichern und zu verbefjern. Die gegens 
wärtige Stellung der Brigadeprediger ift nach feinem Bor 
ſchlage gebildet, Der Aufenthalt des Hofes in Memel 
und Konigöberg, wohin er ihm folgte, bot ihm eine reiche 
Gelegenheit dar, über das Heil des Vaterlandes nachzu— 
denken und auch durch Austauſch der Sdeen im Stillen 
viel Gutes zu wirken. Der Kreis von intereflanten, kraͤf⸗ 
tigen, eine neue Ordnung der Dinge vorbereitenden Gei- 
ftern, die den dort mit Standhaftigkeit und wahrer Größe 
verweilenden König umgaben, war großentheildö auch der 
feine. Doch zog er ed vor, im 3. 1809 die ihm längft 
zugeficherte Landpfarre zu Pobethen in Samland anzus 
nehmen, wo er ein neues Eheband Enüpfte. 
Um diefe Zeit war man im preußifhen Staate ernft- 
- Lich auf eine gründliche Reform des Elementarſchulweſens 
bedacht. Die Meinungen über die neue, im Geifte Pefta- 
103306 *) gefchaffene Methode, waren ſchwankend. Um dars 
„über zu einer feften Entfcheidung zu ‚gelangen, ward im 
3.1810 eine Berfammlung von Schulvorftehern und Geiſt⸗ 
lichen dorthin berufen, die NR. nach erhaltenem Auftrage 
mit einer ergreifenden, auch) im Drud erfchienenen Rede 
beſchloß. Man hatte ihn vorzuͤglich Deshalb Dazu erkos 
ren, weil ibm zu Burgdorf und Paris das Gluͤck einer 
vertrauten Bekanntſchaft mit Peſtalozzi geworden war. 
— Indeſſen boten die Bemerkungen der Königäberger 
Berfammlung widerfprechende Ergebniffe dar, und man 
war ſchon im Begriff, den ganzen Plan aufzugeben. Da 
ward R. der ehrenvolle Auftrag, ſich in dem Inſtitute 
einige Monate aufzuhalten, um nach forgfältiger Beobach⸗ 
tung ein amtliche Gutachten über die gemachten Wahr⸗ 
nehmungen abzugeben. Er erfüllte diefe Pflicht mit Um— 
fiht und patriotifher Treue; fälte nach vollbrachtem 
Auftrage ein fehr günftiges Urtheil und gefellte ſich durch 
die auch hiebei bewiefene Charatterfeftigkeit zu den Bes 
grundern einer befjern Berfaffung des Elementarfchulwes 
fens im Königreiche Preußen, das feine Segnungen noch 
jest durch die Seminarien zu Königäberg, Braunsberg, 
Garalene, Deren, (alle diefe jegt unter den Aufpicien 


*2) S. Biogr. Jahrg.5 ©, 187 d. Nekr. 
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Dinter's des Seltenen —), Jenkau, Marienburg und Grau⸗ 
denz, welche letztere zum Theil ſeiner Mitwirkung ihr 
Dafeyn verdanken, verbreitet. Die Intelligenzblätter der 
Jenaiſchen allgem. Lit. Zeitung von 1811 und andere has 
ben diefes fein Verdienſt rüuhmlichit gemeldet. — Bald 
Darauf ward er im 5.1810 nad Marienwerder als erfter 
Pfarrer, Superintendent und Mitglied der Eönigl. Regies 
zung mit dem Titel eined Negierungsdirectors und Cons 
fiftorialrath8 berufen, womit feinen Zalenten ſich ein ans 
gemeflener Wirkungskreis darbot. Legtere Stellung ‚bes. 
hielt er auch, als im 3.1816 das koͤnigl. Eonfiftorium 
u Danzig gebildet ward. — Beinahe 18 3. hat er in 
biefem Berufskreiſe fegnend gewaltet, Durch Wort und 
Ehat, Lehre und Beifpiel, — Ein ſchoͤnes Feld eröffnete 
ih ihm in den großen Jahren des Befreiungstrieges. 
Mnvergeßlich bleibt Bielen die Stunde (ed war Abends 
am 9 Uhr), als er nach fo eben eingelaufener Nachricht 
son der blutigen Schladht bei Groß: Görfchen die Kanzel 
betrat und ſich bier das alte pectus est, quod dissertos 
facit ,. fo ganz bewährte, Troſt und Erhebung ward der 
zahlreich verfammelten, tiefbewegten Gemeinde aus dem 
Munde des mit hoher Salbung zu ihr redenden Lehrers, 
ald er zumal fih an die Kamilienglieder wandte, deren 
Lieben in den heißen Kampf gezogen, „jest vielleicht mit 
ihrem Blute die Fruhlingsfluren tränkten.” Die reinften 
Gefühle und ein wahrhaft chriftlicheer Sinn ward durch 
ſolche, fowie durch fortgefegte kirchliche Abendandachten 
geweckt und gefördert. Aber auch in weitern Kreifen, na⸗ 
mentlich bei den feiner Aufficht anvertrauten Geiftlichen, 
firebte er diefen Geift zu beleben und uberall die Flamme 
der aufopfernden Vaterlandsliebe anzufachen und zu bes 
wahren. In Anerkennung diefed Berdienftes ward er im 
J. 1816 zum Nitter des eifernen Kreuzes ernannt. Zu 
welchen Gefühlen ihn der glädliche Fortgang der guten 
Sache erhob, davon zeugt auch die nach der Voͤlkerſchlacht 
bei Leipzig gehaltene und als eine Votivptafel auf den 
Altar des Baterlandes niedergelegte herrliche Siegeöpres 
2 — Bei herannabendem NReformationd:Jubelfefte ges 
reichte ed ihm zur befondern Freude, zu einer Erinnerung 
Der ehrwurdigen Domkirche zu Marienwerder, an deren 
Aeußerm und Innerm Spuren des Berfalls fid) ankuͤndig⸗ 
ten, zwedgemäß mitzuwirken, womit zugleich die Gruͤn⸗ 
Dung eines ſtattlichen Denkmals für die in dem Befrei⸗ 
ungskriege gefallenen Krieger verbunden ward*). Bei Ges 


-*) Die bei diefem Feſte gehaltene freimütbige Kanzelrede findet fidy 
abgedrudt in E. 2. —8* Denkſchrift. Seren, 1817. 
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legenheit dieſer Jubelfeier ernannte ihn die theologiſche 
Fakultaͤt zu Koͤnigsberg, als einen ehemaligen Buͤrger der 
dortigen Akademie, aus Anerkennung ſeiner mannichfachen 
Verdienſte um Kirchenpflege und Schulweſen, zum Doctor 
der Theologie. Denn nit nur dein Berufe widmete er 
fi, der ihm am nächften lag, auch die Schulen genoffen 
feiner Pflege und Fürforge, und das Gymnafium zu Ma: 
rienwerder wird ftetö fein Andenken ehren, da die Umge— 
ftaltung deffelben feit 1812, die Stiftung neuer Lehrftellen 
und die Befeitigung mancher Hemmnifje durch feine theil— 
nehmende Mitaufficht a unterftüst worden find. — 
Mancher file Kummer beflomm jedoch in den legten 
Jahren die Bruft des von melandolifchen Anwandlungen 
nicht freien redlichen Mannes, Nicht überall glaubte er 
jenen heißerfehnten Zortfchritt zum Beſſern wahrzunehs 
men und die Ideale verwirklicht zu ſehen, die feiner für 


das Große glühenden Seele vorfchwebten. Mit inniger 


Liebe umfaßte er das Heil der Menjchheit und Kirche 
und empfand e8 tief, wenn er Spuren einbrechender Ber: 
finfterung gewahrte. Wenn er daher auch nicht mit hartz 
nadigem Borurtbeil am Alten Elebte, fo begte er doch ein 
befonnenes Mißtrauen gegen ihm ungereift erfchienene 
Neuerungen im Gebiete der Wiffenfchaft und des Eirchlis 
chen Lebend, Wenn er mit männlihem Muthe hierbei, 


‚wie überall, feine abweichenden Anſichten ausſprach, fo 


kann dies bei dem unbefangenen Beurtheiler nur die Body: 
Achtung gegen einen Mann vermehren, der feined Glaubens 
leben und eher irdifchen Vortheilen entfagen, als mit fidy 
felbft und mit feinen heiligften Ueberzeugungen in Wider: 
ſpruch gerathen wollte. Und fo nahete denn der Abend 
feiner Zage nicht ohne innern und Außern Kampf. Auch 
feine legten Stunden haben ihn bewährt; der unerfchüt- 
terliche Glaube, Gott ift die Liebe, erhob feine Seele, und 
dDiefe Worte waren ed, die er noch kurz vor feinem Ende 
feinen theilnehmenden Kollegen als Wahlfpruch zu feiner. 


Todtenfeier empfahl. — Mit dem Verewigten ging ein 


reicher Schatz zu Grabe, ein Schag von KZalenten, von 
hellen, durch Philofophie und Erfahrung gereiften Einfich: 
ten, von umfaflenden Kenntniffen der verfchiedenartigften 
Zweige des menfchlichen Wiſſens, weshalb er auch eine 
Stelle in Erſch's gelehrtem Deutfchland erhalten hat. 
Für einen eigentlichen Schulgelehrten wollte und konnte 
er nicht gelten. Bücher nicht minder ald Beobachtung, 
Welterfahrung und Umgang hatten ihn gebildet. Er hatte 
ſich dad Beſte angeeignet, was in neuern Zeiten die gründs 
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lichften Korfchungen in_der Theologie darboten, und war 
im vollen Sinne ded Worts ein evangelifcher Geiftlicher. 
Eine lebhafte Einbildungskraft, die wohl zuweilen ihre 
Uebermacht geltend machte bei Würdigung der Menſchen 
und: menfchlichen Werhältniffe, und ein reges Gefühl für 
alles Schöne und Große der Natur und Kunft gaben feis 
nem Geifte eine hochpoetifche Stimmung , die ſich oft zur 
Begeifterung fteigerte. Seine Rechtlichkeit und gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung der Pflichten, die ihm fein Beruf als 
Diener der Kirche und des Staats auferlegten, waren es, 
die ihn Allen werth machen mußten. Als Gefhäftsmann 
bewährte er fich Durch Gemeinfinn und Eifer. Momentane 
„Berftreutheit, ein nicht felten in ſich gekehrtes Weſen und 
138 Entgegenkommen ließen ihn zuweilen als kalt 
amd zuruͤckſchreckend erfcheinen: aber dieſer Eindruck vers 
fi nd faft immer bet näherer Bekanntfchaft, Reine uns 
„aeheucyelte Frömmigkeit und Diederkeit, Würde und Freun⸗ 
zAikeit, ruͤckſichtsloſe Wahrheitsliebe und Freimüthigkeit, 
“wenn e8 galt gegen Erbärmlichkrit und Schlechtigkeit in 
die Schranfen zu treten, Weltbürgerfinn und Vaterlands⸗ 
liebe bildeten in ihm einen feltenen DBerein. Aus der 
Quelle eines fanften menfchenfreundlichen Herzens floß 
jene Uneigennügigteit und Wohlthätigkeit, die zum eiges 
nen Schaden ſich felbft vergißt und durch die er Vater 
vieler Waifen, Verſorger vieler Wittwen wurde, Alle 
diefe Zugenden waren die fichern Grundlagen einer im | 
unfern Zagen fü felten gewordenen höhern Zugend, der 
————— mit deren Innigkeit ſein Geiſt und Gemuͤth 
o manchen der Edelſten, die eine Zierde unſerer Mitwelt 
find, beglüdt hat und die feinen Berluft tief betrauern. 
Ein nicht geringer Theil feiner Zeit war der brieflichen 
Unterhaltung mit feinen Freunden gewidmet, Mit gleicher 
Gemüthlichkeit waltete er auch im Samilienleben und ges 
währte das Bild eines freundlichen und frommen Haus— 
vaterd. — Aber noch, ein Verhältnig kann bier nicht über- 
gangen werden, worin er lange ſich gluͤcklich gefühlt hat. 
r batte die Acht menfchlihen und erhabenen Zwecke des 
Maurerordens erkannt und ihm die treuefte Liebe, und 
als ein Achter Meifter vom Stuhl mehrere Jahre feines 
Lebens die würdigfte Thaͤtigkeit zugewendet, 
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Zönigl. preuß. Superintendent u. Oberprediger zu Sandau im Mag⸗ 
| deburgifhen — + zu Frankfurt a.d.D.; i 
geb. den 1. März 1753, geft. den 38. Juni 1828, 


Der Vater des Berewigten war Keldprediger bei dem 
in Burg garnifonirenden Infanterie-Regiment des Land— 
grafen von Heſſen-Darmſtadt, ald er dafelbft geboren wurde, 
feine Mutter war eine Tochter ded Rathmanns Siegfried 
zu Burg. Im 3.1757 wurde fein Vater als Oberpredis 
ger und Infpector nad) Cottbus verfegt, wo derfelbe ei— 
nige Sabre fpäter in der Blüthe feines Lebens farb und 
, feiner Wittwe vier unmündige Söhne und ein unbedeu- 
tendes Vermögen hinterließ. Fremd in der kaum bezoge= 
nen Stadt, kehrte die Wittwe, eine Frau von feltener 
Bildung und GSeelenftärke, nachdem fie die Drangfale des 
Jjährigen Krieges in dem mehrmals von feindlichen Trup⸗ 
pen befuchten und gebrandſchatzten Cottbus ſchwer erdul- 
det hatte, in ihr heimathliches Burg zurüc und verwandte 
hier wahrhaft mütterliche Sorgfalt auf die Erziehung ih» 
xer Söhne. Im 3. 1767 fandte fie ihren Sohn Leopold, 


der fich auf der Schule zu Burg die nöthigen Vorkennts 


niffe erworben hatte, auf das Gymnafium zu Klofter 
Berge bei Magdeburg, von welcyem er nach einem 4jäh= 
tigen Aufenthalt mit auögezeichneten Kenntniffen entlaffen 
wurde. Er bezog nun, um fich den theologifchen und phi⸗ 
Lologifhyen Studien zu widmen,, die Univerfität Halle, 
“wo damald fich auch feine drei Bruder befanden, von wel⸗ 
en der ältere die Nechte ftudirte, die beiden jüngern 
aber auf dem Waifenhaufe zu Den akademifchen tudien 
fich ‚vorbereiteten. Er führte hier ein ſtilles ganz den 
Wiffenfchaften und feinem Fünftigen Beruf gewidmetes 
geben und. hielt ſich fern von den damaligen NReibungen 
und Unruhen unter den Studenten, in welche fein älterer 
Bruder, dem er oft ald ſchuͤtzender Mentor rathend und 
ermahnend zur Geite ftand, verwickelt wurde. — Im I. 
1773 verließ er die Univerfität und wurde Hauslehrer bei 
einem Herten d. Arnim zu Knoͤshelndorf in der Udermard, 
und als deffen von ihm unterrichteter Sohn nach zwei 
Jahren die Univerfität bezog, kam er in gleicher Eigen: 
{haft zu dem Oberamtmann Bolte zu Neuhoff im Med- 
Venburgifcyen, um deffen einzigen Sohn zu erziehen, Bier 
verlebte er drei fehr gluͤckliche Jahre, deren er fich oft in 
‚»fpätern Zeiten, mit DVergnügen erinnerte. Dad Landleben 

wirkte wohlthätig auf feine durch anhaltende Studien ges 
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ſchwaͤchte Geſundheit und er erwarb ſich die Zuneigung 
ſeines Prinzipals und die Freundſchaft feines Zöglings, - 
welche Diefer fein ganzes Leben hindurch bewährte und 
bethätigte. — Sm 3. 1778 wurde er Feldprediger bei 
dem zu Burg garnifonirenden Infanterie-Regiment, wel⸗ 
ches damals ein Prinz von Nafjau:Ufingen, fpäter der 
General v. Lewald kommandirte, — Demfelben, bei wel⸗ 
dem fein Bater geftanden hatte, In diefem Regiment 
machte er den Feldzug gegen die Deftreicher im baierfchen 
Erbfolgekrieg mit und Echrte nach hergeftelltem Frieden 
in die Garnifonsftadt Burg zurüd.— Im 3.1787 folgte 
er dem Regiment in deffen neue Garniſon nach Groffen, 
und würde demfelben, als e8 ein Zahr fpäter nah Glatz 
verlegt wurde, auch dahin gefolgt feyn, wenn er nicht ei— 


nen ihm gerade damals höchit willlommenen Ruf als Obers 


prediger und Infpector nah Sandau im Magdeburgifchen 
erhalten hätte, Er trat diefed Amt im Herbft des Zah: 
re8 1788 an und verwaltete ed, nachdem er fpäterhin dem 
Zitel eined Superintendenten erhalten hatte, bis zum 
Herbſt des 3.1827. — Im 3.1781 verheirathete er fid) 
mit Marie, Zochter ded Poftmeifterd Zrevinan zu Burg, 
einer durch Berftand und Herzenögüte gleich au&gezeich- 
neten Zrau, mit der er 33 I. in einer glüdlidyen mit 6 
Kindern gefegneten Ehe verlebte. — Lenge war ein Mann 
von lebendigem Geift, hellem Berftand, ausgebreiteten 
Kenntnijfen , raftlofer Shätigkeit und ernfter ruhiger Bes 
fonnenheit. Nur in feinen jüngern Jahren war er zuweis 
len heftig und aufbraufend, wenn fein lebendiges Gefühl _ 
für das Gute und Rechte verlegt wurde, Doch war er im: - 
mer bald wieder befänftigt. Als Kanzelvedner erfreute er 
ſich des Beifalls feiner Zuhörer, befonders in feinen reis 
fern Jahren, wo mehrere feiner Predigten, in welchen 
frommer Glaube an die biblifche Lehre und Begeifterung 
für das Gute ſich lebendig ausfprachen, auf Bitten feiner 
rg gedrudt wurden. Als Superintendent erwarb er 

ch durch puͤnktliche, umſichtsvolle und gründliche Bear⸗ 
beitung ſeiner Sefchäfte, die bei dem großen Umfang feis 
ner aus 2 Städten und 40 Dörfern beftehenden Diöcefe 
ſehr bedeutend waren, die Zufriedenheit feiner vorgefegten 
Behörde, und durch firenge Rechtlichkeit, guͤtiges und 
freundliched Benehmen die Zuneigung, das Bertrauen und 
die hohe Achtung feiner Untergebenen. Seiner überhäufs 
ten Dienftgefchäfte ungeachtet befchäftigte er ſich felbit 
mit der en, und dem Unterricht feiner Kinder. 
Er war ein zärtlicher und liebevoller Gatte und Bater, 
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und deshalb Tchlug der Verluſt feiner Kinder, befonders 
des älteften hoͤchſt talentvollen Sohnes, und der Tod ſei— 
ner Gattin feinem Herzen tiefe Wunden, die nie vernarb= 
ten. Oft überließ er fich feinem ftilen Schmerz, der be= 
fonders in den legten Jahren, die er in einfamer Zuruͤck⸗ 
gesogenbeit verlebte, viel zue Ausbildung eines hypochon⸗ 
rifhen Webels beitrug, an weldhem er ſchon in feiner 
Jugend gelitten hatte. Seine Gefundheit wurde daducdy 
eſchwaͤcht, feine Körperfräfte nahmen ab, feine Amtöges 
chaͤfte wurden ihm beſchwerlich, fo lebendig und Eräftig- 
fein Geift auch noch war. Er fehnte fih nach Ruhe, ver= 
langte feine Entlafjung, wurde mit Beibehaltung feines 
gefammten Pfarreintommens emeritirt, und da kurz vor⸗ 
ber auch feine jüngfte bis dahin allein noch bei ihm gewe— 
jene Tochter fich verheirathet hatte und er nun einſam 
ſich fühlte auf der verödeten Pfarre, die er 38 J. im fros 
ben Kreiſe der Seinigen bewohnt hatte, fo begab er ſich 
zu einer in Frankfurt a.d. O. verheiratheten Tochter, ums 
da den Neft feiner Tage zu befchliefen. Die Ruhe und 
liebevolle Pflege, die er hier fand, wirkten bald hoͤchſt 
wohithätig auf feine Gefundheit. Aber kaum fühlte er 
ſich wieder Eörperlich wohl und Eräftig, als feinem nody 
immer lebendigen und thätigen Geift die Gefchäftslofig- 
keit läftig wurde und er fehnlichft nach feiner verlaffenen 
—7— zuͤruͤckverlangte, die fein ſchon fruͤher ernannter 

djunct noch nicht hatte beziehen koͤnnen. Auf einer Reiſe, 
die er im Frühjahr 1828 dahin unternahm, erkrankte er 
jedoch bei feinem Bruder zu Berlin und kehrte deshalb 
nah Frankfurt zuruͤck, wo fein Zuſtand fich verſchlim—⸗ 
merte und er bald darauf fein frommes und thätiges 
Leben endete, 


* 8 Ghriftian Gottlob Biener, 


koͤn. ſaͤchſ. Hof- u. Oberhofgerihtörath, Doctor u. erfter ordentl. Prof. 
d. Rechte u. Ordinarius d. Juriftenfacultät zu Leipzig, des Doch: 
ſtifts Merfeburg Capitular u. Ritter d. Ein. ſaͤchſ. Eivilverdienft: 


Drdensd; 
geb. d. 10. San. 1748, geft. d. 13. Oct. 1838. 


In ihm verlor die Univerfität Leipzig und das ges 
fammte Vaterland einen feiner verdienftvollften Männer, 
war nicht jung an Jahren, doch aber immer für alle feine 
Schüler, feine Sreunde und die Seinigen noch viel zu früh 
und viel zu unvermuthet, ald man bei feinem Eräftigen 
Alter und feiner bis auf dic legte Woche lebendigen Amts⸗ 
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thätigkeit befürchtet hätte. Er war zu Börbig geboren 
und feit länger als 50 Jahren eine Zierde der Univerfität 
Leipzig überhaupt, fo wie der Juriften-Facultät, an deren 
Epige er ald Ordinarius faft volle 20 3. ftand (feit dem 
1. März 1809) insbefondere; denn ſchon 1776 eröffnete 
er feine Borlefungen, die, ald er 1777 am 10. April das 
Doctorat ſich erworben hatte, zu den befuchteften, wie zu 
den berühmteften gehörten. 18 er 1778 über die ftreis 
tige baierſche Erbfolge lad, war fein Horfaal kaum vers 
mögend die Zahl der Hoͤrer zu faſſen. Daſſelbe war in 
allen ſeinen uͤbrigen Vortraͤgen der Fall, die er bald nach⸗ 
ber (1782 zum Profeſſor ernannt) über Natur: und Voͤl⸗ 
kerrecht, Pandecten, Prozeß und fo manche Gegenftände 
des Rechts bielt. Wie wenig Beamte und Rechtögelehrte 
möchten wohl in Sachfen geh 
zur Ehre rechneten, feine Schüler zu beißen und feiner, 
fo lange fie leben, mit Achtung und Ehrfurdt zu gedens 
ten! Dad Baterland und der erhabene Fürft defjelben 
ertannte ſolche Verdienfte, und ſchnell flieg er von 1790 
an von einer Stufe zur andern, indem er fchon 1790 ots 
dentlicher Profeffor, 1791 Oberhofgerichtsaffeffor, 1796 
Domherr zu Raumburg, 1809 Eön. ſaͤchſ. Hofrath, Ordina⸗ 
tins, erfter Peöfeffor der Rechte und Oberhofgerichtörath 
zu Leipzig, ſo wie auch Domcapitular zu Merfeburg wurs 
de. — Go viel Verdienfte er ſich jedoch als Lehrer des 
Rechts durch feine Vorleſungen, fo viel hat er ſich auch 
als Schriftiteller und Urtelöverfafler erworben. Geine 
Stellung zur Academie gab ihm jederzeit Gelegenheit, die 
ediegenfte Kenntniß des Rechts in Entwiklung der 
niert Verhältniffe an den Zag zu legen und ſchon 
von 1773 an fchreiben fich feine literarifchen Arbeiten, die 
in den literarifden Sammlungen jedes Nechtögelehrten 
und auf Bibliotheken immer zu der fchönfte Zierden ge= 
rechnet werden. Schon bis zum 3.1809 zählte man weit 
über 50 Beweife folder Thaͤtigkeit. Was er ald Urteles 
verfaffer geleiftet hat, wurde fich wohl ſchwerlich berechs 
nen laffen. Sein ſchneller Weberblik und feine außerors 
dentlihe Gabe, die verwiceltften Dinge ſcharfſinnig zu 
durchſchauen und dad Unmefentliche vom Weſentlichen zu 
fondern, feine nie raftende Thätigkeit und Arbeitſam⸗ 
keit, feine unbeugfame Liebe zur Gerechtigkeit auf der eis 
nen, aber auf der andern Seite auch zur Humanität, fein 
Streben, die Forderungen diefer mit Dem Gebote bed ſtar⸗ 
ten Gefeged zu vereinen, waren in dem Wirkungskreiſe, 
den er fo viele Jahre einnahm, auch eben fo viele Trieb⸗ 
N, Nekrolog 7. Jahrg. 5 


unden werden, die ſich's nicht 
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federn zu unermüdeter Wirkſamkeit. — Die Vorfehung 
hatte ihm geftattet, eine lange Reihe von Jahren, Länger 
als es das Loos der Sterblichen in der Negel zu feyn 
pflegt, mit ungefchwächter Kraft auf feiner Bahn zu wan— 
dein, und die Gefühle des Danke, der fi, ald er am 
10. April 1827 fein Doctorjubiläum feierte, von allen 
Seiten, in Leipzig wie im ganzen Lande ausſprach (na 
mentlih macten ihm feine gefammten Schüler zu Dres- 
den und Leipzig große Geſchenke), die Zeichen der huld- 
reichen Anerkennung fo vieler feltenen Berdienfte, womit 
ihn Se. Majeität unfer heimgegangener edler König*) er- 
freute, mit dem wohlthuenden Bewußtſein zu empfangen, 
daß er noch manches Jahr in gleicher Art fegensreich 
fortwirken werde, wie es ein halbes Jahrhundert lang 
geicheben war. Doch der Herr über Alles ordnete anders 

ber ihn. Er ſuchte ihn nicht mit den Schwächen des 
Greifenalterd heim; munter und rüftig freute ſich der edle 
Zubilar im 81, 3. noch des Lebens, als ihn unvermuthet 
der Engel des Todes in's beffere Leben rief. — Der 
Verewigte war mittlerer Größe, wohlgebaut und Bräftig, 
den Blick ernften abgefchloffenen Nachdenkens im Auge. 
Er hinterließ einen Sohn und eine Tochter, in deren Glück 
er feine Erholung fand. Erfterer ift gegenwärtig Ordi— 
narius und Profeffor der Rechte zu Berlin. 

Seine Schriften find: Diss. juris rom, et germ, de 
apibus,. Lips, 1773. — D. inaug. de jurisdict. ordin. et 
exaucta. 1777, — Diplomat. Unterſuch. uͤb. d. Rechte der 
Zodtheilung.. 1778. — D. hist, juris civ. de restitut, in 
integrum. 1779. — D. de territorio subalterno superiorit, 
territor, aemulo, 1779. — Beftimm. der kaiſ. Macıtvoll- 
kommenh. in d. deutfch. Reichöregier, 3 Th. 1780. — 
D. de origin, jurisdict, feud. ex jurisdict, ordin. repeten- 
dis. 1780. — De natura et indole dominii in territ. Germ, 
etc, L, II, Halae 1780. — Bedenklichk, bei Verbannung 
d, urſpr. fremd, Rechte aus Deutſchl. und Einführ. eines 
allgem. deutſch. Nationalgefegbuches zc. 1781. — D. de 
suprema Rom, et Germ, mane, Lips. 1782. — D, de suc- 
cess,. feud, non secundum jus repraesent,, sed linearım 
praerogat, ordinanda, 1782. — Pr, de finib. jurispr. na- 
tur, circa feuda regundis, 1782, — Abhandl. v. d. Eaif, 
Advokatie üb. d. Stuhl zu Rom, päpftl. Heilig. w, chriftl. 
Kirche 2c. 1783. — D, Historia legum Wisigothic, in reg- 
no Hisp, vet, Spec.I. 1783. — Entwidlung d, Erbfolge 
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praes. Saxonicis, feudor. equestr, capacibus. 1784. — D, 
de jure eundi in partes officioque Imperatoris Ordinib. in 
part, euntih. 17385. — D. de feud, utriusque Lusatiae ctc, 
1785. — D. de fundo dotali ejusq. ex jur, Rom,, Germ. 
et Sax, alienatione, 1786. — D. de legum crim, Saxon, 
antig, et medii aevi ingenio, 1786. — Pr, Antistius Labeo 
juris civ. novator. 1786, — Commentarii de orig. et pro- 
gressu legum juriumque Germ. Pars I, et II, 1787. 1790, 
D.dehierarchia consensu ord,in Imper, Rom,, Germ. refor- 
manda. 1787. —: D. de semita nautar, in ripis flum, na- 
viger. Leinpfad seu Troadel vulgo appellata, 1787. — D. 
de jurisdict, feud, in praedia Sax. et Lusat. Sen. etc. 
1783. — D. de protocollo feud, 1788. — D, Juris publ, 
Sax. Spec.I, 1789. — I, G. Heineccii Elementa juris civ, 
secundum ord, Institut, 1789. Edit, II, 1815, — Erweis, 
daß d. hohen Reichsvicarien den mit d. Tode eines zeit, 
Kaiſers erloſch. Neichötag fortzuftellen, allgem. Reichs: 
falüffe zu machen befugt u. d. neugewählte König alles 
diefes unbedingt zu genehmigen yflichtig ſei. — Exercit, 
jur, publ, atque priv, de jur, reg, recipiendi Judaeos etc, 
Pr. Spec. Hermeneut, Juris feud, ad II, F. XXVI, & ult, 
et II, F. XL. IX.; nec non I, F.XX, et IT. F,XIL 1791. — 
D. Spec. jur. publ, Sax, etc, — D. de discrim, inter mu- 
tat, et emendat, libelli jure Rom, et Sax, 1791. — D. de 
ducatu atque electoratu Sax. post mortem Alberti III, etc, 
— D, de collatione Feudorum, 1793, — Pr, de fide judic. 
circa corp. delict, certitud. in dissens, protocolli et visi 
reperti secantium inter se etc. 1800. — Systema processus 
judiciarii etcomm, et Sax. Tom.J, et II. 1801. Edit. II, 1806, 
III. 1821. — I, L, C. Püttmanni Elementa jur. crim. com, 
moda auditor, methodo adornata. 1802. — Pr. Comment, 
I. adlegem novamde jur, aedificand. molarum, 1803. Coment, 
II, 1804. — Pr. Comment., qua Rescr, Principis Elect, dd, 
zıır, Dec, MDCCCIII de Schriftsassiatu person. etc, illustra- 
tur. 1804. — Pr. Comment. de foenere illicito pro divers, 
monetar, generibus recte indicando, — Pr, Comment. de 
simultan, investitura plurib,in solidum competente, 1805, — 
Disp.de Finib. expans, crim, inter dominum jurisdict. eidem- 
ue subditos potiss. ex jur. Sax, regundis. 1806. — Disp. 
J fide jussione mulierum Quaestiones, — Pr. Quaestiones 
IJ—LXXVI, 1808—28. — Pr. Interpretationum et Respon- 
sorum praesertim ex jur. Sax. sylloge, 1819-28. — Pr. 
de usu juris Rom, circa causas feud, in jus. Lougobard. re- 


cepto, 1824. Hatte Antheil an d. lest. 30 Stüd, v. Aug. 
3 


⸗ 


86 Bartfch. 

gr. Schott's unpart. Kritit üb. d. neueften jurift Schr. 
(&p39. 1768—82.). — Disquisitio de origine et indole' feu— 
dor. Polon. legibusque feud, in Polonia receptis (Sablo= 
nowsti’fhe Preisfchr. in Zepernick's Misc. z Lehensr. 
B.4, ©.494—516). 1794. — Sein Bildniß befindet ſich 
in Kreuslers Befchreib, d. Feierlichk. 2c., auch im (50. 
Fiedlers) Almanach d. Univerfität Leipzig a. d. J. 1823. 


Fd. Niſchwitz, 
Notar u. Nunt, jur, a. d. Univerfität Leipzig. 
* 9, Johann Wilhelm Bartſch, 


Landſchaftsdir. u. Kammercommiffiondrath zu Gera, Erb:, Lehn: u. 
Gerichtäherr auf Oberröppifch ; 
geb. d. 23. Febr. 1750, geft. d. 16. Det. 1828. 


Wenn wohlthätige für die Mit: und Nachwelt beredys 
nete Stiftungen ein gerechtes Andenken verdienen, fo ges 
bührt daffelde vorzügli dem Verewigten. Sein Bater 
Joh. Thom. B. war Oberhofgerichtdactuariuß zu Leipzig, 
wo er auch geboren wurde, feine Mutter eine geb. Gramer, 
die von ihren Großeltern in Gera ſchon Beligungen im 
diefer Gegend ererbte. Im 3.1760 brachte ihn feine Mut⸗ 
ter, welche ſich ihrer Befisungen wegen während de& 7= 
jährigen Krieges in Gera aufhielt, auf das dafige Gymna⸗ 
fium. auf weldyem er bi8 1763, wo diefelbe wieder nach Leipzig 
zurückkehrte, vermweilte, Bier vollendete er die Schulvor> 
bereitung auf der Thomasſchule. Der dafige Rector Leißs 
ner, ein Freund des vaͤterlichen Haufed, hatte in ihm die 
Neigung zur Mathematik gewedt, fo daß er dann als 
Student die Vorlefungen darüber fowohl als den lehrreis 
chen Umgang und die Bibliotheken eines Garve, Funke 
und Lorz mit vorzüglichem Fleiße benugte, dabei die Hoͤr⸗ 
fäle eines Winkler und Haubold in der Phyfit und Phi⸗ 
lofophie, und die eined Ernefti, Böhme und Wenk in der 
Geſchichte befuchte, auch aus Achtung gegen feinen Vater, 
der in ihm einen tüchtigen Rechtögelehrten erwartete, dem 

anzen juriftifchen Curſus vollendete und zulegt auch das 
Gromen ehrenvoll beftand. Als indeß 1774 fein Bater 
geftorben war, widmete er ſich fogleich feinen Lieblings— 
wiffenfchaften, der Mathematik und Phyfit, mit gefteigers 
tem Intereſſe. Es wurden ibm hierauf einigemal Ans 
träge zu Theil, mit angefehenen Zünglingen auf Reifen 
zu geben, welche er aber wegen krankhafter Engbrüftigkeit 
ablehnen mußte. Im 3.1778 z0g er mit feiner Mutter 
wieder nach Gera, wo er fie aber nebft feinem juͤngern 
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Bruder in wenigen Wochen durch den Tod verlor, was 


ihn bewog, wegen der ihm zugefallenen Befigungen da 


felbft zu bleiben, und die Hoffnung, ſich dem akademiſchen 
kehramte in Leipzig zu widmen, aufzugeben, um fo mehr, 
da er auf dem Rutheneum im October d, 3. zum öffent: 
lihen Lehrer der Mathematik ernannt ward, Einige 
Sahre nach dem unglüdliden Brande zu Gera 1780, ber 
ihm fein Haus, feine Bücher und Inftrumente raubte, 
machte er zu feiner weitern Ausbildung einige Reifen 
nach Berlin und Dresden, auf weldhen er Bekannt: 
fhaft mit mehreren Gelehrten, befonder8 mit dem be⸗ 
rühmten Aftronomen Bode, machte, mit welchem er nach: 
ber im Briefwechſel blieb. Im 3. 1798 fiel ibm durch 

den Tod feines Onkels, des Kammercommiffärd Cramer, ° 
das Nittergut Zeulddorfbei Gera zu, nach deſſen Neber: 
nahme er fich mit Sophie, ‘einer geb. Ebeling von Gera, 
verbeirathete, feine Entlafjung als Eehrer am Gymnaſium 
verlangte und dabei den Zitel ald Kammercommiffionds 
rath erhielt. Nachdem er gegen 15 3. auf feinem Gute, 
theild den Gefchäften der Landwirthſchaft, theild feinen 
Lieblingsftudien obliegend, verlebt hatte, verfaufte er das⸗ 
felbe und Eaufte ſich in Gera ein zu aftronomifchen und 
phyſikaliſchen Beobachtungen bequem gelegenes Haus nebft 
Garten, in weldem er mit feiner trefflihen Gattin bis 
zum Tode derfelben am 23. Nov. 1827 ein heitered und 
glückliches Alter erreichte. Bei Gelegenheit feines 50jäh= 
sigen Zubiläums als Landitand (er war naͤmlich ſchon 
1778 Befiger von Hinterföllmnig, welches er bei der Lehns 
nahme von Zeulsdorf verkaufte) ernannten ihn feine Lan⸗ 
desfürften zum Landfchaftödirector. Nicht lange darnady 
vermehrten fich die feit einigen Jahren merklich geworde⸗ 
nen Gebrechen des Alters bei ihm und er fchied fanft 
von diefem niedrigen Schauplaß der Wunder Gottes, des 
nen er fo gern feinen Forfcherblick bei nächtlihem Him⸗ 
mel geſchenkt hatte. Sein Name lebt nicht in Kindern 
fort, wohl aber in milden Stiftungen. Denn er verord- 
nete nicht allein dem Gymnafium zu Gera eine bedeutende 
Summe, um von deren Zinfen einen befondern Lehrer der 
Mathematik, Phyfit und anderer dahin gehörigen Wiffens 
ſchaften anftändig zu befolden, fondern bedacdhte auch Die 
Armenfchule dafelbjt mit einem anfehnlichen Kapitale, 

— r 
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Kaufmann u. Fabrikant zu Werden an der Ruhr; _ 
geb. d. 20. Aug. 1767, geft. d. 16. Oct. 1828. 

Er wurde zu geboren, wofelbft er nur die 
gewöhnliche Bürgerfchule befuchte, fo daß er das, was er 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht war, allein feinem eigenen 
Studium verdankte, Als Süngling trat er, die Handlung 
zu erlernen, in das Haus Bönniger zu Duisburg ein und 
errichtete hierauf gemeinfhaftlicy mit feinen drei Brüdern 
ein Schreibmaterigliengefchäft, womit er den Betrieb eis 
ner bei Hagen gelegenen Papiermühle verband, Zugleich 
betrieb er eine Papiermühle in der vormaligen Graffchaft 
Homberg und pachtete 1799 von der Abtei Werden die 
unweit diefes Orts gelegene 53 — Er erfand ein fuͤr 
Eiſen- und Stahlwaaren roſtſchuüßendes Papier, welches 
bei Verſendungen viel gebraucht wird, und wofuͤr er bei 
der Ausſtellung der vaterländiſchen Gewerbserzeugniſſe 
zu Berlin im 3.1822 die Ehrendenkmuͤnze erhielt, Eben fo 
nn eine zu Kupferftichen vorzüglich geeignete Pa— 
pierſorte. 

Als Schriftſteller machte ſich E. durch folgende Schriften 
bekannt: Friedrich Eichbaum, eine bürgerliche Geſchichte. 
Frankf. 1806. — Ueber Papier u. einige and. Gegenſt. 
d. Technologie u. Induftrie. Eſſen. 1808. — Die Reife 
nach Werden; m. 8. 1813. — Denfwürdigt. d. Natur u. 
Kunft, Nelig. u, Gefhichte, Shifff. u. Handel in d. k. 

veuß. niederrhein.: weftphäl. Prov. Werden. 1817. — 
erfuc einer Gefchichte d. relig. Schwärmerei im ehem, 
Herzogthum Berg. 1820 — Sammlung Eleiner Schriften 
üb. Gegenftände d. buͤrgerl. Lebens, d. Geſch., Relig. u, 
Naturk. Mit 6 Steintafeln. Hanau 1825. 


* 


* 11, Chriftoph Wilh. Friedr. Penzenkuffer *), 


d. franzöf. Svrache am G Nuͤrnbe 

Er war zu Nürnberg geboren, wo fein Vater, ein 
wegen feiner firengen Rechtlichkeit bochgeachteter Mann, 
als Nechtöconfulent lebte, Seine Mutter war eine über 





*) Alle in diefem Auffage enthaltenen, die eigentliche Lebensge— 
ſchichte Ps. betreffenden Angaben find gefchöpft aus deffen eigenen 
biographifhen Materialien, welche er bis zum 3. 1824 fortgeführt 
und nod im 3, 1828 einer abermaligen Revifion unterworfen hat, 
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gewöhnlichen Haudbedarf gebildete, dabei ſehr religiöfe 
Zrau. Schon früh zeigten fi in dem Knaben Anlagen 
und Neigung zu wifjenfchaftlichen Beichäftigungen, Der 
Beruf eined Landgeiftlichen ſchien ihm alles zu vereinis 
gen, was er zum Glüde feined Lebens für nöthig hielt, 
um fo mehr, da er ſchon damals eine große Borliebe für 
das Landleben gefaßt hatte. Seine Eltern ſuchten je— 
doch, durch häusliche Berhältniffe bewogen, ihn für einen 
andern Beruf zu beftimmen, der Vater für die Kupfer: 
ftecherfunft, die Mutter für den Militärftand; er aber 
war duch feinen Borfchlag zu gewinnen, der ihn den 
Studien, welchen er ſich widmen wollte, entzogen hätte; 
und da er endlich gegen den Bater erklärte, aus Gehors 
fam werde er fich zwar in den väterlichen Willen fügen, 
er fehe aber fein Fünftiges Unglück in einem aufgedruns 
genen Stande mit Gewfßheit voraus, fo erfchraf der Va— 
ter vor der Verantwortung, die er unter foldyen Umftän= 
den auf fih laden würde und e8 blieb dem Sohne ver: 
ftattet, fih auf die Univerfitätöftuoien vorzubereiten, 
Acht Sabre lang befuchte er zu dieſem Zwecke das Gym» 
naſium feiner Vaterftadt, und zulegt, weil der Genuß ei: 
nes ihm zuerkannten Stipendiums Dadurch bedingt war, 
ein Sahr lang die oberfte Klaffe der Iateinifhen Schule 
zu St. Lorenz dafelbft. In der legteren war fein Lehrer 
der auch als Schriftfteller bekannte Rector Seez, uber 
welchen in 98, hinterlaffenen Papieren fich folgende 
Worte der Dankbarkeit finden; — „ein Mann, deſſen 
Aſche ich noch verehre, und der von mir wie ein zweiter 
Vater geliebt wurde. Sein biederer Charakter, feine 
treffliche Lehrmethode und der vorurtheilsfreie und helle 
Geift, womit er nad) dem dürftigen Examen Sauberti den 
Religiondunterricht ertheilte, dies und feine ungeachtet 
der bedrängten häuslichen Lage, doch immer ungeftörte 
Heiterkeit bleiben mir unvergeßlih, Wielleiht war es 
auch damals daß erftemal, daß ich den Reichen um feis 
nen Weberfluß beneidete, wovon mir ein Theil nöthig ges 
wefen wäre, um dem hochverehrten und geliebten Lehrer 
ein forgenloferes, zufriedenered Leben zu bereiten, Lei— 
Der aber und zu meinem geheimen Berdruffe vermochte 
ich nichts zu thun, ald nad) feinem Tode durch die Mits 
Hilfe ſaͤmmtlicher Damals lebender ehemaliger und gleich- 
zeitiger Schüler fein Andenken durch eine Marmortafel 
zu erhalten, die auch wirklich bis zur baierfchen —59— 
nahme der Stadt bdberhalb dem Katheder, wo er ſaß, 
aufgeftelt geblieben if." — Schon in diefer erften iu: 
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gendlichen Zeit feines Lebens hatte P. mancherlei truͤbe, 
niederbeugende Erfahrungen machen müſſen; von feiner 
Kindheit an kämpfte er mit vielen, theild anhaltenden, 
theils oft wiederkehrenden Krankheiten; ein Kreund ertran® 
beim Baden vor feinen Augen, ohne daß er Hilfe zu leis 
fien vermochte; nod während feines Beſuchs der Schule 
quälte ihn ſchon Hypocondrie mit mancherlei Beängftiz 
gungen, welche durdy das Leſen medicinifher Schriften 
noch vermehrt wurden. In dem traurigften Eörperlichen 
Zuſtande, und wie er felbft fid) ausdrückt, den Tod im 
Bufen tragend, bezog er im 3. 1787 die vaterländifche 
Univerfität Altdorf. So zerrüttet auch feine Gefundheit 
war, fo waren doch dadurch die Hoffnungen nicht ges 
lähmt, deren Erfüllung er durch raftlofe Thaͤtigkeit er= 
fireben wollte, Die Lecture der Kantifhen Schriften er= 
wecte in ihm zuerft Liebe zu philofophifchen Studien, 
und Außerte auf fein ganzes geiftiges Leben, namentlich 
auch auf feine veligiöfen Ueberzeugungen entfchiedenen 
Einfluß. Damit verband er eifriges Studium der Theo⸗ 
logie und der orientalifchen Sprachen. Es war der Ents 
fhluß in ihm erwacht, fich in diefen Faͤchern für einen 
akademiſchen Lehrftupl zu befähigen. Doch wurde fein 
angeftrengtes, in weiter Uusdehnung begonnenes Studium 
der —— Sprachen bald wieder unterbrochen 
durch feine immer mißlicher werdenden Geſundheitsum— 
ſtaͤnde. Im Februar des J. 1791 verließ er Aitdorf und 
übernahm eine Hofmeifterftelle in Reichened bei dem da⸗ 
maligen Lanppfleger v. Scheurl, wo er, troß der tiefen 
Einfamfeit und Dede der Gegend, glüdlihe Stunden im 
Umgange mit feinem Prinzival u. unter feinen wiffenfchaftli= 
chen Beſchaͤftigungen verlebte. Doch nöthigte ihn der 
nachtheilige Einfluß des Gebirgswaſſers auf feinen Körper, 
noch in demfelben Zahre Reicheneck wieder zu verlaffen, und 
er begab fih nun zurück in feine Vaterftadt. — Bald 
nach feiner Ankunft dafelbft überfielen ihn neue koͤrper—⸗ 
liche Leiden mit ungeftümer Heftigkeit, ed entwidelte fich 
eine Krankheit des Unterleibs, welche abwechfelnd die 
mannichfaltigften Krankheitöformen erzeugte, ihn bald durch 
die größten körperlichen Schmerzen, bald durch ftörende 
Einwirkung auf die Ruhe und Heiterkeit feines Gemuͤths 
folterte,, ihn zu den bitterften Opfern und Entbehrungen 
nothigte und bis an dad Ende feines Lebens, ungeachtet 
der trefflichften aͤrztlichen Pflege, micht mehr verließ. 
‚ Nichts defto weniger ergab er ſich feit feiner Ruͤckkehr 
nach Nürnberg wieder mit aller Kraft, Die ihm zu Ger 
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bote ftand, feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, ja er fand 
in ihnen den einzigen Zroft und dad einzige Mittel, 
feine koͤrperlichen Keiden zu überwinden. Mit den neuern 
Sprachen hatte er fich früher nicht in befonderer Abficht 
befhäftigt; nur die englifche Sprahe hatte er vor Ans 
tritt feiner Hofmeifterftelle mit Rüdficht auf diefelbe eifs 
tig getrieben. Jetzt dienten ihm diefelben ald Mittel, 
ſich feinen Unterhalt zu erwerben oder mwenigftens zu ers 
leihtern. Mit vorzüglicher Liebe ergriff er das Studium 
der italienifhen Sprache; Ddiefer und der franzöfifchen 
mußten in der Folge wegen feiner Siränflichkeit Die eng: . 
lifhe und die fpanifche weichen. Er ertheilte zahlreichen 
Schülern Privatunterricht, übernahm Gorrecturen für Buch⸗ 
händler, ſchrieb NRecenfionen für mehrere Literaturzeituns 
gen und arbeitete eigene Schriften aus. Seine Lieblings» 
ftudien blieben ftetö theologifche und philofophifche. Ins 
deffen kam der Zeitpunkt heran, welcer ihm die Wahl 
zwiſchen dem geiftlichen und dem weltlichen Eehrftande 
aufdrang. Nachdem die Ausficht eine akademiſche Lehr⸗ 
ftelle der Theologie zu erhalten, fur ihn verfhwunden 
war, hafte er immer noch die Hoffnung genährt, feinen 
fruhern Wunfch, Geiftliher auf dem Lande zu werden, 
in Erfüllung gehen zu fehen. Gegen den weltlichen Echrs 
ftand fühlte er von früher Jugend an eine tiefe Abneis 
gung, erzeugt, wie er felbft glaubte, durch die häufigen 
bittern Klagen feiner Lehrer, und durch die mitleidöwerz 
the Aermlichkeit ihrer ganzen Lage. Als nun die Prüs 
fung der Gandidaten des Prediatamtd ausgefchrieben 
war, und er entfcheiden mußte über den Weg, den er feis 
nem ganzen Fünftigen Leben vorzeichnen wollie, da zeigte 
er die rechte Liebe für den Beruf, der. ihm der liebite 
war; er entfagte ihm, weil er fürchtete, bei feiner anhal— 
tenden Kränktlichkeit ihm nicht genügen zu Eönnen, Noch 
einen Verfuch machte er, ſich einen Wirkungskreis in der 
Epbäre feiner Lieblingsftudien zu verfchaffen, aber auch 
dieſer mißlang. Es beftand damals zu Nürnberg die 
Einrichtung, daß den Schülern des Gymnafiums ein Jahr 
lang vor ihrem Abgange auf die Univerfität vorbereitende 
wifjenfhaftlide Gollegien von mehreren Profefforen geles 
fen wurden, welche aus der Zahl der Geiftlihen und ans 

erer befähigter Männer hierzu gewählt waren. P. ſup⸗ 
plicirte im J. 1796 um Aufnahme in die Zahl diefer 
DProfefforen und um die Erlaubniß, den Abiturienten vors 
bereitende theologifhe Vorlefungen halten zu dürfen. Die 
damalige finanzielle Lage der Stadt Nürnberg geftattete 
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die Gewährung diefer Bitte nicht; doch erhielt P. den 
Titel eines Profefford, welcher ihm auch in der Folge 
von der Eon. baier. Regierung in ehrenden Ausdruͤcken be— 
ftätigt wurde. In demfelben Sahre trat er auch als 
theologifcher Schriftfteller öffentli auf mit der Schrift: 
‚Neue Beiträge 3. Erklärung d. wichtigſten bibl, Stel: 
len üb, Geift u. Fleifch”, Nürnd. 1796. — Dagegen er⸗ 
ſchien eine Außerft heftige Gegenfchrift, und ward für P. 
eine Beranlaffung vieler und großer Unannehmlichkeiten. 
Am meiften ſchmerzten ihn die Beſorgniſſe feiner ftreng 
religiöfen u, dem kirchlichen Behrbegriffe treu ergebenen El⸗ 
tern, — Zn die Zeit von feiner Ruͤckkehr nad) Nürnberg 
bis zum 3. 1809 fallen auch feine bedeutenditen öffent: 
lich bekannt gewordenen linguiftifhen Arbeiten, nament= 
li feine Sammlung d. fhönften u. unterhaltendften Nos 
vellen des Joh. Boccaccio. 1798, — Nouv. Grammaire 
raisonnee, 1798. — Lat. Spradl, für d, erft, Curſus. 
1798. — Etwas p. d. Hrn, Prof. Fichte u. für ihn. Bai⸗ 
reuth 1799. — Bolftänd. Wörterbuch, deutfch u. franz. 
bearbeitet. Ir Bd. 1802, *) — Bertheidigung der in d. 
oberft. Staatszw. begründ, Rechte u. Anſpruͤche der ges 
lehrt. Schullehrer meines Vaterlandes. 1805. — Il pa- 
stor fido v. Guarini. Erlangen 1806. — Franzöf, Vor: 
bereitungscurfus für d. erften Anf. im Meberfegen, 1310. 
— Stalien. Borbereitungscurf. 2c. 1816. — Vollſtaͤnd. 
Schema d. ital. Declin. u. Conjug. 1816. — Uevb. einige 
Stellen im N. T. nah kantiſch. Erklärungsmethode; 
Probe einer groͤß. Arbeit in Henk's Magazin für Reli— 
gionephil. B. 3, St. 2, ©. 579— 588. — Einige Sdeen 
üb. d. Begr. u. d. Weſen d. Interpunction, beſ. d. frans 
zoͤſe; in d. oberdeutfh, Allgem. Litztg. 1823. Nr, 1 u. 
2. — Der Umfang und die Gründlichkeit der Kenntniffe, 
welche er in allen diefen Schriften bewährte, verfchafften 
ihm eine Einladung , die Stelle eines Lehrerd der franz., 
ital., und engl. Sprache an der Univerfität zu Altdorf 
zu übernehmen, So willlommen ihm diefer Antrag war, 
der ihm die Ausfiht auf eine freie und gelehrte Thätig- 
Zeit eröffnete, und ihn nach Altdorf zurückführen follte, 
für welchen Aufenthalt er ftetö eine große Vorliebe hegte, fo 
war er doch zu gewiffenhaft, um dem Rufe fogleicy. zu 
folgen; er batte Die Beſchaͤftigung mit der engl. Spras 


...) &5 ift ein bedauernswerther Verluſt, daß bie 
Bifen, Müents dur, ben SEod dr6 Bertegere, aehindert — 
von Ps. Werken geworden. Aue er RN 
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de feit-längerer Zeit aufgegeben, und glaubte nun nicht 
fogleiy mit, Ehren als offentlicher Lehrer derfelben aufs 
treten zu Fonnen, Man beruhigte ihn von Geiten der 
Univerfität über dieſe Bedenklichkeit, und die Sache war 
ihrem Abfchluffe nahe, als die politifhe Veränderung des 
vaterländifhen Staats und die Aufhebung der Univerfis 
tät Altdorf plöglih den ganzen Plan und fomit Ps. 
legte Hoffnung einer höhern wiffenfchaftlichen Wirkſaͤm— 
keit zerftörte. — Als nad Befignahme der Stadt Nürns 
berg durch die koͤn. baier, Regierung, im J. 1809 daß 
dortige Gymnaſium eine neue Organifation erhielt, wurde 
P. an demfelben als ordentlicher Lehrer der franzöf. Spra—⸗ 
che angeftelt. Sein Anerbieten, Belehrung über philo: 
— Grammatik zu ertheilen, war abgelehnt wor: 

en; indeſſen erhielt er den ehrenvollen und ihm felbft 
ſehr angenehmen Auftrag, eine franzöf. Sprachlehre für 
die baier. Gymnafien zu fihreiben; allein man wollte ihm 
zu dieſer Arbeit nur ein Jahr Zeit gönnen, zu folder 
Vebereilung Eonnte P. fich nicht verftehen. Sein öffent: 
lihee Beruf aber wurde für P. eine Quelle vieler und 
fdymerzlicher Leiden. Die fran;of. Sprache, welder feine 
Shätigfeit nun wenigftens im Amte ausſchlies lich anges 
hören mußte, hatte er zwar mit Ernft und: Eifer in den 
Kreis feiner Studien gezogen; aber er war ihr im Bers 
bältniß zu den übrigen Sprachen nie fehr günftig gewe— 
fen, namentlich „wegen der nationalen Frivolität, deren 
reiner Abdruck fie ift, indem Feine Sprache die Kunft bes 
fist, Schlechtigkeiten fo gefällig auszudrüden, wie fie’, 
Sn diefer Sprache hatte er nun eine große Anzahl, zum 
Theil ſehr junger Schüler zu unterridhten; er ertheilte 
dieſen Unterricht mit der größten Gewiſſenhaftigkeit 
brachte aber zu ihm, nach fo vielen fehlgefchlagenen hoff 
nungen, unter unaufhörlichen Eörperlichen Leiden, nie jene 
heitere Stimmung, die dem öffentlichen Lehrer ein fo uns 
entbehrliches Bedürfniß iſt. Er machte bei feinem Unter: 
richte alle die Anforderungen geltend, welche man bei dem 
Unterrichte in den alten Sprachen an die Schüler zu mas 
Ken pflegt, er verlangte,eine fichere grammatifalifche 
Grundlage, ald wodurch die einzige Möglichkeit, in den 
Geift der Sprache einzudringen, gewonnen wide, und 
Leiftete auf diefe MWeife gar manchem Schüler einen Nus 
gen, der weit über die franz. Sprache hinausging, indem 
er theild für alles Spradftudium überhaupt den rechten 
Weg zeigte, theild die Erfcheinungen der einzelnen Epra- 
che auf ihre allgemeinen, für jede Sprache giltigen Gründe 


44 Denzenkuffer. 


gurüczuführen pflegte; einen Schüler franzöfifch ſprechen 
zu lehren, wenn ihm diefe Geſchicklichkeit nicht als Frucht 
eined gründlichen Unterrichtes nebenbei zufiel, madte er 
fi nie anheifchig. Hätte ſich dieſe Methode bei andern, 
auf unmittelbare Anwendung des Gelernten in den Ges 
fhäften des Lebens bedachten Schülern, in jener Zeit, da 
noch zahlreihe Emigre's bereit waren, jedem Lernbegieri= 
.gen in kurzer Zeit zu frangöfifcher Mundfertigkeit zu vers 
beifen, £einen Beifall erworben, fo hätte Died weniger bes 
fremdend fein mögen, Aber auch bei den Schülern des 
Gymnafiums fand fie im Allgemeinen wenig Eingang, zu= 
mal unter diefen fich die hoͤchſt nachtheilige Sitte verbreitet 
hatte, einen Unterfchied zu machen zwifchen Haupt: und 
Mebenlehrern und der Lehrer der franzöfifchen Sprache fo 
ungluͤcklich war, unter die legtern gerechnet zu werden. 
Neberdies fuchte P. fih auch in disciplinarifher Hinficht 
feine eigenen, firengeren Grundfäge, — Grundfäge, zu 
welchen die Erfahrungen fpäterer Zeit allenthalben zuruͤck⸗ 
zufehren nötbigten, — durchzuführen; die Folge für ihn 
war, daß er oft verfannt und der Verdrießlichkeiten faft 
nie ledig wurde, Noch trauriger waren die Erfahrungen, 
die er am fogenannten Realinftitute machte, an welchem 
er eine Zeit lang Unterricht in der italienifchen Sprache 
u geben hatte, einer Anftalt, die ihrem Zwede und ihrer 

Inrichtung nach feinen Grundfägen und feiner Lehrme— 
thode durchaus fremd war. Und doch war P. ein wars 
mer Freund der Tugend, und befand fi wohl im Um— 
gange mit Zünglingen, die er feiner Aufmerkſamkeit und 
iebe würdig hielt; vielen folden ertheilte er unentgelt= 
lichen Pivatunterricht, ſchaffte ihnen felbft die nöthigen Bücher 
an und fuchte ihnen auch anderwärts, wo er nur konnte, 
Unterftügungen zuzumenden, erftreckte feine Sorgfalt fo 
fehe über alle Theile ihrer Bildung, daß er einigen, die 
eine fenlechte Handfchrift hatten, mit großem Zeitaufwand 
felbft Unterricht im Schreiben gab, bereitete ihnen man— 
cherlei Erholungen und nahm jelbft an denfelben Antheil, 
machte fie auf Spaziergängen und Eleinen Zußteifen zu 
feinen Begleitern und zeigte ihnen befonder& bei foldhen 
Gelegenheiten alle Milde des liebevollen Freundes; viele 
Jahre lang hatte er immer einem feiner liebften Scyüler 
einen Plag in feinem Zimmer und alle Bequemlichkeit zum 
Studiren eingeräumt, — Meberhaupt war P. im hoben 
Grade empfänglih für Freundſchaft und gefelligen Um: 
gang, theilnehmend am Schidfale Anderer und bereit auf 
gemeinnügige Weife zu wirken. Einen befondern Werth 
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hatte in dieſen Beziehungen fuͤr ihn der Freimaurerorden, 
deſſen Mitglied er war, bis geſetzliche Verordnungen ihn, 
old Staatsdiener, zum Austritte verpflichteten. Es ift 
nicht ohne Intereffe, hierüber feine eignen Aeußerungen 
zu vernehmen. „Was man aud uber den Orden oder 
vielmehr über einzelne Mitglieder fagen mag, ich wenig» 
ftend muß geftehen, daß er mir recht felige und ftill heiz 
tere Stunden verfchaffte, die mir feit dem erzwungenen 
Austritte nie mehr zu heil Bene find und wornady 
ih mich oft, nur zu oft, zurüdfehnte. Allein ich fuchte 
keine Geheimniffe und Dffenbarungen und an den Mens 
ſchen machte ich eben Feine großen Anſpruͤche und nahm das 
Edle, was ih an Einzelnen fand, dankbar auf; kurz, ich 
erwartete Feine Engel, aber auc keine Teufel. Indem 
ich füh, wie die verfchiedenen Kräfte, die da vereinigt was 
ven, doch fämmtlih zu gemeinnügigen Zwecken zuſam⸗ 
menwirkten und wirken mußten, wie eingreifend und fürs 
dernd hier die Einzeltraft war, die ifolirt nie dafjelbe 
hätte leiften Lönnen; wie der Eine mit feiner Geiitesbils 
dung, ein Anderer mit feinem reichen Herzen, ein Dritter 
mit feinem Reichthume, ein Vierter mit feinen Kenntniffen 
und Fertigkeiten den nöthigen Beitrag zu befagten Zwe⸗ 
den gab, fo war ich vollfommen befriedigt; alle unvers 
meidlihen Mängel und Gebrechen achtete ich nichts dage— 
gen. — — Treu und mit Eifer wirkte ich übrigens zu als 
len den guten Zwecken mit, die von meiner Loge damals 
verfolgt wurden — ich hätte die entbehrliche Zeit nicht 
beffer und angenehmer ausfüllen koͤnnen, — fo daß ich jegt 
noch mit einem ohne Zweifel zu entfchuldigenden ftolzen 
Gefühle auf das zurüdfehe, wozu ich entweder mit meinen 
Kräften beitrug, oder was ich felbft zu fchaffen fo gluͤck⸗ 
lid) war, wie zB. die Realifivung der Idee einer Mobis 
lien: Rettungsanftalt, wozu ich den erften Entwurf gab, 
und die jegt vielleicht nicht ohne Beruhigung für ungluds 
lihe Bürger exiſtirt.“ — Je weiter er in Jahren vors 
rückte, defto mehr häuften ſich für ihn bittere Erfahruns 
gen, defto Ärmer und einfamer wurde fein Leben. Seine 
8 Geſchwiſter waren, bis auf einen einzigen Bruder, alle 
längft geftorben, verheirathet.war er nie gewefen, der 
Kreis feiner Freunde wurde immer kleiner, und auch den 
Umgang mit ihnen erſchwerte zunehmende Kränklichkeit, 
aber noch in feinen legten Papieren gedenkt er ihrer mit 
inniger Liebe und Dankbarkeit; Verluſte an feinem Ber: 
mögen, langwierige, kraͤnkende Prozeffe, zahlreiche Unan- 
nehmlichkeiten anderer Urt verfegten ihn in einen Zuſtand 
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der qualvollſten Unruhe und unaufhoͤrlichen Beaͤngſtigung; 
er war ein Maun von lebhaftem, feinem Ehrgefuͤhle, um 
fo ſchmerzlicher verwundete ihn, was er feiner Ehre nady= 
theilig glaubte; er war fich einer edlen, offenen Gefin= 
nung und der ſtrengſten Nechtlichkeit bewußt, defto tiefer 
kraͤnkte ed ihn, wenn er, was nicht felten geſchah, erkannte 
oder zu erkennen glaubte, daß er unrechtliche Behandlung 
von Andern erfahren habe. — Seines öffentlichen Lehr— 
amtes war er im 3. 1824 enthoben worden; aber feine 
Studien und .feine fchriftftellerifche Zhätigkeit feste er 
fort, fo lange feine Kräfte es geftatteten, und außer feinen 
zahlreichen gedruckten Schriften (theiis linguiftifchen, theil& 
philofophifchen, befonders vechtöphilofophifchen Inhalts) 
hat er eine beträchtliche Anzahl theils vollendeter, theils 
unvollftändiger literarifcher Arbeiten hinterlaffen, es ges 
hörte jedody auch dieſes zu den Leiden feiner legten Le⸗ 
benszeit, daß die ihm zum Bedurfniß gewordene geiftige 
Thaͤtigkeit, die einzige Erbeiterung feiner trüben Tage, 
ihm immer farwerer, ja biöweilen unmöglich wurde. — 
Sein Leben war ihm nach und nad eine faſt unerträgliche 
Zaft geworden und das Motto, welches er über feine bio⸗ 
graphiſchen Materialien ſetzte, war: Mors mihi munus 
erit. Im Juli des I. 1828 warf ihn feine legte Krankheit 
gänzlich darnieder; der Sprache beraubt und unter unfäg» 
lichen Schmerzen harrte er 9 Wochen lang feiner Erlös 


fung entgegen. 
* 12. Zohann Jakob Spranger, 

Dfarrer zu Erkheim BDIRLONDER ERDE DEN) im Ob, Donaufreife 
* 


geb.d.% Aug. 1795, geft: d. 25. Oct. 1828, 

Schon in den Sahren der Kindheit traf den Hinge— 
ſchiedenen barted Geſchick, indem er nicht nur kaum 6 J. 
alt feine Mutter, fondern im 11.3. auch feinen geliebten 
Mater, der Prediger in der Gegend von Nürnberg war, 
Durch den Tod verlor. Da er Luft zeigte, ſich aud dem 

eiftlichen Stande zu widmen, fo forgten nach dem Zode 
de Baterd die Unverwandten um fo mehr dafür, daß er 
in Nürnberg in dem Haufe eines rechtſchaffenen und got= 
tesfürchtigen Mannes untergebracht wurde, der in der 
That Baterftelle bei ihm vertrat und auch von dem Kna— 
ben und Juͤnglinge dankbar als ein zweiter Water geliebt 
und hochgeachtet wurde, — In den Sagen der Leipziger 
Schlaͤcht bezog er die Univerfität Erlangen und wie ſchon 
auf dem Gymnaſium, fo behielt ex auch hier in gewiſſen⸗ 
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hafter Treue feine Beſtimmung im Auge und bereitete 
fih mit Fleiß zum Religionslehrer vor. Schwer war die 
Aufgabe, die er gleich beim Eintritte in das Amt zu loͤ⸗ 
fen hatte, Nachdem er nämlich im Hetbfte 1817 feine 
Laufbahn auf der Hochſchule vollendet hatte, ward er 
von dem Pfarrer Wucherer zu Lehmingen (Docanats Det: 
tingen) zum Vicarius angenommen ünd die Erftlinge ſei— 
nes Dienftes, die er dem Herrn auf dem Altare zu opfern 
hatte, war die Feier des Zubelfeftes der Neformation, 
Er verwaltete diefe Stelle zur vollen Zufriedenheit feiner 
Gemeinde, bis ihm nad) Verfluß von 3 X. ein eigene 
Abi zu Baͤchingen an der Brenz (Decanatd geipheim) 
bertragen wurde, nach deffen Antritt er fich mit Philip 
pine Wucherer, Tochter des Pfarrers, deffen Gehilfe er 
bisher gemefen war, ehelich verband. — Fuͤnf Jahre lang 
diente er dieſer chriſtlichen Gemeinde als acht ebangelifcher 
Prediger und Seelſorger; worauf er auf fein Gefuch auf 
die Pfarrei Erkheim befördert wurde, die ihm für feine 
fortwährende Kraͤnklichkeit einen minder befchwerlichen 
Geſchaͤftskreis und für feine fon ziemlich zahlreich ge— 
wordene Familie eine forgenfreiere Ausficht in die Bufumft 
verfprab. Mit den froheften Hoffnungen bezog er dieſe 
neue Stelle und übte mit erneuerter Kraft und ſteigendem 
Eifer die Pflichten ſeines Berufes an dieſer neuen Ge— 
meinde, fo daß fein inneres Leben immer. mehr fih ver- 
edelte. Allein fein von Jugend auf ſehr fchwächlicher 
Körper erholte ficy auch unter den nun minder anftren- 
genden Gefhäften nicht, der Wurm eines frühen Todes 
nagte fih im Verborgenen immer tiefer in das Mark 
feiner Lebenskraft, bis ſich endlich ‚im Sonmer 1328 feine 
Krankheit zu einer tödtlichen Euftröhrenfhwindfucht geftal: 
tete, an welcher er im Herbfte d. I, voll Glaubens an 
feinen Heiland ſtarb. 


* 13. Deocar Schmib, 


Kapellan u. Director ded weiblichen Waifen: und Erjiehungshaufes 
zu Galcuttä, Secretär ber Bible Association u. der Church 
Missionary Society, ‚Mitglied der Verwaltungsbehoͤrden der 
Lehrlings⸗ u. der Schulbuchsgeſellſchaft zc.; 

geb, d, 14. Nov, 1791, geft. d. 3. Dec. 1820. 
Der Verewigte war in dem Städtchen Lobeda bei 

Jena geboren, wo fein Water Diakonus und zugleich Pfar— 

rer von Woͤllnitz war und 5 3, fpäter ala Prediger nach 
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Sulzbach bei Apolda befoͤrdert wurde. Schon von ſeinem 
7.3. an, nachdem er die Elemente des Wiſſens mit leich⸗ 
ter Muͤhe ſich angeeignet, zeigte er eine nicht zu ſtillende 
Mißdegierde. Sein Vater wollte des Knaben Kopf nigt 
mit pofitiven Kenntniſſen anfuͤllen, ſondern wuͤnſchte, als 
Wertheidiger der Rouſſeau'ſchen Ideen, eine ſelbſtſtaͤndige, 
ſtufenweiſe Entwicklung aller feiner Beiftesfühigkeiten ; 
deshalb fuchte er feinen Eifer fo viel als möglich zu hem⸗ 
men. So geihah es bäufig, das dus Kind beim Ausfal⸗ 
len der Lectionen wegen der Umtegefhäfte des Vaters 
nicht nur traurig war, fondern fogar nach vergeblichen 
Mitten, mit ihm etwas zu treiben, in Thränen ausbrach 
und mit bewunderungswürdiger Geduld in der Nähe der 
Studirftube harrte, bis der Water feine Beſchaͤftigung 
geendet haben würde und ſich vielleicht doch noch erwei⸗ 
chen ließe, mit ihm etwas vorzunehmen, Bei verftändiger 
Behandlung erkaltete auch dieſer Trieb nicht und im 12. 
&, ſchon (Oftern 1803) konnte er mit feinem ältern Brus 
der Bernhard, der gegenwärtig noch in DOftindien lebt, — 
die Domfcyule zu Naumburg a. d. ©. beziehen. Hier zeich⸗ 
nete er fich fo aus, daß er bereitö vor feinem 17. 3. für 
fähig erklärt wurde, auf die Univerfität abzugeben. Da 
fein einfichtsvoller Vater dieſes jedoch noch nicht zugab, 
fo blieb er noch einige Zeit dafelbft und erwarb ſich in 
den vielbefuchten Redeacten durd feine beredten Borträge 
ungewöhnlichen Beifall, worauf er die akademiſchen Stu= 
dien Michaelis 1808 auf der Hochſchule zu Jena begann, 
Hier benugte er vornehmlich die PVorlefungen und den Um: 
gang feines Verwandten, des bekannten Erläutererd von 
Kants Syſtem 3. Chr. Erh. Schmid, fo daß er bald un⸗ 
ter feinen Gommilitonen ald ein Eingeweihter in dieſer 
philofophifhen Schule betrachtet wurde. Schon 1811 nach 
21 3. Studienzeit wurde er in Weimar eraminirt und 
erhielt die erfte Genfur. Da er das Haker'ſche Stipen= 
dium erworben, weldes nur den ausgezeichnetften Juͤng⸗ 
lingen zu Theil wird, fo blieb er noch 2 I. auf ber Uni: 
verfität. In diefe Zeit fält ein Programm, daß. er im 
honorem Augustanae confessionis ausarbeiten folte; er 
hatte aber gerade darin bewiefen, daß diefelbe für unfere 
Zeit nicht mehr hinreichend fei und eine andere Glaubens⸗ 
norm verfaßt werden muͤſſe. — Obgleich er bald Anſpruͤ⸗ 
che auf eine Anſtellung im Lande hatte, ging er dennoch 
als Hauslehrer zuerſt nach Wölfis bei Gotha und alsdann 
nach Königsberg in Oftpreußen, um mehr Kenntniß von 
Melt und Menfchen zu erlangen, als es ihm auf feiner 
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Studirftube bisher möglich gewefen war. Aber Dadurch 
wurde eine heftige Reifeluft in ihm angeregt. Diefe 
brachte ihn auch auf die Lectüre der Mifftonsberichte, Er 
ſpricht fih in feiner Selbftbiographie in den hal⸗ 
liſchen Miffionsnachrichten St. 66, 3.1816. ©. 565 über 
die Folgen davon fo aus: „Ich lernte das Miſſionsweſen 

und deffen herrlichen Kortgang kennen; ich glaubte in der 
bewunderungswürdigen Berbreitung der heiligen Schrift 
in olen Theilen der Erde durch die Bibelgefellfchaft in 
London eine neue Morgenröthe für das thätige Chriftens 
thum und für wahres Menfhenwohl am Horizonte der 
Weltgefhichte aufgeben zu fehen; ich hielt mich auch vers 
pflictet, nach meinen geringen Kräften mitzuwirken, daß 
der volle Tag anbreche.“ achdem nach Halle und Zons 
don gefchrieben war, nahm ihn die englifhe Kirchen: Mifs 
ſionsgeſellſchaft mit Freuden an. Er legte fich fogleich 
auf Erlernung der englifchen Sprache, und nachdem er 
den 7. März 1815 vom Oberconſiſtorialrath, jetzigem 
Biſchof Borowski in Königäberg ordinirt war, ging er auf 
einem Umweg über Sachſen nad) London. Hier wurde er 
nody zwei Sabre von feiner Beftimmung zurüdgehalten, 
Der würdige Prediger an der Savoykirche namlich, Dr, 
Steintopf, wollte fein Vaterland, Deutfchland, auf läns 
eredeit befuchen und in Schmid fand er zur Verwaltung 
—* Amts einen tuͤchtigen Stellvertreter. Derſelbe be⸗ 
nutzte dieſe Zeit zur gehörigen Vorbereitung auf feinen 
Beruf; auch fuchte er feinen Altern Bruder Bernhard von 
der Vortrefflichteit feines Vorhabens zu Überzeugen. Dies 
fee war von Ahnlichem Geifte getrieben, vom heimathlichen 
kändchen nach Frankreich und auch nach Parid gegangen, 
um dafelbft nach Aufgabe feiner Pfarrftele zu Eifel bei 
Trarbach feine Lieblingswiffenfhaft, morgenländifche 
Sprawe und Literatur, zu ftudiren. Der Ruf des Brus 
ders, mit dem er faft gleichen Bildungdgang genommen, 
' Eonnte bei ihm nicht lange ohne Erfolg bleiben. Als 
Miſſionaͤr konnte er das heißgeliebte Morgenland durch 
Autopfie kennen lernen, die mit taufend ſchoͤnen Farben 
ausgemalten Länder, die Wiege der Menfchheit und der 
Cultur konnte er betreten, nicht Dad Verdienft zu rechnen, 
das er fich Durch Ausbreitung des Chriftenthums erwarb! 
Und ſicher ift es Bein gemeiner Gedanke, unter unfägliden 
Mühen und Gefahren den Samen der göttlihen Lehre 
unter ein großes Volk auszuftreuen, und erhebend, von 
deffen künftigen Gefchlechtern als der geiftliche Vater ges 
ehrt und gefeiert zu werden; ein Ulphilas, ein Bonifactus 
einer dankbaren Nation zu feyn! -- Im 3.1817 fegelten 

N. Nekrolog 7. Jahrg. 4 


50 | Schmid. 


beide Brüder nach Oſtindien, indem der Jüngere daB 
Gluͤck gehabt hatte, fich mit einer vortrefflichen Gattin, 
Maria Rönneberg aus Bremen, zu verbinden. — Am 4. 
Aug. kamen fie in Madrad an, wo ihrer fo viel Arbeit 
wartete, Daß fie, urfprünglih nach Galcutta beftimmt, 
nach eingeholter Erlaubniß dafelbft blieben. Leider man: 
geln uns vollftändige Nachrichten über Deocars Thätigkeit, 
enn er felbft liebte es nicht, Darüber zu berichten. Was 
wir aber als hauptfählichfte Thatfachen wiſſen, fei hier 
mitgetheilt. Er fam nad ein paar Jahren als Caplain 
of the Europ, Female Orphan Asylum nach Galcutta, be: 
fonders weil bier feine Gattin, ald eine in mehreren Spra⸗ 
hen bewanderte und fonft fehr gebildete Frau, einen pafs 
{enden Wirkungskreis fand. Da in Indien die Erziehung 
des weiblichen Geſchlechts aͤußerſt vernachläffigt iſt und 
überhaupt fehe wenig Engländerinnen dorthin kommen, 
fo ift diefe Anftalt von außerordentlihem Einfluß auf die 
Givilifirung Indiens. Sein nicht zu ermüdender Eifer 
bildete fich aber einen noch weitern Wirkungkreis. Ihm 
verdankt Galcutta und Dftindien die Gründung zweier 
Bereine, die gewiß von dem wohlthätgiten Einfluß find 
‘und feyn werden : die Bible Association und Apprentining 
Society. Die legtere Gefelfchaft hat die Unterbringung 
von Indo-Britten ald Lehrlinge bei Handwerkern zum 
Zweck und dadurch entitand auch die Geefchule, Zu diefen 
für Galcutta fo wichtigen Vereinen gab fein Schriftcyen 
SBeranlaffung: Advice to Indo-Britons as the best means 
of bettering their condition, Calc. 1826. Sein Tod kam 
hoͤchſt unerwartet. Indem er nämlidy fchon in den erſten 
Jahren feines Aufenthalts in Indien alle für die Euro: 
paer unausbleibliche Krankeiten überftanden hatte, lebte 
er dem Anſcheine nach völlig gefund, war lebhaft und 
heiter. Da’ wurde erft 12 Zage vor feinem Tode entdeckt, 
Daß ſich ein Gefhwür an der Leber fammle. Es war nun 
an keine Heilung zu denken. Auf fein Verlangen fagte 
man ihm, wie ed um ihn ftände. Nun brachte er mit der 
roͤßten Ruhe alle feine Papiere in Ordnung, entledigt ſich 
einer weitläuftigen Geſchaͤfte und ſtarb überhaupt fo, daß 
einer der Aerzte nad) feinem Tode oft fagte: „I should 
like to die to morrow, if would die like Mr, Schmid!“ 
Gch wünfchte morgen zu fterben, wenn ich flerben würde 
wie Hr. Schmid. 
Seine ubrigen Schriften find: The divine authority 
of the bible and the Vedas. Briefly discussed in a letter 
to Baboo Rammohau Roy Galcutta, 1819. — A tract agatust 
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the — system of Hindoo Idolatry. 1824. — Sum- 
mary of the holy Scriptures or.a — body of divi- 
nity, historical, doctrinal and practical, composed in the 
words of Scripture. — The first number, containing the 
introduction and Chapter I, concerning God, 1820 (ben 
gal u. engl.) — A collection of divine Sayings in English 
and Hindostan, 1820. | 


* 14. Joſeph Schmedbing, 
Provinzial u. Synodal= Eraminator zu Muͤnſter; 
geb. d. A. Jun. 1752, geft: d. 19. Dec. 1828. 


Er wurde zu Münfter geboren, trat 1768 in da8 dor⸗ 
‚ tige Franzistanerklofter, worin et 1790 zur Würde des 
Guardians und 1804 zum Provinzial ded Franziskaner⸗ 
ordens erhoben wurde, Er war ein tuͤchtiger, an theolos 
giſchen Kenntniffen reicher Geiftlicher, weshalb er auch 
zum Synodaleraminator beftellt ward. — Im 3. 1828 
wurde die Wiederbegründung von vier Zranzistanerklöftern 
in der Provinz Weſtphalen decretict, nämlid zu Dorften, 
Barmdorf, Rietberg und Wiedenbruch, und er zum Obern 
aller vier Klöfter beftimmt. — 


* 15. Jakob Boyſen, 


Paſtor zu Althadersleben im Schleswigſchen; 
geb. d. 17. Aug. 1753, geft. d. 21. Dec,1828. 


Geboren zu Spandet im Amte Haderöleben und der 
ältefte Sohn des dafigen Predigers und nachherigen Probs 
ften in Arrild in demfelben Amte, Andreas B. und dee 
Katharina Mana, geb. Friken, wurde derfelbe in dem Kaufe 
einer braven Eltern bis zu feinem 5.3. erzogen, worauf 
bn fein Oheim, der Paftor Bagge zu Braderap im Amte 
Zondern, felbft Einderlos, zu ſich in re Haus nahm, wo 
mit Liebe und Sorgfalt nicht nur für feine Erziehung, 
fondern auch ſehr früh für feinen Unterricht geforgt wurde, 
Bald zeigten ſich ungewöhnliche Anlagen bei dem Knaben 
und feine fünftige Beftimmung legte er dadurch an den 
Tag, daß er fi für 12 Schilling, die er zum beliebigen 
Gebrauch ald Geſchenk erhalten hatte, auf dem Jahr⸗ 
marfte nad) eigner Wahl eine mit Holzfchnitten werfehene 
Bilderbibel kaufte. Etwa in feinem 14. 3. bezog er die 
Iateinifche Schule zu Zondern und im 3. 1772 die Uni— 
verfität Kiel, wo ihn außer den a Wiffenfchafs 
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ten befonder8 die Naturlehre und die frangöfifche Sprache 
befchäftigten. Nach feiner Nudkehr von Kiel erhielt er 
eine Informatorftelle bei dem Major Holftein in Niebüll, 
deffen Achtung und Liebe er im vollen Maße fich erwarb, 
Nachdem er im 3.1778 zu Schleswig fein Eramen beftan= 
den, ward er 1779 bei St. Sohannis auf der Infel Föhr 
zum Gompaftor gewählt, welches Amt er mit vielem Se— 
gen 10 3. hindurch bekleidete, In diefer Zeit ſchrieb er 
mehrere mit Beifall in die Schleswig: Holfteinifchen Pro— 
vinzialberichte aufgenommene Auffäge über die Gitten, 
Gebräuche und Eigenthümlichkeiten der Föhringer, fo wie 
einen über den Trik-Entenfang. Im erften Jahr nach 
dem Antritte feines Amtes verehelichte er fich mit der 
Tochter feines Kollegen, des Paſtor Hinrichfen in 
Alkeffum, die bei ihrem Zode 1799 ihm 5 Kinder 
hinterließ, denen er im 3. 1802 in der Zochter des un= 
langft verftorbenen Probft Müller zu Ringkjöbing eine 
zweite Mutter gab. Bon Et. Johannis auf Fohr ward 
er 1790 zun» mans nach Althaderäleben berufen, in 
welchem Amte er allgemein geachtet und geliebt wurde, 
wofür wohl der Umftand fpricht, daß die Verfamms 
lung der den Prediger-Gonvent der Probftei Hadersleben 
ausmachenden Geiftlichen ihn zu ihrem Präfes erwählte 
und bis zu feinem Zode als folchen behielt. — Gleich 
weit vom Myfticiömus ald vom Unglauben entfernt, war 
B. nicht blos ald Prediger ein eifriger Arbeiter in feinem 
Berufe, fondern fuchte auch auf mancherlei Weife durch 
Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniffe Segen um ſich her zu 
verbreiten. So war er eine Reihe von Zahren hindurch 
Mitarbeiter der viel Gutes und Nügliches enthaltenden 
Hadersleber Monatöfchrift, wie er denn auch manche ges 
Diegene Auffäge in die Hadersleber Wochenfchrift lieferte, 
Auch auf einem andern — vielleicht weniger bemerften, aber 
gerade deswegen defto rühmlichern Wege fuchte er Gutes 
zu ftiften. Zur Hilfe ynd Handreichung bei feiner Land— 
wirthfchaft wählte er gewoͤhnlich foldye Knaben und junge 
Menfchen, bei denen er etwas mehr Lernbegierde als ge— 
wöhnlih bemerkt hatte. Durch gelegentlichen Unterricht 
brachte er diefen nun fo viel bei, daß fie hernach mit 
roͤßerm Nugen Seminarien beſuchen Eonnten. Auf diefe 
eife find viele tuchtige Schullehrer von ihm vorgebildet” 
worden, — Nicht blos in Beziehung auf theologifche, 
fondern auch auf andere Kenntniffe war B. ein vielfeitig 
gebildeter Mann; daher feine gefellige Uuterhaltung nit 
blos anziehend und unterhaltend, fondern auch vielfältig 
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belehrend ward, Nur im Aefthetifchen konnte man feine 
Bildung etwas vernachläffigt und einfeitig nennen, da er 
auf gute Gedichte einen etwas zu geringen Werth legte, 
fowie er alle Werke der dramatifchen Poeſie und alle Dar: 
ſtellungen der fcenifchen Kunft geringfchägte und verach— 
tete. Die unbedingte Verwerfung alles poetifchen Schmu— 
ckes der Rede, vonder er oft erzählte, daß der Gonfiftorialrath 
Deterfen fie feinen Schülern zur Pfliht gemacht, ſchien 
auch auf die Feftftelung feiner desfallfigen Anfichten ei- 
nen etwas nachtheiligen Einfluß gehabt zu haben. Auch 
fchien er mit —18 feinen Lehrer dies gemein zu haben, 
daß er, ob er ſchon Verdienſte und Einſichten Anderer 
ar gerecht anerkannte, neue Anſichten und Einrichtungen 
Anderer zu tadeln und zu verwerfen pflegte. — In feis 
nem Leben und Wandel zeichnete er ſich durch eine gewiſſe 
Nuhe und Heiterkeit des Gemüth8 unter allen Abwechs⸗ 
lungen des Schickſals aus, welche ihn auch wahrfcheinlich 
ein höheres Lebensziel wurde haben erreichen laſſen, da er 
in feiner Lebensweife überdies fehr frugal und mäßig war, 
wenn nicht eine Dedorganifation feiner Verdauungswerk— 
zeuge feinem Leben früher ein Ende gemacht hätte. Es 
waren diefe Ruhe und diefer Gleichmüth zum Theil eine 
Zolge feined heitern, glüdlich geftimmten Zemperaments, 
aber größtentheild hatte er fich doch diefelbe durch treue 
Befolgung Acht a angeeignet. 


«5. Boyſen, , 
Subrect. a. d. Domſchuie in Schleswig. 
* 16.-M. Johann Adolph Spißner, 


Daftor zu Langenreinddorf bei Bwidau ; 
geb. d. 2. Oct. 1759, geft. d. 22. Dec. 1828. 


Er wurde zu Blankenhain bei Werdau geboren. Sei: 
ne Eltern waren oh. Adolph S., Chirurgus zu Blanken— 
hain, feine Mutter Roſine Sabine, eine, geb, Voigt 
aus diefem Ort. Da er feinen leiblichen Water nod) vor 
feinem Eintritte in die Welt verlor, fo nahm fich fein 
Großvater mütterlicher Seite dafe'bit feiner um fo herzlis 
cher an. Er erzog ihn, und weil er viele MWißbegierde 
zeigte, fo ließ er ihn durch den damaligen nicht unerfahr: 
nen Schulmeifter dieſes Orts im Lateiniſchen unterrichten, 
welches er fodann 3%. lang auf der Schule in Crimmitz⸗ 
{hau und fpäter 33. lang auf der Schule zu Nonneburg 
unter dem Rector Gruner fortfegte. Im 3. 1779 bezog 
er die Univerfität Wittenberg, wo er ſich durch Hilfe des 
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Gonvictd, des Löniglichen und Molframddorfifchen Stipen- 
diums 4 3. lang aufzuhalten im Stande war und beſon⸗ 
ders dem orientalifchen Sprachſtudium oblag. Vor feinem 
Abgange erhielt er nach öffentlich gehaltener Disputation 
wegen eined Familien: Stipendiums die Magifterwürde, 
Nah rühmlicy überftandenem theologifchen Eramen in 
Dresden 1783 unter die Zahl der Gandidaten aufgenommen 
unterrichtete er nun die Kinder des Förfter Helle in Lanz 

enbernsdorf bei Werdau und trat hernach als Hauslehrer 
n die Familie ded Kammerheren v. Unruh zu Dredden, 
bis er im 3. 1791 zum Pfarramt in Oberalbertädorf bei 
Werdau berufen ward. Nun nahm er feine noch lebende 
Mutter zu fih und pflegte-und verforgte fie bis an ihr 
Ende mit Eindlicher Treue, Einige Iahre nah Antritt 
dieſes Amtes verheirathete er fich mit Sohanne Ehriftiane 
geb. Nebe von Schwemfal bei Düben und wurde Vater 
90n7 Kindern, von denenihn nur3 Züchter überlebten. Im 
J. 1812 gelangte er zum Pfarramt in Langenreinsdorf, 
wo er für feine Familie und Gemeinde noch viel zu fruh 
feine Laufbahn im 70, Lebensjahre befchloß, 


* 17. Zohann Georg laußen, 


Klanzleirath u. Inſpeetor d. Strafanftalten zu Glüdftabt, Ritter v. 
Danebrog und Danebrogämann ; 
' geb. dv, 25, Sept. 1782, geft. d. 24. Dec. 18W. 


Er ward frühe abgerufen, aber was feinem Lebens⸗ 
lauf an Zahren abging, hat feine Thätigkeit erfegt, und 
nach dem Guten, wad er gewirkt, und nach den Pflichten, 
die er erfüllt, darf man fagen,, daß er lange gelebt hat, 
Er ward in Schleöwig geboren, verließ aber fchon als 
Knabe dad Haus der Eltern , indem fein Oheim, der da= 
malige Zuchthausinſpector Löhndorff in Gludftadt, ihn zu 

ſich nahm und erzog. Früh fchon mußte diefer, Eränklicy 
und leidend, des Sünglings Thaͤtigkeit in Anſpruch neh⸗ 
men. Im 3. 1802 ward derfelbe ihm mit Anmartfchaft 
auf dad Amt adjungirt und jegt richtete er fein Beftreben 
einzig auf die Bildung für feinen künftigen Beruf. Uns 
‚ terftügt von der Stagtskaſſe unternahm er im J. 1808 
eine Neife durch Deutfchland, wo er nicht nur die berühms 
teften Strafanftalten, fondern auch Fabriken befichtigte, 
um durch ſolchen Betrieb die Sträflinge zu befchäftigen. 
So vorbereitet übernahm er die Leitung der Strafanſtal⸗ 
ten für Schleswig und Holſtein. Zür feine Amtöführung 
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hat der Erfolg das befte Zeugniß abgelegt. — Obgleich 
von jeher nur mit fehr me: Körperftarle audgerüftet, 
bewährte, ©. doch eine ungewöhnliche Geiftesfraft während 
der unglucklichen Periode der feindlichen Invaſion 1842, 
Dad Zuchthaus war mit Sträflingen und damals auch 
no mit Wahnfinnigen angefüllt; Erftere wenigftens wußs 
ten, Daß der Dienft auf den Wällen der belagerten Stadt 
alles Militär in Anfpruch nahm und fie drohten unge: 
ſcheut mit Aufruhr und Ausbrehen, Go war Daß Leben 
bed Berewigten gefährdet, felbft wenn das Gefhus der 
Belagerer fchwieg, das wiederholt feinem Leben Gefahe 

edroht hatte, Anderswo hätte er einen Sicherheitsort 

den mögen, aber nichts konnte ihn bewegen, den Poften 
zu verlafjen, Den er zu vertreten hatte. Ein Haufen truns 
tener Bufaren flürmte ihm ind Haus und wollte den 
Lombard plündern, denn die Sachen gehörten ja nicht ihm, 
meinten fie, aber der Berftorbene dachte anders. Muthig 
warf er,fich ihren gezogenen Saͤbeln entgegen und feine 
ihnen unerwartete Entfchloffenheit rettete ‚einen Sachen— 
wertb von mehr als 30,000, einen Kaffebeftand aber 
von 8000 Mrk. Ein andermal machten die Züchtlinge, zu 
deren Patronen ſich Schill'ſche Hufaren aufgeworfen hats 
ten, einen neuen Verſuch, ſich mit Gewalt zu befreien, 
aber auch dieſer fcheiterte an C.'s Muth, der unbedenklich 
fein Leben für feine Dienſtpflicht aufs Spiel fegte. Daß: 
felbe geſchah bei einem andern Tumult einer Abtheilung 
von Sträflingen im 3. 1823, der nur durch die Hilfe des 
Militärs geftillt werden konnte. Und wiederum nur mit 
der offenbarften Lebensgefahr konnte er in der unglüdlis 
Ken Sturmfluth vom 3. auf d. 4. Febr. 1825 zu dem Zuchts 
haufe erfter Abtheilung hingelangen, wo feine Gegenwart 
unumgänglich nothig war, obgleich dicht neben dem Ges 
bäude der Deich brach und mehrere Käufer mit den Be— 
wohnern verloren gingen. — Bei feinen vielfachen Ges 
fwäften, welche die Aufficht über zwiſchen 5 und 700 
Zuͤchtlingo erforderte, bei einem Fabrikweſen, das jährlich 
an 100,000Mrk. für Fabrikate producirte, vermochte er den⸗ 
noch die Zeit zu finden, den Bau der neuen Gebäude für 
die Strafanftalten zu leiten und darüber Rechnung zu 
führen. Wie bedeutend auch died Gefchäft war, ergeben 
fhon die aufgewendeten Baukoften, welche mehr als 
270,000 Mrk. betrugen. Und Bau und Rechnung blieben, 
genauer Reviſion ungeachtet, ohne Notat. Solche Pflicht: 
erfüllung konnte dem Auge des Huldreichen Monarchen 
nicht verborgen bleiben, Aus deffen eigenem Munde ward 
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dem Hingefchtedenen die belohnende ehrende Anerkennung. 
Er wurde im 3.1825 zum Kanzleirath ernannt und 1826 
mit Dem Ritterkreuze des Danebrogordens begnadigt, nach⸗ 
dem er dad filberne Kreuz der Danebrogömänner bereits 
im 3. 1824 erkalten hatte. Auch die patriotifche Gefells 
fhaft in Altona erkannte ihm ihre Ehrenmedaille zu. 
Sein Name verdient daher wohl ein ehrendes Andenken 
bei feinen Mitbürgern, denn Niemand, der Zeuge war 
von feiner Thätigkeit, feinem ernften und dennoch mens 
— — Wirken in ſeinem Beruf, konnte ihm 
eine. Achtung verſagen. Uber nicht minder gewann ev 
die Liebe und Zuneigung der Geinigen, mit denen ihm. 
feine beſchraͤnkte Zeit einen genauern Umgang geftattete, 
Als Ehegatte, ald Vater, ald Freund, zeigte feine Herzens⸗ 
güte fi in ihrem fchönften Licht, im Kreife der Sei— 
nen fuchte und fand er Erholung von feinen immer ans 
greifenden, oft betrübenden Berufspflichten und die Thrä= 
nen, welche dort ihm fließen, hat die Zeit noch nicht geftillt. 


5 





* 18. Chriftian Gottlieb v. Arndt, 


kaiſ. ruſſ. Hofrath u. Ritter d. Wladimirordend — zu Beidelberg ; 
geb. d. 2. Dec. 1743, geit. d. 2. San. 1829. 


Diefer durch hohe Geiftesbildung ausgezeichnete Mann 
wurde zu Großſchwansfeld, einem oftpreußifchen Dorfe, 
—— woſelbſt ſein Vater Prediger war. Als er einige 

eit zu Königsberg in Preußen anfangs das theologiſche, 
dann das Rechtsfach ftudirt hatte, gab eine ganz unbes 
Deutende PVeranlanlaffung feinem Lebensplan eine andere, 
ihm gewiß unerwartete Richtung. — Diefe Veranlaffung 
war — eine Partie Shah. — Ein volniſcher Magnat 
gewann den jungen Mann, mit dem er im Gaſthauſe ei— 
nigemal gefpielt hatte, lieb; er fragte ihn mitten im Zu— 
ge: ob er ihn nach Warſchau zur Koͤnigswahl begleiten 
wolle? Der Züngling, raſch und feurig, fchlug ein; der 
fromme Bater, die beforgte Mutter weinten, fegneten ihn 
auf der Durchreife und haben ihn nicht wieder gefehen. — 
Bon Warfchau aus ging A. nah Riga und Dann nad 
Peteröburg. An beiden Orten mußte er mit Mühe und 
in vielfachen, verfchtedennrtigen Befchäftigungen anfangs 
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nue für ſeine Erhaltung arbeiten, an, letzterm hatte er 
das Glüd, der Kaiferin Katharina IT. bemerklich zu wers 
den, die ihm nun wichtige Gefchäfte übertrug, ihn beförs 
derte, und als nad) 25jahriger Dienftzeit des reifen Manz 
nes Gefundheit — von Jugend auf eine der wandelbar: 
fen — immer mehr ſchwankte, ibm Rang, Adel und Ors 
den verlieh und mit hinreichender DBefoldung eine Reife 
nach dem füdlichen Deutfchland geftättete, die er feinen 
ewigen Urlaub zu nennen pflegte. — Er fah nun feine 
Berwandten und Freunde in Oftpreußen wieder, zu wels 
chen legtern er auch Kant’ zählen durfte, verweilte in 
Berlin, Dreöden und in den fchönften Gegenden des mitt⸗ 
lern und ſuͤdlichen Deutichlands, bis er endlich zum Ruhe⸗ 
fig feines herannahenden Alterd das in jedem Betracht ſchoͤ⸗ 
ne Heidelberg wählte, ſich dafelbft anfaufte und nun in 
philofophifcher Ruhe den Wiffenfchaften, feinen zahlreichen 
alten und neuerworbenen Sreunden — ſchriftlich und münds 
lid — und dem Bau feines niedliyen Gartens lebte. 
Berheirathet war er nicht, — Immer blieb ihm fein weis 
te8 Baterland, Rußland, über Ales theuer, alle Lebens⸗ 
verhältniffe pflegte er mit den gleichartigen dortigen und 
gewöhnlich zum Bortheil der legtern zu parallelificen. Er 
bat in Rußland viel gefchrieben und viele, befonders les 
islative Werke ind Deutfche übertragen, die feinen Scharf: 
inn beurtunden. Während feines Aufenthalts in Heidels 
berg find von ihm 2 Schriften erfchienen: „Ueber den Urs 
fprung und die verfchiedenartige Berwandtfchaft der Spras 
en’, die felbft in Amerika die Aufmerkfamkeit der Ken⸗ 
ner erregt, und „Gedanken über wichtige Angelegenheiten 
des Menfchen und des Buͤrgers.“ Beine Auffage in rufs 
ſiſcherSprache gelten im Auslande auch in Hinficht auf Dics 
tion als klaſſiſch. — In feinem Charakter waren Wahrs 
heit und Rechtlichkeit zwei auf den erften Anblick erfenns 
bare Grundzüge. Falfchheit nannte er die Quelle aller 
andern Lafter oder das Lafter ſelbſt. Daher fand man 
denn in ihm auch bald, neben dem ruhigen Zebensphilo: 
fophen, einen Mann von warmen und für alles Schöne 
und Große empfänglichen Herzen, deffen in feinen ſpaͤte— 
ften Jahren erfrifht und erneut ruͤckkehrende Phantafie 
die Erinnerung an edle Genuffe, befonderd an romantifche 
Landfchaften des Südens, an das Wiederfehen lange von 
ihm getrennter Freunde mit fo kraͤftigen Karben zu fdils 
dern wußte, daß man feine körperliche Schwäche, feine 
vielen törperlichen Leiden daruber vergeffend, nur die Ju⸗ 
endfülle des Geiftes fpürte, die ihn erft verließ, als feine 
rbliche Hülle, — des Weiterlebens phyſiſch unfähig — in eis 
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ner plöglicen Dhnmacht dahinſank. — Leben wird er im- 
merdar in den Herzen feiner Freunde und derer, Denen- ex. 
Derather und Helfer aus voller Seele war. 


* 19, Ildephons Schatt, 


erfter Snfpector d. Schullehrer⸗Seminars zu Bamberg ; 
geb. d. 6, Jan. 1774, geft. d, 4 San. 1829, 


Die Benedictiner zu Banz hatten zwar während ihrer 
mehr als 700jährigen Eriftenz viele Gelehrte- unter ſich; 
doch vorzüglich in den legten SO 3. Unter den wenigen 
noch übrigen war der verewigte Ildephons Schatt zu 
Bamberg. Sein Vater war ein Jaͤger zu Schammels— 
dorf bei Bamberg und er genof- den wiffenfchaftlichen 
Unterriht am Gymnafium und Lyceum zuBamberg um ſo 
leichter und gründlicher, als er das Gluͤck hatte, während 
feiner ganzen Studienzeit ein Zoͤgling des v. Auffees’fchen Se⸗ 
minars zufeyn, in welchem er nebft freier Wohnung, Nahrung, 
Kleidung und Ärztlicher Behandlung auch vielfeitigen Privat 
unterricht ganz unentgeldlidy genoß. Während der Kerien hat⸗ 
te er Gelegenheit, ſich in der nahen Benedictinerabtei Banz von 
einer ſo vortheilhaften Seite zu zeigen, daß er nebſt andern 
Zeitgenoſſen den 14. Sul. 1793 als Conventual aufgenom= 
men wurde. Im Noviziate folgte er der Leitung des No: 
vizenmeifterd Paul Bine. Probft. In den philofophifchen, 
theologiſchen und juridifchen Wiffenfchaften hatte er zwar 
mehrere Lehrer, doch die meilten Kenntnifje verdantte er 
den Profefforen Roman Schad zu Jena und Othmar- 
Frank zu Münden, durch deffen Güte er aud mit dev 
englifchen Sprache bekannt wurde. Durch täglichen Ums 
gang mit diefem fowie mit einem franzoͤſiſchen Ausgewan⸗ 
derten hatte er fich die Kertigkeit, franzoͤſiſch zu fprechen, 
angeeignet. Et on in. den Prüfungen fo ſchoͤne Proben 
feiner wiſſenſchaftlichen Kenntniffe ab, daß er am 5. Sun, 
1802 zum Profeffor der Theologie im Klofter ernannt 
wurde, welches Amt er mit Eifer zu verwalten fuchte, — 
Bei der allgemeinen Säkularifation der Abtei begab er 
fih nach Bamberg und feste da feine Studien im Stillen 
fort, Als Refultat derfelben gab er 1805 heraus: „Bei— 
träge zur Anftands: und Gittenlehre in einer kritiſch-phi— 
lofopbifchen Bearbeitung der Cheſterfieldſchen Erziehungs 
Maximen.“ — Vom Gept. 1803 bis 1805: beforgte ex 
mit Eifer die Redaction der Bamberger Zeitung, bis er 
durch eine Unannehmlichkeit der franzöfifchen Genfur veran⸗ 
laßt wurde dieſes Gefchäft dem Stifter desBlattes, Gerard 
Bley, jegt Seelſorger im Invalidenhaufe zu Paris wies 
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der zu überlaffen. Er bereifte dann die vorzüglichften 
Erziehungsanftalten im nördlichen Deutfchland, wo er ih 
die Achtung und Gewogenheit vieler Gelehrten erwarb. 
Durch feine Beiträge zu dem fränfifchen Schulfreund 
Graßers von 1805—6 erprobte Sch, fo viele pädagogifche 
Kenntniffe, daß er deswegen den 7. Nov. 1807 zum Pro: 
feffor und den 17. März 1809 zum I. Infpector des new 
errichteten Schullehrer: eminard ernannt wurde, in wels 
er Eigenſchaft er fich mit Wurde bis zu feinem plöglis 
Ken Tode behauptete, Welche Fortfchritte ev in der paͤ⸗ 
Dagogifchen Wiffenfchaft unter der Zeitung des ideenreichen 
Reformators Graßer gemacht, fuchte er feinen vielen Schuͤ— 
lern, welche ficy feit feiner Anftellung vielleicht auf 600 
beliefen, mündlich mitzutheilen. Dem großen Publitum 
legte er „Aphorismen als Einleitung in feinen paͤdago⸗ 
giſchen Lehrkurs“ im I. 1812 vor, welche fpäter noch ein 
mal zu Bamberg gedruckt wurden. Im nämlichen Zahre 
ließ er ebendafelbft gleichfalls auf feine Koften erfcheinen: 
„Skizze einer Geſchichte der chriftlichen Katechetik“; fer: 
ner die Abhandlung; „Sollen Katehismen in Fragen und 
Antworten eingekleidet ſeyn?“ und „Recenſion zweier im 
Königreiche Baiern neu erfchienenen chriftfatholifchen Kater 
chismen.“ Für einige Zeitfchriften verfaßte er in jener Zeit 
auch mehrere Kritiken pädagogifcher Schriften. — Die 
Graßer'ſche Unterrichtmethode für das Leben wurde we: 
niger von dem genialen Orakel der Pädagogik, dem Schulrath 

eine. Stephanizu Gunzenhaufen, ald von deffen Anhängern, 
ffentlich befümpft. Zu diefen gehörte befonders ein ges 
wiſſer Völderndorf durch feine: „Sechs Prüfungstage in 
den von Graßer organifirten Volksſchulen zu Baireuth‘*), 
Dr, Becks Apologie derfelben in der Münchner Literatur: 
eitung in Nr. 79 von 1821 und drittens ein öffentliches 

chreiben des verftorbenen Dechant Pflaum zu Baireuth. 
Segen diefe Umtriebe trat Sch. ftatt feines Meifters 
Graßer in die Schranten und gab heraus: „Die Irr- und 
Winfelzüge auf dem Felde der Grammatik, Logik und 
FARO: zur Bekämpfung der Methode des Unterrichts 
ür das Leben.” Zum Schluffe diefes Streites ließ ev 
folgen: „Des 3.6.2. Pflaum, Dechant zu Baireuth, Selbftbes 
Eenntnifje wider Willen,” — Bei der 1827 ftatt gefundes 
nen Reorganifation des Schullehrer: Seminars durdy die 
Berfegung in ein anderes Gebäude, wurde theils im Anzeiger 
der Deutfchen, theils in andern öffentlichen Blättern, Der 
gegründete Vorwurf gemacht, daß die Infpectoren das 
Seminar mehr nach ihrer Bequemlichkeit und Nugbarkeit eins 
richten ließen, als daß fie Dafjelbe nach feiner vorzuglichen Bes 


*) Deſſ. Biogr, Nekr. 2. Jahrg. ©. 756, 


* 
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ſtimmung für die Candidaten pflichtmaͤßig betrachtet Hätten, 
Allein Sch. benahm ſich ſtillſchweigend, ſo, als habe er von den 
oͤffentlichen Ruͤgen hoͤchſt unzweckmaͤßiger Einrichtungen 
des Seminars, die Candidaten ſeien nur zum Beſten der Sn 
fpectoren , nicht aber diefe für jene da, gar keine Kennt— 
niß. So friedlih Sc. ald Student und Eleve des v. 
Aufſees'ſchen Seminars mit feinen Zeitgenoffen lebte, eben 
fo harmonifcy war er auch mit allen Gonventualen der 
Abtei Banz. Doc in enger Berbindung lebte er nur 
mit dem Infpector D. Linder und feinen Gonnovizen Am= 
bros Seifried, welcher durch feinen menfhenfreundlichen 
Eifer für die Syphus: Kranken feiner Umgebung die Aus⸗ 
eichnung durch "die goldene Givilverdienftmedaille am 24. 
Run 1814 erhielt. Sch. gab eine eigene Schrift als 
‚Andenken an die Verdienfte des Pfarrers Ambros Sei: 
fried zu Bapfendorf um Die leidende Menſchheit“ heraus. 
Nachdem dieſer wuͤrdige Seelſorger als Pfarrer der 
katholiſchen Gemeinde zu Koburg einer nicht zu beſeiti— 
genden Krankheit am 3. Juli 1823 unterlegen, gab Sch. 
auch noch deffen „kebens-Skitze“ ald Beleg feiner innig= 
ften ———— für den Verewigten heraus. — Seine 
edle Geſinnung und vollſte Dankbarkeit konnte er kaum 
beſſer beweiſen, als durch den „Lebensabriß des Abts Gal⸗ 
lus Dennerlein von Banz, mit einem Vorworte uͤber die 
Individualität des Menſchen-Charakters.“ — Sch. war 
fehr aufgeklaͤrt, ohne es uͤberall zur Schau zu tragen; 
als Prieſter und öffentlicher Lehrer ſchonte er den Aber— 
glauben und die Vorurtheile Anderer mit aller Klugheit. 
Auch war er während ſeines ganzen Lebens ſehr mitleidig 
gegen die Armen, ohne Eitelkeit, durch ſeine Wohlthat zu 
glaͤnzen. Er war ſehr mäßig in den Lebensgenuͤſſen und 
mied allen Prunk fomohl im Anzuge ald in der häuslichen 
Einrihtung. In öffentlichen Beruhrungen mit Leuten 
verfchiedenen Standes hoflich und gefällig, verleugnete er 
eher feine befjere Ueberzeugung, wenn fein fanfter Widers 
ſpruch nicht wirkſam war. Dabei war er doch fehr ver- 
fteckt leidenfchaftlih; gegen wen er einmal einen Groll 
gefaßt hatte, für den fonnte er nicht mehr gewonnen wer: 
den. Died fühlten befonderd die Schulcandidaten und 
Lehrer, wenn fie nicht im Stande waren, ihn durch Ges 
ſchenke zu gewinnen, für welde er fehr empfänglic und 
durch Berichte an die Negierung erkenntlid) war, welche 
ihm bei der geheimen Verbindung mit Grafer 20 I. ein 
gel Vertrauen, nicht felten zum Schaden des 
Scullehrer:Seminars, geſchenkt hat. — Er wurde plößs 
lich des Morgens während der Feier des Abendmahls am 


. 
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Schlagfluſſe in Kolge der Berreißung eines Gefäßes fu 
der Gegend des Eleinen Gehirns dahingerafft und Bam⸗ 
berg verlor einen Schulvorftand, deſſen Ljaͤhrige Erfah 
tung und Routine nicht leicht zu erfegen find, 


* 20. Heinrich Adolph Müller, 


Doctor d. Medicin u. Chirurgie zu Halbau bei Saganz 
geb. d. 17. Jul. 1796, geft. d. 5. San. 1829, 


Diefer durch vorzügliche Geiftesgaben ausgezeichnete 
junge Arzt, den die Welt zu früh verlor, war der Sohn 
des gräfl.v. Kospoth'ſchen Hofchirurgen und Entbindungs⸗ 
arztes Joh. Heinr. M. zu Halbau im Sagan'ſchen Kreife 
und daſelbſt geboren, Seine Mutter, die ihn mit 2 Toͤch⸗ 
tern überlebt, ift Joh. Chriſt. Elifabethe geb. Maroty; 
der Bater, der fich feines gelehtten Sohnes unausfpredys 
lid — jedoch nur kurze Zeit — erfreute, ging ihm fon 
im Jahre 1822 im ode voran. Diefe Eltern wandten 
alles an, demjelben eine vollftandig gelehrte Bildung zu 
— Bis zu feinem 12. Lebensjahre genoß er den 

terricht des Schulrectors in Halbau, worauf er das 
Symnafium in Sorau bezog. Außer den Sprachen und 
andern gelehrten Wilfenfchaften, die er mit Fleiß betrieb, 


. war ed die Phyfik, die ihn ganz befonders anzog. Durdy 


dieſe Inclination gab er den Zünftigen fiegreichen Arzt 


ſchon als Bögling diefer Schule zu erkennen. Sn feinem 


15, 3. verfertigte er fchon bewunderungswerthe, compen= 
diofe, jedoch ganz vollftändige Elektriſir-Maſchinen, die 
nod nicht einen Thaler Koftenaufwand verurfacdten. — 
Nach einem Aufenthalte von 6 Sahren in Sorau bezog 
er 1816 die Univerfität Breslau und ftudirte Dort die mes 
dicinifchen und chirurgifchen Wiffenfchaften fomie die Ent— 
bindungs- und Augenheiltunde unter den ausgezeichnetften 
Re verließ 1819 Bredlau und bezog die Univer— 
itaͤt Berlin, wo er die Profefforen Hufeland, den Altern 
und jüngern, Gräfe, Berends*), v. Siebold**) 2c. hörte. — 


Mohlgerüftet zu feinem Eramen beftand er daſſelbe mit 


Ruhm. eine Inaugural: Differtation hat das Thema: 
Signa praecipua ex colore cutis in morbis. Er vertheidigte 
diefelbe öffentlich den 6. Dct. 1820, worauf er die medici« 
nifhe und chirurgifche Doctorwurde erhielt. Nach feiner 
Promotion begab ſich M. als ausübender Arzt nad Sa— 
gan und ſchon nach Eurzer Zeit feines Aufenthalts dafelbit 
erkannte man feine Zalente und erworbenen Einfichten, 
worauf ihm von allen Seiten Bewunderung, Liebe und 
*) Deff. Biogr. im 4. Jahrg. ©. 1053 d. Nekr. 
») Deil. Biogr. im 0. Sahrg. ©. 572 d, Nekr. 
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Achtung zufloß. — Nach dem ode feines Vaters wünfchte 
die Herrfchaft von Halbau und mit ihre das Yublitum 
dafelbft, Daß er Sagan verlaffen und fih nad Halbau 
begeben möchte. Ungeachtet der vielen Freunde, die ihn 
dort zu feffeln ſich bemühten, willigte er in dad Begehren 
feines Baterorted, wo man ihm audy ein Firum an Depus 
taten und Geld ausgemittelt hatte, und in das Berlane 
gen feiner Angehörigen und begab fih nah Halbau. — 
Hier verrichtete er wichtige innere Kuren und große äußere 
Operationen, ‚und diefe meift glüdlich auögeführten Uns 
ternehmungen grindeten ſich bei ihm auf eine — man 
möchte fait fagen ihm angeborne — fichere Diagnoſtik. 
Denn ohne viel Fragen und Forfhen — was die Pas 
tienten allerdings oft für einem Fehler anfehen — erkannte 
er den Gig und die Natur der Krankheiten, und nın war - 
ed ihm nicht mehr ſchwer, fie auch zur heilen, — Neben 
diefem Hauptzuge feines vorzüglichen ärztlichen Talents, 
womit die Vorfehung ihn befchenkt hatte, war er Dadurch 
bemerkenswerth, daß er durch fleißiges Studiren ftetd mit 
der gelehrten Welt, wozu er auch alle wichtigen Zeitfchrif= 
ten feines Faces las, die er fogar in Gefelfchaften bei 
ſich führte und beim Eintritte der Langweiligkeit hervor⸗ 
nahm, — in Verbindung zu bleiben ſtrebte — Wenn er 
eine gediegene Urtheilskraft, Wis und Scharflinn an. An» 
dern mit Vergnügen wahrnahm und innig bewunderte, fo 
war er felbft nicht mit einer geringen Maffe diefer Kräfte 
audgeftattet. — Zu feinem Charakter gehörten u 
heitsfinn, Geradheit und daher aufrichtige Bekenntniffe, 
eine für Patienten fehr heilfam wirkende Eigenfhaft Des 
Arztes, daß ihnen nicht alles erlaubt und das Schaͤdliche 
in ihrem Verhalten, ohne Ruͤckſicht auf ihren Beifall oder 
ide Mißfallen, eingreifend gefagt wird. — Diefem wirk⸗ 
famen Gefundheitöhelfer war eine fehr kurze Lebensreife 
befchieden; er farb nach eben nicht bedenflihen Krank; 
heitöfymptomen, die ſich nur ein paar Sage vor feinem 
Tode einftellten, im 83, Lebensjahre plöglih am Nerven⸗ 
ſchlage zu Sagan, wohin er wöchentlich teifte und ſich 
auch diesmal wegen ärztlicher Hilfe, die er dort feinen 
ihn durch Vertrauen ftetd ehrenden Freunden fortwährend 
leiftete, begeben hatte. — Ibn beweinen nicht nur feine 
Angehörigen, fondern auch fehr Viele, denen er die Ges 
fundheit wiedergab; unter diefen die Dürftigen, die er obs 
ne Vergeltung behandelte. — Der geſchickte Künftler und 
Maler Teppich in Sagan hat eine wohlgelungene Büfte 
Diefed früh Volleudeten gefchaffen. 
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* 21. Amalie Holft, geb. v. Juſti, 


felbipromovirte Doctorin der Philofophie und Schriftftellerin zu 
Gr. Zimdenberg im Mecklenb. Schwerin. ; 
geb. im 3. 1758, geft. d. 6. San. 1829, 


Sie war, die Tochter des duch feine Schickſale he: 
kannten ungluͤcklichen, zuletzt als königl. preuß. Berghaupt⸗ 
mann und Oberaufſeher der Glas: und Stahlfabriken an⸗ 
geftellten und am 21. Zuli 1771 ald Staatögefangener zu 
Küftrin vor Endigung des gegen ihn anhängigen Unterfu: 
chungsprozeſſes verftorbenen Joh Heine, Gottl. v. Zufti, aus 
feiner zweiten 1757 eingegangenen Ehe. Lange blieb fie 
als Berfafferin des Werks: „Bemerkungen über die Feh⸗ 
ler der Erziehung’ unbekannt, was fie aus Befcheidenheit 
wünfchte, und erft Beckmann, dem fie auch die in feinen 
„Bemerkungen über gelehrte Gegenftände” enthaltenen 
Nachrichten über ihren Water mittheilte, machte ihren 
Namen bekannt. Sie wollte früher das Leben ihres Ba- 
terd aus deſſen in ihren Händen fich befindenden Brief: 
fhaften ausführlich befchreiben, doch zartes Eindliches Ge: 
fühl, um ihre unglüdlihe Mutter nicht durch die Erin- 
nerung der erlittenen Unglüdsfälle nod mehr zu betrü: 
ben, hielt fie, fo fehr fie auch dazu aufgemuntert wurde, 
von der Ausführung ihres Planed ab. Sie verheirathete 
fih in der Folge mit dem Dr. Holft und leitete nach deſ⸗ 
fen Zode mehrere Jahre ein Erziehungsinftitut zu Boitzen⸗ 
burg, dann in Hamburg und zulegt in Parchim, wo ihre 
drei verheiratheten Schweftern lebten. Seit den letzten 
10 3. lebte fie zu Gr. Zimdenberg, auf der Eleinen durch 
die Elbe und Sude gebildeten Halbinfel Zeldau bei Boiz- 
zenburg, bei ihrem einzigen Sohne Eduard H., det feit 
1818 an Henr. Eonradine geb. Grelde, Eigenthuͤmerin jenes 
Nitterguts, verheirathet ift. Bon ihren beiden Toͤchtern, 
welche ihe bei ihrem Erziehungsgefchäfte treulich beigeftan- 
den, Emilie und Mariane, ift die erftere feit 1322 an den 
Bürgermeifter und Advokaten Aug. Ehlers in Neubuckow 
verheirathet. — Die Verewigte war eine von Seiten des 
Kopfes und Herzens gleich ausgezeichnete Frau und foll, 
wie man behauptet, den Doctortitel nicht von ihrem Ehe: 
manne geführt, fondern ihn fich felbft zu Kiel erworben 
haben. — Sie fchied ruhig und fanft in ihrem 71. Les 
bensjahre und ruht auf dem Kirchhofe des Pfartdorfes 
Blücher, hart am Ufer des Sudenſtromes. — 

Gedrucdt hat man von ihr: Bemerk. üb. d. Fehler 
unf, modernen Erziehung, v, e. prakt. Erzieherin, Heraus⸗ 
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gegeben. v. d. Verf. d. Siegfried v. Lindenberg*), Beips 
sig 1791 (anonym). — Ueb. d. Beftim. d. Weibes zu 
höh. Geiftesbildung. Berlin. 1807. — Auffüge in A. Eins 
demannd Mufarion (Altona 1799.), St.4,5: Beurtheilun 
über Elifa, oder dad Weib, wie es feyn follte. — Bergl. 
Beckmanns Vorrath £leiner Anmerkungen, 3. Samml., S. 
548. Göttingen 1806, wo fie auch Nachrichten über ihren 
Vater mittheilt. — v. Schindels Schriftftellerinnen, Bd. 
1, S. 226 u. Bd. 8, S. 170. F 

Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 


*22. Joh. Friedr. Cornelius Brinkmann, 


Kaufmann u. Beigeordneter des Oberbuͤrgermeiſters zu Elberfeld; 
geb. im I. 1786, geſt. d. 6. San. 1829. 


Die Stadt Bochum in der Graffchaft Mark ift der 
Geburtsort ded Beritorbenen, von wo er nad Elberfeld 
kam, dafelbit eine Handlung etablirte, fpäterhin als Bei⸗ 
geordneter des Bürgermeifters feinen Mitbürgern Durch 
eifrige Thätigkeit wefentliche Dienfte leiftete und ſich als 
Kaufmann und Beamter deren Liebe und Anhänglichkeit 
in hohem Grade erwarb. Mildthätig wie er war, half 
er gern, wo 88 galt, mit Wort und That. 


23. Abt Joſeph Dobrowsky, 


Doctor d. Philof. u. ausgezeichneter Philolog u. Hiftoriker zu Prag, 
ehem. Rector d. mähr. Generalfeminariumd zu Hradiſch b. Olmuͤtz 
u. Mitgl. mehr. gel. Geſellſch. — + zu Brünn; 
geb. d. 17. Aug. 1753, geft. d. 8. San. 1829 **). 


Die flavifche Literatur und böhmifche Geſchichts for⸗ 
ſchung hat in dem Verewigten ihren Aitmeiſter verloren. 
Auf der Heimreiſe von Wien nach Prag ſtarb er, der uns 
freundlichen Jahreszeit und der von ihm bid zu feinem 
_Iegten Hauche wenig bemerkten Altersſchwaͤche unterlies 
gend, zu Brünn, alfoin Mähren, wo er, eigentlich zu „Ser: 
met (Györmet) bei Raab in Ungarn geboren, zuerft 
im Profeßhaufe zu Dlmüs dem Zefuitenorden einverleibt, 
fpäter auch noch als Subrector und endlich als Rector 
des dortigen Generalfeminariums angeftelt geweſen war, 
Aber Böhmens Hauptftadt wurde früh ſchon fein zweites 


*) D. i. Doct, Joh. Gottw. Müller zu Sbehoe, geft. d, 23. Sum, 
1838. — M. f. deſſ. Biogr. Nekr. 6. Sabo. EA ſt * 


oo) Algen, Btg. 1829, Ir. 52, digen. II. 2%. 1829. , 
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Baterland; Prag war ftetö fein Lieblingsaufenthalt und 
in den legten 40 Sahren der Mittelpunkt aller feiner 
literariſchen Forſchungen und Leiftüngen. Fruͤher fhon war 
er ald Erzieher in das edle gräfl. Noftig’fche Haus gekom⸗ 
men und Böhmend edle Geſchlechter beeiferten fich um 
die Wette, den für einen Lehrftuhl fchwer zu nn 
ein herumwanderndes Leben den jtrengen angeketteten Ber: 
pflicdytungen vorziehenden Vordermann alter acht böhmifcher 
Nationalkultur, dem eine nur unbedeutende Pfründe kaum 
die nothmendigften Mittel gewährte, fomweit er es felbft 
zuließ ,' zu unterftügen. Sprach- und Gefchichtsforfchung 
war die Lebenöluft, in der er allein leben und athmen zu 
koͤnnen glaubte. Natürlich hatte dies auch auf feine ganze 
Art zu feyn Einfluß. Unabhängigkeit ging ihm über Als 
led. Er würde im alten Griechenland der Sekte des An— 
tiſthenes zugehört haben. In feinem engen Wohnzimmer 
war zwifchen Dem gelehrten Apparat oft nicht ein Stuhl 
frei für den Befuchenden. Er fchrieb und ſtudirte oft in 
einem fehr ungepflegten Bette liegend. Bis in fein hohes 
Alter war er ein abgehärteter Fußgänger und berühmt 
duch feine Fußwanderungen, bald in diefe, bald in jene 
Gegend Boͤhmens. Seine weitefte Reife war die, welche 
er im 3. 1792 nah Stockholm unternahm, um die: von 
den Schweden bei Erſtuͤrmung der Eleinen Seite von Prag 
unter Königsmark 1648, dem Gegenftande fo manches 
Drama’d und Romans in unfern Zagen, aus der Burg 
und dann aus Olmuͤtz entführten Handfchriften und unter 
diefen auch den wichtigen Codex des Kosmas an Ort und 
Stelle felbft zu vergleichen. Die böhmifche Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften, an deren Erneuerung unter Kaifer 
Leopold II. und unter dem Präfidium des Grafen Kollo- 
wrat auch D. den lebhafteften Antheil durh Rath und 
That hatte, erwählte ihn zur Ausführung des Auftrags, 
in Schwehens Bibliotheken die dorthin entführten böhmi= 
[hen Handichriften und Bücher zu unterfuchen und bes 
willigte die Reiſekoſten. D. bereitete ſich fehr gewiflen- 
haft daraufoor, erklärte in einer befondern Borlefung der Ges 
feufchaft feinen Plan, erhielt von mehreren Seiten, unter 
andern von dem großen Forfcher flavifcher Dialecte, Duͤ— 
tich in Wien, Kragen und trat mit dem Grafen Joachim 
v. Sternberg aus deſſen Herrfchaft Radnig im Mai 1792 
die Reiſe über Jena, Göttingen, Hamburg und Koppen- 
hagen nach Stodholm an, ducchforfchte dort den beruhms 
ten Reifencoder, befuchte Upfala, ging über Linköping und 
Abo, wohin ihn der bekannte Befchreiber dev Ebene von 
N, Nekrolog 7. Zahrg. 5 
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Troja, Chevalier, begleitete, nach Petersburg und von da 
zur Unterfuchung der großen Patriarhal: Bibliothek, aus 
der Matthäi fo fchöne Ausbeute fur die Kritik des. neuen 
Teſtaments gefördert hatte, im October nah Moskau, 
von wo er am 7. San. 1793 wieder in Prag eintraf. 
Graf Sternberg hatte indeffen ſchon von Berlin aus die 
Hefultate feiner Reife bekannt gemacht, D. gab erft.in 
einzelnen Borlefungen der ihn beauftragenden Geſellſchaft 
Nechenfchaft und publicirte hierauf die ganze Neife unter 
dem Titel: „Literarifche Nachrichten von einer 1792 un 
ternommenen Reife in Schweden und Rußland. Prag 
1796. Oft bedauerte es D. fpäter, daß er fich von den 
Berichten einiger Mitglieder der Herenhut’fhen Gemeinde 
in Sarepta hatte abhalten lafien, fein Vorhaben, die 
kaukaſiſchen Zafchechen zu befucyen, aufzugeben. Aber ims 
mer blieb dieſe Sprahentdedungdreife ein wahrer Licht: 
punkt feines vielbewenten Lebens und fein Bericht gehört 
durch die genialen Winke, die er überall uber Wortfor: 
fhung im Allgemeinen, über die flavifchen und afiatifchen 
Spraden insbefondere einftreut, zu den wichtigften gloffo: 
— Urkunden, wohin auch billig die ihm angefügte 
ergleichung der zuffifhen und boͤhmiſchen Sprache, na 

. Maßgabe des großen von der Kaiferin Katharina veran- 
ftalteten Vokabulariums zu rechnen ift. Er hatte ja nun 
die Bauptzweige des vieläftigen flavifchen Spracheniftam: 
med alle felbft unterfucht und diefe Unterfuhhung hat auf 
feine fpätern. zahlreichen Werke den wichtigften Einfluß 
gehabt. Auf dem Titelkupfer ſteht D. in ganzer 
Figur fprechend ähnlich abgebildet, wie es mit dem Gras 
fen Sternberg vor einem Denkftein mit glagolitifcher In: 
ſchrift ſteht. Neben diefem NRelfeberichte ift Die aus den 
Borlefungen der Gefelfhaft abgedruckte Gefchichte der 
boͤhmiſchen Sprache und Literatur 1792 (wovon die legte 
gan umgearbeitete Auflage 1818 erfchien) ſchon längft als 
laffifh anerkannt und als fein Hauptwerk gepriefen wor: 
den. Beiden hatte Adelung im 2. Sheile feines „Mithri— 
Dates’ das Meifte zu danken und dankte e8 laut, da er 
in D. feinen Freund und Lehrer ehrte. Auch über die 
Schriftzeichen der flavifhen Mundarten war D. früher 
fhon ins Reine gekommen und hatte die Nefultate am 
beten in feiner Kernfchrift: „Methodius und Cyrillus“ 
vorgelegt. — Bon 7708 aus begleitete er den Grafen 
Friedrich Noftiz, den alteften Sohn der Familie, auf Rei: 
fen. Cie durchreiöten das deutſche Reich bis an den Rhein, 
verweilten einige Zeit in Karlsruhe, befuchten den Nhein: 
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fen, festen über den Bodenſee und gingen von Lindau 
Durch Tirol nach Venedig und Padua, in defien Nähe fie 
16 eben in den Bädern von Abano befanden, von wo 

e die Reiſe von Florenz nach Nom fortfegen wollten, 
als ihnen von Haufe mit der Nachricht von der Lebensges 
den Krankheit des Vaters, Grafen Franz Anton 

ftiz, ehemaligen Oberftburggrafen, die Weifung zur 
nes Ruͤckkehr nad Prag kam. Auch nach grfolgtem 
ode des alten Grafen blieb D. im gräflichen Haufe, 
Der junge Graf, Erbe der väterlichen Güter, wies ihm 
fpäter einen eigenen Garten mit einem Wohnhaufe zur 
Benugung an, um durch Bewegung in freier Euft hypo⸗ 
condriſche Uebel, an welchen er feit dem 3. 1795 zu leis 
den anfing, zu befümpfen. Hierdurch wurde er veranlaßt, 
fi) mit dem Studium der Botanik zu befchäftigen. Er 
Ber. über Botanik eine fehr geniale Abhandlung. Seit 
em 3. 1803 lebte er von feiner Penfion ald Rector und 
einer andern kleinen. Penfion, die er vom Noftig’fchen 
Haufe bezog, für fich felbft, nahm eine eigne Wohnung 
und. brachte die freundlichern Zeiten der wechſelnden Sahre 
bei Freunden und Gönnern auf dem Lande zu, am, ge= 
wöhnlichften auf den Gütern des F. M. &. Grafen Rofliß 
und des Grafen Sternberg; fonft war er auch ein häufi: 
ee Gaſt auf den Befisungen des Fürften Kinsty, der - 
rafen Sanal, Glam:Gallas und Slam: Martinig, Eger: 
nin, Schlid, des Biſchofs Hurdalek, des Abtes im Stifte 
Strahow und Anderer. Während diefer Zeit machte 
er auch 2 Reifen ins deutfche Reich mit dem Grafen Franz 
Sternberg : Manderfcheid nach defjen dortgelegenen Hertz 
alle und einige andere Ausfiuͤge nad Wien, Dreöden, 
ugen, Ungarn u. f. w. Die vorlegte größere Reife, 
welche er unternahm, war nach der Laufiß, wo er in Bauz: 
gen längere Zeit bei feinem alten Freunde, ‘dem Bifchof 
od, verweilte. — Er fah mit verjüngendem Bergnügen 
bie feit 20 Sahren fo fröhlich gedeihende Wiederaufnahme 
der boͤhmiſchen Nationalliteratur und die Zurudführung 
derfelben auf das unvergeßliche Zeitalter von Marimilian 
und Rudolph II., erlebte die fiegreichite Rechtfertigung 
durch glänzende Erfolge von dem, was er 1799 uber die 
Bildfamkeit der böhmifchen Sprache fo eindringlich ges 
fhrieben hatte, verkündete in feiner Durch 10 Hefte fortz 
geführten ‚„‚Slamwina‘' eine Botfchaft aus Bohmen an 
alle flavifche Völker und trug überall reich und mit vols 
len Händen bei, wenn von Prag aus unter dem belebens 

den Einfluffe der Sternberg, — Lhotec u. ſ. w. 
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für das Palladium wahrer Volksveredlung, für die Cul⸗ 
tur der Landesfprahe und Landesgefchichte thätig ges 
wirkt wurde. In den zwei Jahrgängen der von dem wa: 
tern Yulawski redigirten Monatöfchrift der Geſellſchaft 
des vaterländifhen Mufeums, die zu den ſachreichſten 


Deutfchlands gehört, ftehen mehrere gediegene Aufſaͤtze 


von ihm. Er war wohl zuweilen eigenfinnig und hie und 
‚da ſchwer zu befriedigen, wie fchon in den 80er Sahren 
des vorigen Jahrhunderts der fleißige Dolmer erfuhren 
bat. Allein thätig und fein Eigenes faft ganz vergeffend, 


Yegte er Hand an, wo durch Magazine, wovon er zu vers 


fchiedenen Zeiten felbft die Herauögabe veranftaltete, Durch 
Beiträge an Michaelid oriental. Bibliothek, an Griesbach 
für feine Audgabe des N. T., durch Mitherauögabe, wie 
4. B. v. Peizeld Scriptoribus rerum Bohemicarum 2€, 
eingegriffen werden Eonnte. Beſondere Freude hatte. er 
an der von dem thätigen, hoffentlidy auch heute noch nicht 
ermüdeten Perz veranftalteten Sammlung der Monumenta 
Germaniae historica, der Frankfurter Gefelfchaft 
für Erforfhung der älteren Deutfchen Quellenges 
ſchichte. Er hatte den Sornandes zur Bearbeitung für 
diefelbe unternommen und ſchwerlich dürfte ein kundigerer 
und gewiffenhafterer Forſcher feinen Nachlaß darüber ord: 
nen oder dad Ganze von vorn wieder geſtalten koͤnnen. 
‚Seit mehrern Jahren hielt er im wendifchen Seminarium 
zu Prag: Vorlefungen über die wendifche Sprache, welche 
außer den wendifchen auch andere Theologen befuchten, 
Er nahm an diefem Inftitute den wärmften Antheil und 
unterftuste ed möglichft aus eignen Mitteln. — Unge: 
achtet eines Tebenögefährlichen Schuffes, den D. im 3.1782 
auf einer Zagd im Thiergarten zu Heinrichögrün, wo er 
als blofer Zufchauer war, in die Bruft erhielt, von dem 
die Kugel bis an fein Ende imkeibe ſtecken blieb, erreichte 
er ein glüdliched Alter von 75 J., 3 M., 29 T. Den 
legten Herbft verlebte er auf der Gzernin’fchen Herrfchaft 
Ghudenig; von da ging er nah Wien, wo er fich, neben 
andern gelehrten Forſchungen, hauptſaͤchlich mit der Ber: 

leichung aller bekannten Handfchriften und Editionen des 

ornandes, zum Zwecke einer Herausgabe deffelben bejchäf: 
tigte. Bon Wien reifte er am 12. Dec. 1828 nach Brünn, 


“- am dort am 17. an und wollte nach Durchforſchung der 


in den Abteien der dafigen Gegend befindlihen Bibliothes 
ten und Archive von da nad Prag zurückehren, wo fo 
viele Freunde feiner Ruͤckkehr entgegenfahen Allein 
ftatt des erfehnten Freundes kam die Nachricht von ſei⸗ 
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nem Bode, Im Genufje einer fortwährend friſchen Ge: 
fundheit zu fehr auf feine‘ Lebenskraft vertrauend, hatte 
D. eine Erfältung vernadhläffigt, woraus eine Lungenlaͤh⸗ 
mung entitand, die fein Lebensende herbeiführte. Er ver: 
fhied im Gonvent der barmherzigen Brüder in der. Bors 
ſtadt Altbrünn, wo er als Gaft feine Wohnung genommen 
hatte. Sein legter Wille, weldien er den fein Sterbe: 
bett umgebenden Freunden Ddictirte, beftimmte feine Bands 
zen dem vaterländiffen Muſeum. Seine Bücher: 
ammlung erbten die Kinder feines bereits verftorbenen 
Bruders. Seine unerfhütterliche Anhänglichkeit an den 
erhabenen Negentenftamm Deftreichs hat er nicht blos 

jene beruhmt gewordene Borlefung über die Erge- 
benbeit und a Aa ik ‚Der flavifchen Völker an dad 
Erzhaus Deftreich beurkundet, die er am 25. Sept. bei’ 
der Krönung Leopolds II. in Gegenwart des Kaifers im 
damaligen Saale der böhmifchen Gefellfchaft der Wiffen=- 
[haften hielt, er hat auch nie aufgehört, die Huld Kaifer 
Franz II., mit welcher Er die ftetö wachfende Kultur der 
böhmifchen Sprache und Hrkundenfammlung großmüthig 
und ohne auf irgend ein Gentralifationsproject einzuges 
ben, zu fordern gewohnt gewefen ift, laut zu preiſen. 
Es ift nicht zu zweifeln, daB Böhmens großherzige Pa⸗ 
trioten dem Abmann ihrer und aller flavifchen Literatur 
nicht blos ein papiernes Denkmal fegen, daß fie fein Bild 
auch in Erz graben und fein Andenken in Marmor ver: 
herrlichen werden. — Prag befigt 3 Bildniffe dieſes be— 
rühmten Gelehrten. Das eine fehr ähnliche, von dem 
braven vaterländifchen Maler und Schüler der Prager 
Akademie der patriotifchen Kunftfreunde, Franz Tkadlik, 
im 3. 1821 — 22 in Del gemalt; ift im Manufcriptfaale 
ded vaterländifchen Muſeums aufgeftellt. Diefes wurde 
von Benedetti in Wien trefflih ih Kırpfer geftochen und 
nach diefem ein andered von Xigner, als Zitelkupfer des 
10. Jahrgangs (1829) des „Taſchenbuchs für die vaterlän= 
diſche Gefchichte" von Freih. v. Hormayr und Mednyandky, 
Ein zweites fehr ähnliches in Crayonmanier ift das Werf 
des talentvollen Künftler8 und Inſpectors der Golloredos 
Marnöfeldfhen Gallerie, ebenfalls Schüler der dafigen 
Akademie, Horcicka, und fein Eigenthbum, das dritte, ein 
Delgemälde, befindet ſich in der Colloredo-Mannsfeldſchen 
Bildergallerie. — Wie allen ausgezeichneten Männern, 
fehlte es auch) D. nicht an Feinden, welche fein Berdienft zu 
entftellen verfuchten. Vielleicht mag ein tim Gefühl eiges 
nen Werthes in rücfichtölofer Unbefangenheit ausgeſpro⸗ 
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chenes Urtheil Manchen gekraͤnkt, Manchen herausgefor⸗ 
dert haben. Wirkliche Herzensgüte und Seelenadel ſpra⸗ 
hen ihn von jeder abfichtlichen, Beleidigung frei. Er 
ſelbſt war nicht unempfindlich für ſolche Berunglimpfun: 
gen. Als ihm aus dem zu London erfcheinenden „Foreign 
uarterly review“ (Sahrgang 1328) folgende Stelle zu 
Gefichte tam: „his critical and philosophical merits are 
erhaps not at a level with his Knowledge“ — fchrieb er, 
Üderzeust, daB die über Prag und Böhmen in diefem 
Blatte eingeruͤckten literarifhen Notizen einen Prager 
Berichterftatter zum Einfender hatten, an den Bibliothe: 
tar Hanka beiläufig Folgendes : „Als ich ein kleiner Knabe 
u Deutfihbrod in die Schule ging, mißhandelten mid 
ie böhmifchen Gaffenjungen u. |. w. Dagegen hatte D. 
die Freude, daß die bedeutendften vaterländifchen und det 
mit Böhmen durch dad Band flapifcher =. verfhwis 
Betr Länder in diefer Sprache fchreibenden Schriftteller 
hm ihre Geifteswerke zueigneten. Auch die höhern Stände 
der Geſellſchaft fuchten den Iehrreichen Umgang des wür: 


digen Greifes, des angenehmen und intereffanten Gefell- 


en: welcher bei erflaunenswerther Gedaͤchtnißkraft 
n vielfachee Beziehung ein wahrhaft lebendiges Lericon 
war. Am treffendften-fchildert der Frhr. v. Hormayr D’E. 
literariſches Berdienft*) mit folgenden Worten: „Was 
D. für die flavifche Sprache und Literatur gethan, in 
welcher er vom fernften Rußland bis zu den Winden 
Krains als Gefeggeber erkannt wird; was er gethan, um 
die herrliche Gefchichte des alten Boͤhmens von zahllofen 
Fabeln zu reinigen und and unter den Slaven ein Mu: 
ſter Schloͤzeriſch⸗ſcharfſinniger Kritik aufzuftelen; was et 
für die Prager Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und für. 
das dortige Mufeum geleiftet, — für die Belebung eis 
ned achten Sinnes für Die alte Größe und Würde Böhmend . 
und für die allzu lange vergeffenen Ueberreſte feiner weit 
und breit geachteten Literatur und Kunft ; weldye Quellen 
fein Adlerauge entdeckt und herausgegeben (mie erft neus 
erlich die unfhägbare Chronik des Ansbertus über die 

Kreuzfahrt des Barbaroſſa); wie uneigennügig und raſt⸗ 
lo8 er die herankeimenden Talente gehegt und jedes eh? 
renwerthe wiffenfchaftliche Unternehmen mit Zugendkraft 
gepflegt habe, — das lebt in der dankbaren Anerkennung 
der Zeitgenoffen und wird fortleben im Andenken fpäter 
Enkel. 70 8. hat Kaczinsky, 75 D, hinter ſich. Beide 


*) Sn f. „Archiv“, 1828. Nr. 120, 


Dobrowsty. 71 


haben fchon in den Tagen der großen Scherefia. gefchrieben, 
— und geſichtet, und nd wahre ZSubelgreife der 
iteratur. Das erfte Zeugniß für die neu erwachte Kraft 
und für die edle großartige Richtung der Nationalbildung 
in Ungarn und Böhmen tft die Achtung, welche foldyen . 
Männern eben fo allgemein ald warm und aufrichtig ges 
zolt wird." — Und im hiftorifchen Taſchenbuche, Jahrg. 
1829: „Was Kaczindky fur Ungarn — das ift der von 
feiner — Nation hochgefeierte Greis Dobrowsky 
für Böhmen — als Kritiker und Philolog, wie We— 
nige — als Reifender nach entführten Trophäen bis ins 
tieffte Schweden und nadı Dentmälern flavifher Sprache 
vnd Literatur bid nach Moskau; — illos aget penna me- 
tuente. solvi, fama superstes, —' Kür ihn felbft zeugt 
endlich fein Wahlfprud , welchen er mehreren Freunden 
in- die Blaͤtter ihrer Gedächtnißbücher der Freundſchaft 
fhrieb, e8 war Dalimild Spruch: - „Wret kazdamu frdce 
vo iazyfu firemu — Jedem glüht das Herz für das ei? 
gne Bolt,’ — | 
‚Seine Schriften find: Varianten aus Hebr, Fragm. 
für d. „Oriental. Bibl. v. Midyaelis”, — Variant, lec- 
tiones für d. v. de Roſſi in Parma heraudg. Varianten 
famml. — Fragm, Pragense Evangel, $. Marci vulgo au- 
tographi, 1778. — Böhm. Literatur a. d. J. 177 0bu. 80. 4St. 
— Corrigenda in Bohemia docta etc, 1779. — Lit. Magaz. 
v. Boͤhmen u. Mähren, 1.—3. St. 1781—87. — Prüfg. d. 
Gedanken üb. d. Feldwiſſenſch. d. Geiftl. 1781. — Tür 
d. Abhdlgen. d. Privatgefellich. fchrieb D.: Ueb. d. Ein= 
führ. u. Verbreit. d. Buchdruderkunft in Böhmen. — 
Veb. d. Alter d. boͤhm. Bibelüberfeg, 1782. — Hiſt. krit. 
Unterf., woher d. Siaven ihr. Namen erhalt. haben, 1784. — 
Ueb. d. Urfpr.d. Namens Czech. 1782. — Deantigq. Hebraeor, 
characteribus. 1783. — Scriptores rerum Bohemic., e⸗ 
meinfchaftl. mit Peterl. T.II, 1788-84. — Fuͤr d. Ab: 
holgen. d. boͤhm. Geſellſch. d. Wiff.: Wie man d. Urs 
kunden in Ruͤckſ. auf verſchied. Zweige d. vaterl. Geſch. 
benugen foll. 1788. — Web. d. Begräbnißart d. alt, Sla⸗ 
ven u. d. Böhmen. 1786. — Ueb. d. Stelle im 19. Briefe 
d. heil. Bonifacius, d. Slaven u. ihre Sitten betr. 1787, 
— Gef. d. Pikarden u, Adamiten. 1789. — Geſch. d. 
böhm. Spr. 1790; neue Audg. 1818. — Ueb. d, erite 
Datum d. flav. Geſch. u. Geogr, 1795. — Ueb. d. erft. 
Text d. böhm. Bibelüberf. 1798. — Kit, Berf., d, alt 
boͤhm. Geſch. v. ſpaͤt. Erdicht. zu reinigen. I, Boriwogs 
Zaufe. 1803. 1821. 1822. — Nachricht v. einigen in 
Böhmen entdedt: heidn. GSrabhügeln. 1803. — Biogr. d. 
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Expaulan. Fortun. Durich. 1804. — Krit. Berf. ꝛc. IE. 
Ludmilla u. Drahomira. 1807. — Entwurf zu e. allgem. 
a d. flav. Spr. 1813. — Beitr. 5. Geſch 
d. Kelches in Böhmen. 1817. — Krit. Verf. zc. III. Wen⸗ 
zel u. Boleslam. 1819. — Ferner gab er heraus: De 
Sacerdotum in Bohem. coelibatu. 1787. — Ueb. d. alt. 
Sitze d. Slaven in Europa 2c. 1788. — Borrede u, Ab= 
bhdlg, üb. d. Urfpr, u. d. Bildg. d. flav. u. boͤhm. Spr. 
zu Tomſa's böhm.-deutfchelatein, Wörterb. 1796. — Vita 
loannis de Jenczenstein Archiep, Prag. 1798, — Przikril. 
ramm, ling. Brahmanicae, 1798. — Böhm. Profodie, im 
elzeld böhm. Gramm. 1795. Diefelbe umgearb, in d. 
2. Ausg. 1798. — Neues Hilfsmittel d. ruff. Spr. leich⸗ 
- ter zu verftehen. 1799. 1813. — Die Bildfamkeit d. ſlav, 
Spr. an d. Bildg. d. Subftant. u. Adj. in d. böhm. Spr. 
dargeſt. 1799. Sollte als Einleit. 3. d. deutfch: böhm. 
Woͤrterb. dienen, v. dem d. 1. Sheil 1802, d. 2. erſt 1321 
erſchien. — Entw., e. Pflanzenfyft. nach Zahlen u. Ver⸗ 
ältn. 1802. — Beforgte mit Ant. Piſchely e. verm. 
usg. v. boͤhm. Sprichwörtern. 1804. — Glagolitika. 
VUeb.d. glagolit. Literat. 1807. — Slovanka. Zur Kenntn, 
d, alt. u, neuen Eit. 2c. 1814—15. — Ausfuͤhrl. Lehrge⸗ 
bäude d. boͤhm. Spr. 1809; neue Ausg. 1819. — Das 
Slovo Slovenicum, 1799, u. d. Entw. d. böhm. Declin,, 
1803, gingen voran, — Institutiones linguae slav. dialecti 
veteris. ien 1822, — Ansberti Histor, de Expedit, 
Frid, Imperat, 1827. — Hiſt. Auffäge in d. Monatsfchr. 
d. Geſellſch. d. vaterl. Mufeums in Böhmen, 1. Iahrg. 
(1827). — Schrieb auch mehr, Recenf. f. d. Wien, Litztg,, 
fd, Annal. d. Lit,, f. Baron Hormayrs Archiv f. Gefch., 
Statift., Lit. u. Kunſt u. f. and. Ztſchr. — Seit vielen 
Sähren fammelte D. zu einem flav.:böhm. GloTarium ; 
diefes aber, wie manches andere Schägbare blieb noch 
größtentheild unbeendet im Manufcripte zurüd. 


* 24.-Chrift. Gottfried Kretfhmar, 
Doctor d. Phil,, Buchhändler u. Buchdruder zu Chemniß 5 
geb. d. 25. Aug. 1767, geſt. d. 9, San, 1829. 


K. war ein geborner Chemnitzer, hatte in Meißen, 
dann in Leipzig findirt und ſich gründliche» und mannich- 
faltige Kenntniffe erworben, Nach feiner Ruͤckkehr in 
feine Baterftadt bekleidete er nach und nach verfchiedene 
BEE am dafigen Eyceum, legte aber als Quartus 
‚ fein Amt freiwilig nieder, indem er duch Ankauf der 


Buchdruckerei dafelbft, mit der er bald nachher einen Vers 
lag8; u. Sortimentöbuchhandel verband, und durch die feit 
1800 begonnene Herausgabe des dafigen Anzeigers ſich 
anderweit befchäftigt ſah. Durch diefes wochentlidy ers 
fcheinende und von ihm mit vieler Umſicht und Gorgs 
falt redigirte Blatt hat er ſich große Verdienfte um feine 
Baterftadt erworben, indem er vieles Nüglicye darin bes 
taunt machte, manches Gemeinnügige darin felbft zur 
Sprache brachte oder, durch andere anregen ließ. Als 
ſich vor einigen Jahren hier ein Verein bildete, eine Bürs 
erſchule fur Chemnitz zu bauen, wurde er von feinen 
itbürgern zum Borfißenden gewählt und arbeitete audy 
den Schulplan aus. - In einer eigenen bekannten Druds 
ſchrift wurde der biöherige Gang der. Verhandlungen und 
der Plan von ihm, mitgetheilt.- Eben fo wählte der feit 
3 3. beftehende literarifche Verein ihn zu feinem Vor; 
figenden, und verdantte ihm feine Mitbegründung. Ein 
Hauptzug feines Charatterd war eine liebenswürdige Bes 
fiheidenheit, welche auf dem erften Anſchein dem, der ihn 
nicht näher Eannte, ald Verſchloſſenheit erfcheinen Eonnte, 
Dies iſt auch vielleicht Die Urſache, warum er wünfchte, - 
dag über ihn nichts im Druck erfcheinen möchte. Im 
Stillen hat er aber ded Guten duch Wort und That 
viel gewirkt; und‘ ald GSchriftfteller fein Talent theils 
durch viele Auffäge im Chemniger Anzeiger , theils Durch 
die Zopographie feiner Vaterſtadt unter dem Xitel: 
„Shemnig, wie es war und iſt,“ bewährt. Mußerdem gab 
er noch heraus: Eleonore, Königin v. Frankr., od. Ges 
ſchichte d. 2. Kreuzzugs. Chemnig 1792 — 93. 2, Aufl. 
1815. — Ghemniger Volkskalender. 1800—4. — Ode, 
der vaterftädtifchen Zodtenfeier Chr. Gottfr. Heyne's ges 
widmet. 1812. — Gedichte im Liederkranz für d, Caſi⸗ 
no in Shemnig u. verfchied. Gelegenheitögedichte, 


* 25. Friedrich Chriftian Boock, 
Ober⸗ u. Landgerichtsadvocat zu Schleswig, Beſitzer d. Güter Dos 
henlied u. Hohenholm; 


geb.d.1. Nov. 1767, geſt. d. 9. San. 1829, 


Er war zu Mindebye, einem Gute im dänifchen Wold 
geboren und der ältefte Sohn des Meiereipächters Joh. 
B. dafelbft, der nicht Dad Vermögen hatte, feinem Sohne 
auf guten Schulen die Ausbildung feiner Zalente zu ver: 
ſchaffen. Diefer lernte daher in der Dorffchule nur Les 
fen, Rechnen und Schreiben, worauf er nach feiner Eon: 
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— das väterlihe Haus verließ und zu einem 
echtögelehrten nach Schleäwig als Schreiberburfche kam. 
Durch LZernbegierde , Fleiß und gutes Benehmen brachte 
er es bald bis zum Schreiber, und nachdem er auch als 
folcyer die Zufriedenheit feined Prinzipald mehrere Jahre 
genofjen hatte, ward er durch Empfehlung deffelben bei 
einem Baron von ©. erft zum Obferpationsvermwalter ſei⸗ 
nee Güter engagirt, bald darauf aber zum Infpector ders 
felben ernannt, Diefen Poften bekleidete er bis in fein 
29. Lebensjahr eben fo einfichtövoll als thätig, und ers. 
warb fi in Ddemfelben fchon allgemeine Achtung und 
MWerthfhägung, wo er, da die Vermögendumftände fei: 
ned Gutöherren immer mehr zerrüttet wurden, eine Ans 
dere Bahn zu betreten beſchloß. Da, er fi während 
feiner mehrjährigen Dienftzeit durch weife Defonomie ein 
kleines Vermögen erfpart, durch Leſen nüglicher Bücher 
jederzeit feinen Berftand audzubilden gefuht, während 
feiner engern Verbindung mit Nechtögelehrten, auch durch 
Ausfertigungen und Nachlefen juriftifcher Bucher fich eis 
nige juriftifhe Kenntniffe zu verfchaffen geftrebt hatte, 
fo faßte er noch in feinem 29. Jahre den Entfchluß, die 
Jurisprudenz zu ſtudiren. In dieſer Abficht ließ er 
fih von einem der Prediger zu Gelting, feinem Freuns 
de, in der lateinifhen Sprache Unterricht ertheilen, 
und bezog, nachdem er durch eifernen Fleiß in kurzer Zeit 
erwünfchte Fortfchritte in derſelben gemacht, die Univer: 
fität zu Kiel. Der rvaftlofe Eifer, mit weldem er hier 
feinem Studium oblag, und der Scharfblid, den er bei 
juriftifdien Ausarbeitungen zeigte, erwarben ihm bald die 
Liebe aller feiner Lehrer, In dem Haufe des damaligen 
Profeſſors Schrader fand er befonders freundliche Auf: 
nahme, und von dieſem großen Reditögelehrten wurden 
feine Kenntniffe im Fache nicht wenig berichtigt und ers 
weitert. Daffelbe gefchah ein Jahr fpäter unter Püt: 
ter zu Göttingen, wo er feinen juriſtiſchen Gurfus been; 
Digte und ein ruͤhmliches Eramen beftand, Darauf ward‘ 
ihm die Unter: und nidyt lange nachher die Obergerichts: 
Advocatenbeftallung zu Theil, auf welchem Poften er ſich 
bei feiner Shätigkeit und feinem geraden Sinne bald ei: 
ner auögebreiteten Praxis erfreute, Jede Stunde weife 
. auskaufend, fchrieb er bei derfelben im 3. 1799 feinen 
„Verſuch zur fyftematifchen Entwicdelung -der Lehre von 
Der Einterbung”. Im 3. 1801 verbeirathete er ſich mit 
der Wittwe Marg. Dreyer, geb. Plöhn, Befiserin des 

adligen Guted Hohenlied im dänifihen Wolder-Diſtrikt. 
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Er bewohnte und verfchönerte died Gut bis zum J. 1814 
und trieb Advocaturgefchäfte. nur zu feiner Erholung; 
dahingegen verwaltete er mehrere Guratelen, Adminiftra= 
tionen und Juſtitiariate. Bei Güteradminiftrationen ges 
noß er allgemeines, unbefchränktes Zutrauen, indem er 
mit feinen juriftifchen zugleich oͤkonomiſche Kenntniffe zu 
verbinden wußte. Als Guteradininiftrator hatte er das 
befondere Verdienſt, daß er. die unter feine Adminiftration 
ebörenden Dorffelder fo vertheilte, daß jeder Bauer fein . 
Feld in einer Verbindung erhielt. Auch ließ er die Dorfs 
gebäude, welche ihre Zelder nicht in der Nähe erhalten 
tonnten, auf die abgetheilten Felder feparat ausbauen 
undzum Wirthichaftäbetrieb zweckmaͤßiger einrichten. Wenn 
aud im Anfange mancher Bauer, von Borurtheilen ges 
leitet, gegen diefe neue Einrichtung eingenommen war, 
und murrte, fo haben fpäter Doc alle ihm ihren aufrichs 
tigen Dank für die Verbeffernng ihrer Lage gezolt. Bei 
der Snvafion im 3. 184% wirkte er als Patriot thätig, 
wo dad Gemeinwohl Hilfe forderte, Um aber der Wills 
tühr der feindlihen Truppen Grenzen zu fegen, verlie 
er fein Gut und ftellte fih an die Spige einer Gommifs 
fion zur Einrichtung eines Magazins für feindliche Trup⸗ 
zen. Nach wiederhergeftelltem Frieden verpachtete er fein 
But, das in der Nähe des Schlachtfeldes viel gelitten hatte, » 
und z0g mit feiner Familie nah Schleöwig, um Dort feis 
nen vor andern ausgebreiteten Adminiftrationsgefchäften 
allein leben zu können; doc untergrub er bald durch 
zu angeftrengte Thätigkeit, befonders in nächtlichen Stuns 
den, feine Gefundheit, was feinen fruhen Tod herbei: 
führte. Als befonderer Freund der Architektur trug er 
nit wenig dazu bei, die Gegend Schleswigs, wo er 
wohnte, fowie auch andere Gegenden und adlige Güter, 
die zu feinem MWirkungdkreis gehörten, durch neue Anla⸗—⸗ 
en und eben fo zierliche als. dauerhafte Gebäude und 
ohnungen der Untergehörigen zu verfchönern, 


* 26. Carl Friedrich) Heine, 

koͤnigl. ſaͤchſ. Dofrath u. geh. Kabinetd = Regiftr. zu Dresden; 

geb. d. W. Sept. 1783, geſt. d. 10. San. 1829, 
Sein Bater war der im 3. 1827 verftorbene geh. 
Kriegstammerrath Carl Gottl. H. zu Dreöden und er 
dafelbft geboren. Hier genoß er auf der Kreuzfchule feis 
nen erften Unterricht und zeigte befonders viel Anlage 
zum Sprachftudium, daher er fich denn auch Der franzoͤ⸗ 


2.76 | Muͤller. 


ſiſchen, engliſchen, italieniſchen und lateiniſchen Sprache 
volikommen bemaͤchtigte. Nicht weniger gluͤcklich bildete 
er fein muſikaliſches Talent aus, und fein fertiges Pia— 
noforte- und Guitarreſpiel begleitete er mit einer auds 
gezeichnet ſchoͤnen Zenorftimme. Im I. 1807 bezog er 
"die Univerfität Leipzig und Lehrte mit den reichlich da= 
felbft erworbenen Kenntniffen im April 1811 in das el: 
terliche Haus zurück, weldes er jedoch im Februar 1812 
wieder verließ, um in d. 3. ald General:Staböfecretär 
ben Feldzügen gegen Rußland, 1818 denen in Schlefien 
und Sachſen und von 1814 biß 1815, denen gegen Srants 
reich beizuwohnen, nadı deren Beendigung er nad) Sadıs 
* zuruͤckkehrte. Bald darauf wurde er dem jetzigen 
önigl. ſaͤchf. aneiße von Garlowig ald Gecretär der 
ſaͤchſiſch⸗franzoͤſiſchen Angelegenheiten beigegeben und trat 
mit demfelben im Septbr. 1816 eine Reife nach Paris 
an, in welcher Funktion er bis zu Ende Januar 1819 vers 
blieb. — Aus Frankreich zuruͤckgekehrt, ging er alö Les 
gationdfecretär zur ſaͤchfiſchen Gefandtfchaft nach Berlin 
ab und bekleidete diefen Poften bis zum Juni 1821, wo 
er nach Leipzig abging, um dafelbft das Amt eines Ober: 
Poſtamtsraths anzutreten, Er verheirathete ſich im J. 
1821 zu Leipzig mit Auguſta Schuge und wurde Bater 
von einem Knaben und einem Mädchen. In Leipzig be— 
Eleidete er obengenannten Poften bis zum März 1835, 
wo er vom geh. Kabinet nach Dreöden berufen, den Po— 
- ften des geh. Kabinetöregiftrators erhielt und die Charge 
eined Hofraths bekleidete. Bier lebte er mit raftlofer 
Shätigkeit ganz feinem Berufe, bis er zur Zrauer Vie— 
ler fon im 40, Lebensjahre den Seinen durdy den Tod 
entriffen wurde, Augufta Beinge. 


* 27. Sohann Gottlieb Müller, 


Pfarrer zu Neukirch bei Baugen; 
geb. d. 80. Oct. 1760, geft. d. 11. San. 182% 


Müller, als edler Menfch, treuer Verwalter feines 
Berufd und guter Schriftfteller in dee Laufig fehr ge- 
fhägt, war der Sohn eines Landmannd zu Walddorf bei 
Löbau in der Oberlaufig, der in hohem Alter (erft 1817) 
bei diefem Sohne, der ihn Eindlich ehrte , feine Tage be— 
—— und der auch fruͤher die Freude erlebt hatte, daß 
ein Sohn als Geiſtlicher ſeine Jubeltrauung, zugleich 
mit der Copulation einer Tochter verrichtete. — Auf 
dem Lyceum zu Löbau fühlte M, den Drang zum Stu; 
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diren und bezog 1779 die hohe Schule zu Wittenberg, 
wo er bis 1782 Reinhard, Schrödh, Tittmann u.a. hörte, 
Die folgenden Jahre verlebte er als Hauslehrer, kam 
aber ſchon 1784 ins Predigtamt nad Podroſche unweit 
Muskau, erft ald Subftitut, 1786. al8 wirklicher Pfarr: 
ver. Hier fchloß er befondeus mit dem hochwerdienten 
Forſcher vaterländifcher Geſchichte, dem jegigen Superins 
tendent Worbs zu Priebus eine enge Freundfchaft (vgl. 
deffen Archiv für die Gefch. Schleſiens u. die Laufiß, 11. 
340 ff.) und trat mit der oberlaufig. Gefellfchaft der Wifs 
fenfhaften zu Görlig nicht nur in Verbindung, fondern 
war einer ihrer thätigften Arbeiter für das Wohl und 
für die Gefchichte des Vaterlands. Im 3. 1792 ward er 
Pfarrer zu Sänkendorf und Ullerödorf bei Niesky, 1809 
aber in dem volfreihen Dorfe Neukirch bei Baugen. ' 
Cein liebes, ſtilles Jänkendorf verließ er nur, weil erden 
Auf nach Neukirch als eine befondere Leitung der Borfes 
bung anfah. Bier mußte er wegen überhäufter Amtöge: 
ſchäfte feinen übrigen Kieblingsftudien entfagen, im Be: 
freiungsfriege viele VBerlufte und Sorgen tragen u. 1805 
und, 1817 viele körperliche Befchwerden dulden, fo daß er 
zulegt nur mit Mühe fein Amt verwalten konnte. Als 
er am 11. San. 1829 eben zur Sonntagspredigt in die 
Kirche gehen wolltz und bereſts angekleidet war, traf ihn 
ein Nervenſchlag,“ der nach etlihen Stunden fein from— 
med und thätiges Leben endigte, nachdem er 683. alt 
geworden und 44 3. im Amte gewefen war. Verheira⸗ 
thet war er feit 1787 mit Frieder, Charlotte Eltmüller, 
lücklich, doch kinderlos, — M. war von nicht großer 
Statur. aber gedrungenem Körperbau, freundlich, aber 
nicht von vielen Worten; doch entfaltete er unter Freun— 
den, in Briefen und in manchen gedrucdten Sachen den 
gefälligften Humor. Sein Name wird in der laufigifcyen 
Literaturgefhichte bleibend feyn; denn ihm verdanken wir 
das verdienftlichfte Werk einer „oberlauf. Reformations- 
geſchichte, Görlig 1801," — Seine übrigen Schriften u. 
Auffäge, welche lauf. Alterthbumer, das Schulwefen und 
andere Gegenftände betreffen, find folgende: Ueb. die 
fhredi. Folgen od. Wirk, d. Aufruhrs; Kanzelr, 1793. 
— Vorſchlag, d. Errichtung, e, Schulmeifterfemin. in d. 
Oberl. betr. 1795. — Denkſchr. auf Erneftine v. Noftig. 
1798. — Denkſchr. auf Frau Bene. Doroth. v. Noftig 
Drzewiedy, geb, v. Miltis. 1800. — Aufford. an die 
Hrn. Geiftl, d. Markgrafſch. O. &. (die provinz. Kir⸗ 
chenr. betr.); in d, lauf, Monatöfch. 1796. B. 2, ©, 348 
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ff. — Sachſens Wohlthaͤtigk. gegen feine brav. Krieger 
währ. d. Kampfes m. d. Neufranken; ebd. 1797. Bd. 2, 
©. 678 ff. — Unglüdl. Folgen d. Biffes toll gew. EL 
en u, Hunde; ebd. 1800. Bd. 2, ©. 149 ff. — Pill. 

achr. v. d. Kirche in Podroſch; in Peſchecks Beitt. 3. 
Geh. d. O. u. N. 2. 1790. ©. 54 ff. — Einige. Ue— 
berrefte d. heidn. Alterth.; ebd, ©. 105 ff. 1791. ©. 
308 ff. — Einige Bemerk. üb. d. Landſchulw. in d. O. 
B.; ebd. S. 116. Vergl. Otto's oberl. Schriftitellerlert= 
Ton u, Schulze Supplem, Dazu, 


* 28, Wild. Ferdinand v. Boſſe, 
kön. preuß. Oberfi a. D., Inh. ded Dienſtauszeichnungskreuzes m. 
d. Kriegsdenkmuͤnze v. 3.1814 — + zu Ofterwieki. Halberftädtfch.; 


geb. d. 31. San. 1758, geft. d. 12. San. 1829, 


Er war der Sohn des Eönigl. Kriegd: und Domä- 
nenrathd v. B. zu Magdeburg; feine Mutter war Zus 
liane geb. v. Richard, nachher verehelichte Generallieut. 
von Larifh. Seine einzige Schwefter verlor er im I. 
1824 durch den od. Bis zum 10. 3. erhielt der Ver— 
ewigte feinen Unterricht im elterlichen Haufe, nachher feit 
dem 3. 1786 auf der großen Schule des Klofterd unfe- 
rer lieben Frauen zu Magbeburg, welche er 1770 wieder 
verließ und in Berlin ind Kadettenhaud trat, um fid da 
für feine künftige Beftimmung zu bilden. — Nadı) Sjäh: 
rigem Aufenthalt dafelbft trat er im 3. 1773 als Jun: 
ter bei dem damaligen. Infanterieregiment v. Saldern 
zu Magdeburg ein, wurde 1777 zum Fähndrich ernannt, 
erhielt 1780 das Patent als Secondlieutenant und ftieg 
1789 zum SPremierlieutenant, dad 3. darauf zum Stabes: 
capitän und 1797 zum Gompagniechef empor. Nach 15 3. 
(1812) erhielt er den Majorögrad. — Bei der Uebergabe 
von Magdeburg an die Sranzofen: m 93. 1806 ward er 
Kriegögefangener und fuchte als folcher 1807 bei dem 
Könige um Auswechslung nad. Indeffen bot fich dazu 
nicht fobald günftige Gelegenheit dar, was ihn Daher, da 
er ohne Martegeld zu beziehen, mit Frau und Kindern 
aud eigenen Mitteln leben mußte, auch ald Folge des 
Tilſiter Friedens 'und der Eönigl, Declaration vom Juli 
1807 weitphälifcher Unterthan geworden war, bewog, um 
feine Entlaffung nachzuſuchen und 1809 als Oberft und 
Negimentöinhaber in weftphälifche Dienfte zu treten. — 
Im Monat Mai d. 3. 1811, nach der, Rüdkehr aus dem 
fpanifchen Feldzuge, fihied er indeß aus feiner Militär: 
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artivität, indem er die Stelle eines Pallaft » Gouverneurs 
bekleidete, und wurde im Dec. ded genannten Jahres mit 
4500 Fr. in Ruheſtand verfegt, — Nachdem aber daß 
deutſche Volk feiner Feffeln ſich entledigt und infonder- 
heit Preußen mit unermeßlichen Aufopferungen feine vo— 
tige Freiheit wieder errungen hatte, fuchte auch) v. B. uns 
term 9. Dec. 1813 um MWiederanftellung in der preußi: 
fhen Armee nad und wurde laut Kabinetdordre vom 
14. Dec. 1813 aus Frankfurt a. M. ald Mojor'u. Com: 
mandeur eincd SInfanteriebataillound in diefelbe wieder 
aufgenommen und in demfelben I. noch zum Oberftlieus 
tenant ernannt. — v. B. wohnte mehreren Feldzügen 
bei, namentli denen in d. 3. 1778, 1790, 1792, 1795,. 
1806; mit den weftphälifchen Truppen in Spanien des 
nen in d. J. 1809, 10 und 11. Im 3. 1794 nahm er 
Theil an den Belagerungen von Landau und Zrippftadt, 
1306 von Magdeburg, fodann 1809 in Spanien von Gis 
rona. So war er au in den Schlachten von Kaiferss 
lautern im 3. 1793, von Auerftädt 1806 zugegen. uch 
focht er in den Gefechten bei Gabel und Roͤmberg im J. 
1778, bei Vicogne, St. Amant, Famaro und Lautern von 
1792 — 95, bei Remtriſch 1798, bei Ollot in Spanien im 
3 1810. — Bei allen diefen Gelegenheiten legte er Be- 
weife feines Muthes und feiner Entfchloffenheit an den 
Bag. So dedte er z. B. bei Remtrifh am 17. Novbr. 
1793 mit einer Compagnie die Flanke des Bataillons 6 
Stunden lang auf eine ſolche Weiſe, daß der weit über: 
legenere Feind demfelben nichts anhaben konnte. Er 
folite dafürınadh dem Gompagnien:Sournal des Oberften 
Neumann mit dem Orden pour le merite decorirt wer: 
den, weldie Auszeichnung jedoh nicht erfolgte. Bei 
Auerftädt erhielt der Verewigte eine leichte Schußwunde. 
— Als Lieutenant im damaligen Inf. Reg. v. Lengefeld 
vermählte fi v. B. am 26. Sept. 1735 mit der Witts 
we des im 3. 1778 in dem Feldzuge (zu Gishübel in 
Baͤhmen) verftorbenen Eon. preuß. Hauptmannes v. Kö: 
nigsmarf, Albertine Friederike, Tochter des verftorbenen 
Hofmarfchalld bei dem Markgrafen von Schwedt, von 
Schethofs aud Schleſien, welche ihm einen Sohn und 
eine Tochter gebar, und am 8. Dec. 1828, nachdem. fie 
44 3. in einer fehr glüdlichen und mufterhaften Ehe vers 
lebt, ihm im Tode voranging, — Er war ein Mufter 
von Aufrichtigkeit und Nedlichkeit und in der Ausübung 
einer Pflichten ald Soldat legte, er Beweife feiner gros 
* Treue fuͤr das hohe Intereſſe des Vaterlandes an 
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den Tag. Er ftarb zu Ofterwiel, wohin er. fich gewen- 
det, nachdem er unactiv geworden war, an Entkräftung 
fanft und ruhig und wurde feinem bei Lebzeiten aus: 
—— Wunſche zufolge ganz in der Stille zur Ruhe 
gebradt, — — 


29. Friedrich von Schlegel, 
k. k, Legationsrath u, Ritter des paͤbſtl. Chriſtordens zu Wien — 
+ zu Dresden; 
geb. im 3. 1772, geit. d. 12. San. 1829 *). 

Er. verfchied zu Dresden im Bafthaufe zur Stadt 
Berlin ploͤtzlich am Schlagfluffe , noch ehe ärztliche Hilfe 
erufen werden konnte, in den Armen feiner Nichte, der 
rau: v. Butlar, einer talentvollen in Gerard Schule zu 
Paris gebildeten Malerin, deren Kamilienangelegenheiten 
zu ordnen, der beforgte Oheim Ende Dct. 1829 nad 
Dresden gekommen war. In einem Kreife von Befann- 
ten hatte er noch den Tag vor feinem Tode Mittags bei 
feinem älteften und feit faft 40 3. mit ihm verbundenen 
Zreunde, Ludwig Biel, ein fröhliged Mahl genoffen, und 
legte fih, ald er am Abende’ mit Heiterkeit zu Haufe ge= 
tommen war, ohne das geringfte Vorgefühl von Uebel—⸗ 
befinden, fchlafen. Da kam, was durch eine ungefunde, 
figende, fih nur wenig Bewegung muchende Lebensweife 
längft vorbereitet worden war, und was durch den von 
ihm regelmäßig angewandten Gebrauch des Schroͤpfkopfs 
nicht. genug abgeleitet werden konnte, aus den ftrogenden 
‚Gefäßen ein ſchnell endender Blutſchlag. Er litt eigent- 
li an Uebermaß der Sefundheit, und hätte bei ———— 
Strenge gegen ſich und bei gefunderer Diät ein hohes Le— 
bensalter erreichen Tonnen, Nach feiner Ankunft in Dres- 
den verhehlte er den Wunſch nicht, Vorlefungen über das 
Leben der Seele und feine Steigerung -zum Höchften, wäre 
ed auch nur im enggefchlofjenen Kreife der Einverftandes 
nen zu halten, wobei es natürlich auf irgend einen Ebhs 
renfold gar nicht abgefehen feyn konnte. Bald bildete 
ſich jedoch ein weitumfaffender Kreis, mehr noch aus ges 
bildeten Frauen als aus hörluftigen Männern. So füllte 
ſich je gefesten Abendftunde der Saal des polnifchen 
Hotels mit mehr ald 150 Zuhörern und Zuhoͤrerinnen 
aus den Bornehmften und Gebildetiten der Stadt. Bei 
dem vielfach aufreizenden Vortrage des in allem menſch⸗ 
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lichen Forſchen und Wiffen eingeweihten, tüchtigen Vor⸗ 
leferö, und bei der Inhaltsfülle feines frifch ausgearbei- 
teten Heftes, mußte die frivole Neugierde bald der aufs 
merkfamften Wißbegierde weichen, Zur den Mangel eis 
ned fireng geregelten Pland und logifcher Ordnung ent: 
ſchädigte die geiſtreichſte Gruppirung. und die bilderreiche 
oft überrafhende Einkleidung des Ueberſinnlichen. Wohl 
möglich, Daß er fich Anfangs das Biel-anderd, und mit 
dem-fchon früher Vorgetragenen erreichbar gedacht hatte, 
Bald fand er aber, daß er Alles noch einmal durch feis 
nen Geift und feine Feder gehen laffen muͤſſe. Er hatte 
ſich feit jenen in Wien 1827 nicht vor Frauen gehalte: 
nen, und dann im Druce erfchienenen 15 Vorlefungen 
über die Philofophie de& Lebens, in gewiſſe Lieblingsvor- 
ftellungen der magnetifhen Helfcyau und jenen von La 
Martine und feinen Anhängern fo hinreißend gefchilder- 
ten Seelenläuterungsprozeß, wie wir ihn zum Theil in 
den von Meyer herausgegebenen Wahrnehmungen von 
Sehern erbliden, noch tiefer eingefponnen; die mit der 
Apotalypfe fo nahe verwandte Zahlenlehre war ihm Ela: 
ter geworden; die Miederherftellung des Berlornen durch 
Glaube, Liebe, Sehnſucht ftand ftrahlenreicher vor ihm, 
und fo mußte ihm das Ausarbeiten diefes neuen Kreifes 
von Borlefungen, der, auf 12 berechnet, mit der 9, auf 
immer ducchfchnitten wurde, das heiligfte Gefchäft feiner 
von ihm allein felbft auögehenden Verkündigung feyn, 
Da er nun, ganz wider feine frühere Studirweife, dies 
auch in Stunden niederfchrieb, die er fonft blos der Ers 
holung zu widmen pflegte, weil ja das Heft zur Stunde 
gefertigt feyn mußte, fo bat er auch dadurch fein Ende 
beſchleunigt; und e8 wäre daher fehr zu beflagen,: wenn 
Dad, dem er gewifjermaßen fein Leben opferte, und wel: 
ches in jedem Betrachte die oberfte Spiße feiner fo viele 
Jahre hindurdy fortgefegten Forſchung über die Grunds 
kraͤfte des Menfchen, über die innere und äußere Spra— 
che, über das Nichts und die Ewigkeit als Grundbegriff 
des parfifchen Dualismus u, f. w. mit eigenem Zauber 
der Sprache umfaßt ‚nicht auch, fowie es tft, Durch den 
Druk mitgetheilt würde. Niemand wird ſich anmaßen, 
Richter feiner innern kirchlichen und politifchen Tendenz, 
und was er feiner Kirche, zu leiften verfprah, feyn zu 
wollen. Allein es ift unmoͤglich, daß ein fo hoch gebildes 
ter Mann, der noch im J. 1805 in der Begleitung einer 
der eifrigften Proteftantinnen, der Frau v. Stael, in 
Dresden war, der durch die Klaffiter aller Zeiten und 
N. Nekrolog 7. Jahrg. 6 
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Voͤlker gereifte Polyhiftor, der das geiftreichfte Erbtheil 
der Menfchheit, von Anbeginn bid auf unfere Sage bher- 
ab in feinen frühern Borlefungen umfaſſende Denker und 
Dichter, alles Frühere hätte vergefien oder verwerfen 
Zönnen. Auch bemerkte man oft im Gefprähe und Bor: 
trage, daß er dies nicht wollte. — Es ift mit Sr. v. 
Schlegel einer der vielfeitigften und gründlidften Bild- 
ner neuer Anfichten in der Kunft und Literatur, ein Mann 
vielfady verzweigter Thätigkeit in Stiftung einer eige- 
nen Schule, in der die Schüler durch Uebertreibung und 
Unfinn die Meifter felbft in Verruf brachten, Die nun 
felbft nichtd mehr von ihnen wiffen wollen, von der 
Bühne abgetreten. Der jüngfte unter feinen vier audge: 
zeichneten Brüdern war Friedrich v. S., & Bannover 
geboren, wo fein Vater Johann Adolph ©. lange als 
erfter Kanzelredner, auch ald Belletrift und Dichter glängte, 
und als Generalfuperintendent in Lüneburg flard, Ba: 
ter und Mutter waren Bierden einer proteftantifchen Prediger: 
familie. Darum hat Friedrich auch bei ganz veränderten 
Slaubendanfichten doch nie der Apologet Des Gölibats 
* wollen. Er blieb auf der Schule in Hannover bei 
einem ältern erſten Bruder, der als Conſiſtorialrath in 
Hannover vor wenigen Jahren erſt geſtorben und geach⸗ 
teter theologiſcher Schriftſteller geworden ift *). Als fein 
ältefter Bruder Aug. Wilhelm fhon in Göttingen Auf: 
merkſamkeit zu erregen anfing, kam Frieder. in die Lehre 
zu einem Kaufmann Schlemm in Leipzig, mißfiel ſich 
aber in diefer beengten Sphäre dermapen, Daß ihn 
der Bater zurücknehmen mußte, worauf er von feinem 
16. J. an mit glühendem Eifer fich den philologifchen 
Studien, erſt in Göttingen, dann in Leipzig ergab, 1800 
Privatdocent in Jena wurde und ſchon im 3. 1793 in 
die Berliner Monatöfchrift einen Auffag über die grie- 
chiſche Dichterfchule gab. Wirft man einen vergleichen: 
den Blick auf feine ganze Schrifftellerlaufbahn, von den 
erften Auffägen und Gharafteriftiten in des Kapellmeis 
fter Reichards Sournale Deutfchland und deſſen Lyceum; 
von. feinem erften muthwilligen Phantafiefpiele in der 
verrufenen Eucinde — eigentlich einer füdlichen Frucht, die 
ohne Boccaccio's Fiammetta fchwerlich gewachfen wäre — 
und von den viel höher ftehenden Zerzinen an die Deut: 
fen und dem neugrieihifchen Sylbenmaße fich Eräftig 
bewegenden Herkules an an, bis zu feinem aller: 
liebften Gedichte, dem Hierogiyphenliede, welches er der 
Gedankenpoeſie eines Wiener Myſtikers, der unter dem 
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Kamen Nicolaud 1828 (mit „‚poetifchen Betrachtungen‘) 
auftrat, als Einleitung vorgefegt hat; von jenen Weih⸗ 
rauchwolken, die er Goͤthe's Wilhelm Meifter im 3. 
1798 und andern Erzeugniffen in und außer dem Athe- 
naͤum und der Europa aufdampfen ließ, bis zu feiner 
Beurtheilung des La Martinez von feinen eben fo gedie: 
genen ald genialen Anfichten des Epos und der Lyrik 
der Griechen , über den Buftand der griechifihen Krauen, 
bis zu den Studien über Jeanne d'Arc und der Aufhel— 
lung und Nachbildung der Poeſie des Mittelalters, und 
von da bis zu feinen Vorlefungen über die Geſchichte der 
Eiteratur aller Völker in Wien 1812 (dem vorzüglichften 
aller feiner Werke, welches allein ſchon hinreicht, den 
Ausdru der Frau v. Stael über ihn in der Allemagne, 
er fei Einer der Ruhmwuͤrdigſten feiner Nation, dont 
Vesprit a le plus d’originalite, zu rechtfertigen) — richtet 
man auf dieſes alles einen chronologiſch prüfenden Blick, 
und bringt nun feinen Kampf für die Kirche, die er feit 
feinem Uebertritte in Köln an der Hand feiner Gattin, 
einer Zochter Mendelsſohns, auch fur die allein felig: 
machende hielt, bei den Schlußvorträgen in feiner zulegt 
publicirten Philofophie des Lebens und in feinen Recen: 
fionen von &a Mennaid, Bonald und dem Grafen Mai: 
fre in den Wiener Jahrbuͤchern gehörig in Anfchlag: 
fo wird man ſich bald überzeugen,“ daß ein fo vielum: 
faffender, vielgeftaltender Kritiker, Rede: u. Versfünftler, 
Dihterphilofoph und Literator wenigftens drei Durch: 
gangäperioden bid zu der AUnficht von den menfchlicyen 
und göttlichen Dingen, die er in feinen Dresdner Vorle—⸗ 
fungen mehr andeutete ald entwickelte, gehabt haben 
muͤſſe. Die erfte würde dann die philologifc = Eritifche 
feyn, und bis zu feinem Aufenthalte in Paris 1802 und 
1803 gehen, und auch noch feine Erlernung des Sanscrit 
umfafien. Die zweite, die Afthetifch:romantifche, brachte 
ihn zuerft mit der Stael zufammen, deren Corinna er 
aus der Handfchrift überfegte , führte ihn zu den tomans 
tifhen Dichtungen des Mittelalterö, wovon er, aus ges 
drucdten und handſchriftlichen Quellen zwei Bände bers 
ausgad, fowie der Kother und Mollet, und ein von ihm 
felbft in füdlichen Klängen dem Zurpin nadıgebildetes 
größeres Gedicht, Roland, aud Fruͤchte diefer Forfchun- 
gen waren. Hier wurde Köln mit feinem Eolofjalen Dom 
und den dort angehäuften Privatfammlungen von Walz 
taff *) u. f. w. dem vom Mittelalter und der Hierarchie 
Begeifterten die Wiege feiner Sinnes- und Glaubendäns 
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derung. Bon dort ging auch fein poetiſches Taſchen⸗ 
buch aud, mit der noch jest nicht übertroffenen Abhand— 
lung über das Weſen der gothiſchen Baukunft, fowie 
fein Buch uber die Sprade und Meisheit der Indier. 
Die dritte Periode ift die politifhe, Karls V. Abdan= 
tung wollte ev zu einem hifterifhen Drama bearbeiten. 
Urkundlihe Nachrichten für diefen Stoff glaubte er am 
fiherften in Wien zu finden. So kam er 1808 zu einer 
Zeit nach Wien, wo Die Begebenheiten in Spanien und 
die Vernichtung Deutfchlands dort alle Gemüther em: 
pörten. Der Krieg, bei welchem auch Steigentefch *), 
S's. Freund, eine Rolle fpielte, brach aus mit allgemei= 
ner Begeifterung, Die auch durch Die Eriegerifche Mufe 
‚aufgeregt wurde, Da war ed, wo er für Deftreich Durch 
Proklamationen thätig war und wo auch er ein Damals 
berühmt gewordened Sonnet mit der Verkündigung ſchloß: 


Der junge Löwe ſchlummert noch verborgen, 

Der ftolze Adler wartet aufden Morgen. 

Wacht jener, ftürzt ded Tigerd Bau zuſammen; — 
Drum Iodert auf ihr Flammen, laßt ed tagen! 


Der zum Hoffekretär ernannte Fr. v.©. kam im Ge⸗ 
folge des zur Verwaltung beauftragten Grafen Friedr. 
Stadion als Mitglied der Kriegscommiffion zwar bis 
Landshut, mußte aber von da, durch den Ruͤckzug des 
Erzherzogs Ludwig mit fortgeriffen, fehleunigft zurüdiges 
hen und Beuge feyn, wie alle Anftrengungen fcheiterten. 
Am 3. 1810 rief er der zur Gemahlin Napoleons bes 
ftimmten Marie Louife zu: Bei Dir fei Thereſia's Geift 
und Muth! Damals vermißte man im Mittelpunfte der 
Monarchie eine balbofficielle Zeitung, in der Geng und 
andere ſtaatskundige Federn die uberrheinifchen Trugbil⸗ 
der entlarven und die Deutfchen über ihr wahreß Inter: 
effe auftlären Eönnten, Fr. v. ©. begründete den öftrei- 
hifchen Beobachter in Verbindung mit dem damaligen ‘ 


| Privatfekretär des Fürften Metternich, v. Pilat, überließ 


aber diefem bald die Redaktion ganz, der fid) dann eine 
Zeit lang des Lürzlich in Hamburg verftorbenen Prof, 
Hartmann **) als Gehilfen dabei bediente. Die ihm ge— 
wordene Mufe füllte Fr. v. ©. in den 3. 1811 u. 1812 mit 
jenen Vorlefungen über die Gefchichte und Literatur aus, 
vie ihm den größten Beifall erwarben, Als die noch bes 
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pam: reiffte Frucht des Gongreffes , der Bundedtag, 
nd Leben trat, begleitete der zum wirklichen Legations- 
vath ernannte Gefhäftsmann als erfter Sekretär der Ges 
ſandtſchaft den Bundestagspräfidenten Grafen Buols 
Schauenſtein, und lebte fo bis zum I. 1819 in Frank⸗ 
furt a. M., wenn auch vielleiht nicht in großer Ges 
ſchaͤftsthaͤtigkeit, doch um fo wirkfamer im Ideenkreiſe. 
Er trat freiwillig ab und bezog ſeitdem, dem literaris 
Then und contemplativen Leben ganz zurücdgegeben, feis 
nen vollen. Gehalt von 3000 Fl. E. G. als Wartegeld. So 
‚endete die legte Durchgangäperiode. Denn von nun an 
lebte er ganz in jener Tendenz religiöfer Beftrebungen, 
Die ihn bewogen, die Concordia erfcheinen zu laffen, in 
jenem innern Leben und Anfchauung, welche er in feinen 
Borlefungen von 1827 theild theofophifch durch Darftelz 
lung des Berhältniffes der Seele zu Gott und zum Rei: 
ce der Wahrheit, theild polemifch im Kampfe gegen den 
vernunftelnden Beitgeift, theils hiftorifch in Beziehung 
auf Weltgefchichte und Staatenverhältniffe zu popularis 
firen ſuchte. — Er. v. ©. hat in allen jenen frühern 
ara obwohl durch überlegene Geiſteskraft 
ide ndig, Doch auch viel anregende Impulfion von 
einem Ältern Bruder Aug. Wilhelm empfangen, ohne 
große Rüdwirkung auf jenen. Oft haben beide, von ih: 
zen Bewundrern gern Dioskuren genannt, in den Bran- 
dungen unferer Literatur während der legten vier De: 
cennien an einem Maſtkorb gefhimmert, im Athenaum, 
in der Europa, in Roftorf’d Dichtergarten, in der Cha 
rakteriſtik und Kritik (1801) und in den zwei Jahrgaͤn⸗ 
gen des deutfchen Mufeums von 1812 und 1813. In der 
is zum Uebermaße eraltirten Bewunderung ihres Mei: 
ſters, Göthe, haben fich beide in den legten Jahren des 
vorigen Jahrhunderts felbft überboten, worauf fpäter 
manche Berkältung eintrat, Friedr. hätte ſchwerlich auch) 
als Dichter glänzen wollen, hätte Aug. Wilh. nicht, fchon 
von ee als junger Aar begrüßt, feine Dichterſchwin⸗ 
en in allen Regionen der Poefie mit entfchiedenem Bei⸗ 
alle verfuht. Eine Romanze wie Arion, eine Elegie 
wie die Noma, hat Fr., der den Mangel an Fluß und 
Gefchmeidigkeit der Versbaues und Reims durch Gedans 
Tenfchwere und Affonanzen aufzuwiegen fuchte, nie herz 
vorgebraht. Die Terzinen hatte Aug, Wilh. in feinem 
Dante in den Horen Eunftrecht gehandhabt, da rief Sriedr. 
Zerzinen demfelben Volke zu, welches Fichte in tüchtiger 
Proſa anſprach. Fr. konnte nicht zuruͤckbleiben, ald Aug, 
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Wilh. unter Goͤthe's fchirmender Obhut feinen Ton auf 
die Weimarfche Bühne gebracht, ſich aber doch fruchtlos 
bemüht hatte, den oft gefcholtenen Euripides in feinem 
Drama fo zu überbieten, wie der Altmeifter felbft in 
feiner Jphigenia es gethan hatte. Er brachte auf Die: 
felbe Bühne feinen grimmigen GSelbftmörder Alarcos, aus 
fpanifchen Sagen ynd Klängen, der aber nur eine Auf, 
führung erlebte, Beide Brüder huldigten der Corinna 
Stael, Aber nur Aug. Wild. wurde ihr Vertrauter und 
Berather bei ihrer auf zwei Nachbarvoͤlker einflußreicdyen 
Allemagne, Lebte diefer in italienifcher Kunft ſich bes 
raufchend mit Tr. v. Stael in Neapel und Rom, und 
gab in den gelefenften Zeitfchriften Nechenfchaft davon; 
fo holte Fr. im 3. 1819 feine Gattin, die Mutter zweier 
ausgezeichneter Kuͤnſtler, Joh. und Phil, Veith, die in 
Rom ſich vollendeten, dort ab und befchrieb bei diefer Ver— 
anlofjung die Ausſtellung deutſcher Künftler im Pallafte 
Gaffarelli bei Gegenwart des Kaifers, in einem Briefe, 
der die Sache der zu den frühern Meiftern zurückkehren: 
den Künftler beredt vertheidigte, aber in Goͤthe's Alter; 
thum und Kunft ein Gorrektiv fand, U. W. verlegte 
durch mehrere, in Paris felbft franzöfifch gefchriebene Abs 
handlungen gegen die in der Regel erftarrte Tiradenpoe⸗ 
fie die franzoͤſiſche Eitelkeit. Fr. predigte durch Vorlefun⸗ 
gen diefelbe Lehre, die er in Paris felbft 1803 zu geftals 
ten fuchte, fpäter aber, noch fiegreicher in feinen Vorle— 
fungen in Wien durchführte A. W. gab eine bis jegt 
noch nicht übertroffene, Acht dichterifche Weberfegung von 
Shatefpeare, deren fehnlich erwartete Kortfegung er ganz 
neuerlich abermals zugefagt hat. Fr. bemühte fich, in 
are geiftreichen Auffage uber nordifhe Dichtkunft, und 
n einem Nachtrage über die früheften dDramatifchen Werte 
Shakeſpeare's, nad Tieck einzelne Punkte aufzubellen. 
A. W. verwandte Sabre lang alle feine Kräfte auf das 
Studium und die Herauögabe der berühmteften Sanskrit; 
Texte der Bhagavad⸗Ghita und des Ramayana in der in 
Bonn beftehenden Sanskrit: Druderei, und auf die Res 
daftion einer eigenen indifchen Bibliothek, wobei er es 
auh nicht an dem gelungenften Nachbildungen in deut: 
[her Sprache fehlen ließ. Fr. trat mit feiner beziehungßs 
reichen Schrift über die Sprache und Meisheit der Ins 
dier (mit Goͤrres in Wettkampf) auf, und gab aus Ra: 
mayana und Bhagavid-Ghita einzelne Dichterproben. A. 
W. betrat beim Könige Karl Johann von Schweden, dem 
er von feiner Freundin, Frau v. Stael, zugeführt wors 
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denwar, als deſſen Privatfecretär die diplomatifche Lauf: 
bahn, und ſchrieb als fein Anwalt, Fr. trat in die Kanz⸗ 
lei des Zurften Metternich, und wurde bei der TE 
[haft in Frankfurt angeftellt. Wie viel weiter ließe ſich 
die Parallele noch ausfpinnen! Allein Fr's. fchon 1808 
in Deutfchland bekannt gewordener Uebertritt, und die 
daran gefnupften, immer ftärker hervortretenden Gegens 
füge, bewogen den Altern Bruder, indem er endlich den 
Zunsthigungen mehrerer Perfonen und des Antifymboli- 
tus in Heidelberg zu antworten nicht Umgang haben 
tonnte, auch hier zu einem Geftändniffe., Daher gab er 
1828 in der gedankenſchweren Schrift „Berichtigung einiger 
Mifdeutungen’ die Erklärung.nb, daß ſich feine Anfich- 
ten und Meinungen von denen feined Bruders nicht blos 
in der Religion, fondern auch über viele andere Gegen- 
fände unvereinbar getrennt hätten. Gern wendete jeder 
mit deutfcher Literatur und Kritik befreundete Bieder⸗ 
mann von diefem Zwifte fein Auge auf die mit dem 
Stempel Acht deutfcher Gründlichkeit und des genialften 
Scharfblicks bezeichneten frühern ſaͤmmtlichen Werke ©’8, 
die er. felbft- in 10 Bänden vielfach geläutert und berei- 
hert 1822 und 1823 in Wien herausgegeben hat. Bier 
fhlägt der Adler noch feine Flügel aufs Eräftigfte. Die 
Studien des Elaffifchen Alterthums im 3. und 4. Bande, 
wie auch die Gefchichte der epifchen Dichtkunſt bei den 
Griechen, mit befonnener Rücklicht auf die damals bef- 
tig ergreifende MWolfifche Anficht über die Homer’fchen 
Geſaͤnge, und die Elaffifche Ueberfegung aus Lyſias und 
Dionylios, die zuerft in Wielands attifhem Muſeum er- 
fhien, den Philologen wie er feyn fol, glänzend beur: 
Tunden, und von der leitenden Idee: Das Element der 
Griechen ift Schöne, der Römer Größe, vielfacye Erläu- 
terung erhalten; die Sagen und Dichtungen ded Mittel: 
alters im 7., die Beiträge zur Kenntniß der romanti- 
fhen Dichtkunſt im 10. Bande und feine 4 Sendungen 
aus Paris und den Niederlanden im 6. Bde., find Er: 
gebniife der mühfamften Forſchung und von fo entjchies 

enem Werthe und hocherfreulicy durch lichtvolle Dar⸗ 
ſtellung, daß fie kaum durch etwad Spaͤteres übertroffen 
werden möchten! Es waltete eine eigene Schickung über 
dem fo ſchnell Hinweggenommenen, daß er in Dresden 
das Ende feiner vielverfchlungenen Laufbahn finden muß⸗ 
te, wo dem Lichtdurftigen früh ſchon an den Bildwerken 
des Alterthums die erften Funken in die Geele gefallen, 
und wo ihm zu verfchiedenen Beiten im Haufe einer dort 
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verheiratheten Schwefter fo genußreiche Stunden gu Theil 
geworden waren, daß ihn oft eine wehmitthige Sehnfucht 
darnach ergriff, zumal feit auch Tieck dort im Kreije 
feiner Familie und Freunde einen Dafen gefunden hatte, 
Nachdem ©, auf zwei Hochfchulen feine Vorftudien ge⸗ 
macht hatte, und ſich durch feinen Plato, den er ſelbſt 
paͤter einmal mit Schleiermacher zugleich zu uͤberſetzen 
bernahm, durch die tragifchen Dichter der Griechen und 
duch Windelmanns Werke, cine eigene geiftige Welt um 
Tich_gefchaffen hatte, gelangte er 1789 bei feinem erften 
Befuche in Dresden zur Kunftanfchauung in der dortigen 
Antitenfammlung, und begeifterte fi, wie einft Windel 
mann felbft, an der Wirklichkeit von dem, was er biöher 
nur geahnet hatte, Dazu kam ein neuer Hochgenuß, die 
Betrachtung der Mengs'ſchen Abgüffe, damals nody auf 
der Brühlichen Terraſſe ordnungslos aufgeftellt, Oft ließ 
er fich, um feinen Betrachtungen ungeftört nach haͤngen 
zu koͤnnen, dort einſchließen. Diefe Anfchauung blieb die 
Grundlage für alle feine Studien des Elaffifchen Alters 
thums in den nächftfolgenden Zahren und gab ihm früh 
die archänlogifche Weihe, ohne welche jest alle Buchſta—⸗ 
benkritik und Erklärung der Klaffiter nur einäugig er⸗ 
Iheinen muß, Erſt bei einem erneuerten Aufenthalte im 
Dresden 1798, nachdem ihm die romantifchen Dichter des 
Mittelalters und dev tiefgeiftige Liebesſinn ihrer Poefte 
klar geworden war, erfchloß fich auch fein Sinn für das 
Malerifh:Schöne unter den Gemälden der Dresdner Gals 
lerie, für ihre verborgene Anmuth und den Zauber des 
Farbenreizes. Und in diefer Gallerie empfing er auch 
noch die vollendete Weihe 1802, bevor er feine Reife nach 
Paris antrat, und die damals als Giegeötrophäe aus als 
len Landern dort verfammelten Kunftfchäge ſich vorfuͤhrte. 
Dieſe Ruͤckblicke auf die Dresdner Gallerie machten, mit 
den in Koͤln entworfenen Grundzügen der gothiſchen Baus 
Funft, die Grundlagen von der wieder and Licht gebrache 
ten Sdee von der chriftlichen Kunft und Schönheit, die 
freilich in den fpätern Jahren durch “indifche Verkoͤrpe⸗ 
tungen und gnoſtiſche Vergeiſtungen in der Symbolit, wo 
nicht unterging, Doch fehr modificiet wurde. Aber im 
mer blieb Dresden ihm fo theuer, daß er auch bei ganz 
veränderten Samilienverhältniffen noch zuletzt mit innes 
ter Luft dahin zurückkehrte, wo Pſyche zuerft ihre Flügel 
entfaltet hatte, Jetzt ift der vom läftigen Koͤrperbande 
entfeſſelte Geiſt zu ganz anderer Anſchauung uͤbergegan⸗ 
gen. Sehr feierlich war an einem der fonnenreichften 
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Wintermorgen, am 14. Jan., das von der öftreichifchen 
Geſandtſchaft wurdig veranftaltete Leichenbegängniß, aus 
Ber den von mehreren Miniftern und Gefandtfchaften bei: 
egebenen Staatdwagen, von vielen Altern und jüngern 
Sreunden, die ſaͤmmtlich feine Zuhörer gewefen waren, 
begleitet, unter welchen man auch den Oberhofprediger 
von Ammon, die Hofräthe Böttiger und Ziel und ans 
dere bemerkte, Seine, irdifchen Weberrefte wurden zu 
Dresden auf dem römifch:katholifchen Kirchhofe in der 
Friedrichsſtadt feierlich beerdigt. ; 

Außer den bereitd mit Mehrern angeführten zahlrei- 
en Schriften des Verewigten erfchienen von ihm noch 
een Die Griechen u. Römer, hiſtor. Berfuch üb. 
d. klaſſ. Alterth, 1. Bd. Hamb. 1797. — Geſch.d. Gries 
hen u, Römer, 1. Bd. 1. Abth. Berl. 1798. — lo: 
rentin; Roman, 1. Bd. Leipz. 1800. — Gab mit fein. 
Bruder Aug. Wilh. heraus: Athendum; e. Beitfchr, 3 
Bde. Berl. 1798 — 1800; ferner: Charakteriftiten u. Kris 
titen. Königsb. 1801. — Mit £, Tieck: Novalis Schrif: 
ten. 1802. 3, Aufl. 1815. — Gef. d. Margaretha v. 
Balois, Gemahlin Heinr. IV, U. d. Franz. Leipz. 1803. 
— Leſſings Gedanken u. Meinungen. 1804. — as 
chenb. f. d. 3. 1806. Berlin. — Gedichte. 1809. — 

eb, d. neuere Geſch.; Vorleſ. geh. 3. Wien. 1810, ebd, 
1811. — Göthe, e. Fragm.; in (Reichards) Deutfchland, 
1796. St. 2, ©. 358 ff. — Un d. Herausg. Deutfch- 
lands, Schillers Mufenalmanady betr.; ebd. St. 6, ©. 
8 .— Georg Forfter; Fragm. e. Charakteriſtik d, 
deutſch. Klaffiker; in d. Eyceum d. ſchoͤn. Kite. Bd. 1, 
&h. 1 (1797). — Kunfturtheil d. Dionyfius üb, Iſokra⸗ 
tes; in Wielandd attifh. Muf. St. 8 (1797), — B.d, 
Schulen d. griech. Poeſie; in d. Berl. Monatöfchr, Bd, 
mödie; ebd. S. 4855 —505. — Viele Gedichte in Ro—⸗ 
ſtorfs Dichtergarten (1807); in (Georg Paffyeo’s) 


Delzweigen (Wien 1819 — 22), — Antheil an 2. v. 
Gedendorf und Stolls Prometheus (1808). — We: 
cenfionen in ‘mehr, liter. Zeitungen. — Nachftehende 


Schriften: Zlorentini (1801); Samml. romant. Dicht. d. 
Mittelalt. (1804); Corinna, od, Italien v. Fr. v. Stael 
(1807 u. 1808), bat er blos herausgegeben ; fie find groͤß⸗ 
tentheils aus dev Feder feiner Gattin Doroth. Schlegel, 
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80. Michael Gotthard Fiſcher, 


Drganift u. Eoncertmeifter zu Erfurt; 
geb. d. 8. Sun, 1773, geil, d. 12, San. 1829 *). 


Er war zu Alach bei Erfurt geboren. Gebildet im 
ehemaligen Schullehrer-Seminar, für die Kunſt gewonnen 
in Kitteis gediegener Schule, wurde er, nach einem Eur- 
zen Aufenthalt in Senna, von dem Statthalter v. Dalberg 
- als Soncertmeifter an Häßlerd Stelle berufen und erbaute, 
fo lange feine Kräfte es erlaubten, als trefflicher Orga: 
nift die Barfüßer: und nachher die Prediger: Gemeinde, 
bis er zulegt befchränkt wurde auf den ſchoͤnen Wirfungs- 
reis am kön. Seminar zu Erfurt, Seine zahlreichen 
mufitalifchen Werke: Eymphonien, Duartetten, Orgelſtuͤ⸗ 
ce, Lieder u. f. w. Eönnen hier nicht aufgezählt werden; 
das evangelifhe Choralbuch mit Bor: und Zwifchenfpielen 

ficyert ihm fchon allein einen dauernden Ruhm. 


* 31. Gottlob Heinrich Liebmann, 
Paſtor zu Erdmannsdorf bei Bihopau; 
geb, d. 8. Sept. 1773, geft.d- 12. San. 1829. 


Sein Geburtsort ift Erdmannsdorf, wo fein Vater 
ebenfalls Prediger war, Sieben Söhne mußten feine El- 
tern jedesmal nach der Geburt in das Grab finten fehen, 
bis endlich der fehe ſchwaͤchliche Heinrich mit Ängftlicher 
Sorge am Leben erhalten wurde, Er genoß den Unter: 
richt eines Hauslehrers, bis er im 3,1792 in die gelehrte 
Stadtſchule zu Freiberg aufgenommen wurde, ‚Bier ent: 
widelte fi der frohe Iugendfinn. Gein Geiſt forfchte 
nach Wahrheit durch das reine Licht des Evangeliums, 
weldem Streben er auch ftetö treu blieb und ſolches in 
jedem Wirkungskreife zu verbreiten fuchte, Nach Been⸗ 
. digung feiner akademiſchen Laufbahn lebte er 2 3. als 
Lehrer in dem Haufe des Major v. Keller in Schmölln 
bei DOfchag, und durch die Achtung und Liebe, welde ihm 
dieſe Familie ſchenkte, wurde diefe Zeit für ihn zu einer 
der fchönften feines Lebens. Reife Erfabrungen gab ihm 
eine Reife nach Polen, wohin er feiner Dafelbft verheira⸗ 
theten Schwefter folgte. Da er fo glüdlich war, fi hier 
bald Freunde und Gönner zu erwerben, fo nahm er auf 
den Antrag des Chef vom Regiment Ledivari, welches 
in Stiernewig garnifonirte, die Stelle eines Feldpredigers 
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bei dieſem Regiment an und begleitete daſſelbe auf meh⸗ 
reren Maͤrſchen, welche ſich ſelbſt bis an die Grenzen der 
Ukraine erſtreckten. Geliebt und geachtet von Allen, die 
ihm näher oder entfernter ſtanden, wurde ihm die Tren⸗ 
nung ſchwer, ald er nach einem Jahre in die Heimath zus 
rückkehrte. Hier follte er den alternden Vater unterftü- 
en und wurde demfelben 1798 als Subftitut beigegeben. 
m 3. 1800 verheirathete er ſich mit Zulie Kiebmann aus 
Leipzig, weldhe ihm 8 Zöchter gebar, von denen ihn 5 
überleben. Er lebte harmlos und zufrieden, bis im 3. 
1813 der verheerende Krieg auch ihn und feine Gemeinden 
mit dem Gefolge aller Scrednifje und Plagen ſehr 
ſchmerzlich traf. Als aber die Zeit jene Wunden geheilt 
und dad lange gedrücte Vaterland allmälig wieder ers 
blühte, da begannen fürihn Eörperlidye Leiden. Eine ſchmerz⸗ 
lie Kopfgicht erfhwerte ihm die Verwaltung feines muͤhe⸗ 
vollen Amtes, Doch Schwereres noch ward ihm befchies 
den, als fich dad Nebel auf die Euftröhre warf, fo daß er 
im 3. 1826 Monate lang nicht laut fprechen und fein 
Amt nicht verwalten Tonnte. Sm I. 1828 ward ihm nody 
die Zreude, feine beiden älteften Toͤchter für das eheliche 
Leben zu weihen. Dod nur mit Anftrengung und im 
Vorgefuͤhl eines baldigen Scheidens vermochte er die ruhe 
rende Handlung zu vollenden; er erkrankte, erholte fich 
aber bald noch einmal wieder und zum legtenmale hob 
fein Geiſt fidy in ge Kraft frei und froͤhlich em⸗ 
yor. Als aber in der Weihnachtszeit 1828 feine Berufs⸗ 
geſchaͤfte fich allzu ſehr häuften, da endete eine Luftröh: 
renentzündung in wenig Zagen fein frommed Leben. — 
Menſchenliebe, Redlichkeit und firenge Pflichterfüllung 
waren die Grundzüge feines Charakters; er forgte für 
das Wohl feiner Gemeinden und ſuchte Frömmigkeit, 
Licht und Wahrheit unter ihnen zu verbreiten. Auch als 
Prediger war E. ausgezeichnet, und feine Kanzelvorträge 
wurden felbft von Einwohnern benachbarter Städte und 
Ortſchaften fleißig befucht, auch erhielt er öfters, wiewohl 
vergebens, Aufforderungen, mehrere derfelben im Drud 
erfcheinen zu laffen. Er wurde auch ald Mitarbeiter 
mehrerer Zeitfchriften bekannt, und es find in die Abend- 
— ſowohl, als in die Zeitung fuͤr die elegante Welt 
tzählungen und Aufſaͤtze von ihm übergegangen. Auch 
eine Eatechetifche Unterredung über Kuhpodenimpfun 
(Epzg. 1802) erſchien von ihm. Sein vielfeitig und wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeter Geift folgte mit der regſten Theil⸗ 
nahme jeder Erſcheinung der Zeit und mit uneigennuͤtziger 
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Selbftaufopferung leitete er felbft einen Literarifchen Wer 
ein für die umliegende Gegend. Mit ftiller Ergebun; 
ertrug er die Leiden feines Körperd, die ihn aller ge 
felligen Unterhaltung beraubten und betend fchied feiı 
Geift von diefer Erde, | 


* 32, Erneft Wild. Freiherr v. Stotzingen, 
Herr zu Steißlingen bei Stodady im Badenſchen; 
geb. d. 26. San. 1780, geſt. d.13. Jan. 1829, 


Xen Twv Telsurwyrwv EnaoTov TIRAV, 
My danpuoıs, MyTeE oinTüls, alla MVyuy 
Charondas, 





Auch den ftillen häuslichen Tugenden widmeten bie 
Alten Dentmale der Erinnerung, und fo wird denn jest 
auch den Wünfchen eines großen Kreifes von Freunden 
und Bekannten entſprochen, wenn bier eine Eurze Weber: 
fiht der Hauptlebensmomente und Charakterzüge eines 
Berewigten gegeben wird, der durch feinen Eräftigen, 
freien, ächt deutfihen Sinn eine Stelle im Pantheon fei- 
nes Vaterlandes verdient. — Der Berewigte ward auf 
dem väterlichen Gute Heudorf bei Niedlingen an der Do: 
nau geboren. Seine Eltern waren Wilhelm Joſeph Frhr. 
v. St., ehemaliger Nitterrath des Cantons Donau und 
fpäter fürftlih Shuen und Zarifcher Seheimerrath und 
k. k. wirklicher Kämmerer, und Antonie geb, Freiin v. Ow, 
unter deren treuer Pflege und Aufſicht der vielverſpre⸗ 
ende Sohn bid zum Antritte feines 11. 3. blieb. — 
Sm 3.1791 verkaufte der Vater fein Rittergut an den 
Zurften von Thurn und Taxis und 5 mit ſeiner Fa⸗ 
milie eine neu gekaufte Beſitzung, Steißlingen und Wiechs | 
im Hegau. Dies gab Anlaß zu einer Wendung in dem 
Leben des Knaben, die den entfchiedenften Einfluß auf die 
Bildung feines Charakters und auf die Verbindungen mit 
den intereffanteften Menfchen hatte. Er ward nämlich 
um diefelbe Zeit von feinem Bater in die fürftl, Thurn 
und Zarifche Pagenanftalt eingeführt, in der er während 
7 3. den Grund zu den mannichfaltigen Kenntniffen und | 
Fertigkeiten legte und viele der ehrenvollen Bande Enüpfs 
te, die fein fpäteres Dafein ſchmuͤckten. Durch feine einz 
nehmende Gutmüthigkeit, durch feine heitere Laune, feine 
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I, wie durch feinen Fleiß und feine Sittlichkeit vor den 
tigen Zöglingen aus und gewann ficy dadurch in gleis 
| Grade die Achtung und Liebe feiner bern, 
® feiner Gefährten. Seine weitere und höhere 
Iusbildung ſuchte er fodann theild auf der Univer: 
tat Würzburg, theils auf verſchiedenen Reiſen durch 
Sachfen, nad) Paris, Wien u. f. w. zu vollenden. Einen 
mvergeßlichen Eindruk machten auf ibn während diefer 
jeit Die Heroen deutfcher Dichtkunft, Schiller und Wie: 
and, die er zu Weimar kennen zu lernen das Glüd hat: 
e. Bon allen Diefen Reifen kehrte er immer wieder nad 
Regensburg zurück und benugte, von regem Eifer für 
Med, was den Mann ziert, angetrieben, Diefen Aufent: 
yalt zur Erweiterung feiner Kenntnifje und feiner Verbin: 
ungen. Eine gewifje —— Feſtigkeit des Charakters 
epaart mit großer Herzensguͤte, eine gefaͤllige heitere Laus 
12, verbunden mit ftrenger Liebe zum Recht und zur Ord⸗ 
ung, eine ungewöhnliche Leichtigkeit im Scherz und fürs 
serlichen Uebungen, vereint mit einem tiefen, feinem Ges 
ſühl für das Ernfte und Große waren ſchon hier als 
außzeichnende Eigenfchaften feines Mefend bemerkbar. Das _ 
zu Lam feine Eräftige, hohe, vollkommene Geftalt, Die, 
bewohnt von einer eben fo hohen und edlen Geele, eine 
roße Anzahl vorzügliher Menſchen zu ihm hinzog und 

ch Bande des Wohlwollens und der Freundfehaft mit 
ihm verknüpfte. Mit befonderer Güte wurde er von al: 
Im Mitgliedern des fürftlichen Haufe Zarid aufgenom⸗ 
men; mit ehrender Freundlichkeit begegnete ihm der uns 
vergeßlihe ©. v. Dalberg, nacmals Fürf Primas und 
Großherzog von Zranffurt; unter feine Bekannten und 
Freunde gehörten viele der merfwürdigften Menfchen, die 
der Reichstag und defjen Sogn nad ——— 
Zur Erweiterung ſeiner Menſchenkenntniß, zur Bildung 
ſeines Innern, zur Befefkigung feiner Grundjäge und zur 
Aufbewahrung feiner fhönften Erfahrungen, war ein treffs 
lihes Hilfömittel ein mit großer Gewiffenhaftigkeit und 
Zmwecmäßigkeit vom J. 1798 bi8 an dad Ende feines 
Lebens ununterbrochen geführtes Tagebuch, worin er in 
firengem Selbftgericht Bemerkungen über fich und feine 
Scickſale, und mit origineller Art und Laune Urtheile über 
Belt und Menfchen niederlegte. Mit unverbruchlicher Gonfe- 
quenz bewahrte er diefed Tagebuch als heiliges Geheims 
niß. Nie gab er es aus der Hand, obwohl er gern zu: 
weilen auögewählte Stellen deſſelben, je nachdem fie ge: 
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wiffe Yunkte der Zeitgefchichte oder Eigenthuͤmlichkeit 
der von ihm bereiften Städte und gemadıten Erfahru 
gen beleuchten Eonnten, mittheilte. Nach feinem To 
war es ein fehmerzlich:füßes Gefhäft feiner trauernd 
Gattin, diefe Blätter zu durchgehen, und mit Dank geg 
die Borfehung erkannte fie daraus die Unverdorbenp: 
feines Innern, die er fortwährend fi) bewahrt, Dad wa 
me und feine Gefühl, das ſtets in ihm gelebt, den liebe 


den und treuen Sinn für diejenigen, die ihm theuer .w : 


ren, der ihn immer audgezeichnet hatte. Vielfache B 
rührungen mit hervorragegden Menfchen feiner Zeit, dd 
treffendften Bemerkungen über gefellige Berhältniffe u: 
über Kunft und Literatur würden and Licht treten, ja ei 


Menge intereffanter Charakterzüge und Einzelnheiten d : 
Vergeſſenheit entriffen feyn, wenn ein Auszug aus dieſ 


geiftvollen Berlaffenfhaft dem Publitum übergeben we 
den koͤnnte. — Mit fleter Dankbarkeit und treu 
Liebe blieb er feinem innigen Freunde, dem geiftvoll 
Baron Ludwig v. Dertel ergeben, von dem er oft rühm! 
daß er es fei, der in ihm das Gefühl für die Schönheit 
der Dichtkunft und den Enthufiasmus für Elaffifhe We 
te, befonder& des deutfchen Vaterlandes, angeregt uı 


— — — — — — 


belebt habe. Mit dem glühendften Feuer der Begeiſt 
rung und mit innigem Dank gegen den, der in diefe Bi | 


ligthümer ihn eingeführt, genoß er die Meifterwerke ein 
Klopftod, Schiller, I. P. Richter, Göthe u. f. w., uı 
feine Unterhaltung darüber zeugte von feinem, gebildet 
Geſchmack und vertrauter Bekanntſchaft. — Im 3.18 


verließ er Negensburg und lebte biß gegen Ende des; 
1811 theils in Frankfurt am Main, theils an den fchön: 


Ufern des Rheines. Bier (in Wiesbaden) war es, wo 
eine neue ſchoͤne Periode feines Lebens begann. Er ve 


mählte fich, gefeflelt Durch entfchiedene Vorzüge (am 1 


Dec. 1811), mit*Träulein Elife, Zochter des. damals 


großherzogl. Frankf. Dienften ftehenden geheimen Sektr ' 


täar8ö du Mont, Jahre lang war dieſe Bereinigu: 


das Biel feines beharrlichen Strebend gewefen, und fe 
vorurtheilöfreier Geiſt wußte alle Hinderniffe zu befiege 
welche die Verhältniffe und NRücfihten der Familie ih 
entgegengefegt hatten. Mit Wohlmollen und Liebe wur | 


das glückliche Paar von den betagten Eltern im väter! 


chen Nitterfige aufgenommen und eine Reihe froher- Ta, : 
begann für den ganzen achtungswerthen Familienkrei 


der ſich bald durch eine Tochter und zwei Söhne vergr 
Perte, Weber alle Befchreibung glüdlich lebte er in dief 


! 
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ſchoͤnen Verhaͤltniſſen, ganz dem Wohle der Seinen, be⸗ 
ſonders der Erziehung ſeiner Kinder hingegeben. Jede 
Freude, die er feiner Familie bereiten konnte, war ihm 
doppelt willkommen, a mit forgfamer Liebe ſuchte er 
alle unangenehmen Eindruͤcke von ihr Zu entfernen; denn 
auch feine glüdliche Lage hatte Ddüftte Seiten, deren 
Schmerzliches er jedoch allein zu tragen fuchte, Mit dem 
Tode feines Waters im 3. 1815 war ee in den Befig der 
väterlichen Güter getreten, allein nicht in einen forgen= 
freien Befig, denn eine Reihe ſchwerer Kriegsjahre und 
daraud hervorgegangene große und nachtheilige VBerändes 
enngen hatten bedetitende Laften auf diefe Güter gewälzt, 
welche die nadıfolgende Sheurung und viele andere un= 

ünftige Umftände vergrößerten, fo daß endlich des Be: 
fißers Kraft den fich Häufenden Berbindlichkeiten nicht mehr 
gewachfen war. Manche peinliche Sorge, mandyer aͤngſt⸗ 
lihe Bli in eine unſichere Zukunft mochte oft die Ruhe 
feined Innern trüben, aber vermöge feiner eigenthümlis 
hen unbiegfamen Feftigkeit behielt er auch diefe wachs 
fenden Uebel in ſich als Geheimniß verfchloffen. Indem zahle 
reihen Famlienkteis, der durch gegenfeitig herrfchende 
Eintracht und Liebe ein Bild aud dem patriarchalifchen 
Zeitalter darftellte, blieb er der heitere und aufmerkfame 
Hausvater, gegen feden Hilfsbedürftigen der raftlofe Bei— 
fand und Wohlthäter, gegen jeden Gaft der muntere Wirth 
vol arabiſcher Liberalität. Mit feinen großen gefelligen 
Zalenten verfchönerte et feinen erhabenen Gonnern und 
— an den Quellen der Donau, dem fuͤrſtlichen 

auſe von Fuͤrſtenberg, jedes ihrer Familienfeſte, fo daß 
er daſelbſt unter die beſtimmten und unentbehrlichen Gaͤ⸗ 
ſte bei jedem Anlaß gehoͤrte und alle Unbefangenen, die 
ihn in diefen Kreifen fahen und Eennen lernten, für fich 
einnahm, — Imiuer für die neueften Ereignifjfe am po⸗ 
litifhen Horizont mit Wärme fich intereffirend, die Geis 
ftererzeugnifle alter und neuer Schriftfteller mit Enthu: 
ſiasmus auffuhend und mit den Seinen im gemeinfamen 
Genuß fih aneignend, durch häufige Ercurfionen zu Fuß 
und zu Pferd und durch koͤrperliche Uebungen jeder Art 
fih erholend, im Sommer durdy die bunten Naturfcenen 
des Hegaus zu Ausflügen angelodt, im Winter die Kunft 
Tialfs gleich Klopſtock praktifch ehrend, lebte er ein zu⸗ 
friedenes, im Ganzen glüdlidhed Leben und fand darin 
für manden ftilen Kummer den Erfag, den fein edles, 
. für fchöne Gefühle fo empfängliches Herz verdiente. -- 
Gleich einem Blig aus dem heitern Blau ded Himmels 
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traf daher feine Familie dad zerfchmetternde Ereigniß, 
das ihm daß Leben Eoftete, um fo entfeglicher, als jeder- 
zeit feine Gewandtheit und Borficht bei allen gewagtern Un= 
ternehmungen die Seinen uber alle Sorge um ihn erhoben 
hatte. Es war am 13. Ian, 1829, als er, begleitet von 
- feinen Kindern, auf einem nahe bei feinem Gute befind- 
lihen See den Nachmittag mit Sclittfchuhfahren ver: 
brachte. Gegen Abend lenkte er feine Tochter im Schlit- 
ten auf der glatten Flaͤche umher, und eben fo unerwar⸗ 
tet als unbegreiflich von der bezeichneten fichern Bahn 
ſich abwendend, fuhr er gegen diejenige Stelle hin, die 
immer als gefährlich befannt und gemieden war. Eine 
leicht ſcherzende Bemerkung der Zochter zeigte ihn, Daß 
fie die Abweichung von der zuverläffigen Bahn bemerke, 
allein e8 war zu fpät, — ein Krach — und er ſank ein, 
vol Befinnung noch den Schlitten vor ſich hinſtoßend, 
und verſchwand vor den Augen der Begleiter. Bon Ent: 
fegen durchdrungen, ftürzte die liebende Tochter dem Va— 
ter nad), der noch zweimal aus der finftern Ziefe herauf: 
tauchte, aber ohne Laut und ohne Kraft, die dargebotenen 
Mittel der Nettung zu ergreifen. Mit übermenfchlicher 
Anftrengung bemühte fi nun fein Sekretär Gerhard um 
die Rettung des Lebens der Tochter, die ihm endlich auch 
gelang. Die Arme wußte nicht, im erften Augenblick des 
entfeglihen Schmerzes, ob fie ihm dafür danken folle, 
Die erfchütternde Runde wirkte auf feine Familie mit zers 
nichtender Heftigkeit und alle feine vielen hohen Gönner 
und Freunde theilten den gerechten ungeheuern Schmerz, 
Erft nach 20 Stunden fanden die Sucenden die Leiche. 
Sie ward mit dem üblichen herzgerteißenden Gepränge 
unter dem lauten Schluchzen einer zahlreichen Berfamms 
lung in der Familiengruft beigefegt. Dort ruht die Hülle 
des Unvergeßlichen, die für die Dauer eines Sahrhunderts 
beſtimmt ſchien, an der Seite von des Vaters irdiſchen 
Reſten. Die Luͤcke, die durch dieſen unerwarteten Tod 
im Kreiſe ſeiner Familie und ſeiner Freunde entſtand, 
Tann nie ausgefuͤllt werden, denn bei ällen aͤcht ritterli— 
chen Vorzügen war er ein Mufter anfpruchölofer und lie— 
benswürdiger Humanität, einer jener feltenen Charaktere, 
die dad Slänzende und Unziehende, dad man fonft nur 
unter mehrere Individuen vertheilt findet, glücklich in ſich 
allein vereinigen. 


* 33. Chriftian Böttcher, 
Paſtor zu Diffen bei Cottbus; 
neb. d.1. März 1766, geft. d. 14. San. 1829 *), 


Er wurde in dem nahe bei Gott"uß gelegenen Dorfe 
Sandow geboren, wo fein Vater Befiser einer kleinen 
Nahrung und ehemaliger Brauer des berühmten Gottbuf- 
fer Bieres, im hohen Alter. nicht viele Jahre vor ihm ge= 
ftorben ift und von welchem er jenen’ geraden rechtlichen 
Sinn erbte, der fich mit den Jahren immer mehr zu eis 
nem Grundzug feines Charakters auöbildete Nachdem 
er auf dem Eyceum zu Cottbus, dann auf dem Hallifchen 
Waiſenhauſe und der Univerfität zu Halle ftudirt, ging 
er in feine Heimath zurück, Er war hierauf einige Zeit 
Hauslehrer beim Paftor Korn in Papis und wurde, als 
talentvollee Prediger, bald Paftor in Leuten und Laubft, 
wo er fih aud 1797 mit Zheodore Karoline Friederife 
Angerftein, aus Cottbus, verheirathete. Beide wurden 
Eltern einer höchft zahlreichen Kamilie und dies nöthigte 
ihn, auf Verbefferung feiner Außern Lage zu denken. Die 
Regierung von Potsdam gewährte ihm feinen Munfch, 
Pfarrer in Diffen und Sylow zu werden. Doch wie er 
beim Antritte feines erften Amtes plöglich von der Ängfts 
lihen Einbildung. überfallen worden war, ihm nicht ges 
wachen zu. feyn, und nur durch u Kornd Zureden 
bermocht werden Eonnte, diefen Wahn aufzugeben: fo gab 
er auch jegt die fhon empfangene Bocation zurüd, weil 
er auf — zu fuͤhlen begann, daß ſeine Kenntniß der 
zu dem neuen Amte noͤthigen wendiſchen Sprache am En- 
de doch nicht vollfommen genug fei. Nur auf des Confi- 
korialrath Natorps Zureden wagte er fein Amt anzutre: 
ten, Doch fiftete, er hier viel Gutes, ftand bei feiner 
Gemeinde in Achtung und feste mit Ernft und Würde 
viele gute Abfichten Durch, wenn auch Unverftand und boͤ—⸗— 
fer Wille ibm viele Schwierigkeiten in den Weg legten, . 
Sn feinen Mußeftunden wendete er feine Kraft auf die 
Ausbildung feiner und fremder Kinder, Immer war er 
gefund, alezeit heiter und erheiternd und gab ſtets Be⸗ 
weife feiner Herzensgüte; nur daß feine Reizbarkeit ges _ 
font werden mußte, Mit ipm — fo urtheilt ein Bes 
fannter von ihm — ward ein treuer Gatte, ein zärtlicher 
Vater, ein unermüdeter Arbeiter, ein für feine Gemeinde 
fehe guter Prediger, ein redlicher Geelforger, ein wohls 
*) Bergl. Lauf. Magaz. 1829, Nr. 153 ff. 
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wollendee Mann, ein unerfchrodiner WBertheidiger Der 
Wahrheit und des Rechts, ein denkender Gelehrter, ein 
aftfreier Wirth, ein glüclicher Erzieher begraben. "Er 
Dinterläßt eine Wittwe mit elf Kindern. Zwei Söhne 
find bereits felbft in Predigtämtern — zuMulinig und zu 
Mohrin — angeftellt, einer ift Kaufmann in Cottbus, 


34. Heinrich Julius Friedrich v. Schrader, 
DOberappellationdrath am gemeinfhaftlichen hoͤchſten Gerichte zu 
Wolfenbüttel; 
geb. d. 19. San. 1764, geit.d.15. Ian. 1829 *). 


Er flammte aus der Stadt Braunfchweig, wo fein 
Großvater Paul Schrader WBürgermeifter gewefen war. 
Sein Bater, ein Bruder des unter dem Namen Schrader 
v. Schlieftedt in den Reichs-Adelſtand erhobenen befann- 
ten braunfchweigifchen Geheimerraths, war Klofterrath 

zu Wolfenbüttel. Der Oberappellationsrath v Sch. war 
mit den fehöniten Kenntniffen auögerüftet, vorzüglich ein 
ausgezeichneter Kenner der griechifchen Sprache und Lite— 
ratur. Auch in den neuern Sprachen, befonders in der 
vergleichenden Sprachtunde der germanifchen Idiome, war 
er fehr bewandert und feste die dahin gehörigen Unterfu: 
chungen bi8 an fein Kebensende fort. Nachdem Tr die 
Univerfität Göttingen verlgffen, wurde er den 4. Ian. 
1738 als Affeffor bei der X uftigfanzlei zu Wolfenbüttel 
angeftellt, dann den 13. Det. 1790 zum Hofrath bei dem» 
felben Gerichte ernannt, bei welchem er bis zur Erridhs 
tung des — Ned Meftphalen blieb. Während der 
Griftens dieſes Reichs be£leidete er den Poften eines &ri- 
minalrichter8 des Okerdepartements. Nah der Aufs 
Löfung Weftphalens trat er in die prpviforifch errichtete 
Appellationscommiffion zu Wolfenbüttel, und naddem 
auch diefe aufgelöft worden (2. San. 1817), als Oberap: 
pelationsrath in das gemeinfchaftliche hoͤchſte Gericht 
daſelbſt. Er verließ jedoch einige Jahre vor fei- 
nem Tode diefe Dienftverhältniffe, wegen Kränklichkeit, 
zum großen Bedauern feiner Gollegen, die ihn feiner 
trefflihen Eigenfchaften und feiner Gelehrfamfeit wegen 
ſehr fhägten. — Er war. zweimal verheirathet, zuerft 
1794 mit Charlotte v. Hugo, feit 1800 mit Louiſe v. Bers 
ger, welche ihm überlebte. Aus. der erſten Ehe hinterließ 
er eine, aus der zweiten 2 Toͤchter. — Ein trefflicher 
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Charakter, einfache Sitten und Befcheidenheit machten 
ihn noch ſchaͤtzenswerther. Hätte ihn, faft zeitlebens, Au 
eine fhwache Gefundheit niedergedrüdt, fo hätte er in 
den philologifhen, Hiftorifhen und juriftifchen Fächern, 
bei feinem großen Scharffinne, unftreitig als ausgezeich— 
neter Schriftftellee auftreten Eönnen. Seine mufterhaften 
gerichtlichen Uusarbeitungen und manche unvollendete lis 
terarifche Arbeiten, die fi unter feinen Papieren fanden, 
laſſen hieran Eeinen Zweifel, So aber glaubte er ftetö 
finen Ausarbeitungen die legte Vollendung zu geben, 
nicht vermögend zu feyn, und ließ fie in der That uns 
vollendet; Daher auch, fo viel Unterzeichneter weiß, nie 
etwas von ihm im Druck erfchienen iſt. Er hinterließ 
eine große Bibliothek. Sie enthält unter anderm eine 
fehr volftändige Sammlung von Brunspicenfien, von der 
es wuͤnſchenswerth, wäre, daß fie einer öffentliyen Biblios 
the einverleibt wurde, 
Wolfenbüttel, Fr. Carl v. Strombed, 


* 35. Heinrich Theodor Medel, 


Doctor ber Philofophie, und Actuariud bein Snquifitariat zu Halle 
a.d. S., Mitglied des Tächf. »thüringifchen Vereins für Alters 
thumskunde; 

geb. d. 21. Sept. 1786, geſt. d.15, Ban. 182%. 


Meckel war der Sohn des verftorbenen Geheimeraths 
md Profeffors der Anatomie zu Halle und dafelbft ge: 
baren. Durch Haus: und Privatunterricht wurde derſelbe 
bis in fein 10. 3. zur Aufnahme in eine Lehranftalt vors 
bereitet und bezog im 3. 1796 dad Pädagogium feiner 
Boterftadt. Zwar von der Natur nicht mit, vorzüglis 
Gen und hervorftechenden Geifteögaben ausgeruͤſtet, war 
et doch bemüht, durch beharrlichen Fleiß das, was ihm 
an Geift und Zaffungsgaben abging, fo viel wie möglich 
ju erfegen. Im I. 1804 verließ er, zur erften Klaffe 
aufgeruͤckt, mit einem fehr ehrenvollen Zeugniffe dieſe 
vortreffliche unter der Leitung des nun verewigten Kanzs 
lers Niemeyer *) gediehene Anftalt, um fich auf der Hoch— 
ſchule zu Halle völlig auszubilden. Hier widmete er fich 
der Rechtswiſſenſchaft und vollendete nad Aufhebung 
der Univerfität unter Napoleon feine Studien in Jena. 
Nach beftandenem Eramen fuchte er, ehe die weftphälie 
fhen Gerichtsbehörden volftändig eingerichtet waren, um 
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einſtweilige Anſtellung als Referendar bei der Anhalt⸗ 
Koͤlhenfchen Kammer an, welche er auch auf kurze Zeit ers 
bielt. Nah J 3. wurde er Sekretär beim Friedensge⸗ 
eicht zu Halle und 1810 beim weftphälifchen Zribunalges 
richt dafelbft Affeffor, welche Stelle er bis zur Auflöfung 
des Koͤnigreichs Weftphalen bekleidete, — Nach der gro: 
Ben Voͤlkerſchlacht bei teinsig griff audy er ganz entbus 
fiasmirt zu den Maffen und bat feine vorgefegten Behör: 
den um einftweilige Entlaffung und interimiftifhe Befegung 
feiner Stelle, welches jedoch zweimal abgefchlagen wurde. 
Diefer ganz unerwartete Vorfall erfhitterte ihn in einem 
Ks Grade, indem er durch diefes Refultat, obichon er 
ich bereits ald Jaͤger ausgerüftet hatte, an dem Befrei— 
ungskriege Theil zu, nehmen behindert wurde. — Bei 
Auflöfung der franzoͤſiſchen Gerichtöverfaffung in den da: 
mals weitphälifchen Eändern, an deren Gtelle die preußi: 
fche eingeführt wurde, erhielt er nun eine Anſtellung als 
Affeffor beim Inquifitoriat zu Halle. — Ein großer 
4 der Muſik und fertiger Klavierfpieler, wurde er 
itglied des Hallifhen Mufeums und. mehrerer Kunft: 
vereine. — Durch überhäufte Arbeiten in feinem neuen 
Wirkungskreiſe körperlich überaus geſchwaͤcht, fah er ſich 
enöthigt, im 3. 1822 eine Erholungsreife durch die ſaͤch⸗ 
iſche Schweiz nach Zöplig zu mahen. Nach dem. Ge: 
brauch diefed Bades hatte er fich zwar einigerma: 
en wieder erholt, doch verſchlimmerte fich nach feiner 
uͤckkehr bei dem Drange der Geſchaͤfte fein Gefundheits: 
zuftand wieder fehr merklich. Eine zweite Erholungsreife 
Jach Berlin und Potsdam, welche er das Jahr darauf 
unternahm, wirkte eben fo wenig, — Im J. 1824 be: 
uchte er dad Bad zu Ems, wo er mit feinem bald nad 
ihm verftorbenen Bruder*) aus Bern zufammentraf und 
einige Monate die Brunnenkur, wiemohl ohne Erfolg ge: 
gebrauchte, — Im 3.1825 reichte er eine Iateinifch aus: 
gearbeitete Differtation bei der. philoſophiſchen Fakultät 
zu Halle ein, worauf er nad) vorhergegangener Prüfung 
von diefer das Doctordiplom erhielt. — Sehr nachthei: 
lig wirkte auch auf feinen Körper der in demfelben. Jahre 
erfolgte Tod feiner jüngern verheiratheten Schweſter 
und ein Jahr darauf der feiner innigft geliebten Mutter, 
die ihn mit beifpiellofer Geduld während feiner Kraͤnklich— 
keit gewartet und mit mütterlicher Sorgfalt gepflegt hat— 
te. — Nadı Abgang des Griminal:Astuarius erhielt er 
deffen Stelle, mußte aber, um den Gefhäftsgang nicht 
„aufzuhalten, fic) öfterd unterftügen laffen., Im J. 1827 


*) M, f. def. Biogr. unt. 19. März d. Jahrg. 
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wurde er Mitglied des fächfifch-thäringifchen Vereins für 
Alterthumskunde. — Er verlor nah und nach den Ge⸗ 
brauch des rechten Armes, welcher endlich gänzlich ges 
lähmt wurde, fo daß er mit der linken Hand zu fchreiben 
ich gewöhnen mußte. In den legten Zahren konnte er 
en Geſchaͤften nicht mehr vorftehen. — Bis Ende Gept, 
1828 behielt er feinen vollen Gehalt, bei feiner Entlafs 
fung eine Penfion von 250 Thlr., die er nur einige Mo: 
nate noch bezog, da er ſchon im Januar 1829 an völliger 
Entkräftung ftarb. — Gutmüthigkeit war ein vorherre 
fhender Zug in feinem Charakter, weshalb er nicht fel- 
ten, inöbefondere aber nah dem Tode feiner Mutter, auf 
empörende Weiſe gemißbraucht wurde; und obſchon er 
diefes fehr gut fühlte, fo befaß er doch zu wenig Energie, 
folcyes zu ändern, 
Beig. Major v, Lindeman, 


36. Carl Gottfried Linke, 


ältefter Primaner ded Gymnafiums zu Hirſchberg;z 
geb. im 3. 1769, geft. d. 17. San. 1829 ). 


Er war zu Greifönberg geboren und in der Dafigen 
Schule vorbereitet, bezog er im 19. Lebensjahre das Ly—⸗ 
ceum zu Hirfchberg, wurde den 8. Jun. 1788 eraminitt 
und ‚vom Rector Bauer gleih in Prima aufgenoms 
men. In dem Berzeichniffe der Primaner nimmt er im 
3.1789 unter 55 Schülern diefer Kluffe den 46. Plag ein, 
und vom 3.1799 an ift und bleibt er der Erſte. Er hielt 
fih bis zu feinem Ende zu der Schule, wohnte ftetö in 
der Nähe, wollte nur ald Primaner gelten, befuchte oft 
die Kehrftunden derfelben (noch 4 Zage vor feinem ode) 
und lebte zu allen Zeiten mit ihnen in einer bisweilen 
recht herzlichen, mitunter recht fpaßhaften Brüderichaft, 
die man eine traveftirte Schulfreundfchaft nennen koͤnnte. 
So hat er die wichtigſten Veränderungen der Hirſchber— 
ger Gelehrtenfcyule erlebt, hat 3 Nectoren zu Grabe be: 
gleitet und noch einige Zeit unter dem vierten gelebt, 
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57. Adam Möller, Ritter von Ritterdorf, 


k. k. Dofrath im außerordentl. Dienfte bei der geh. Haus⸗, Hof⸗ 
u. Staatökanzlei zu Wien; 


geb. d. 30. Sun. 1779, geft. d. 17. Ian. 1829*), 


Der Hingefchiedene, bekannt vorzüglicp durch feine 
BVorlefungen und Schriften über Gegenftände der Staats- 
tunft, fowie durd feine Beftrebungen, das Reich der Tas 
tholifchen Kirche, zu welcher er mit feinem Freunde Frie— 
drich Schlegel **) übergetreten war, zu erweitern, war 
zu Berlin geboren, erzogen, wiſſenſchaftlich vorgebildet 
und für das Studium der Theologie beftimmt von ſei— 
nem mütterlichen Großvater, dem als Orientaliften und 
Neberfeger des Hiob und Joſias bekannten Prediger Cube 
zu Berlin; dann des Philologen Wegel (durch fein anti= 
quarifches Lericon und mehrere Ausgaben des Cicero bes 
Tannt), hierauf Gedike's, Spaldings und Heindorfs Schüs 
ler, Durch die Leidenfchaft für das Studium der Da= 
mals herrfchenden Philofophie von den pofitiven Wiffen- 
ſchaften abgeleitet, führte ihn in feinem 18. Jahre Die 
Treundfchaft von Friedrich Geng zu dem befjern Intereſſe 
an den großen politifchen Begebenheiten der Zeit zurück, 
So betrat er in feinem 19. Jahre "feine dreijährige aka— 
demifche Laufbahn in Sdttingen. In dem Studium Der 
Rechte gab ein gelegentlicher Zweifel Hugo’ an der 
Haltbarkeit der Idee des abfoluten Eigenthumd feinem 
ganzen Studium eine neue Richtung. Er fuhlte die Nothe 
wendigkeit, das deutfche und das Lehnsrecht, und dad britti- 
ſche Privatrecht neben dem römifchen nicht zu verfäumen. 
Burke's Merke griffen um diefe Zeit mächtig und nach— 
haltig in fein Leben: fo entitanden die Borlefungen ges 
gen die franz, Revolution und für die Sache der alten 
Ordnung von Europa, die er im 3 1800 zu Göttingen 
einigen feiner Freunde hielt. Aehnliche Forſchungen führ- 
ten in die Philofophie des Rechts, fo zur Idee des Ge— 

enfages, als der J der Welt, daher nach 
einer Ruͤckkehr nach Berlin zum Verkehr mit Naturfor— 
ſchern und zu einem zweijährigen Studium der Naturwiſ— 
fenfchaften, das dem buͤrgerlichen Fortkommen eben nicht 
Znſtig war. Zuruͤckgefuͤhrt durch Gentz betrat er den 

ienſt als Referendarius der kurmaͤrkt. Kammer in Ber: 
lin. Aber der einmal begonnene wiſſenſchaftliche Trieb 





*), N. d. Conv. Zer. u, Beitungdberichten. 
**) M. f. deſſ. Biogr. & 80 8 Jahrg. 


konnte durch bie damalige preuß. Gameralverfaffung nicht 
niedergehalten werden. Cine Reife nad dem Norden, 
nah Schweden und Dänemark, und hierauf ein zweijähs 
riger Aufenthalt auf dem Lande in Polen mußten ihm die 
contemplative Rule gewähren, um alle feine politifchen, 
wiffenfchaftlichen und religiöfen Ueberzeugungen in Weber: 
einftimmung zu bringen. Entſchloſſen, unter der allge: 
meinen Unter Baus an die Ausarbeitung großer und 
umfofjender Werke in der Tändlichen —328 ſeines 
Aufenthaltes in Polen ſein Leben zu ſetzen, begab er ſich, 
um Gentz noch einmal wieder zu ſehen, nach Wien, trat 
am 31. April 1805 zur roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirche über 
und kehrte an dem darauf folgenden Zage zu feinem lands 
lihen Aufenthalte zurück. Uber die größere Wendung, 
weldye die Ungelegenheiten von &uropa in Demfelben Sabre 
nahmen, ließen ahnen, daß auch der praftifcyen Wirtfam- 
keit noch nicht alle Ausficht verfchloffen fei. Adam Mül: 
ler begab ſich nach Dreöden, wo er großentheils im Um: 
e mit Geng drei Jahre, verlebte umd Anfangs des 

., 1806 feine Borlefungen über die deutſche Literatur, 
1807 feine Borlefungen uber die dramatifche Poefie, 1808 
dergleichen über die Idee der Schönheit und 1809 Aber 
dad Ganze der Stantöwiffenfchaften hielt. Sie find 
fammtlich gedruckt; die legtern unter dem Zitel: Ele: 
mente der Staatskunſt. Sein Antheil an dem Kriege von 
1809 trieb ihn von Dredden nach Berlin. Von den das 
maligen preuß. Miniftern wie fpäterhin von Hardenberg 
mit eg behandelt, konnte unter den gegebenen 
politifhen Berhältuiffen dennoch feine Anftellung nicht 
erfolgen: außer feinen Borlefungen über Friedrich II., 
bat er während diefes zweijährigen Aufenthaltes durchs 
aus in Feiner öffentlichen Beziehung geftanden. Im Mai 
1811 ginger nach Deftreich, lebte Dort zwei Jahre hindurch, 
mit dem Wohlwollen und der Freundſchaft ded Erzhers 
3098 Marimilian von Oeſtreich Eſte beehrt, in deſſen 
Haufe fur die Wiffenfchaften und einem Eirkel außserlefes 
ner Freunde. Im Fruhlinge des 3. 1812 hielt er vor 
einer Berfammlung von mehreren, hundert Perfonen Vor⸗ 
leſungen uͤber die Beredſamkeit. Das glückliche J. 1818 
berief ihn zur oͤffentlichen Wirkſamkeit. Er wohnte als 
k. k. Landescommiſſaͤr und‘ tyrolifher Schuͤtzenmajor dee 
letzten Befreiung von Tyrol bei. 1814 ward er als Res 
gierungsrath und erfter Neferent in allen Organifations- 
angelegenheiten diefes Landes verwendet, bis er im April 
1815 vom Zürften Metternich nad Wien, berufen, dem 
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eldhoflager des Kaiſers nach Heidelberg und Paris 

Igte. Dort ernannte ihn der Kaiſer zu feinem Gene: 
ralconful in Sadıfen, welche Stelle er 12 I. lang in 
Leipzig bekleidete. Zugleich war er kaiſ, öfte. Gefchäfts: 
träger an den herzogl. anhaltifchen und fuͤrſtl. fehwarzbur: 
giſchen Höfen. Zu Leipzig redigirte er feine 1816 begon: 
nenen und 1818 gefchloffenen Staatdanzeigen. Im J. 
1819 wohnte er den Miniftertal-Sonferenzen in Carlsbad, 
hierauf denen in Wien bei. — Zum Beweife Der Zus 
friedenheit mit feinen BDienftleiftungen wurde er zum 
Ritter von Nitterdorf und bei feiner Abberufung von 
Leipzig im December 1827 zum k. k. Hofrathe ernannt 
und der geheimen Haus, Hof: und Staatskanzlei im aus 
Berordentlichen Dienfte zugetheilt, wo er fih am Biele 
feiner Wünfche befand. — Um 17. Ian. brachte man 
ihm mit Schonung die Nachricht von Schlegel Ableben 
bei, bald darauf erfuhr er durch ein Billet des Hofrath 
Gens den Zod der Fürftin Metternich. Sein reizbarer 
Körper wurde dadurch fo ergriffen, daß er, von einem 
‚ Rervenfchhlage getroffen, niederfant und bald darauf fei: 

nen Geift aufgad. Schon auf der Reife von Leipzig 
nah Wien hatte er einen fchlagartigen Anfall, der feine 
Tochter, die ihm begleitete, ſehr in Schreden fegte. Er 
ift auf dem Gottesader von Groß-Enzerödorf, 2 Etuns 
den von Wien, neben Zacharias Werner begraben wor: 
den, Bein mit Fr. Schlegels ſchnellem Tode in Dres: 
den fo mannichfaltig verfnüpftes Ableben madıte felbft 
in Wien mitten im Geräufcy der Iuftbewegten Stadt ei: 
nige Senfation. — M. wor fehr eifrig in der Erfüllung 
aller kirchlichen Gebräuche und fol fogar wöchentlich ge: 
beichtet und die Sakramente empfangen haben. 

Seine Schriften find: Die Lehre vom Gegenfage, 
Dreöden 1804. — Vorleſ. üb. d. deutfch. Wiſſenſch. u. 
Lit. 1806. 2. Aufl. 1807. — Gab mit 9. von Kleift 
heraus: Phöbus, e. Journal f. d. Kunft. 1808. — Bon 
d. Idee Schönheit. Berl. 1809, — BB. d. Idee des 
Staats u, ihren Verhältniffen zu. d. populär. Staatstheo— 
rien. 1809. — Heinr. v. Kleiftd Amphytrion. Luftiv. 
nach Moliere. Dresden 1807. 2. Aufl. 1818. — Die 
Elemente d. Staatskunſt. Berl. 1809. — Web. König 
Sriede. II. u. d. Natur, Wurde u, Beftimmung d. preuß. 
Monarchie. 1810. (Vergl. v. Dohms Denkwuͤrdigk. Bd. 
5, ©. 443 —445.) — Die Sheorie d. Staatshaushal: 
tung u. ihre Kortfchritte in Deutſchl. u. England feit Ad. 

Smith, Wien 1812, 2 Bde — Bermifchte Schr, üb. 
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Staat, Philof. u. Kunft. 1812. 2. Ausg. 1817. — Gab 
beraus: Deutfche Staatdanzeigen. Leipz. 1816 — 18, 3 
Bde. — Berfuh e. neuen Theorie d. Geldes. 1816. — 
Zwölf Reden über d. Beredſamk. u. deren Verfkall in 
Deutfchl. 1817. — Die Fortfcpritte d. national-öfonom. 
Wiffenfch. in Engld, 1817. — Etwas, das Goͤthe ges 
fügt bat, beleuchtet von u. f. w. 1817. — An d. Spre— 
der d. Stadt u. Landſch. Cobienz. 1818. — Bon d, 
Nothwendigk. e. theol. Grundl. d. gefammten Staats⸗ 
wiſſenſch. u. d. Staatswirthſch. insbeſ. 1819. — Web. e. 
philoſ. Entw. v. H. Fichte: Der geſchloſſ. Handelsſtaat; 
im d. Berl. Monatsſchr. 1301. Dec. ©. 436 — 458. — 
Sharakteriftit einig. Göthifchen Werke; in d. alt. Abends 
jtg. 1806. Nr. 34, 35. — Bergleichungen zwifchen Göthe 
u. Schiller. ebd. Nr. 86. — Verſchied. Auffäge in Heinr. 
v. Kleifts Abendbl. (Berlin 1810), — Idee e. Semina— 
riums d. Staatswirthſch. f. d. öffreih. Staaten; in d, 
Frhrn. v. Hormayrs Archiv. f. Geogr. 2c. 1811. Sept. 
— Bon d, Bortheile d. Erricht. e. Nationalbank f. d, 
öftr. kaif. Staaten ; ebd. Oct. — Agronom. Briefe; in 
Fr. Schlege!d deutfh. Mufeum (Wien 1811). Ian. ©. 
54—78; Febr. ©. 160— 161. — Franz d. I. Kaiſer v. 
Defte., v. ®— 3; in d. Zeitgen. H. 1. (1806) ©. 5— 
38. — Franz Horner, Esq. Mitgl. d. britt. Parlam. 5 
ebd. 9, 8. (1818) ©. 135 — 154. — Aus Speckbachers 
geben; in‘ d, Btg. f. d. eleg. W. 1817. Nr. 30, 81. — 
Ueb. Joh. v. Müller; in den Delzweigen — Antheil am 
Gonv, Lex. — Auffüge in d. öfter. Beob., dem Journ, 
d. Concordia, dem Wiener Eonntagsbl, u, d. Conv. Bl., 
ind. Staatsm. v, Dr, Pfeilfchifter, in d. Sieg d. Kreus 
zes ꝛc. 
—Ad. M. hatte noch vor Kurzem in einer Broſchuͤre 
einen. hiftorifhen Ferienkurfus angefündigt. Darin ift 
folgender Sag deutlich zu lefen, daß der Lehrer der Ge: 
fhichte weder logiſche, noch moralifhe Kritit bedarf, und 
daß in der Gefhichte nur jene Thatfachen merkwuͤrdig 
find, welde die katholiſche Kirche für wahr erkennt ! 
Das war A. M's. Schwanengefang. Nur ein Baldamus 
tonnte ihm fo ein Grablied fingen, wie das in der Wie— 
ner Zeitfchrift. Die Eatholifche Zeitfchrift, die er naͤch⸗ 
ftend herauszugeben gedachte, unterbleibt nun, 
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38. Karl KReifig, 


Doctor der Philof. und Prof. d. alten Literatur an d. Univerfität 
20 Dale — 7 3u Benedig; 


geb. d, 17. Nov. 1792, geft. d. 17. San. 1829 *). 
Der Verluſt diefed ausgezeichneten Philologen ift um 


- fo beflagenswerther, indem er auf einer gelehrten Reife 


begriffen war, von welcher die fchägbarften Refultate ſich 
erwarten ließen. Er war zu Meißenfee in’ Thüringen 
geboren und feit 1818 Privatdocent zu Sena. — Gegen: 
wärtiged find die Nachrichten von feiner Krankheit und 
legten Lebenstagen, wie fie in einem Briefe feines treuen 
Dflegers, des Prof. Ranke aus Berlin, jegt in Venedig, 
gegeben find, — Reiſig kam in der Mitte Novembers 
in Benedig, wie es frhien, ganz gefund an. Grft am 30, 
Gebr. fühlte er fi im Theater ſehr unwohl und am 1. 
Dec. Außerte er auf der Bibliothek, daß er Fieber habe, 
wovon auch die Äußeren Spuren unverkennbar waren. Er 
hielt fi feitdem einige Tage zu Haus. Man glaubte 
am 7. Dec., das Uebel fei gehoben; es war ein fchöner 
warmer Zag. Der Kranke ging mit einem Freunde die 
Riva Schiavone entlang, Er fog mit wahrem Durft die 
Luft in ſich und genoß abwechfelnd den Duft eines lei: 
nen Blumenftraußes. Er hatte kein anderes Webel als 
die Diarrhöe, die ihn fogleich ſehr ſchwach gemacht und 
noch anhielt. Um diefe nun grundlich zu heilen, wurde 
am 8. December ein Arzt berbeigerufen. Doch fo wie 
diefelbe geheilt ſchien, ftellte fich ein Fieber ein, daß 
der Arzt für ein Wechſelfieber erklärte. Er gab China; 
ftatt zu weichen, ward das Uebel Ärger, Auch die Diarrs 
höe war nicht gehoben. MWeberdies litt der Kranke vom 
Anfang an einer Elebrigen Trockenheit des Schlundes, 
wozu fih nun ein, flarker Schluden und häufiger Aus: 
wurf geſellte. Schon jest fing er an zu phantafiren, 
Der am 16. Dechr. herbeigerufene Arzt erklärte die 
Krankheit für ein Nervenfieber.. E8 war der Dr. Rug— 
gieri, ein Arzt eriten Ranges in Venedig, Man ließ ihn 
ein Gonfult mit dem älteften und namhafteften Medicus 
der Stadt halten, der. mit der Meinung der andern übers 
einftimmte und. zu den Rezepten defjelben wenig hinzu: 
feste. Obgleih nun dem Kranken in feinem Haufe alle 


Sorgfalt, wie einem Gliede der Familie gewidmet wurde; 


obwohl er felbft ale Morgen auf die Fragen des Arztes 


”) Dal, Litztg. 1829, Int. BI. Nr, 17. 
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antwortete, er befände ſich wohl, es gehe beffer; fo bes 
fand er fih doch täglidy bedenklicher, und der Arzt fand 
feinen Zuftand immer gefährliher. — Weihnachten und 
Neujahr erlebte er im Bette. Zu Neujahr kündigte ihm 
der Arzt an, daB er vom Fieber frei fei. Auch verließ 
er das -Bett wieder und brachte zwei Sage wohl fünf 
Stunden lang am Kamin zu. Gleich darauf aber Übers 
fiel ihn eine heftige Pleuritis in der Nacht; er fürchtete 
u fterben, und nun erft fam fein ganzes Uebel zum Bors 
heine. Zwar wich der Schmerz, ald man Blut nahm, 
allein die Lungenkrankheit war nicht mehr zu verfennen, 
und obwohl er immer dabei beharrte, daß er fih wohl 
befände, daß es beffer werde, trug man doch Sorge, daß 
ihn der proteftantifche Prediger befuchte. Auch der Leib> 
arzt des Vicekonnigs wurde herbeigerufen. — In der 
That aber glaubten die den Kranken umgebenden Freunde 
feine Auflöfung nit fo nahe. Noch am 16. Ian, aͤu⸗ 
ferte Dr. Ruggieri, es könne noch Monate dauern. Ja 
noch am 17., dem age feined Todes, glaubte der Kranke 
der Genefung nahe zu feyn, und als man ihm fagte, es 
fhiene doch, als fei er auf dem Mege der Beſſerung, 
nahm er es faft übel, daß in diefem Worte ein Zweifel 
log. Gegen 11 Uhr befand er ſich fo wohl, daß er, was 
er in der Krankheit nie gethan, ein Buch forderte, um 
darin zu leſen; aber plöglih um 12 Uhr, ward er vom 
Kampfe des Zodes überfallen. Er rief: O Gott, o Gott! 
— Quando mai morirö! Nach Eurzem Leiden unter den 
Gebeten feiner Umgebung, athmete er nody einmal auf, 
und nicht weiter, Bid zum legten Augenblide waren 
feine Augen lebhaft: fie waren ed noch, als er fchon 
todt war, und dee Freund fie ihm zudrüdte. 

Als Schriftfteller gab er heraus: Conjectaneorum 
in Aristophanem libr. II. ad Godof. Hermann. lib. I, 
Lips. 1816. — De constitutione apostrophica trium carm, 
melicor. Aristoph, Jenae 1818. — Commentatt. critt, de 
Sophoclis Oedipo Coloneo, 1822, 


*% 39. Benjamin Geithner, 
Doctor d. Theol., großherzogi. Sachſen-Weimar. Confiftoriälrath, 
Superintendent und Oberpfarrer zu Weida; 
geb. d. 19. Dec. 1749, geft. d, 18. Ian. 1829, 


" Ein Mann, deffen Gelebrfamkeit und vielfeitige Vers 
dienfte in der literariſchen Welt bisher blos deshalb viels 
licht weniger bekannt geworden ſind, weil er feine ganze 
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Kunft und Thätigkeit audfchließend der treueften Berufs: 
erfüllung widmete und dabei Eeine Zeit fand, fiy als 
Bun Schriftſteller bemerklih zu mahen. — Sn 
ittgensdorf bei Chemnig, wo feine geehrten Eltern im 
Betriebe eines Handels mit Manufacturwaaren in ziem: 
lihem Woh!ftande lebten, trat er ind Zeben ein. — Zehn 
Jahre alt, begleitete er feinen Vater auf einer Geſchäfts— 
reife nah Chemnig, mo die Lebendigkeit des Knaben Die 
Aufmerkfamfeit eines Handelöfreundes fo erregte, Daß 
derfeibe den Vater veranlaßte, feinen Sohn, den er frü= 
ber feinem Stande beftimmt haben mochte, den Studien 
zu widmen. Diefer brachte ihn Daher auch bald darauf 
zuerft nach Hohenftein auf die dafige Schule, wo er den 
Grund zu feiner gelehrten Bildung legte und wo befon: 
ders durch den damals dafelbft lebenden berühmten Zon: 
Eünftler Santori&ag, feine Liebe zur Muſik gewedt wur: 
de, der er bis an feinen Tod treu blieb. Darauf bezog 
er das Gymnafium in Gera und nad Sjährigem Aufent- 
halte dafelbft, um Theologie zu ftudiren, die Hochſchule 
zu Wittenberg, wo ihn befonders Schrödh feiner vorzuͤg⸗ 
züglichen Gunft und Vorliebe würdigte, welde ihm der= 
felbe auch während feines ganzen Kebend erhielt. Sch has 
be ihn bei der Kunde von dem Tode des treffiihen Mans 
nes trauern fehen, wie ein Sohn um den Bater trauert, 
— Nachdem er am 17. Oct. des 3.1771 die Würde eines 
Magiiterd und zugleich das Recht Vorlefungen halten zu 
Dürfen erlangt, wurde ihm das Amt des afademifchen 
Bibliothefars in Wittenberg übertragen, und fo gewann 
ed das Anſehn, als folle die akademiſche Laufbahn die 
feinige werden. Aber der Wunfch, als Prediger des Chris 
ſtenthums bei einer beftimmten Gemeinde zu wirken, bebielt 
die Oberhand, daß er die fih ihm darbietenden Ausficdh- 
ten, auf der Akademie zu bleiben, aufgab, und fih nach 
Sjährigem Aufenthalt in Wittenberg nach Dresden wand: 


- te, wo er zuwörderft nach rühmlich überftandener Prüfung 


in die Zahl der Candidaten des Predigtamted aufgenom= 
men wurde, Bei diefer Beranlaffung gab er eine Eurze 
Abhandlung in Drud: Quam vere dicatur;„Sermones ad 
populum Christianum esse interpretationem $, S popula- 
rem, — welche fpäter deutfch überfegt im Wagnigfchen 
Predigerjournale wieder abgedrucdt wurde, Hierauf nahım 
er in dem gräfl. v. Wallwigfchen Ye in Dresden die 
Stelle als Lehrer und Erzieher ded jungen Grafen an 
und trat, nachdem er diefen feinen Sogn binlänglicy zur 

Akademie vorbereitet hatte, in dad Shielmann’fche Haus 
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in Dresden und übernahm den Unterricht und die Bildung 
ded in der Folge. nicht unberühmt gebliebenen koͤn. fächf., 
fpäter Eön. preuß. Generals v. Shielmann *), von weldem 
er von Zeit zu Beit perfönlibe Beſuche und fchrift: 
lihe Verficherungen dankbarer Anhänglichkeit und Kiebe 
erhielt. Zugleich trat er in das damals unter Dr. Reh— 
topf blühende Prediger: Seminar in Dresden und ftand 
einige Zahre an der Spige der jungen Männer, die in 
diefer Anftalt fih bildeten. Da er die Aufmerkſamkeit 
und das Wohlwollen des Vorftehers diefed Seminars fich 
befonderd erworben hatte, wurde er von Demfelben und 
feinen übrigen Gönnern in Dresden empfohlen, im 3. 1781 
um Archidiakonus in Weida erwahlt und nach Gjahriger 

erwaltung Ddiefed Amtes zum Superintendenten und 
Oberpfarrer dafelbft berufen. Seine mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge gekroͤnte vieljaͤhrige, auch als Geſchaͤftsmann aus— 
gezeichnete Wirkſamkeit in dieſem Amte blieb nicht ohne 
ruͤhmliche Anerkennung; denn als er im 3.1821 im ſtillen 
Kreife feiner Familie fein 50jähriges Magifter: Jubiläum 
feierte, erhielt er, ganz ohne Weranlafjung von feiner 
Seite und unentgeldlich, von der Akademie Sena dad Dis 
plom eines Dockors der Theologie und von feinem vers 
ehrten Fürften, welcher Verdienfte wohl zu fhägen wußs 
te, den Zitel eines großherzoal. Gonfiftorialratbs. So 
» erfreulich das eine wie das andere als Öffentliche Aner: 

Eennung feined Werthes dem verehrten Greife war, fo 
wenig änderte ed etwas in feiner bisherigen Denk: 
und Handlungsweife, er blieb der aufprudslofe Mann, 
der er ſtets geweſen, der humane VBorgefegte, der treue 
Freund. — Obfchon bereits ein Greid von 70 J., hatte 
er ſich damals doch noch einer feltenen Nüftigkeit des 
Körpers und Lebendigkeit des Geiftes zu erfreuen, welche 
befonder8 bis ind hohe Alter fein ungefchmälertes Eigen= 
thum blieb, und es ihm möglicdy machte, bis nahe an fein 
nde alle Pflichten ſeines mit vielfachen Arbeiten vers 
bundenen Amtes zu erfüllen. Sein heiterer froher Sinn 
und die Ruhe in feinen häuslichen Umgebungen, verbuns 
den mit ftuenger Mößigkeit und Ordnung in feiner Xes 
bensweife, fhusten feine Gefundheit gegen die Gefahren 
des figenden Lebens, obſchon man ihn bis in fein 
fpätes Alter im Winter wie im Sommer früh 5 Uhr an 
feinem Pulte und felten in Geſellſchaft außer feinem 
Haufe fand. Seine beinahe einzige, ihm liebfte Zerftreuung 
und Erholung von feinen Gefhäften fand er in einem zu 
dee Superintendentenwohnung gehörigen großen und ſehr 


*) Deſſ. Leben neuer Nekrol, 2. S. 920. 
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romantiſch gelegenen Garten, in welchem er ſich theils 
mit der Baum⸗, theils mit der Blumen-Cultur ger be= 
fhäftigte. Hier fand man ihn bei günftigee Jahreszeit 
und Witterung an den Nachmittagen bald als Gärtner, 
bald hinter einem Actenftoße, bald mit einem unterhal= 
tend belehrenden Buche oder einem Eritifchen Zeitblatte im 
der Hand; hier nahm er feine Freunde herzlich froh und 
und heiter am liebften auf. In den Lagen und in der 
Jahreszeit, die ibm den Garten unzugänglich machten, 
gab die Mufit, die er leidenfchaftlich Liebte, ihm Erho— 
lung von feinen Arbeiten. Doc die fchönfte und für fein 
Herz erquicendfte Erholung fand er im Kreife feiner lie=' 
benswürdigen Familie, deren Glieder alle durch die treue= 
fte Liebe verbunden waren, wie denn überhaupt fein Fa— 
milienleben ein wahrhaft patriarchalifched und mufterhafr 
te8 genannt werden konnte. — Er befaß tiefe und aus— 
gebreitete theologifhe und philologiſche Gelehrfamkeit, 
wovon feine öffentlichen Religionsvorträge und befonders 
die bei feierlichen Gelegenheiten von ihm gehaltenen Re— 
den, fowie Sandidaten- Prüfungen die unzweideutigften Bes 
weife gegeben haben. Unermuͤdet folgte er felbft als 
Greis noch den Fortfchritten der theologifchen Literatur 
bis in die neuefte Zeit. So gefchah es denn auch. daß er 
bei unabläffig fortgefegtem Forſchen fruͤh ſchon von einer 
gewiffen Neigung zum fogenannten Nationalismus, 
welche in jüngern %abren an ihm unverkennbar war, im 
Fortgange der Zeit immer mehr dem rein biblifchen Chri— 
Ba vanı fi zuwendete, welchem er auch bis an feinen 

od treu blieb, Ob nicht ein gewiſſer Unwille über den 
Unfug, welchen bier und da rationaliftifhe Renomifterei 
zu treiben ſich erlaubte, auch einigen Antheil an Ddiefer 
Uenderung feiner Anfichten gehabt haben möge, wage ich 
nicht zu entfcheiden. — Seine thätige Theilnahme an 
allem, was den wiſſenſchaftlichen praktifchen Kreis befons 
ders der ihm untergeordneten Prediger erweitern’ konnte, 
beurfundete er auch Dadurch, Daß er bereitd in hohen Jah— 
ren die Stiftung des allgemeinen Vereins der Prediger 
im Neuftädter Kreife förderte, daß er das Mit: Directos 
rium deffelben übernahm und von Zeit zu Zeit die Mite 
glieder diefes Vereins durch feine Gegenwart fowie durch 
manche Ichrreihhe Bemerkung aus dem Schage feiner Ge: 
lehrſamkeit und Erfahrung für den 8weck der Verbindung 
u begeiftern wußte, Er fchied betrauert von allen, Die 
eine vielfeitigen Verdienfte zu fohägen wußten und ließ 


/ 
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in den Herzen aller Guten und Edlen ein fo ruͤhmliches 
als dauerndes Andenken zurück. | 
Frießnitz. Carl Schede, Pfarrer. 


* 40. Ernſt Auguſtin Gottlob Meißner, 


Paſtor zu Landöberg (Ephorie Delisfh) im Herzogthum Sachſen; 
geb. d. 11. Oct. 1750, geſt. d. 18. San. 1829, 


Er war zu Eromsdorf (Ephorie Eckartsberga) in Thuͤ⸗ 
ringen, wo fein Water Pfarrer war, geboten; feine Mut 
ter war eine geb. Grohmeier. Den erften Unterricht er 
hielt ee von (inem Vater, den fpätern Durch einen Haus 
lehrer. Hinlänglich vorbereitet bezog er das Gymnafium 
in Weimar und die Durch Theurung und Hungersnoth fo 
mertwärdigen 3. 1770—72 brachte er auf der Univerfis 
tät Sena zu. Sm 3.1774, wo er in Dresden pro can- 
didatura eraminirt worden war , hatte er das Glüd, feis 
nem Bater in Tromsdorf fubftituirt zu werden; im 3. 
1786 rücdte er, nach feines Vaters Tode, in den ganzen 
Dienft ein. Von Zromsdorf wurde er 1802 nach Lands— 
berg verfegt. Er war zweimal verheirathet und in feiner 
erften Ehe fchenkte ihm Gott 11 Kinder, 6 Söhne und 5 
Toͤchter. Am 13. Dec. 1824 feierte et fein Sojähriges 
Amtöjubildum, bei welcher Gelegenheit ihm die Stadt 
Eandöberg einen filbernen Becher verehrte. Des Königs 
Majerät ließ iym ein Gnadengefchent von 25 Thlr. über: 
reihen, und andere Auszeichnungen, die ihm Damals wis 
derfuhren, bewiefen, wie feht man feine treue und gewifs 
fenhafte Thätigkeit zu fchägen wiſſe. — Bid wenige 
Zage vor feinem Tode hatte er fich einer dauerhaften 
Gefundheit zu erfreuen gehabt. 


* 41. Zohann Georg Heinrich Haſſel, 


Doctor d, Phil. u. ausgezeichneter Geograph u. Statiftiker zu 
Weimar; 


geb. d. 30. Dec. 1770, geft. d. 18. San. 1829, 


Sein Bater war der Eenntnißreiche und wiffenfchafts 
li) vielfeitig gebildete weltliche Gonfiftorialrath in brauns . 
fhweigifhen Dienften, Aug. Wilh. H. zu Wolfenbüttel, 
welder fih um das dortige Kirchen» und Schulweſen 
fehr verdient machte und dem braunfchweigifchen gelehr- 
ten Magazin manche, feine Forſchungsgabe beftätigende 
und in gegebener Periode merkwürdige Auffäge lieferte. 
— Gein Großvater Joh. Bernhard war Doctor der 
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Theologie, herzogl. braunſchweigiſcher Oberhofprediger, 
Conſiſtorialrath, Oberſuperintendent und Abt zu Marien: 
thal, auch Ehrenmitglied der koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft 
zu Goͤttingen. Seine gedruckten und ungedruckten Pre— 
digten fanden großen Beifall, da er ein beruͤhmter Kan— 
zelredner war. Seine Auffäge waren ſtets geiſtreich, 
denn er liebte eine kurze und klare Darſtellung und er— 
warb ſich durch Die von ihm herrührende Einrichtung des 
Schullehbrerfeminariums hohe Verdienfte um Braunfchweig, 
welche von feinen berühmten Nachfolgern Serufalem, Knit: 
tel und Peterſen ftetd anerkannt wurden, und ftarb zu 
Moltenbüttel im 3. 1754. — Der im J. 1829 verftor: 
bene Enkel deffelben gehörte zu den ausgezeichnetften und 
berühmt:ften Geographen und Statiſtikern Deutfchlands 
und Europa's und galt in feinem Fade für einen Mei: 
fter. Manche Regierungen zogen thn uber ftaatswirths 
fhaftliche Fragen zu Nathe. Was andere benugt hät: 
ten, in allen Zeitungen verfundigen zu laſſen, daß er: 
mähnte er oft fehr fpät einem oder dem andern guten 
Sreunde, indem er fich erinnerte, dazu als Rathgeber 
mitgewirkt zu haben, denn Befcheidenheit und Arbeitjam: 
feit waren Pauptzuge feines Charakters. — ©eine erfte 
Bildung empfing er unter der Leitung würdiger Eltern 
auf dem Gymnafium feiner Baterftadt zu Wolfenbüttel, 
In der erften Klaffe waren dort feine Lehrer der als 
Hiftoriker, Geograph und Mathematiker bekannte Profef: 
ſor Leifte und der Conrector, nachher Profeffor Heufins 
ger als Philolog. Beide ahndeten ſchon die Genialität 
und die helle Beurtheilungskraft des Juͤnglings, der ihr Lieb: 
ling war; denn $. zeigte fchon jung viele, aber mit 
Wildheit gepaarte Talente, daher feine Bildung einen 
eigenthümlichen Gang nahm. Aber je mehr fein Verſtand 
und feine Erfahrungen reiften, Ddefto mehr wuchs feine 
Liebe zu den Wiffenfchaften. Trefflich vorbereitet bezog 
et 1789 die Univerfität Helmftedt, wo er ſich nach dem 
Rathe feines Baterd der Nechtögelehrfamkteit widmen 
folte. Dies Studium war aber feinen Neigungen wenig 
angemeffen, daher er felten die juriftifchen Vorleſungen 
beſuchte. Defto fleißiger war er in den Vorlefungen der 
Geſchichte und Erdbefchreibung der Profefforen Remer, 
Pfaff und in den Käcern, die feinen Geſchmack mehr 
anfpracen als die Rechtskunde. Als er im 3. 1792 die 
Univerfität verlaffen hatte, fühlte er felbft feine mangels: 
haften Rechtskenntniſſe, ftudirte nun ein halbes Jahr 
lung das Rechtsfach in allen Sheilen mit dem größten 
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Eifer, ftellte fih dann zur juriftifchen Prüfung und bes 
Hand ſolche fehr ehrenvoll zur Freude feiner Eltern und 
Gönner, zu welchen Legteren er den nachherigen preuß. 
Minifter Fürften von Hardenberg zählen durfte, Diefer 
ſchenkte fpäter dem jungen Manne Wohlmollen und oft 
ein fehr ehrendes Vertrauen, was det Verewigte wohl 
für Andere, aber nicht für fich zu nügen verftand. Für 
ſich ſelbſt diefes Wohlwollen zu benutzen, verſtand der 
uheigennügige Mann nicht. Bald wurde er Amtsaudi- 
for und nad ein paar Sahten Actuar bei dem großen 
Refidenzamte Wolfenbüttel. In diefem mühfamen Amte 
bedurfte er freilich feine großen Rechtskenntniſſe, aber 
ohne die Amtspflichten zu vernachlaͤſſigen, fammelte er 
Ion damald Materialien für die Gefchichte, Geogra: 


xhie und StatiftiE und vereinte fich mit dem Suftizamtz 


mann Bege zu. Helmftedt, der gleiche Studien mit ihm 
liebte, zu einer geographifch:ftatiftifchen Befchreibung der 
Fürſtenthümer Wolfenbüttel und Blanfenburg, wobei. fie 
die Archive und eine umfaffende Privatcorre pondenz bes 
nußten. Der felige Büfching hatte früher etwas Aehn⸗ 
liches in Holſtein und Schleswig verſucht, aber die bei: 
den jungen Männer übertrafen ihr Vorbild an Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, und bisher hat noch Fein anderer deutſcher Staat 
eine gründlichere Nachricht über den jegigen Zuftand ſei⸗ 
nes Vaterlandes, obgleich die ſtatiſtiſchen Buͤreaux der 
groͤßern Staaten dazu viele Materialien fammelten, Nas 
türlich verdiente jegt dad Buch eine neu verbefferte Auf: 
lage in einem verjüngten Panorama. Dieſes Werk, ob: 
gleich es nur die Statiftit eines Eleinen Staats lieferte, 
verſchaffte ihm doch einen folhen Ruf, daß er im J. 
1805 dem gelehrten Publitum einen ftatiftifchen ee 
der fümmtlichen europäifchen Staaten in zwei Foliohef⸗ 
ten vorlegen konnte. Der regierende Herzog Karl Wils 
beim Serdinand wunderte fich über die hellen Einſichten 
und über die klare Darftellungsgabe des jungen Amts: 
aktuars, der mit Amtsarbeiten überhäuft ſchien und doch 
im Stande gewefen war, ein folches Merk zu liefern, 
Shm wurde nicht blos defjen gnädiger Beifall, fondern 
auch eine Gehaltözulage, und ald er erfuhr, dag ihn 
Schulden, befonders wegen vieler angefchafften Werke in 
feinem Fache druͤckten, fo bewilligte ev zu deren Tilgung 
ein Kapital. Ehe der Fuͤrſt ſeine Abſicht, H. in einem 
böhern Poſten zu benugen, zur Vollziehun bringen Eonnte, 
wurde derjelbe ein Opfer des Krieges und ftarb 1806 an 
den Wunden in der Schlacht bei uerſtaͤdt. Folge dieſes 
R. Rekrolog 7. Jahrg. 8 
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Zodes und des Abneigung. 58, die mechaniſchen Dienfte 


eines Amtsaktuars fortzufegen, war fein raſcher Ent: 


u* — Stelle nach der Beſitznahme Braunſchweigs 
e Franzoſen niederzulegen und zu verſuchen, blos 
von feinen literariſchen Arbeiten zu leben. Wirklich er— 


urch d 


hielt er bald hernach einen Ruf nach einer, ruſſiſchen Uni⸗ 
verfität ald Profeſſor der Geographie und Erdkunde, 
welchen er anfangs annehmen wollte, diefen jedoch nach⸗ 
her, als der Großherzog von Würzburg — ſchien, 
ihn in Würzburg anzuſtellen, wieder fahren lieg. Nicht 
an fih oder die Seinigen, fondern an die-Wiffenfchaft 
und deren Foͤrderung dachte der höchft uneinennüßige D. 
als er am Ende des 3. 1806 Wolfenbüttel "verließ, 
wandte er er fich zuerft nach Nürnberg und gab im Kebr. 
1807 einen Abriß des Kaiſerthums Deftreich und im April 
des ruffifchen Kaifertbums heraus. Man las ©. 293 
des letztern Werkes folgende damals Auffehn - erregende 
Worte über Rußlunds politifve Verhältniffe gegen Frank⸗ 
zeich, welche im J. 1813 vollkommen beftätigt wurden: 
— „Der jegige Krieg falle indeß wie er wolle. Ruf; 
lands furdtbare Große wird durch denfelben nicht zu: 
ammenfinten, felbft wenn Napoleon nad dem entfchie: 
enften Siege es verfuchen durfte, fein Heer in das In: 
nere des Reichs einzuführen. Dort würde entweder Ber- 


-nichtung, wie Karl XII, bei Pultava erfuhr, das «Heer 


. aufreiben, oder Mangel an Subfiftenz in unbefannten 


Gefilden unter fremden Völkern zur fchnellen Entfernung 





nöthigen. Noch kann in Rußland nur der Ruſſe feh- 


ten.” — Bon Nürnberg ging H. nad Göttingen," um 
die dafige Bibliothek zu literarifchen Arbeiten zu benugen, 
allein bald folgte er einer Einladung Bertuchs nach Mei: 
mar, um dieſen Gelehrten bei feinen vielen Literarifchen 
Arbeiten zu unterftugen. Er fchrieb 2809 in Weimar ei- 
nen geographifchen Abriß des Königreich Holland ,. ars 


- beitete auch an dem Werke ‚Europa nach feinen politi- 


ſchen Veränderungen feit dem Ausbruche der franzofifchen 
Revolution”. Nachdem der braunfcweigifche Minifter, 
Graf von Wolffradt vom Könige von Weftphalen zum 
Minifter des Innern ernannt worden war, erinnerte ſich 
erfelbe des genialen H. und ließ unter dem Berfprechen, 
ur feine bee Anftellung demnaͤchſt forgen zu wollen, 


dern gelehrten Fächern in feinem Bureau zu arbeiten. 
H. nahm die ehrenvolle Einladung an und entſprach in 
feinen Gefchäften den Erwartungen des Minifters fo voll- 


‚ihn nach Caſſel einladen, um in flatiftifchen und in ans 
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fommen, daß er ihn bald darauf zum Chef der zweiten 
Divifion des Minifteriums des Innern: ernarinte und zum 
Referenten in Sachen des öffentlihen Unterrichts, des 
Eultus und des Sanitätöwelend erwählte. Bald kam 
H. dann felbft mit den angefehenften Gelehrten und 
Staatsmännern in Berbindung, und den fleißigen Ge: 
ſchaͤftsmann und jovialen Gefellfchafter hatten In: und 
‚Ausländer liebgewonnen. Vorzüglich ſchaͤtzte ihn damals 
Johannes von Muller, — 58. dringenden Vorftelungen 
verdankten * der Zeit die weſtphaͤliſchen Univerfitäten 
und das Ilfelder Pädagogium, daß fie nicht nach dem 
erften Plan des damaligen Königs ſaͤmmtlich mit Göt: 
tingen zufamtnengefchmolzen wurden; auch galt, je we— 
nigee er fich geltend zu machen fuchte, fein Rath oft viel 
bei dem gefarmmten damaligen diplomatifhen Körper und 
bei manchen Debatten des Reichstages in ſtaatswirth⸗ 
fhaftliven Fragen. Manche größere Verwirrung wäre 
ohne ihn entjtanden, da er fie vorfichtig in Webereinftims 
mung mit dem Landeswöhl abzuleiten verftand. In Anz 
erkennung deſſen ließ daher auch die Regierung H., da 
ihm der König perfonlidh gewogen war, durch den Staats⸗ 
minifteer von Molffradt verfprehen, Daß er-bei nächfter 
Bakanz als Profeffor der Geographie und Statiſtik an: 
geftelt werden fole. — Mitten unter den umfaffenden Ge: . 
fhäften eines mühevollen Amtes fand H. dennoch ir 
zu literarifchen Nebenbefchäftigungen, befonders in Schrif: 
ten, die den weftphälifhen Staatskörper und deffen ges 
naueren jegigen oder vormaligen Buftand intereffirten, 
welchen die Regierung Weſtphalens aufgelöft und biömeis 
len unleugbar verbefiert hatte. Sein gluͤcklicher Genius 
im Berfchmelgen des Gewefenen in eine der neuen Ber: 
waltung des Königreichs angemeffenere Form, ohne, 
wenn es irgend möglich wär, den Perſonen der vorigen 
Berwaltnng irgend einen WBerluft oder Verdruß zu ver: 
anlaffen, machte ihm ſowohl bei den Deutſchen, als bei 
den; Ausländern täglich mehr Freunde. Er redigirte da= 
mals gemeinfchaftlich Mit Murhardt die Seitfchrift „Weit: 
phalen unter Hieronymus Napoleon’, und beide Mänz 
ner bewährten darin ihre Freifinnigkeit. Nach dee Auf: 
Iöfung des Königeeiche Weftphalen zeigte ihn der Kur— 
fürft Wilhelm T., der indeß von feinem Throne wieder 
Befig genommen, viel gnaͤdiges Wohlwollen, welches H. 
nicht einfiel, für fich zu benugen. Dagegen uberzeugte er 
bisweilen denfelben , daß eine oder die andere weft: 
phaͤliſche Einrichtung dem Kurfürften oder feinem Lande 
—— | 8 
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vortheilhaft geweſen war. Die braunſchweigiſche Regie— 
‚zung ernannte ihn zum Commiſſaͤr bei der Aufloͤſung Des 
Königreiche Meftphalen und der Sortirung der Atem, 
auch reflamirte er für Braunfchweig in Paris das braun. 
fhweigifhe ehemalige Eigenthum. Seine genaue Bi 
Fanntfchaft mit dem alten und neuen Syſtem feste ihn 
in den Stand, hier ſchneller ald mancher andere die Son: 


derung zu vollbringen. Auch während diefer bis ins S. 


1815 ausgedehnten Gommiffion ruhte feine Feder Titeraz 
riſch nicht in den Stunden, weldye feine Gollegen der Er: 
holung widmeten. Es erfchien daher 1316 und 1817 von 

ihm in Berlin der 1. Theil des Handbuchs „Erdbefchreis 


bung und Statiſtik“, welches Bud) aus unbekannten Ur 


—* unfortgefetzt blieb. — H. durfte nun erwarten, 
n braunfchweigifchen Dienften wieder angeſtellt zu wer— 
den, und ed war bekannt, daß ihm der Herzog Friedrich 
Wilhelm perfönlihd wohlmwollte, da diefer Fuͤrſt freimü- 
thige Männer raſchen Entfchluffes liebte, Uber der re 
gierende Herzog fiel an der Spige feiner Zreuen bei War 
terloo. Neider denuncirten jest, weil 9. mit vieler Pie- 








tät der alten braunfchweiger Dynaftie ftetö fehr anhang- 
lich war, der Regierung eine Unmwahrheit, namlich dag ın 
dem Auffuge Üiber den Nüdzug des Herzogs von Bram 


fchweig:Dels im Caſſeler Moniteur, in welchem die gal- 
lifhe Anficht Elar hervorblickte, der verftorbene D, die 
Feder geführt habe, worüber der Herzog, ohne fidy von 
der Sache genauer zu unterrichten, unwillig geworden 
fenn fol. Sreimüthig, fagt man, habe 9. —* darüber 
geäußert und dieſes habe ihm die frühere Zuneigung des 
während der Bormundfchaft fo mächtigen Geheimeraths 
v. Schmidt Phiſeldeck in Braunfcyweig entzogen. Me: 
nigftens blieb diefer Gelehrte und bewährte Geſchaͤfte 
mann nach 1809 in feinem Vaterlande ohne Anftellung, 
angeblich, weil er zu dem Punkt im Dienft nicht ch 
kehren wollte, in welchem er folcyen 1806 verlaffen. Die 
Beharrlichkeit des Minifterd v. Schmidt Phifeldeck bei 
feinen Befchlüffen ift bekannt und eben fo abgeueigt war 
H., dem Minifter eine WVertheidigung zu übergeben, da 
ſich ihm mehrere auswärtige Anftellungsausfichten öffne: 
ten. Uber er hatte fich verpflichtet, die, große Erdbe— 
foreibung in Weimar mit einigen» andern Gelehrten zu 
vollenden, Daher Eehrte er noch im J. 1815 nah Wei: 


mar zu Bertuch zurüd. Dort lieferte er dem Publikum 


ein allgemeines europäifches Staats: und Addrefhand: 
buch für dad 3. 1816, Weimar 1816 und 1817, 4 Bde; 
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daB geographiſch⸗ſtatiſtiſche Lexikon. 1817 und 1818. 2 
Sheile nebft Nachträgen ; ferner den BSDFAPDITD- Bat. 
fifhen Umriß der fämmtlichen europäifchen und außer⸗ 
europäifchen Staaten in Foliotabellen. Drei ‚Hefte. 1823. 
Bon den 3. 1824 bis 1829 incluf. erfchien von ihm jährs 
lich ein genealogifh:hiftorifchsftatiftifcher Almanach, wos 
bei ihn einige Freunde unterftügten. — Als einen gedie- 
genen Beitfaden akademiſcher Vorleſungen ſchrieb er 1822 
in Weimar ein Lehrbuch der Statiftit der europäifchen 
Staaten für höhere Eehranftalten, zugleich als Handbuch 
zur Selbftbelehrung. Unter allen Werken des Berftorbes 
nen ift dieſes Buch daB gehaltreichfte, aber e8 bedarf frei- 
lid bei den vielen Umgeftaltungen im Innern der Ber: 
waltungen ſchon eine neue Auflage. Bisher befigt unfere 
Literatur nichts, was gründlicher und vollftändiger als 
diefes Lehrbuch wäre. — Mehrere feiner Werke wurden 
in fremde Sprachen überfegt, aber feinen meiften Ruhm 
- ihm das vollftändige Handbuch der neueften Erdbes 
reibung, dad er in Verbindung mit Gadpari, Ganna= 
bie, Guthsmuths und Ukert in 7 Bdn. herausgab, von 
denen er bei weiten die meiften allein geliefert. Kein 
anderes Volk befigt eine fo gründliche und umfaflende 
Ba are und: Seitdem beſchaͤftigte ihn nichts fo fehr, 
als in Nacdıträgebänden die Lüden und Irrthuͤmer ded 
ſchoͤnen Werks zu verbeffern , aber ehe ex diefen Plan 
vollziehen Eonnte, ereilte ihn der Tod. — Vieles lieferte 
er außerdem in den Eritifchen Blättern ha Zeit, fers 
ner in den geographifchen Ephemeriden, in Bertuchs Län: 
der: und Bölkerkunde, in Lichtenfternd Archiv, der Pals 
lad, Malte Brun Annales de Voyages etc, Das Gaspa⸗ 
riſche Lehrbudy der Erdbefchreibung arbeitete er um und 
beforgte mehrere ftetö verbefjerte Auflagen defjelben. — 
In den legten Lebensjahren wurde er auch Mitredakteur 
der Halliſchen Encyelopädie (Section IV) erft mit dem 
Hofrath Müller in Deffau *) und nad deffen ſchnellem 
Tode mit dem Profeffor Hoffmann in Jena und zwar in 
den ſechs erften Theilen des Buchſtaben H. Sein allge- 
meines Handwörterbuh der Geſchichte und Mythologie 
in alphabetifcher Reihenfolge, vom Anbeginn der Ges 
fhichte bis zum I. 1825, kam nur bis zum zweiten Bande 
une Seine fehr reihe Bilderfammlung vieler taus 
end Porträts von allen Perfonen, welche eine gefchichts 
liye oder gelehrte Bedeutſamkeit erlangten, iſt noch un: 





*) Deff. Biogr. im 5, Jahrg. ©. 865. di Rekr. 
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verkauft und ſollte billig nicht verloren gehen. Moͤchte 
fe eine große Bibliothek kaufen, um das Andenken des 

erftorbenen zu ehren, oder der Wittwe eine Penfton zu 
verfchaffen! — Nach feinem ode würdigten feine Vers 
dienfte die Leipziger Literaturzeitung 1829. NR. 27., die 
Allg. Liter, Zeit. 1829. Int. 25 und 36 und die Vorrede 
zum 6. Theil der zweiten Section der Hallifchen allge: 
meinen Encyclopädie. — Im Staatödienft ald Verwal: 
ter und ald Gelehrter hatte H. reiche Erfahrungen erwor: 
ben und arbeitete, begabt mit einem glücklichen Gedädht: 
niß, mit ungemeiner Leichtigkeit. Aber zugleich war kein 
Gelehrter weniger von der Vollkommenheit feiner ge: 
ſchichtlichen, gengraphifchen oder Jiterarifchen Daritellun: 
gen eingenommen und nie tadelte er mit Bitterkeit. Was 
er recenfirte, batte er gelefen und fchrieb erft nach der 
‚ Befung feine felten lange Kritik. In feinem Face find 
eingefchlichene Unrichtigkeiten immer unvermeidlich. Beigte 
‚man ihm irrige Darftellungen, fo überzeugte er fich Davon 
leicht und befferte gern mit Anerkennung des feemden 
Verdienſtes. — Won mehreren gelehrten Bereinen wurde 
er zum Mitgliede aufgenommen, und noch kurz vor fei- 
nem Tode von der ruſſiſchen Akademie- der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Der verftorbene Großherzon Carl Auguſt von Wei: 
mar *) fhägte H. ſehr und befchenfte ihn 1823 mit der 
. Berdienftmedaille und der Erlaubniß fie am 

ande des Falkenordens zu tragen. — Sn feinen legten 
Lebensjahren wünfchte er fich ein akademifches Profeſſo⸗ 
rat und fonderbar, daß er im Alter hierin Schwierigkeis 
ten fond, welche man dem Sünglinge nicht entgegenge: 
ftelt hatte, — Während feiner weftphälifchen Dienftpe: 
riode heirathete er eine Tochter des hannoverſchen Haupt: 
mannd Ebert zu Bederkeſa. Diefe Gattin verlor er 1819 
durch den Tod, und es überlebten ihn aus diefer Ehe ein 
Sohn und zwei Töchter. Im J. 1820 verheirathete er 
fih wieder mit einer Tochter des jegt in Leipzig Keben: 
den ald Schriftfteller befannten Kammeraffeffors Ruͤder, 
aus welcher zweiten Ehe ihn zwei Toͤchter überleben. — 
BD. liebte feine Familie innig und war überhaupt ein 
Höchft gutmüthiger Privatmann*, der gern wohltpätig 
war und Frohfinn um fich verbreitete. Selten unterlie 
Ben Gelehrte und auögezeichnete Neifende, welche Wei: 
mar befuchten, ihm perfönlich ihre Achtung zu bezeugen, 
da er außer Deutfchland nicht weniger als in feinem Ba; 





*) M. ſ. deſſen Biogr. im 6. Sahrg. ©. 665 d. Nekr. 
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terlande bekannt war. Möchte daB Andenken des berähms 
ten Vaters feinen Wolfen noch einigen Nugen bringen ! 
„ Außer den bereits angeführten größern Werten ers 
ſchienen von dem Verewigten noch folgende Schriften: 
Statift. Darftell. d. Königreichd MWeftphalen vor feiner 
Drganif, Braynfhw. 1807, — Gtatift. Neberfichtötabel- 
len d. jämmtl, europ, u. vornehmften außereurpp, Stans 
ten. . Götting. 1809, — Geogr. ftatift, Abriß d. Könige. 
Seſtphalen (ein Theil d. Voͤlker-⸗ u. Laͤnderkunde). 1809. 
Nepertor. d, ſaͤmmtl. Ortſchaften d. K. Weſtph. 1810, — 
‚ Statift. Ueberf, d. 11-Depart. Weſtph. Braunſchw. 1811. 
— GStotift, Repert, d. 8. Weftph. 1818. — Europa 
nach feinen polit. geograph. Veraͤnd. 1817. Nachträge ' 
Dazu. — Geograph. ftatift. Abriß d. K. Franke. 1819. - 
— Das K. Hannover u. d. Herzogth. Braunſchw. u. Ol: 
dend. 1819. — Mit ©. F. Bege: Beſchreib. d. Amtes 
Harzburg; in d. braunſchw. Magazin. 1801, St. 21 u. 
22. — Gtatift. Gallerie d. fämmtl. europ. Staaten ; in 
d. Erinnerungöb, f. d. 3. 1807 (Braunfchw. 1806). — Die 
bask. Prov. u. d. Könige. Navarra; in d. allgem. geos 
‚graph. Ehemeriden. 1808. Zun. ©. 113—12%9. Zul. ©, 
286 — 507. — Spezielle Bevölkerungslifte d. K. Weſtph. 
im J. 1807. ebd. ©. 366 — 373. — — F 


* 42. Friedrich Lorenz Dreyer, 


Doctor der Medic., Kreisphyfitud u. prakt. Arzt zu Hagenow im 
Großherzogth. Medienburg- Schwerin; 
geb. im 3. 1759, geft. d. 19. San. 1829. 


Er war von rechtfchaffenen Bürgeröleuten in Hages 
now geboren, deren äußere Umftände aber nicht die gün- 
ftigften für feine wiffenfchaftliche Ausbildung waren. Als 
er Daher bis zu feiner Gonfirmation den nur duͤrftigen 
Unterricht auf der dafigen kleinen Stadtfcyule genofjen 
hatte, wurde er bei einem Wundarzt in die Lehre gebracht 
und fuchte hernacy anderweitig nach überftandenen Lehr: 
jahren ſich in feiner Kunft zu vervolllommnen. Durch 
eifrigen und beharrenden Fleiß gelang ed ihm, ſich eis 
nige Kenntnifje in Spraden und Wiffenfchaften zu er⸗ 
werben und diefe benugte. er in der Folge.zu medicinis 
ſchen Selbftftudien, wozu er ſich die vorzüglichften und 

rundlichften Handbücher angefchafft hatte. &n den 80er 
ahren des vorigen Jahrhunderts firiete er fich darauf als 
Chirurg in feiner Baterftadt und erhielt bald die Erlaubs 
niß, dafelbſt als medicinae practicus auftreten zu dürfen, 


“ 
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nachdem er zuvor bei der medicinifchen Fakultaͤt zu Büzs 
ow ein deöfallfiges Eramen fehr ruͤhmlich beftanden hatte, 
ft in fpätern %abren ftudirte er förmli die Medicin 


auf einer auswärtigen Univerfität, ließ fich demnächft im 


+ 1802 zu Rofto& den Doctorgrad feiner Biffenfchaft 
ertheilen und wurde nun unterm 1. März 1814 zum Kreis 
phyſikus in den Aemtern und Städten Baͤkendorf, Boiz⸗ 
zenburg, Hagenow, Wittenburg, Toddin und Zerrentin 


ernannt, welchem Ant er mit großer Umſicht, Thaͤtigkeit 


und Geſchicklichkeit bis an fein Ende ruͤhmlich vorgeſtan⸗ 
den hat. Schon im J. 1810 war er als Rathöherr in 
das vaterftädtifche Magiftratscolegium getreten, welche 
Stelle er aber nun bei Webernahme des Phyſikats, wo: 
Durch feine öftere und weitere Abwefenheit nothwendig 
ward, 1815 aufgab. Seit 1785 war er verheirathet mit 


Sophie Marg. Cunow, welche ihm des Tod im J. 1826- 


entriß. Drei Kinder, ein Sohn und 2 Töchter, waren 
‚aus diefer glüdlichen Ehe hervorgegangen und alle fah 
er noch vor feinem Tode verforgt. j \ 

, Dr, Bruͤſſow. 


Schwerin. 
43. Carl von Wreden, | 
großherzogl. heſſ. darmſtaͤdt. wirkl. geheimer Staatsrath, Groß— 


kreuz d. heſſ. Hausordens u. Mitglied der erſten Kammer der 


Landſtaͤnde zu Darmitadt ; 
geb. im J. 1764, geſt. d. 20. San. 1829 *), 


Optima prima fere manibus rapiuntur avaris, 
Ovid, 


Die Sugendzeit des Vollendeten, feine näheren Famiz 
lienverhältniffe und Erziehung zu Mannheim, wo er ge= 
boren wurde, ift und unbekannt geblieben und wir finden 
ihn fogleich im hoͤhern, thätigen ®eben, wie er, nady ei: 
ner wiffenfchaftlichen und theologifchen Bildung zu Dei 
delberg und Göln die Stelle eines Borleferö, zu der ihn 
fein ſchoͤnes Organ befonders gefchikt machte, beim Kurs 
furften von Göln, Marimilien Kranz, übernimmt und 
durch feine eingeftreuten trefflichen Bemerkungen auf Ge— 
Ihmad und That dieſes Fuͤrſten großen Einfluß gewinnt. 
Nach dem Tode ſeines fuͤrſtlichen Goͤnners ‚erhielt er vom 
Großherzog Ludwig den Ruf als Geheimerath, um uͤber 





* N 0) t, i . J 
Dar Dar ugdee Prof. Dock, Dilthey Orat, in memor a 
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h Pr 
die Schule, Kirchen und wiflenfchaftlichen Anftitute des” 
Sheild von Darmftadt, der katholiſch war, Auflicht zu 
führen und ihe Bluͤhen und Gedeihen zu befördern. Den 

lan des Großherzogd, der v. W. gern zum Biſchof von 
ainz machen wollte, vereitelte die römifche Kurie, weil 
v. W. auf dem Emfer Congreſſe 1787 ald Referendar 
des Kurfürften und Erzbifchofs von Köln zu feurig zum 
Beften der deutfchen Biſchoͤfe geſprochen, und fi Dem 
Pabſt verdädtig gemacht hatte, v. MW. felbft hatte fich 
gegen diefe Anftelung erklärt und nahm fie auch fpäter 
nicht an, wo alle Hinderniffe befeitigt waren , theils weil 
er in andern ehrenvollen Aemtern mit Segen wirkte, theild 
weil er feinem Alter Eeine neue Laft auflegen wollte und 
den neuen Pflichten nicht mehr nach Wunfch Kachfommen 
zu koͤnnen beforgt war. Die ganze Größe feines Charak⸗ 
terd, die Klarheit feiner Anſichten und die wahre Wuͤrdi⸗ 
gung einer Glaubenöverfchiedenheit leuchtet uns entges 
gen, wenn wie die fihwierige Stellung betrachten, in 
weldye ihn, den Katholiken, die Inſpection auch über 
evangelifhe Schulen und Inſtitute verfegte; denn. wie 
Biele quch died hart getadelt haben und den vorurtheilds 
— unparteiiſchen Mann angriffen und verkannten, 
as Ende feiner Unternehmung und Anordnung hat im: 
mer bewiefen, dag er nur das Wahre und Gute, aͤchte 
Neligiofität und Fromme Bildung bei Katholiten und 
Proteftanten wollte und nicht einer, nur Eleinen Geiftern 
eigenen Intoleranz huldigte,die man ihm gar zu gern auf: 
gebürdet hätte. — Ausgezeichnete Gefundheit, eine geregelte 
und mäßige Lebendweife gaben ihm. zur längften Lebens- 
dauer Hoffnung, die aber durch eine nicht gefürdhtete 
Krankheit, weldyer der Edle erliegen mußte, getäufche, 
wurde, Waͤhrend derfelben verließen ihn feine geiftigen. 
Kräfte nicht, und einem Freunde, der ihn fragte, maß er 
mache, antwortete er: „So lange ich athme, hoffe ich; 
wenn ed anders Eommt, fo bin ich zum Heimgange bereit; 
denn mich ſtaͤrkt der fefte Glaube. daß icy, frei von ir— 
difchen Zefjeln, zu den ewigen Wohnungen der Seligen 
hinuͤbergehe!“ — Er ftarb an Erftidung. — 
v. Wreden fchrieb (meift anonym): Gef, d. Appel- 
lationen v. geiftl. Gerichtöhöfen, Frantf, 1788, — Der 
Befigftand Des vom. Hofes, Gefandte mit Gerichtöbark. 
in ale chriſtl. Reiche u. bef. in Deutſchl. abzuſchicken, 
hiſtor. unterfucht u. d Publitum 3. Entjcheidg. vorgelegt 
(Bonn 1789). — Kurze Beleuchtg, d. Fakultäten päbftl. 
Nuntien in Deutſchld. Goln 1789, — Frage: „Sit. der 
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abft befugt, ohne Einwillig. d. Bifchöfe e, deutſchen 

eichöfürften d, Erlaubn. 3. ertheilen, die in deffen Lande 
geleg. Güter d. kathol. Geiftlicht. z. befteuern?... Gab 
heraus: Gefänge m, Gebete in d,, legt. Adventswoche. 
Bonn 1789, | | 


* 44, Friedrich Gotthelf Hentſch, 


Archidiakonus zu Grimma; 
geb, d.14, Dec. 1742, geſt, d. 21. San, 1829. 


Sein Bater wor Koh zu Budiffin, wo er geboren 
" ward und aud feine Studien anfing, die er in Leipzig 
bis 1763 (petiente in welchem Jahre er Subftitut des 
Achidiafonus Müller in Grimma ward, 1775 befam er 
das Diakonat, 1779 das Archidiakonat, in welchem legtern 
Amte er 50 J., im Amte überhaupt 66 3. ſtand. Er 
ward 86 3. alt und Eonnte längft nicht mehr fein Amt 
—— daß er mehrerer Subſtituten hinter einander 
edurfte, | * 


45, Karl Adolph Muͤller, 
Dberlandögerichtö-Audßultator zu Domölau; 
geb, d. 22, Der, 1804, seit. b, 22. an. 1829 ”, 


Der Verewigte erfreute fich bis in fein 9, Lebensjahr 
eined gefunden und I Körpers, In diefem 
aber ward er das Opfer fremder Unvorfichtigkeit und 
trug von nun an durch 16 J. einen fiechen Körper mit 
fih herum, den aber die Lebendigkeit und Friſche des 
Geiftes aufrecht erhielt und deſſen Kraft er fih gewöhnt 
hatte ftets bis zum Anßerften Neft zu verbrauchen. Den 
erften Unterricht und die wiffenfchaftlichen Voruͤbungen 
genoß er im väterlichen Haufe und feine geifttgen Faͤhig⸗ 
keiten entwigelten ſich fo ſchnell und glüdlich, daß er, 
wiewohl oft mit Eörperlichen Leiden fämpfend, nach vols- 
lendetem 14, 3.der 2. Klaffe des Elifahethbanums übergeben 
werden und dieſe nach einem halben Sabre mit der 1. 
“ Klaffe vertaufchen Fonnte, Nach 21 3, verließ er 18 J. 
alt mit dem Abgangdzeugniße Nr. 1 das Gymnafium, um 
ſich auf der Hochſchüle zu Breslau dem Rechtsſtudium zu 
. widmen, Die Liebe feiner Lehrer begleitete ihn. be 
verftändigem Zleiß und geordneter beharrlicher Thätigk: 
beſchaͤftigte er fich hier mit alen Zweigen der Rechtewiffens 





*) Schleſ. Prod, Bl., Febr. H. 1829, 
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(haft. Höhere Mathematik und Naturwiffenfchaften, zu 
denen eine urfprüngliche Neigung ihn hinzog, gewährten 
ibm Genuß und Erholung zugleich Nach rühmlich bes 
ftandener Prüfung zur Erlangung der Auskultatur trat 
der Züngling mit fittlihem Eifer für die Idee des Rechts 
in das wirkſame Leben, wo es die Verwirklichung defien 
galt, was er im ftill begeifterten Gemüth getragen und 
mit klarer Erkenntniß erfaßt hatte. — Ganz offen und 
durchaus redlich, beſcheiden und, liebevoll, fcharffinnig und 
leidenfchaftslos, wo es die Prüfung und Erforfchung der 
Bahrheit galt, Elar und umſichtig in der Darftellung 
dee erkannten, unbefangen und unbeftechlich in feinem 
Urtheil, feſt und furchtlos in feinem Entfchluß, im hoben 
Grade ordnungsliebend und bis zur Aufopferung, gefällig — 
ließ alles hoffen, er werde eine Zierde des richterlichen Amtes 
werden. Die Reinheit feined Strebend und die feiner 
Nebungdzeit angemeffene, vielleicht fie überfchreitende ers 
langte Tuͤchtigkeit fand, wiewohl erft nach längerer Zeit, 
eine gutige Anerkennung feiner Borgefegten, welche fich 
in dem Zeugniffe ausſprach, das ihm bei feinem Abgange 
vom Stadtgeridht in Bredlau zum Oberlandesgericht das 
Dirvectorium des erfleren unterm 11. Aug. 1823 ertheilte. 
— Für die zweite Prüfung, welcher er nun in wenig 
Wochen: entgegenfah, bereitete ſich M. mit unermuͤdlichem 
leiße vor, wiewohl er ein hohes Maß körperlicher 
chmerzen fchon feit langer Zeit zu tragen hatte, zu dem 
fih in den legten Wochen noch einegänzliche Abfpannung 
aller Kräfte und eine ganz gefunfene Nerventhätigkeit 
geſellte. Erft wenige Zage vor feinem Hinſcheiden unters 
brach er die Vorbereitung für feine irdifche Berufung, 
um, wie er meinte, nur etwas genefen, fie wieder fortzus 
fegen. Aber im vollen Beſitz feiner" Geifteöfraft und 
nicht ohne Hoffnung der Genefung, uberrafchte ihn da 
Ende, das Biele mit Wehmuth und Zrauer erfüllte. 


* 46, Johann Chriftian Morgenftern, 
| - Amtöinfpector zu Deffau; . 
geb. d. 29, San, 1756, geft. d. 22. San, 1829, 


Er war zu Quedlinburg geboren, wo fein Vater die 
dortige Domäne — hatte. Seine Neigung, be: 
immte-ihn für die Landwirthichaft, die er bei feinem , 
ater biß zum 3. 1788 mit großem Eifer betrieb, ohne 
jedoch dadürch verhindern zu koͤnnen, daß diefer in den 
damaligen für die Landwirthe fo ungünftigen Beiten ims 


- 
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mer weiter zuruͤckkam; ſo daß ihm ſelbſt jede Ausſicht zu 
einer felbftftändigen Exiſtenz faft gänzlich verdumkelt wur 
de, — Sein Bruder „der Juſtizamtmann M. in Sanders: 
leben, gab zufällig die Beranlaffung, daß er zu der Pach⸗ 
tung der bedeutenden Eurfürftlicy fächfiichen Domäne Sit: 
tihenbah bei Eisleben gelangte. Seine Bedenklickeit, 
ein ſolches Unternehmen ohne alles Bermögen anzufat: 
gen, wurde dadurch befeitigt, daß diefer Bruder für die 
erite Pachtzeit mit ihm in Compagnie trat und auß fti: 
nem Dermogen und durch feinen Credit die nöthigen 
Geldmittel herbeifchaffte, M.S ausgezeichneten dkonomi: 
fen Kenntniffen, feinen mit Umficht aufgefaßten und 
mit großer Ordnung ausgeführten Einrichtungen, feiner 
angeftrengsen Shätigkeit, in welcher ibm feine würdige 
Gattin, eine Tochter des Mühleninfpector Bach zu Wet: 
fin, treulich beiftand, gelang es fehr bald, deu Kulturzu⸗ 
ſtand der Domäne Sittichenbach in einem folchen Grade 
zu ſteigern, daß diefelbe allgemein fir eine der Mufter: 
wirthſchaften Thüringens galt. Die obern ſaͤchſiſchen 
Behoͤrden und vorzüglich das Finanzcollegium zu Dresden 
fanden ſich dadurd) veranlaßt, ihm durch die wichtigften 


den thuringer Kreis betreffenden öfonomifchen Aufträge 


vielfache Beweiſe der Anerkennung feiner Einfichten zit 
geben, welchem Vertrauen er mit NechtlichEeit und bis 
triotifcher Uneigennügigkeit entfprah. Das Gltd, wel 
des überhaupt in den 3. 1797 bis 1817 die Landwirte 
zu feinen Schoßfindern auserfehen zu haben fehien, hatte 
ihn vorzüglich begünftigt. Denn als er im X. 1817 durch 
anhaltende Gichtanfälle, die feine fonft fo feſte Gefund: 
heit erfchütterten, fich bewogen fand, die Pachtung der 
Domäne Sittichenbach feinem Mitpächter, dem mit feiner 
alteften Zochter verheiratheten Amtsrath Tine abzutre 
ten, befand er fich in dem Befise hinreichender Mittel, 
um den Abend feines Lebens im Wohlftand genießen zu 
Tönnen. Der Wunfch, mit einer feiner beiden Zöchter an 
einem Orte zu leben, beftimmte ihn, feinen Aufenthalt i 
Deffau zu nehmen, wo die jüngere derfelben mit dem 
Negierungsrathe Dr, Morgenftern verheirathet ift. Auch 
hier erwarb er ſich bald allgemeine Achtung und Zune: 
gung, und wenn auch wiederholte gichtifche Anfälle die 
Ruhe feines Lebensabends oft unterbracen, fo waren 
doch feinem für die Freude fo empfänglichen Gemüthe im 


Kreiſe der Seinen no viele heitere Stunden befchieden. 


Er leerte den Becher des Lebens bis auf den legten Tro⸗ 
pfen, indem er faft 73 3. alt an gänzlicher Entkräftung 
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entſchlief. — Hervorſtechende Richtungen ſeines Charak⸗ 
ters und ſeines Gemuͤthes waren eine große Beſcheiden⸗ 
beit in dem Urtheile über ſich ſelbſt, eine hoͤchſt liebens⸗ 
würdige, faſt kindliche Gemuͤthlichkeit, eine unbedingte 
Zuverlaͤſſigkeit, wenn er fein Wort gegeben hatte, Ord⸗ 
nungsfinn und Punktlichkeit, eine lebendige Zheilnahme 
an dem Wohlergehen Anderer, welches er zu befördern 
ſuchte, wo ſich die Gelegenheit dazu darbot. Von dem 
Gepräge feiner Gefinnungen hier nur zwei Beifpiele — 
Familienverhältniffe veranlaßten ihn und feinen Bruder, 
die Compagnie wegen der Sittichenbacher Pachtung gleicy 
in den erften Jahren, in brüderlichem Ginverftändniffe, 
wieder aufzuheben. Demohngeachtet berechnete er den 
hoch in die Zaufende ſich belaufenden Gewinn der erften 
Pachtzeit, bot die Hälfte Davon dem Bruder an und vers 
wendete, da diefer dieſes Anerbieten nicht glaubte anneh⸗ 
men zu dürfen, den Betrag zu einer anfehnlichen Beihilfe 
bei den häuslichen Einrichtungen der 6 Soͤhne deffelben, ' 
die er auch außerdem vielfach unterftugte. — In einer taͤglich. 
fich, verfammelnden Abendgefellfhhaft von Veteranen Defs 
fau’8 war die Rede davon, daß die dürftige St. Johan⸗ 
nis:Kicche daſelbſt nicht im Stande ſei, die fo noͤthigen 
Koften der Reparatur einer gefprungenen Glode und ih— 
rer Uhr aufzubringen. Mährend Andere diefer würdigen 
PBeteranen ſich zu den Reparaturkoften der Uhr verbind- 
lich machten, wies er felbft 500 Thlr. zur Umgießun 
der Glode an. — Mo er lebte, befinden ſich übern 
durch ihn beglücdte Menfchen, die fein ehrenvolles Andens 
Een noch ihren Enkeln überliefeen werden. 


* 47. Sohann Heinrich Kloß, 
Advokat u. Ser. Dir. zu Grimma; 
‘geb. d. 10, Febr. 1767, geft. d. 25. San. 1829, 


Er wurde zu Grimma geboren, wo fein Vater Joh. 
Georg KI., ein ſehr würdiger Mann, dad Schulamts-Ac⸗ 
tuariat (feit 1785 das Schulamt felbft), fowie die die 
Baumann’fchen Gerichte zu Zrebfen bei Grimma verwals 
tete. Seine Mutter, eine geb. Sclöffer aus Grimma, 
erzog ihn mit der 'eifrigften Gewiſſenhaftigkeit. — Nach— 
dem er feinen erften Unterridyt auf der Stadtfchule feiner 
— erhalten hatte, wurde er 1780 unter die Alum—⸗ 
nen der. dafigen Fürftenfchule aufgenommen, wo fein lebs 
bafter Geift gründlich wiffenfchaftliche Bildung empfing. 
„Doc meine Kindheit — gefteht der. Berewigte felbft in 

*) Sein Leben 6. Jahrg. S. 449 d. Nekr. an 
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einem handfchriftlichen Fragmente über Entftelyung, Wachs⸗ 
thum und Ausdauer feiner Sittlichkeit — meine Kind: 
heit und AYugenderziehung fiel in eine Zeit, wo ein Weiſſe 
und Bafedow erft nach und nad anfingen, bekannt zw 
werden und wo alles Alte noch gut war, weil ed von 
acht oder fechzehn Ahnen herſtammte; Männern war fie 
übergeben, weldye Alles gethan zit haben glaubten, wenn 
fie ihre Schüler etzögen, wie de felbft erzogen worden 
waren." So Eonnte denn Die nach damaligen pädagogi- 
ſchen Begriffen heilfame außerordentliche. Strenge der 
Eltern und Lehrer keineswegs vortheilhaft aüf einen von 
Natur mit vorgüglichen Anlagen und Feuerkraft — 
ftatteten Geiſt wirken, fie unterjochte ihn, ſchuͤchterte ihn 
ein und erzeugte fo nothwendig nicht die wahre Moralis 
tät. Mit.ehrenvollen Zeugniffen verfehen, bezog Kr im 
J. 1786 die Univerfität Leipzig, ftudirte dafelbft im erften 
Halbjahre — wohl einem ehrwürdigen Lehrer zu Liebe — 
Theologie, dann aber mit Hintanfegung feiner Lieblings 
neigung, die ihn zum Studium der Medicin hinzog, dem 
Wunſche frined Vaters gemäß, die Surisptudenz. — Noch 
immer indeffen war in Diefen Sahren, feinem eigenen Ge: 
ftändniffe zufolge, nur Furcht vor dem elterlichen Miß— 
fallen der einzige Beltimmungdgrund aller feiner Hand: 
lungen, Erft in der Folge machte dad nie ganz unter: 
drückte natürlihe feine Gefühl fur alles Sittlichſchoͤne 
und die vorherrfchende Neigung und Liebe zu demfelden 
ihre Recht an dem von Zweifeln beftärmten und mit ſich 
felbft entzweiten Sünglinge geltend; die Lecture auser: 
wählter moralifher Schriften, vor allen aber vernunft- 

emäße Religion, unterftügten ihn Eräftigft in feinen ed⸗ 
en-Befttebungen, befeftigten in ihm den Entfhluß, fünf: 
tighin die Pfliht aus Grundfag in ihrem ganzen. Um: 
fange vach Kräften zu üben und ihre Hinderniffe muthig 
zu befiegen. So bildete fi der Verewigte allmälig 
ducch eigene Kraft zum Manne heran, der feine Pflichten 
in jeder Beziehung gemwiflenhaft zu erfüllen bemüht war. 
Nach ER Ruͤckkehr von der Akademie ins elterliche 
Haus im 3.1790 wurde er des Vaters thätiger Amtöge: 
hilfe, nad deſſen Zode aber fein Nachfolger in der Ge: 
richtöbeftallung zu Trebſen, und von nun an der Liebende 
Berforger und die zuverläffige Stüge feiner Mutter und 
Schweitern. — Eben. die ftrengen Verpflichtungen aber, 
melde fih K. in diefer Ruͤckſicht freiwillig auferlegte, 
waren Urfache, daß er fich erft im 39, 3. feines Lebens 
verehelichte. Seine Wahl traf Johanna Sophie Friede: 
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rike geb. Straube aub Elterlein im ſaͤchſiſchen Erzgebirge. 
Seine Ehe hlieb zwar kinderlos, doch als ee 
felben fein Schwager, Prof. Neidyel zu Grimma, bald 
nach dem Tode feihet Gattin feiner Familie durch einen 
frübzeitigen Tod entriffen wurde, da nahm fich jener Bie— 
dermann der gang verwaiften 8 Kinder etfter Ehe als 
Bormund und zweiter Vater mit feltener Undigennügige 
” an Und förgte für fie bis an Ei Ende. Aber aud 
außerdem vergaß er nicht wohlzuthun und itzutheilen. 
Ueberhaupt war möglihfle Gemeinnügigkeit ein Haupt: 
giel feiner Beftrebungen; darum beförderte er eiftigit nas 
mentlich alle Anftalten zum Beften der öffentlichen Wohi⸗ 
fahrt (die Urmenanftalt, lättgere Zeit hindurch auch Die 
Bibelgeſellſchaft ſeiner Vaterſtadt '2c.), nahm fich ganz 
— der Jugend und ihrer zweckmäßigen Erziehung 
thaͤtig an, redete auch in ſeinen Amtöverhältniffen der 
Schule: kräftig das Wort, fo oft ſich ihm (bei Aushaͤndi— 
gung der Bocationen au Prediger und Schullehrer ꝛc.) 
die Gelegenheit darbot. — Der Berewigte. war im J. 
1795 Schulamtöverwefer und Gerichtöverwalter in Trebſen, 
feit 1806 auch in Doͤben, fowie von den Pfarrdotalgerich: 
ten zu Gornewig, und Vertrauen belohnte feine mit 
grundliher Gelehrſamkeit verbundene Rechtlichkeit. — 
Fortwaͤhrend ſuchte er fein Wiſſen vielfeitig zu.erweitern 
und folgte den Fottichritten in feinem Fache, wie fehr 
auch feine Muße theils durch Die foft Ängftlihe Genäuig- 
keit bejchränkt wiirde, womit er fogar die minder bedeu- 
tenden Berufsarbeiten felbft zu verrichten pflegte, theils 
durch feine unermüdete Dienftfertigkeit, welche man von. 
en Seiten um fo mehr in Anſpruch nahm, je zuverficht: 
e Bedermann von derh anerkannt techtfchaffenen Manne 
am Liebften Rath und Beiftand fih wünfhte, — Daß 
ein fo gemeinnüsig thätiger und Mmenfchenfteundlicher 
Mann audı ein Chrift im wahren Sinne des Wortes 
war, das ergibt ſich aus dem Vorſtehenden von felbft. 
„Bete und arbeitel" — fo lautete fein täglicher Mahl: 
ſpruch und in diefen zwei Worten, in ihter ganzen Külle 
gedacht, fand er den Subegriff aller Lebenspflichten. — 
Bei einer geregelten ftrengen Diät erfreute fi) der Hin: 
efchiedene ttoß feines von Natur ſchwaächlichen Körpers 
‚faft ohne Unterbredyung bis and Ende eines. erwünfchten 
Wohlſeins, bis gegen Eintritt feines legten Lebensjahres 
ein bedenflihes Afthma immer fihtbarer überhand nahm 
und unerwartet zu fräh feinen fanften Tod herbeifuhrte. 
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* 48. Ernſt Samuel Reiniger, 


Doctor d. Medicin u. prakt. Arzt zu Großenhaynz 
geb.d. 20, Aug. 1751, geit. d. 26. Ian. 1829, | 


| gu Großenhayn — wo ſein Vater Apotheker 

und geſchickter Chemiker war, beſuchte er das Gymnaſium 
zu Zwickau und die Landſchule Pforte, von 1769 — 1773 
aber die Univerfität Leipzig, wo er ſich der Medicin wid: 
. mete und in allen Theilen diefer Wiſſenſchaft fich rühms 
liche Kenntniffe erwarb, Sm J. 1773 wurde er Bacca⸗ 
laureus und Licentiat durch eine Schrift: De climatibus 
morborum causis, und machte darauf gelehrte Reifen nady 
Berlin, Frankfurt a. d. O., Braunſchweig und nady ans 
dern ‚Gegenden Deutfchlands, wo er fich mandye fehr vor- 
theilhafte und lehrreiche Bekanntfhaft mit berühmten 
Aerzten und andern Gelehrten verfhaffte, fowie auch ge 
naue Kenntniß des damaligen Logenwefens fi erwarb, 
Am 30. Sept. 1774 erlangte derfelbe die medicinifche Docs 
torwürde durch eine felbjtverfaßte Inaugural s Disputa- 
tion: De prole, parentum culpas luente. Bon diefer Zeit 
an hat er in feiner Baterftadt (obwohl verfchiedene ehren: 
volle auswärtige Berufungen an ihn ergingen) während 
eines halben Sahrhundertö den Kranken jedes Standes in 
Großenhayn und der Umgegend, auch ſelbſt in weiter 
Entfernung unermudet und mit dem glüdlichften Erfolge 
beigeftanden, und wo die Hilfe des Arztes unzulänglicy 
war, durch erhebende Zroftungen und liebevolle Zpeil: 
nahme dad Leiden zu mildern gefucht, und zwar ohne den 
mindeften Unterfchied bei Reihen wie bei den ihn aud 
außerdem als Wohlthäter verehrenden Armen. Sein Zus 
biläum der 5Oojährigen Doctor: Promotion gab ihm den 
genügendften Beweis der allgemeinen Liebe und Hochach⸗ 
tung, und insbefondere beging der gefellige Verein der 
Honoratioren Großenhayns dieſes Feſt auf eine feierliche und 
ehrenvolle Art, wobei ihm zugleicy ein von des König Fries 
drich Augufts Majeftät*) verehrter Brillantring durch den 
Kreishatptmann Grafen v. Hohenthal überreiht, auch 
mehrere Gedichte und andere Jubelfchriften ihm überges 
ben wurden, R. war überdies ein höchft angenehmer Ge: 
ſellſchafter, belebte jeden gefelligen Zirkel, wo er eintrat, 
und unterhielt ſich — ſtets mit den neueften Literarifchen 
/ Spain vertraut — indbefondere gern über Literatur: 

und Kunftgegenflände, und felbft dann no, als nad 
feinem Jubiläum Altersſchwaͤche den -Körper niederdrüd: 
te— denn fein Geift blieb Elar und lebendig bis Eurz vor 


) Sein Leben 5. Jahrg. ©, 449, 
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feinem Ende. — Eingeden? der durch oͤftere Unterhal« 
tung mit dem würdigen Greife mir bekannt gewordenen 
Abneigung deffelben gegen lobpreifende Nefrologe ents 
halte ich mich der weitern Auseinanderfegung feiner ehs 
tenvollen- Laufbahn. Bie Bewohner Großenhayns freuen 
ſich, fein Andenken durch feinen einzigen, auch der Medis 
tinalprarid ergebenen und ald Dichter bekannten Sohn, 
Dr. Emil Reiniger, ruͤhmlichſt erhalten zu ſehen. 


* 49, Emanuel Eichmann, 


Großherzogl. medlenb. fehwerin. penf. Schiffstapitän u. Vorſteher 
der Navigationsſchüle zu Roſtock; . 
geb. im J. 1768, gelt. d. 35. San. 1829. 


Der Hingeſchiedene war ein vortrefflicher Lehrer der 
Schiff fahrtskunde, der die Sheorie mit der Praxis mufters 
haft zu verbinden wußte umd fchwerlich in folder Gedie: 
genheit in Roſtock wiedergefunden werden möchte. ine 
bedeutende Anzahl einheimifcher und auswärtiger Schiffer, 
Steuerleute und Bootömänner haben ihm ihre Kenntniffe 
in der Nautik und Steuermanndkunde zu verdanken, Sein 
Ableben, welches in feinem 61. Lebensjahre Rieder wurde 
daher allgemein bedauert. — Als Schriftfieler hat er 
ſich Durch eine Abhandlung: „Etwas über Roſtocks Hands _ 
lung, mit Vorfchlägen zu deren Verbeſſerung“, bekannt 
gemacht. Sie findet fi in Peirerd Annalen des Handels 
und der Schifffahrt, Bremen 1819, 2. Jahrg., Heft 4, 
©. 149—167. * 

Schwerin. Dr Bruffow, 


* 50. Heinrich Gottfried Bauer, 


Doctor d. R., Affeffor bei der Suriftenfakultät u. Oberhofgerichtd« 
und Confiftorialrath zu Leipzig 
geb. d. 21. Mat 1784, geft. 26. San. 1829, 


Er war zu Leipzig geboren und der einzige Sohn 
des im 3. 1811 verjtorbenen verdienftvollen Ordinarius 
und Appellationsrath8 Dr. Heinr. Gottfr. B. Nachdem 
er die Nicolaifchule feiner Vaterſtadt befucht,, ftudirte er 
von 1802 bis 1805 die Rechte und nahm 1811 die juridie 
fhe Doctorwürde an. Im 3. 1820 erhielt er Sig und 
Stimme in der Suriftenfacultät. — Seine Schriften find: 
Diss. exercitatio de jure vindicantium praeclusorum, Lips, 
1805. — Observ, geammat, atque histor. in pignorationem 
privatam, 1811, — Diss. inaug, exercitat, juris civilis de 


N, Nekrolog 7. Jahrg. 
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pignorat, privata, 1811. — Obserr, de jure locatorio etc, 
-— Dissert.. juris Saxon, pro loco in facult. jurid, obti- 


nendo, 1820. 
* 51. Johann Friedrich) Benade, 


Paſtor Primarius zu Hoyerswerda in d. N. 2., Ritter d. rothen 
Adlerordens 3. Kl. u. Ehrenmitglied mehr. pomolog. Geſellſch.; 
geb. d. A. März 1743, geft. d. 30. San. 1829, 


Diefer Mann, defjen Leben theild durch feine lange 
Dauer, theild durch mehrfache Verdienfte dentwürdig ward, 
war in dem oberlaufigifchen Dorfe Klir bei Baugen ge— 
boren, wo fein Bater Johann B. wendifcher Prediger 
war. Nachdem er feine Bildung in Barby und in Leip— 
zig empfangen hatte, ward er 1773 Diakonus in feinem 
Geburtsorte, 1778 Paftor in Särchen, 1784 Diakonus in 
dem laufigifchen Städtchen Hoyeröwerda und 1797 Paftor 
Primarius dafelbft. Im J. 1823 Eonnte er fein Amts⸗ 
jubiläum feiern, wobei er in Anerkennung feiner Berdien: 
fte von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen das Nit- 
terkreuz des rothen Adlerordens empfing und worauf er 
noch immer in feiner Amtäthätigkeit fortfahren Eonnte, 
bis er, fait 85 Jahre alt, diefe Welt verließ. In feinen 
Nebenftunden wendete er, allen Fleiß der Obſtbaukunde 

u, ſchrieb auch mehrered über die Obſtbaumzucht für den 
ruck. So gab er: „Karl Beine. v. Heinedens Nachr. u. 
Beſchreib. e. vollſt. Sammlung v. Obftforten erweitert 
u, bericht. in 2 Bdn. zu Sorau 1804 u. 1805," herauß, 
Darum war er auch Mitglied mehrerer pomologifchen 
Vereine und eine Birnenforte heißt nach ihm Benadine, 


52. Joh. Chrifloph Friedr. Haug, 
koͤn. würtemb. Hofrath u. Bibliothekar zu Stuttgart; 
geb. d. 9. März. 1761 geft. d. 30. San. 1829 *). 


Den beweinen wir am meiſten, wenn er fid) von bannen macht, 
Der am meiften, als er lebte, mitgefcherzt und mitgelacht. 
\ 


Mit Haug hat ein heiterer Geift die Erde verlaffen. 
Er war ein Dichter, der auch beim Auslande einen wohlver- 
dienten Ruhm erwarb und ſowohl durch Kenntniffe und Ta⸗ 
lente, ald durch die Eigenfchaften ſeines Herzens ein bleibendes 
Andenken bei der Mit: und Nachwelt ſich geftiftet — Bon ge: 


*) Schwäb, Merk, v. 4. Febr. 1829 u. and. öffentl, Nachrichten; 
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bildeten Eltern im Schoofe der blühenden Natur zu Nieders 
ftogingen, einem fchwäbifchen Städtchen im würtembergis 
fhen Oberamte Alpe, wo fein Vater, der nachmalige 
Profeſſor und Stiftöprediger zu Stuttgart, Balthafar H., 
dama's Pfarrer war, geboren, erhielt er feine erfte Bildung 
auf dem Gymnafium zu Stuttgart,. und war Anfangs zum 
Studium der Sheologie bejtimmt. Im 3. 1776 in die 
Karls-Akademie aufgenommen, wandte er fich jedoch nach 
vollendetem philologifchen und philofophifchen Kurfe zum 
Studium der Rechtswiſſenſchaft, und machte in derfelben 
fo gute Fortſchritte, daß er, Dutch vier in verfchiedenen 
Zweigen derfelben erhaltene Prämien den vom Herzöge geftifs 
eten atademifchen Orden errang. Nach beendigten Studien 
wurde er vom Herzoge Sarl im 3.1783 als Sekretär in feis 
nem geheimen Kabinete angeftellt: Wie viele Huld und 
väterliche Nachficht Diefer Fürft dem jungen Manne ans 
gedeihen lieg, — defjen Dichtertalent ſich Damals ſchon 
entfaltet hatte, deffen Wis fich bereits laut zu Außern 
begann und der fich in ein ftrenged Dienftreglement nicht 
immer recht zu ſchicken wußte, — davon erzählte noch oft 
der Greis mit Heiterkeit, Rührung und innigem Danf: 
gefübl. Dem Regierungdnachfolger Carls, dem Herzoge 

udwig Eugen, wurde er ditrch feine Stellung als zweiter 
Kabinetöfekretar naher gerüdt, unter Herzog Friedridy 
Eugen erhielt er die Stelle eined Sekretär beim Gehei⸗— 
menrathe, dem nachmaligen Staatöminifterium, ein Amt, 
das er 11 3: lang befeidete, biß er im „Sul, 1816 vom ver: 
ewigten König Friedrich zum Bibliothekar an der koͤnig⸗ 
liyen öffentlichen Bücherfammlung mit dem Charakter 
eines Hofraths ernannt wurde, So war e8 ihm nun ver: 
gönnt, die legten zwölf Jahre feines Lebens den Mufen, 
welden er die Erholungsftunden feines Lebens widmete, 
auch im, Alter zıt dienen. — Auf die Ausbildung feines- 
Geiftes war in den akademiſchen Iahren fein Zugends 
freund, der unfterblihe Schiller, und der ald Spradfors 
fher bekannte nachmalige geiftreiche Bibliothekar und 
Biograph Schillers — Peterfen nicht ohne Einfluß; der 
geiftvolle und belebende Schubart zeichnete den Süngling 
aus, und in einem (noch ungedrucdten) Briefe nannte er 
ihn einen „Eöftlihen Jungen,” Unter feine aͤlteſten und 
vertrauteften Freunde gehörte Matthiffon, der Dichter, 
der zugleich bis ins legte Jahr feines Lebens neben ihm 
dad Amt eined Bibliothelars bekleidete. Ohne auf den 
Namen eined eigentlichen Gelehrten Anfpruch machen zu 
wollen, befaß H. doch Kenntniffe, die man nicht bei jedem 
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Gelehrten findet, und namentlich war er der roͤmiſchen 
Sprache in einem feltenen Grade mädtig und eine Be⸗ 
kanntſchaft mit den meiften lebenden, wie die feinige war, 
gehört unter die feltneren Erfcheinungen. Unter den Seelen: 
vermögen des Berewigten war daß hervorftechendfte, und man 
darf fagen Dominirende, dee Witz, und zwar jener wuns 
derbare Wortwiß, der aus der Aehnlichkeit der Klänge 
mit Blitzesſchnelle die uberrafchendften Gedanken, Die 
treffendften Urtheile, die fcherzhafteiten Wendungen über 
Gegenftände aller Art hervorzuloden wußte. Kein Wuns 
der, Daß unter den vielfachen Produktionen feiner leichten 
Zeder, neben Kabeln, Liedern, Balladen, das ſcherzende 
Gelegenheitögedicht, befonderd aber dad Epigramm, weit 
berporragt, und daß dieſes legtere ihm in ganz Deutfch- 
land einen gerechten und gewiß unvergänglicyen Ruf er: 
worben hat. Schon im 3. 1791 erſchien eine anfehnliche 
Sammlung großentheild vortrefflihder Sinngedichte von 
ibm; dieſer folgten feitdem von Zeit zu Zeit, außer uns 
säbligen in Beitfchriften und Zafchenbüchern audgeftreuten 
einzelnen ſcherz⸗ und ernfthaften Gedichten, andere Samm⸗ 
Iungen, fliegende Blätter, in welchen oft Ein Scherz mit 
nie ermüdender Anmuth fich hundert neue Geftalten fchuf 
und Ein Wis immer wieder den andern erzeugte; und 
noch in den legten Jahren ftellte er eine Auswahl desje- 
nigen, was ihm das Beſte unter feinen ſaͤmmtlichen Er- 
zeugniffen däuchte, in zwei Bänden zufammen. Aber 
viele feiner trefflichften Einfälle, Impromtu's des gefelli- 
gen Lebens, haben ſich nur in der mündlichen Ueberliefer 
zung erhalten und Eonnen wegen ihrer individuellen Ver⸗ 
anlaffungen, und Unfpielungen nur von einem Eleinen 
Kreife gewürdigt werden, — wurde die Spitze 
des Epigramms in ſeiner Hand nie zum verwundenden 
Stachel; die acer ſeines Witzes war der Art, 
daß der Getroffene von.Herzen mitlachen mußte; der Ge: 
reg feines Scherzes war nicht der tiefliegende Fehler 

ines Nebenmenfchen, nicht ein verdorbener Charakter, 
den er verabfcheute, an den er ungern glaubte, fondern 
unfhuldige Eigenheiten und Lächerlichkeiten, die am 
Sage lagen. Der Wig, der fo leicht verfeindet, machte 
ihn zu Jedermanns Freund; den verfchiedenften Zirkeln 
theilte fein aufs vielfachhfte in Anſpruch genommenes 
Wohlwollen, Ernft und Scherz aus dem Füllhorne feiner 
Mufe mit; der Reim ftand ihm jeden Augenblick zu Ge— 


bot und die befcheidene und abfichtlich unfcheinbare Art, 


mit welcher er feine Einfälle zum Beßten zu geben wuß⸗ 
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te, machte ihn zum liebenswürdägften Gefelfchafter. Be⸗ 
fonders unerfchöpflih_war er in Trinkſpruͤchen (Toaſt's) 
im frohen Kreife der Sreunde, was ihn daher zum Mite 
telpunfte jeder Gefelfchaft machte. Da war es überhaupt, 
wo fein immer gleicher Humor, feine unwiderftehlich frohe 
Laune die fchönften Augenblicke hervorrief. — Der Gang 
feines äußern und innern Lebend war einfah und unges 
ftört, und feine Gemuthsruhe wurde nur unterbrochen 
durch die fchmerzlichen Verluſte, die fein Herz erlitt, zu⸗ 
erft durch den Berluft des einzigen Sohnes im frühen 
Alter und dann befonders durch den Tod feiner würdigen 
Gattin und zweier liebenswürdigen erwachſenen Töchter. 
Aber fein unbefiegbarer Krohfinn ließ ihn, fo tief er diefe 
Schläge auch empfand und nie ganz verfchmergte, doch immer 
bald wieder das Sleichgewicht finden, und wenn ein Recenfent 
ihn etwa ärgerte, was wohl gefchehen Eonnte, fo machte er 
feinem Berdruß in einem Dugend Epigrammen Luft und 
ging dann wieder munter fein Liedchen pfeifend (wie er 
zu thun pflegte) feinen Weg. Im erniten Leben war er 
eine Seele ohne Falſch, der befte Vater und Gatte, der 
aufopferndfte Freund, dienftfertig und gefällig gegen alle 
Menſchen, und die Heiterkeit feined Gemuͤths hatte eine 
tiefe religiöfe Grundlage. — Er hatte früher niemals 
die Grenzen feined Vaterlandes überfchritten, bis er in 
Den legten 6 Jahren eine Reife nach Heidelberg zu feinem 
Freunde Voß *)dem Vater (der Sohn war bereits geftorben) 
vornahm, von dem errühmte, daß er ihn das griechifche Oden⸗ 
maß handhaben gelehrthabe, in welchem er ſich von Dortan 
häufig verfuchte; dann ein zweitesmal nach et 
Eine Neife ind nördliche Deutfchland, die er noch im J. 
1827 unternahm und auf welder er Leipzig, Dreöden, 
Meimar und Berlin befuchte, befriedigte feinen lang ge= 
hegten Wunfch, die dort lebenden Männer von Ruhm und 
Ruf von Ungeficht zu Angeficht zu fehen ; und auch hier fehlte 
ihm Die Liebe und Achtung nicht, die er fich allgemein 
zu erwerben wußte. Ueberall wollte man den Eindlichen 
Mann pyerfünlih Eennen lernen, deſſen harmlofer und 
glänzender Wis aus der Ferne feit vielen Jahren erfreut 
hatte. Dies erweiterte den zahlreidyen Kreis feiner Freun⸗ 
de und ftärkte fichtlich feine fehon damals wankende Ge: 
—— Einer der heiterſten Genuͤſſe ſeines legten Les 

ensjahres war die einzig frhöne Feier ded 11. Febr, 1828, 
mit welcher der Hundertjährige Geburtötag des erhabenen. 
Stifter der hohen Karlöfchule begangen wurde; eine 
Teier, zu der er vor Allen felbft manchen entfernten Freund 


+) Defl. Biogr. 4. Sahre. ©. 171. 
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\ 
berzubefchied und die ey durch muntere und ernfte Dich⸗ 
tungen erhöhte. — Im zu Ende gehenden 68. Lebensjahre 
endete nach Eurzem Krankenlager eine den Umlauf Des 
Blutes ftörende Schwäche unerwartet fohnell fein Leben, 
das ihm die Mufe noch bis zu den legten Stunden erhez= 
terte, Eine Äußerft zahlreiche Begleitung folgte am 3. 
Febr. feinem Sarge und ſprach die große Zheilnahme 
feiner Mitbürger, mit welchen ev. felbft fo oft fich nicht 
nur gefreut, fondern auch herzlich getrauert hatte, ruͤhrend 
aus. Der Stuttgarter Liederkranz, deſſen thätiges und 
befonders verehrtes Mitglied er war, fang ein von ibm 
gedichtetes Lied an der Nuheftätte feiner irdifchen Hülle, 
Diefe Stelle hatte er im Geiſte vor Jahren in heiterer 
Geſellſchaft zum Voraus mit einem Sinngedichte bezeich- 
net, worin fich fein Sinn und feine Dichterweife vollkom⸗ 
men fpiegelt Es lautet fo; 

Der, der hier ruht, 

War fromm und gut: 

Einft, hoff’ ich, taug’8 

Sur Grabſchrift Haug’s, 


Der Hofrath Reinbek fchließt feine vortreffliche Rede bei 
Dauge Sodtenfeier — im Liederkranze zu Stuttgart am 
94. März 1829 gehalten, mit folgenden Worten: „Mit 
befriedigtem Herzen Eehrte Haug von feiner legten Reife 
in unfere Mitte zuruͤck, und hier wurde ihm die Freude, 
thätig mitzuwirken zu der feltenen und herzerhebenden 
Zeier, welche die noch Lebenden Lehrer und Zöglinge der 
Aa — die feine Sugend gebildet hatte, dem Anden: 
en ihres gemeinfchaftlichen erhabenen Wohlthaͤters weih— 
ten, Er ſah fih aufs Lebhaftefte in die glüdliche Zeit 
der goldenen Träume verfegt, die für ihn, Den Genügfa- 
men, mehr ald Sraume gewefen, erblickte mehrere der 
Genoffen diefer Zeit um fih, — und fo fügte ſich das 
legte Glied der goldenen Kette, die nie ein Sturm gerüt- 
. telt, die Fein trüubender Hauch berührt hatte, an das erfte 
Glied. Der Kreis feined Lebend war vollendet. Der To⸗ 
dedengel nahete — gr hörte Das Naufchen feines Flügels 
von ferne und fang; 
Oft hört’ ich fhon ob Sarkophagen 
Schrecklos der Schollen dumpf Geroll. 
Bald ift von meined Lebend Tagen 
Vielleicht die Eleine Summe voll, 
Doch kaͤmſt du Heut mir’d anzufagen, 
D od! ich hegte Keinen Groll, 


ö——————————— 


Hoͤd. 1836 


Wohl mir! ich darf es ruhig wagen, 
Mit des geruͤhrten Dankes Zoll 
Zu dem das Auge aufzuſchlagen, 
Von wo mir Licht und Athem quoll. 
Warum denn, Vater, ſollt' ich klagen, 
Wenn deines Engels Ruf mir ſcholl? 
Warum vor einem Ende zagen, 
Das endlos mich beglüden fol! 
Seine literarifche Wirkfamkeit war hoͤchſt ausgedehnt, 
und es ift nicht leicht irgend ein öffentliches Blatt oder ein 
Almanach erfchienen, zu dem er nicht reichlich beigefteuert 
hätte, fowie er denn auch felbft von der Gründung des 
Morgenblattd, alfo von 1807 an bis zum 3. 1820 der 
Redaktion diefed Blattes mit einem Nebenredaktteur oder 
auch zu Zeiten allein vorftand, — Zu feinen größern 
literarifchen Unternehmungen gehört auch die mit feinem 


 vieljährigen Freunde, dem mit ihm in demfelben I. und 


an demfelben Tage gebornen Satyrifer Fr. Chr. Weiffer 
veranftaltete epigrammatifche Anthologie in 10 Bdchn. 
1805 bis 1809. — Außerdem gab er heraus: Zaſchenb. 
für Geift u. Herz auf d. 3. 1801. — Hundert Hyperbeln 
auf Hrn. Wahls große Nafe. Stuttg, 1804. — Epigram. 
Spiele. Zürich 1807. — Taſchenb. dem Komud u. Ba: 
chus gewidmet (ohne Jahrszahl). — Almanach poet. 
Spiele auf das Jahr 1815 u. 1816 _ m. K. Zrantf. — 
Huldigungen den Würdigften d. ſchoͤnen Geſchl. in 200 
Epigrammen. Züb, 1816. — Poet. Luftwald; Sammlung 
v. Gedichten Alt. größtenth. jetzt unbekannter Dichter, 
1819. — Spiele d. Laune u. d. Witzes, in Epigr. u, ver- 
ftfic. Anetd. 1826. — Sein Bildniß findet ſich vor Langs 
Taſchenb. f, haͤusl. u. geſellſch. Freuden, für 1801. 


* 53, Ferdin. Wilh. Ernft Joh. Hol, 
emerit. Rector der Stadtſchule zu Teterow im Großherzogthum 
Mecklenburg-Schwerin — + zu Toitenwinkel; 
geb. d.4. März 1787, geft. d.30. San. 1829. 


Er ward zu Neuhof bei Zeffin im Mecklenburg⸗Schwe⸗ 


| tinfchen geboren, wo fein längft verftorbener Vater Carl 


Leopold H. ein ſehr wohlhabender Gutspaͤchter war. Dies 
fer brachte ihn ſchon fruͤhzeitig im 3.1795 auf die Doms» 
fcyule zu Guͤſtrow, wo er bei trefflichen Anlagen und Fleiß 
in kurzer Zeit den Schulkurſus zuruͤckgelegt und, ſchon 
1804, in feinem 17. Lebensjahre, fuͤr die Univerſitaͤt ent⸗ 
laffen werden konnte. Er widmete ſich nun auf der va⸗ 
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terländifchen Hochfchule zu Roſtock der Theologie in Bere 
bindung mit Philologie, beendete dort feine Studien im 
J. 1807 und ließ ſich demnädft bei dem damaligen Eon: 
fiftowialrathe und Superintendenten zu Sternberg, jetzi⸗ 
em BMberhofprediger Dr, Paſſow zu Ludwigsluft, als 
andidat eraminiren, worauf er mehrere Jahre fehr an= 
efehene Haudlehrerftellen zu Schwerin und Gotteögabe 
ekleidete. Im 3. 1812 bewarb er fi um das Subrec⸗ 
torat an der Domfchule zu Guftrow. Unterm 25. Oct. 
1814 erhielt er die Gonrectorftele in Zeterow, und be= 
reitd den 16. März 1815 das Nectorat dafelbfi. Am 16. 
San. fand er in der Berbindung mit der gebildeten Toch— 
ter eined medlenburgifchen Landgeiftlihen zu Luͤſſow, 
Louife Simonis, eine trefflicye Gattin und feine Ehe ward 
durch 5 Kinder, von denen noch vier den Vater überleben, 
gefegnet. Mit rähmlihem Eifer ließ H. es ſich nun ans 
‚gelegen feyn, die damals fehr zerrüttete Schule aufs neue 
duch zwedmäßige Einrichtungen zu geftalten und in Flor 
zu bringen, wodurch er ſich allgemein Liebe und Achtung 
erwarb, Schade nur, daß er nicht bei diefem Vorſatze 
beharrte und ſich in der jüngften Zeit, Durch verführerifche 
Freunde geleitet, mit unbegrenztem „Leichtfinn dem Spiele 
und defien Gefolge auf das leidenfchaftlidhfte ergab 
und dadurch fowohl feine eigene Exiſtenz ald das Gluͤck 
feiner Famile zerftörte, Nicht die Bitten und Thraͤnen ſei— 
ner mit inniger Liebe an ihm hängenden vortrefflicyen 
Gattin, nicht die Ermahnungen feiner Freunde und Ber: 
wandten vermochten es, die fihon zu tief bei ihm einge: 
wurzelte Beidenfchaft zu befiegen und ihn auf andere We: 
ge zu bringen; er verfiel von einer Thorheit in die Andere 
und ward dadurch unfähig, fein Amt länger verwalten zu 
tönnen. In Anerkennung feiner der Schule geleiteten 
Dienfte ward er demnad auf feine desfallfige Bitte mit 
einer angemeffenen Penfion im J. 1828 feined Nectorates 
entlaffen, worauf er fich_mit feiner Familie nad) einem 
freundlichen Landfige zu Toitenwinkel bei Roftod begab, 
wo er noch nicht 43 J. alt fein Leben befchloß. 


Schwerin, Dr, Brüffow,. 
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Kupferfteher zu Berlin; 
geb, im 3, 1789, get. d. 30. San. 1829 *). 


Durch feinen Tod hat die Kunft, namentlidy die Kunft 
des Schriftfiehend einen empfindlichen Verluſt erlitten, 
Sm frühen Alter fchon hatte der Verftorbene es in diefem 
Fache zu bedeutender Vollkommenheit gebracht und von 
befonderer Liebe dazu angeregt und durch unverkennbares 
Zalent begänftigt in ftetem Kortfchreiten es zu einer Boll: 
kommenheit gebracht, die bei den von ihm ausgeführten 
Arbeiten weder in Hinficht der eigenfinnigften Gorrectheit, 
noch in Binficht der Eleganz des Geſchmacks etwas zu 
wünfchen übrig ließ und ihn unter die erften jene Fa⸗ 
ches ſtellte. Wie ſehr ſeine Leiſtungen anerkannt und 
wie allgemein ſie gewuͤrdigt worden ſind, beweiſen die 
Arbeiten, die nicht allein fuͤr ſeine Vaterſtadt Berlin und 
das Inland überhaupt, ſondern auch für das Ausland, 
für Riga, Petersburg, Moskau, Hamburg, ja felbft für 
London, Liverpol, Paris, Marfeille, fogar für Philadel- 
phia und Bofton bei ihm beftellt und von ihm ausgeführt 
worden find. Wenn gleich der Zweig der Kunft, den ©. 
bearbeitete, wohl nicht den übrigen Zweigen der Kupfers 
ſtecherkunſt im Allgemeinen gleichgeftellt werden mag , ſo 
bleibt Doch eine in fo großem Maße errungene Vollkom⸗ 
menheit, wie der Verftorbene fie befaß, und ein fo ruͤhm⸗ 
liches beharrliches Streben darnach, des Anerkenntnifjed 
werthb; und ed gereicht der Stadt Berlin gewiß zum 
Ruhm, einen Mann befeffen zu haben, der in feinen Lei— 
ftungen mit fo berühmten Städten des Auslandes, felbft 
des in diefem Theile der Kunft fo bewährten Englands, 
dreift in die Schranten trat, und wie die Erfahrung ges 
lehrt, in dem MWettftreit nicht unterlag, wo er nicht Sie⸗ 
ger blieb. — Wenn dem Künftler hierdurch von dieſer 
Eeite ein rühmliches Andenken gefichert bleibt, fo wird 
auch anderfeitd den Seinigen und feinen Freunden und 
Bekannten das Andenken eines fo liebevollen txeuen Gat⸗ 
ten und Baterd, eines fo tbeilnehmenden und herzlichen 
einem Jeden mit gleichem aufrichtigen Wohlwollen ents 
Kerummetn Freundes und eines fo rechtichaffenen 

iedermannes ſtets theuer und werth ſeyn. 
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Daftor zu Wilthen bei Bautzen; 
geb. d. 21. Apr, 1797, geft. d. 30. San. 1829, 


Dad Dorf Schmöln bei Bifchoföwerda ift der Ges 
burtöort des Verewigten, wo fein Bater im Beſitze ei- 
nes Häudlergrundftüces fich fparfam, aber redlich näÄhrte, 
Ein frommer, gottergebener Sinn zeichnete diefen ſchlich— 
ten Landmann yor vielen aus. Dieſen religiöfen Sinn 
pflanzte er ſchon früh in Die Herzen feiner Kinder; einer 
Tochter und diefes einzigen Sohnes; wo vorzüglich in 
dem Gemuthe des Sohnes die frommen Lehren Des Ba: 
terd einen fruchtbaren Boden fanten, Still und zurüd: 
gezogen von allen rohen und wilden Spielen feiner Zus 
gendgenoffen verlebte B. feine frühefte Jugend im elter: 
lihen Haufe, und befuchte die Schule des Dorfes, 
wo er fich durch unverkennbare Fähigkeiten auszeichnete 
und die befondere Aufmerkſamkeit des Lehrers auf fi 
og. Schon in den legten Schuljahren konnte er dem 
ehrer in dem Unterrichte der jüngern Kinder beiftehen, 
und ed entitand ſchon damals der Gedanke in ihm, ſich 
einem hohern Stande, als dem feined Vaters zu wid: 
men; allein da hierzu wegen der Äärmlichen Bermögend: 
umftände feiner Eltern gar Feine Ausficht war, fo ftand 
er feinem Bater treulih in den oͤkonomiſchen Gefchäften 
bei, erlangte aber doch durch vieles Bitten die Erlaub: 
niß von feinem Bater, daß er bei dem Pfarrer des Orts 
Unterricht in der lateinifchen Sprade nehmen durfte; 
und ſchon nach einem halben Sahre hatte er ficy fo viele 
Kenntniffe erworben, daß ihn alle Vorſtellungen der Gei: 
nigen nicht mehr abhalten konnten, die weitere Außbil- 
dung feines Geifted auf dem Gymnafium zu Baugen fort: 
zufegen. — Wohl hatte er anfangs mit den dringend: 
ften Sorgen zu tampfen, allein durch feinen ausgezeich⸗ 
neten Fleiß und ftrengfittliches WBetragen erwarb er fi 
bald die Liebe feiner Lehrer und das Zutrauen vieler an: 
gefehener „Familien, welche ihm ihre Kinder zum Unter: 
richt anvertrauten, wodurch es ihm moͤglich ward, dad 
fchwierige Unternehmen fortzufegen, Die freien Stunden 
des Tages mußten dazu verwendet werden, das Noͤthige 
zu verdienen, und die Nächte blieben — zum größten 
Nachtheile feiner Gefundheit, zum Studiren übrig. — 
So verftrih unter mancherlei Anftrengungen und Ent: 
behrungen die Zeit auf dem Gymnafium, als im legten 
Jahre deffelben fein Vater ihm durch den Tod entriffen 


Beyer. 139 


‚wurde. Diefer Kal drohte alle feine fchönen Hoffnungen 
zu zerftören, denn Mutter und Schwefter drangen hefti 

in ihn, den Plan zum Studiren aufgugeben, oder nun mit 
nody geringerer Unterftüßgung vorlieb zu nehmen. Den⸗ 
noch wankte fein Muth nicht. — ‚Nad) 44 3. war er in 
feinen Kenntniffen fo weit vorgerudt, daß er im I. 1817 
dad Höhere alademifche Leben auf der Univerfität Leipzig 
beginnen konnte. Er beflimmte ſich nun ausſchließlich 
für Die Studien der Theologie und Pädagogik, und hatte 
auch bald das Gluͤck, hier treue Freunde und wohlwol- 
lende Gönner zu finden: Durch Stundengeben erwarb er 
ſich hinlaͤnglich, was er zu feinem Unterhalt nöthig hatte. 
Unter den Profefforen diefer Hochſchule war es befon- 
derd Tzſchirner *), welcher ihn anzog und ihn feft be= 
ftimmte, diefem freifinnigen unerfchrodenen Bertheidiger 
der evangelifhen Wahrheit nachzueifern. Im 2. 3. fei- 
nes Aufenthalt zu Leipzig ward ihm eine Kehrerftelle an 
der Burgerfchule übertragen, welche er zur größten Zu⸗ 
friedenheit feiner Vorgefegten bis zu feinem Abgange von 
der Univerfität verwaltete. Nach 23 3. hatte er feinen 
theologiſchen Curſus vollendet, dad Eramen glüdlicy be⸗ 
ftanden und war nun entfchloffen, eine Reife in die 
Schweiz zu unternehmen, um dort vielleicht eine Lehrer: 
ftele an dem Peftalozzifchen **) Inftitute zu erhalten, 
wo er feine pädagogifchen Kenntniffe noch zu erweitern 
gedahte, Allein diefer Plan ward wieder aufgegeben, ins 
dem ihm die Hauslehrerftelle bei dem General v. Gableng 
angetragen wurde. DB. konnte diefem Rufe, der ihn feis 
nen heimathlichen Fluren wieder zuführte, nicht entfagen, 
fondern nahm diefe Gonditioh an. Drei Jahre wirkte er 
mit Gegen auf Geift und Herz feiner Zöglinge und hatte 
während dieſer Zeit vielfache Gelegenheit, feine vorzüg- 
lichen Predigertalente, fowohl während des Winters in 

Dresden, als aud in den benachbarten DOrtfchaften feines’ 
Sommeraufenthaltd noch weiter auszubilden. Der ftet6 
tiefe Gehalt feiner Predigten , die unerſchoͤpfliche Gedan⸗ 
tentülle, mit welcher er fein Thema ausführte, der leb- 
bafte und würdevolle Vortrag und feine wohlklingende 
Stimme, verfchafften ihm bald den Auf eines ausgezeich- 

neten Kanzelredners. — Das Verlangen, der treue Seel: 
forger einer Gemeinde zu werden, wurde nun immer mäcd)- 
tiger in feiner Seele, daher meldete er fich zu dem Das 





») Defl. Biogr. 6. Sahrg. ©. 113. d. Nekr. 
”*) Peſtalozzi's Biogr. 5. Jahrg. ©. 14. d. Rei, 
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mals vacanten Pfarramte zu Guttau in der Oberlaufig; 
er ward zur Probe eingeladen, erntete auch hier allge: 
meinen Beifall, und das Pfarramt ward ihm übertra= 
gen, weldes er zu Weihnachten 1822 antrat. — Nun 
ſah fih B. am Ziele feines oft fo muhevollen Strebeng, 
und erfaßte mit ganzer Seele den fihönen Beruf, in wels 
em er nun mit aller Kraft zum Segen feiner Gemeinde 
wirken wollte, Die Kirche des. Dorfes, welde im Kriegs: 
jahre 1813 abgebrannt war und in ihrem Ausbaue noch 
nicht hatte vollendet werden koͤnnen, erhielt durch feine 
Bemühungen einen Altar, Kanzel und Saufftein, welche 
Opfer feine Gemeinde dankbar erkannte, Mit Eifer und 
Treue verwaltete er 1 3. und 2 Monate diefes Pfarr: 
amt und erntete die fchönften Früchte feiner ſtets regen 
Wirkfamkeit. Nebenbei befcäftigte er fih mit der Er- 
ziehung einiger Knaben, was von jeher fein Lieblings fach 
gewesen war. Allein obfchon B. hier alle feine Hoffnun— 
gen in Erfüllung gehen fah, die er von dem fhönen Be: 
rufe eines treuen Seelenhirten gehegt hatte, fo war es 
ihm doch nicht möglich, fich in der flachen gebirglofen 
Gegend heimisch zu fühlen; fein fehnendes Verlangen 
wandte fich unwillfuhrlich zu den Bergen hin, wo er feine 
Sugendzeit verlebt ‚hatte, Theils aus dieſer Urfache, 
theild um feine finanzielle Lage zu verbeffern, ließ er fich 
bewegen, den Antrag des Wilthner Pfarramted im J. 
1824 anzunehmen, und feine Gemeinde zu Guttau entlieg 
ihn mit der größten Betrübniß. Mit lauter Freude und 
feftlihen Geremonien empfing ihn die Gemeinde zu MBil- 
then, doch obgleich er hierin die Bürgfchaft für die Liebe 
und dad Vertrauen feiner nummehrigen Kirchkinder zu finden 
offte, fo vermißte er doc) bald jene Herzlichkeit, welche 
hm feine ‚jo eben verlafjene Gemeinde fo lieb gemacht 
hatte. — Sm Sommer 1825 verheirathete er ſich mit 
“ Emilie Kriegel, der älteften Tochter des Rechtsconſulen— 
ten Dr. Kriegel zu Dresden, in welcher er alle die Ei- 
enfchaften,. die eine liebende Gattin und forgfame Haus— 
rau zieren, vereinigt fand und lebte mit ihr während der 
Zurzen Zeit feines noch übrigen Lebens in dem glüdlich- 
ften Einverftändniffe. — In MWilthen fand der Bere- 
wigte viel Stoff für feine raftlofe Thätigkeit. Die Pfarr- 
gebäude fegte er größtentheils aus eigenen Mitteln wies 
der in bewohnbaren Zuftand , und brachte an den Gärten 
und übrigen Umgebungen viele Verbeflerungen und Ver— 
fhonerungen an, Vorzuͤglich verdient aber machte fidy 
DB. um die Kirche zu Wilthen, deren nothwendige Repa= 
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ratur und Bau einer neuen Orgel eine Summe von mehr 
ald 1000 Thlr. erforderte, die er meift durch freiwillige 
Beiträge von den Parochianen und in der Umgegend zus 
fommenbrachte, indem er in eigener Perfon oft in der 
zaubeften Witterung Haus für Haus ging und die Gas 
ben einfammelte, Den Bau des Ganzen leitete er felbft, 
und um der Gemeinde nicht noch mehr Ausgaben zu vers 
urfachen, ließ er den Altar und über ihm die Kanzel, fos 
wie den Taufſtein auf feine eigenen Koften im einfachen 
erhabenen Styl aufbauen. — Doc die Folgen der vie- 
len Anftrengungenen und damit verbundenen Aergerniffe 
blieben nicht aus; Dazu kam noch der Schmerz über 
den fchnellen Tod feines einzigen Kindes und die zu ras 
fhe Shätigkeit in feinen amtlihen Geſchaͤften; alles dies 
hatte nach und nach feine Gefundheit untergraben. Eine 
überftandene Lungenentzündung hatte den Keim des To⸗ 
ded in feiner Bruft zuruͤckgelaſſen. Aber alles Zureden 
der Seinigen, fidy zu fchonen und im Sprechen fich zu 
mäßigen, war vergebens; er führte fein Amt immer noch 
feloft fort, indem er feinen Zuftand nicht für fo gefähr: 
li hielt; bis Ende Octobers ihn auf der Kanzel wäh: 
vend der Predigt ein fo heftiger Blutfturz überfiel, daß 
er tiefelbe nicht wieder betreten Eonnte und die Krank 
heit ihn feinee Auflöfung entgegenführte. — Fünf Jahre 
nur hatte er mit treuer Sorge dieſes legte Pfarramt 
verwaltet und ſich duch Nechtlichkeit und Dienftfertigkeit 
allgemeine Achtung erworben. Beharrlichkeit und Aus⸗ 
dauer in dem, was er ſich einmal vorgenommen und fuͤr 
gut erkannt hatte, feſter Muth in allen Verhaͤltniſſen des 
Lebens und edle Freimuͤthigkeit und Wahrheitsliebe wa- 
ten die Grundzüge feines Charakters. Allem Myſticis⸗ 
mus und frömmelnden Weſen war er feind, und gab ſich 
in den legten Sahren mehr dem rationalen Syiteme hin, 
jedoch aus eigener Weberzeugung und ohne im geringiten 
der Zweifelfuht Raum zu geben. Seine Kanzelvorträge 
waren ſtets faßlich, klar und deutlih, und gewannen 
durch das befondere Feuer ded Ausdrucks fo an Kraft 
und Eindringlichkeit, daß ihn feine Freunde oft den ans 
dern Tſchirner nannten. Durch feine außerordentliche Bis 
belfenntniß und bewundernswürdige Gewandtheit der Spras 
he hatte er ſich mit Hilfe feines fehr guten Gedächtnif: 
ſes die Fertigkeit erworben, feine Predigten nur ftreng 
zu meditiren, nicht zu concipiren; er wich deshalb nie 
von der entworfenen Dispofition ab, fondern führte fie 
jedesmal mit dev pünktlichiten Ordnung aus, wobei ihm 


142 | Louiſe Chriftiane, 


fein großer Sdeenreichthum fehr zu ftatten kam. Im 
vollen Sinne des Wortes war B. Seelforger feiner Ge— 
meinde, und fein Beruf ald Geiftliher ging ihm über al: 
led. — Als Gefellfchafter war er heiter und launig und 
da es ihm nie an Stoff zur Unterhaltung feplte, im 
Kreife feiner Freunde beliebt, Er war von mittlerer 
Größe und etwas ſchwaͤchlichem Körperbau, und obwohl 
er fihb immer der blühendften Gefundheit erfreut hatte, 
fo mochte doch der raſche Schwung des lebhaften Gei— 
ftes mit den ſchwächeren Körperfräften nicht im Ber: 
hältniffe ftehen, darum mußten legtere fo bald unterlie- 
gen und der Geift der ihn hemmenden Feſſel fib fo bald 
entwinden, Seine Gefichtöbildung war regelmäßig und 
angenehm, der offene, geiftvole Blick des großen blauen 
Auges flößte jedem, der ihn zum erftenmal jah, Vertrauen 
ein. In der Wahl feiner Freunde war er forgfältig, 
aber wem er einmal fein Herz geöffnet hatte, an dem 
bing es feft und. mit unbegrenztem Bertrauen. — Der 
gute Same, den er ausgeftreut und deffen Früchte er 
nicht ernten follte, wird nicht verloren gehen, 


56. Louife Chriftiane, - 
verwittw. Fürftin Neuß zu Gera, geb. Herzogin in Baiern ; 
geb. d. 17. Aug. 1748, geft. db. 31. San. 1829 *). 

Die hohe Entſchlafene — Wittwe des 1802 verftor: 
benen legten Regenten des Geraifhen Hauſes Heinrichs 
XXX, — bedarf feined Denktmald, Ihre ungeheuchelte 
Froͤmmigkeit, ihr engelreiner Sinn, ihre Huld gegen Alle, 
die ſich ihr nahten, ihre in tüaglicyer Ausübung von Wohl: 
thun jeder Art uperfhöpflibde Neigung und taftlofes 
Streben, ibre rege Sheilnahme an fremdem Schmerz, 
diefe Tugenden find die würdigften Eobredner ihres vors 
trefflichen und unvergleichlihen Sharafterd. — Ju ih: 
rem Seftamente verfügte fie unter andern: „Der Ge- 
danke an den Tod verpflichtet mich, zu verordnen, wie es 
nach meinem Leben gehalten werden fol. Ich wünfche 
Abends in der Stille begraben zu werden, und verbitte 
mir allen Prunt. Mer von meinen Freunden meinen 
Earg bekleiden will, wird mir dadurch eine Ehre erwei- 
fen. Doch fol während der Beerdigung vom Thurme 
die Melodie: Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen zc, 
geblafen werden. Sollte eine Gedaͤchtnißrede für mich 


*) Frankf. Oberpoftamtö:Beitung-u, andere Beitungsberichte: 
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gehalten werden muͤſſen, fo verbitte ich mir alles Lob. 
Meine wenigen Verdienſte danke ich meiner guten Erzie- 
hung und der Lage, in welcher id) in der Welt war. In 
andern Berhältnifjen würde ich Auch anders geworden 
ſeyn. Diefe Wahrheit fage ich mir fchon laitge Jahre, 
und das hat mich tolerant, meine Zoleranz aber glücklich 
gemacht. Denn ihr, oder vielmehr der gütigen Dorfes 
hung, die mich mit diefer Eigenſchaft begnadigte, glaube 
ih es hauptfächlich äufchreiben zu muͤſſen, daß ich mit 
heiterem Geifte auf Die Vergangenheit zurücblide, die 
Gegenwart genieße und die Hoffnung Hege, bi8 and Grab 
noch wie jest die Ueberzeugung zu behalten, Eeinen Feind 
zu haben und von vielen guten Menfchen geliebt zu feyn. 
Dagegen wuͤnſche ich, daß bei Abkündigung meines To— 
ded eine Dankfagung in meinem Namen atı Alle, fo bei 
mit in Dienften find, für ihre Treue und Anhänglichkeit, 
fowie an alle meine biefigen Freunde in Stadt und Land 
beigefügt werde,’ — 

Ihr betraͤchtliches Kapitalvermögen (in Geſammtbe⸗ 
trag von 30,000 Thlrn.), auf deſſen Zinſen jetzt ihre Dies 
nerfhaft mit lebenslänglicher Penfion angewiefen ift, 
fällt tünftig milden Stiftungen anheim, um davon an 
mehreren Orten die Armenkaffen zu erhöhen, Wittwens 
faffen zu gründen, eine Armenkrankenanſtalt zit errichten, 
die Mädchenfchule zu Gera und mehrere gering befoldete 
Geiftliye zu unterftugen, auch treues Dienftgefinde weib: 
lihen Geſchlechts zu belohnen, 


* 57. Albrecht Hartung, I 
Lehrer d. Geſchichte u. deutſch. Sprache an d. Domſchule zu Berlin; 
geb; d. W. San. 1774, geſt. d. 31. San. 1829, 


Er würde zu Bernburg, wo fein Vater ald Bäder: 
meifter und Rathskaͤmmerer lebte, geboten, Seine erfte 
Bildung erhielt er im elterlichen Haufe, zog jedoch ſchon 
1788 nach Berlin, wo er fie erhöhte unter der Aufficht 
feines Bruders, des Profeſſors Aug: D:, eines Durch ſe— 
gensreiche Erfolge feiner Verdienſte als Stifter und Vor— 
ſteher zweier Lehreranftalten fowohl, als durch feine 
Schriften ruͤhmlich bekannten Lehrers der genannten Re⸗ 
fiven.. Im October 1791 begann H. feine pädagogifche 
Laufbahn in den Schulanftalten feines Bruders, fpäter 
im 3. 1798 übertrug ihm das damalige reformirte Kir⸗ 
hendirectorium das Cantorat am Dome und dad Dommiz 
hifterium erwahlte ihn zum Lehrer an der Domſchule. 


144 Voͤlkel. 


Seine ausgezeichneten Lehrgaben und Kenntniſſe bewirk⸗ 
ten es, daß er 2 3. ſpaͤter zum Lehrer der deutſchen Spra⸗ 
che und der Gefchichte an der damaligen Militgrafademie 
ernannt wurde. Im J. 1810 erhielt er den ehrenvollen 
Auftrag, einen ihm bis zum legten Athemzuge theuren 
Prinzen des Eöniglihen Haufes, den Prinzen Karl koͤnigl. 
Hoheit, zu unterrichten, welches Berhältniß ihn 7% 3. be 
glücdte und ihm das Wohlwollen und die Huld feines er: 
‘ Jauchten Schülers und hochherzigen Gönner erwarb, 
Erweiterung des Herzens warf den waderen .vielleiften: 
den Schulmann auf das Siechbett und machte feinem biö 
zum legten Augenblicke geiftig vegfamen Leben ein Ende. 
— Dem zu früh Verftorbenen wurde daß feltene Glüd 
zu Theil, in jedem Verhältniß fi) der allgemeinen Ach: 
tung und Liebe zu erfreuen. Die ihm eigenthümliche 
Freundlichkeit, Milde und hingebende Gefälligfeit erwar— 
ben ihm überall Liebe, Bertrauen und Anhänglichkeit. 
Er war mit einer feltenen Gabe auögerüftet, die Keime 
der Fähigkeiten der Schüler zu entwideln, ihr Herz zu 
veredeln und ihren Geiſt auszubilden. — Raſtlos ftrebte 
er darnach, ſich in feinem Fade zu vervolllommnen und 
ſuchte unbemer£t vielfach das Gute zu fördern, Thränen 
zu trodnen und Kummer zu lindern. Liebevoll und forg= 
fam als Satte, Vater und Freund, wird daher fein Andenken 
noch lange ſich erhalten. Der Werth feiner arithmeti— 
ſchen Schriften ift won, urtheilsfähigen Richtern aners 
Tannt, — fie werden, wie feine Lehren, noch lange Nuz: 
zen ftiften, da feine arithmetifchen Aufgaben zum praktis 
{hen Unterricht in 3 Bändchen (1820) nod) jegt im Schul: 
gebrauche find. Außerdem gab er noch eine Anleitung 
zum Gebrauch der deutfchen Sprache in erläuternden Bei: 
fpielen (1818) und eine folche zum Gedankenrechnen (1816) 


heraus, | 
58. Sohann Ludwig Voͤlkel, 


Doctor der Philof., Oberhoft. u. Director d. Eurfürftl, Muſeums 
d. Antiten u. d. Biblioth. zu Caſſel, Ritter d. Löwenordeng ; 


geb. d. 20. San. 1762, geſt. den 1. Febr, 1829 *). 

Der Berewigte — vortheilhaft bekannt durch feine 
Schriften über den Tempel des olympiſchen Supiter und 
uber die Entführung der Kunftwerke im Altertum — 
ward zu Gaffel von bürgerlichen Eltern geboren. Nach 





) Caffeler Allg. Btg. 1829. Nr, 86. 
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Befeftigung feiner Schulkenntniſſe eilte er fchon im 16, 
J. auf die Univerfität Göttingen,. wo er Zheologie ftu- 
dirte und von Heynes belebenden Vorleſungen angezogen 
wurde. Legtere waren ed, die in ihm unauslöfchliche 
Neigung zu dem Studium des klaſſiſchen Alterthums ans 
fachten, worin er anfangd unbewußt, bald deutlich und. 
entfchieden die eigentlihe Beflimmung feines Lebens ers 
kannte. Als daher im 3. 1782, nad) vollendeter akade⸗ 
miſcher Laufbahn, feine theologifche Anftelung Aufſchub 
erfuhr, nahm er gern eine Hofmeifterftelle zu Weglar an, 
gab fie aber, denn Heyned Rath und Stimme lodten ihn 
‘mächtig wieder nach Göttingen, bald auf, Bor der Ruͤck⸗ 
kehr dahin hatten eine Rheinreife und die Anſchauung der 
Antiten im Mannheimer Mufeum ihn vollends für die 
Alterthbumswiffenfchaft eingenommen. Die darauf fols 
gende, im vertrauteren Umgang Heynes, von dem er ſtets 
mit DBegeifterung erzählte, und gleichgefinnter Freunde 
verbrachte Zeit un wahrfcheinli zu der glüdlichften 
feines Zebens. Gr hatte von Göttingen aus im 3. 1785 

eine Abhandlung über daB Seeweſen der Römer vor den 
pünifchen Kriegen an die Gefelfchaft der Alterthümer zus 
Caſſel eingefchickt, in der Abficht eine Lehrerftelle an dem 
damals dafelbft blühenden Gollegium Carolinum zu ers 
langen. _ Landgraf Friedrichs II. Tod vereitelte Ddiefen 
Wunſch, aber ®. erhielt im 3. 1787 bei der Univerfität 
Marburg, mit welder das Collegium Carolinum vereis 
nigt worden war, eine Profeffur, die er nur 13, 3. bes 
tleidete, da ihm im Febr. 1789 die Mitaufficht über die 
Alterthümer und Kunftfachen des Ddafigen Muſeums ans 
yertraut wurde; eine erwünfdhte und feinen Kenntnifjen 
durchaus entfprechende Anſtellung. JIndeſſen follte er 
doch noch einmal von dieſem geliebten vorn abberufen 
werden; ihm ward 1791 der ehrenvolle Auftrag zu Sheil, 
den damaligen Erbprinzen, jegt regierenden Kurfürften 
k. H. auf einer Schweigzerreife, naͤchſtdem nad Leipzi 

als Lehrer in. der Archäologie und in andern Biffenfhaf, 
ten zu begleiten. Heimgekehrt in die Baterftadt, wurde 
er 1795 zum Auffeher der Antilenfammlung, zweiten Bis 
bliothefar und Hofarchivar mit dem Rathstitel ernannt, 
Die Arcivftelle lag dem Kreife feiner eigentlichen Stu⸗ 
dien fremd, aber auch ihe widmete er angeftrengte Thaͤ⸗ 
tigkeit und eine Menge widtiger Urkunden im dritten 
Bande der Wenkiſchen Gefhichte find nach den von ihm 
beforgten und verglidenen Abfchriften gedrudt. Zu 
Ende 1802 wurde er auf fein Anfuchen vom Hofarchiva⸗ 


N. Rekrolog 7, Sahrg. 40 
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riat entbunden, ihm dagegen das zu der Zeit beftändige 
Sekretariat der Alterthbumsgefelfchaft, und im Zuli1803 der _ 
Charakter eines Hofraths verliehen; der eines Oberhof: 
raths folgte im San. 1814 nad Miederherftellung des 
Landes; 1816 wurde er der angeordneten Genfurfommifz 
fion beigegeben. Am dreihundertjährigen Fefte der Mes 
formation den 31. Det 1817 erhielt er von der philofos 
phiſchen Fakultät zu Marburg die Doctorwürde und noch 
vom höchftfeligen Kurfürften, Neujahe 1819, das Ritter 
kreuz des Loͤwenordens. Ge, k. Hoheit der regierende 
Kurfürft feste ihn im 3. 1821 als Direktor über daß 
‚gefammte Muſeum. — Dies, in fchnellem Abriß, war 
eine Öffentlihe Wirkſamkeit; noch deutlicher lehrt fein 
Privatleben, Daß er Die ftrengen Forderungen der Wif- 
fenfchaft mit gleiher Treue erfüllte, Unter den beffi- 
[hen unftreitig einer der Erften nimmt er einen bedeu⸗ 
tenden Rang unter den deutſchen Gelehrten überhaupt 
ein. Seine Befcheidenheit zog es aber vor, im Stillen 
unermüdlich fortzufchreiten und langfam reifen zu laf— 
‚ fen, was er der Melt einmal mitzutheilen gedachte. Stoͤ⸗ 
renden Gefellfchaften und geifttödtenden Zerftreuungen abs 
geneigt, fand man ihn von früher Morgenftunde bis in 
die Nacht hinter feinen Büchern, Seine Belefenheit in 
allen Schriftſtellern der Griechen und Römer, die nur its 
gend einen Bezug hatten auf alte Kunft, war außerors 
deutlich und die dahin einfchlagenden Hauptquellen, na= 
mentlich Paufaniad, die Philoftrate, die griechiſche An 
- thologie, von den Romern Plinius, waren ihm, ftet8 ges 
enwaͤrtig. Ich glaube, den Paufanias und die von 

culpturen handelnden Epigramme wußte er beinahe 
auswendig, Weniger reizten ihn die Neuern, außer die 
fi mit Erläuterung feiner Alten befyäftigt hatten und 
er war in den Schriften Eckhels, Viscontis, Millins und 
der englifhen Antiquare vollfommen bewandert. Bon 
den heutigen Sprachen übte er die franzöfifche, italienis 
ſche und mit Vorliebe die englifche, die er in früheren 
Jahren felbft Andern lehrte, So elegant und leicht fein 
lateiniſcher Ausdruck war und fo Elar und fließend er 
fich auch in feiner Mutterfpracye bewegte, hat er freilich 
im Verhaͤltniß zu der Maffe des von ihm gefammelten 
Materials, — geſchrieben, weil es ihn mehr anzog 
zu leſen, zu pruͤfen, zu vergleichen. Seine zwar nicht 
anſehnliche, aber höchft erlefene Buͤcherſammlung verdient 
ungetrennt beifammen ethalten zu werden; fie Eonnte, wo 
ed auf der Bibliothek an einem Klaffiter fehlte, in der 
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Regel immer außhelfen. Den Ausgaben feiner Lieblings⸗ 
chriftftellee hat er Häufig Eritifhe und hiftorifche Bemer— 
‚ Zungen eingeftreut. Die öffentliche Bibliothek dankt ihm 
die forgfältigfte Ausftattung des ontiquarifchen und nus 
mismatifchen Fachs, das jest ihre Hauptzierde ift. Kens 
ner und Genoſſen feiner Studien, von den früheren Hey⸗ 
ne, von nvoch lebenden Boͤttiger zu Dresden, Welcker zu 
Bonn, Köhler zu Petersburg, wußten was an ihm war 
und erkannten ihn leiht aus feinen nur allzu feltenen 
Ausarbeitungen. Literarifhen Briefwechſel fcheint er, 
Wenigftens im der fpüteren Beit, nicht geliebt zu haben, 
nur mit Ultich Friedrich Kopp, feinem berühmten Lands— 
mann, unterhielt er einen ununterbrochenen und widmete - 
noch in den legten Monaten dem ihm bögenmweife mit— 
getheilten neuen unauögegebenen Werke feines Iangjähts 
gen Freunde de interpretatione inscriptionum die eif— 
tigfte Sheilnahme. Unter feinen berausgefommenen Abs 
handlungen mag die über Tacitus Germania die unbedeits 
tendfte fcheinen, obgleich fie allenthalben Vertrautheit 
mit den Alten, geringere mit den einheimiſchen Quels 
len und Subſidien der früheften Zeit Deutichlands, fowie 
des Mittelalterd verräth, deſſen Rohheit feinem antik 
gebildeten Geift zuwider war. Hingegen in der Unterfits 
hung über Polygnotd Gemälde, über den olympifchen 
Supiter wat er ganz an feinem Pas; eine dem legten 
Gegenftand zugewandte neuere, den Beſtimmungen Dias 
tremereß zum Theil widerfprechende Abhandlung war für 
die Amalthea ausgearbeitet, ift aber noch nicht gedruckt 
und wahrfcheinlich von ihm, der fih am fchwerften ge- 
nügte, zutüdgenommen worden. In geheimer Vorahn⸗ 
dung ſchrieb er 1798 Lehrreich und gelehrt über die Weg: 
führung der Kunftwerke von Eroberern ; 7 3, darauf ents 
führte der Feind alle vorzüglichen Antiten des Gaffeler 
Mufeumd, und Voͤlkel genoß erſt im J. 1814 die füße 
Genugthuung, den Raub felbit in Paris zurück zu fordern 
und zurüd zu empfangen. Bald darauf hub et an in 
einem Aufſatz, der in Welckers Beitfchrift 1818 etfchien, aber 
nicht vollendet worden ift, die Schäge zu Caſſel kritifch zu 
würdigen. Eine frühere Abhandlung von 1801 befchtieb 
die feltene m... von Gonitantin dem Großen, die 
ſich in der Caſſeler Münzfommlung befindet. Voöikels 
Sehnſucht nach Italien und Griechenland ift nicht geftillt 
worden; jene Neife nadı Genf, die ſich auch weiter er⸗ 

teen follte, wurde durch die ausgebrochene franzöfifche 

evolution aufgehalten, Noch in er legten Untere. 
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dung, die ich mit ihm hatte, ſprach er von dem wahr⸗ 
f&einlichen Erfolg der Sendung franzöfifcher Gelehrten 
nach Morea und von den genauen Ausmeſſungen, die ſich 

ke langer Zeit die Granzötifihe Regierung über den Elafs 
iſchen Boden verfchafft habe, Hätte er doch Ddiefe uns 
bevorftehenden Entdedungen noch erlebt und verfolgen 
Zönnen ; wie fehr würden fie ihn in der Hauptarbeit 
feines Lebens, wozu die von ihm gedruckt erfchienenen 
Auffäge blofe Nebenftudien waren, gefördert haben, Diefe 
war nämlicd nichts anderes ald ein in größter Uusdeh- 
nung entworfenes Verzeichniß aller antiken Bildwerke, 
die auf und gekommen Find, mit der Geſchichte jedes ein- 
zelnen, nach feinem Urfprung, feiner Auffindung, Ergän= 
ung und Aufbewahrung. Grwägt man blos die große 
Menge von Statiten, A erftaunt man über die Schwie— 
tigkeit einer folchen Unternehmung. Abtheilungen diefer 
weitläuftigen nüglichen Arbeit muͤſſen faft vollendet lies 

en. Noch im 3: 1828 hat er Boͤkhs und Oſanns In— 
criptionen forgjam für feinen Zweck durchgangen, und 
ich ſah auf feinem Arbeitstifch alphabetifche Regifter al- 
ler darin enthaltenen Kunftlernamen. - Bon den Marmor: 
infchriften ded Caſſeler Mufeums hatte er genaue Ab— 
zeichnungen nad) Berlin gefandt, die von Both in dem 
jüngften Heft des erften Bandes benugt worden find. — 
Sein häuslicyed Leben zu ſchildern geziemt mir nicht; 
ich kann blos fagen, daß in 13jährigem nähern und taͤg— 
lichen Umgange mit ihm auf der Bibliothek icy ihn ftets 
freundlich und mittheilend gefunden habe und Zeuge ge: . 
wefen bin der ängftlichen Treue und Gewifjenhaftigkeit 
in Erfüllung feines Berufs. Seine rüftige Gefundpheit, 
feine ungefhwächte Geifteöfraft ſchienen, obgleih er an 
der Grenze des höhern Alters angelangt war, noch eine 

anze Reihe thätiger, glüdlicher Jahre anzukündigen. 

oc) im Herbſt 1823 wurde er hart betroffen von dem ode 
feiner Gattin, während er eben eine erholende Rheinreife zu: 
rüchgelegt hatte. Eine dreiwoͤchentliche Krankheit, die ans 
fangs wenig Beſorgniß einflößte, aber duch Ruͤckfall 
ſchnell geführli wurde, hat ihn jest hinweggerafft. 
Sein Ende war uberaus fanft und ruhig und wird auf 
‘alle, die um fein Todesbett ftanden, Verwandte, Aerzte 
und Diener, unvertilglichen Eindruck Hinterlaffen. Bus 
weilen mag die Gewalt Des Lebens einen Charakter vers 
bergen oder zurucdhalten, der, wenn die legte Stunde naht, 
in feiner ganzen Wahrheit und Faſſung hervortritt. DE. 
ſchoͤnes Beifpiel zeigt, Daß ev den rechten Muth des Ster= 
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ben gehabt, und Denen Gelaffenheit mit jenem heis 
tern Sinn gepaart hat, den das Studium der Alten gibt. 
Aus dem Bericht von Augen: und Ohrenzeugen fei es 
vergönnt, hier nur. einige erhebende Züge anzuführen, 
Nachdem. er, mit vollem freien Bewußtfein das Haus be- 
* und uͤber ſeinen literariſchen Nachlaß verordnet 

atte, beauftragte er ſeinen Schwiegerſohn, dem Kurfuͤr⸗ 
ſten die Nachricht ſeines Todes mit Verſicherung ſeiner 
Ergebenheit bis zum letzten Augenblick zu hinterbringen, 
und gedachte aller abweſenden Freunde, denen er Lebe— 
wohl ſagen ließ, mit Liebe und Achtung. „Ihr Aſclepia— 
den, hatte er kurz vorher die Aerzte angeredet, folltet 
mich eigentlich befjer behandeln, da ich ald Erklärer der 
Afcelepiadeninfchrift (auf dem Gaffeler Marmor) eurer 

unft bin; ihr werdet mir doch nicht helfen, der ich eure 

nfchrift geheilt Habe!" Zrauernder Züchter zu fehonen, 
fagte er dem einen der Aerzte einige Stunden vor dem 
ode leife: nun werden wohl the pangs of death Tom: 
men! worauf diefer: I hope they shall not come, e8 fei 
gemeine Rede, fo lange der Athem gehe, fei noch Hoff: 
nung ; er: spero tum spiro, Als er irgendwo (Eörperlich) 
anſtieß: moribundo omnia sunt licita! ‚Einige Minuten 
por dem Tode fagte er für fih: Sehr ftil und ruhig! 
Sn feinem Antlig fah man feine Spur eined Krampfes, 
was nach der Aerzte Zeugniß allein Durch die Herrſchaft 
des Gemüths bewirkt wurde. 

Er gab heraus: Thomas Bevers Gef. des röm, 
Staats u. d. rom. Reichs. Aus d. Engl. überf, Leipz. 
1787. — Progr, de fontib,, unde Tacitus, quae de pa- 
tria nostra tradit, hausisse, deque consilio, quod in scri- 
bendo librum de Germania secutus esse videtur, Marb, 
1788. — Beſchreib. feiner Reife in d. Schweiz u. Sa— 
voyen; in Schillers Thalia. 1793. ©. 1—48. — Bol. 
Saalfeld ©. 256, f. Strieder Bd, 16, ©, 3483 — 346, 
BD, 17, ©, 395, 

Caſſel. Jac. Grimm. 
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Er war der dritte Sohn des damaligen Cantors und 
weiten Lehrerd an der Stadfchule zu Poͤſneck, Ehriſt. 


* 


riedrich D. und feiner Gattin Chriſi. Philippine, Zoch⸗ 
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tee des Pfarrers Schmidt in Gatharinau bei Rudolſtadt, 
und wurde zu Poͤsſneck geboren. Eine Beſoldung von 
kaum 160 Thalern noͤthigte die Eltern, bei einer Fami⸗ 
lie von 11 lebenden Kindern, ſich auf dad Nothdürftigfte 
einzufchränten. — Inder Stadtfehule dafelbit vom 6. 
3. an unterrichtet, zeigte der Rnabe fehon früh einen eis 
fernen Fleiß und Vorliebe für das Studium der Spras 
en. Bei der Einrichtung der dortigen Bürgerfchule, wo 
aur duch Privatunterricht die Knaben zu dem nuͤtzlichen 
Beſuch eines Lyceums vorbereitet werden konnten, vers 
band er fich mit einem Knaben gleichen Alters, dem ſpaͤ⸗ 
ter in. Jutroſchin in Eüdpreußen geftorbenen und au 
als Scriftfteles bekannten Pfarrers Bernhardt, und um | 
mit den Mitfhäleen, die zum Behuf des Studirend bes ı 
fonders bezahlten Unterricht von dem dafigen Rector ers. 
hielten, was der dürftige Water ihm thränend abſchlagen 
mußte, wenigftens gleichen Schritt zu halten, lernten 
dieſe beiden 12jährigen Schuler auf den benachbarten 
Bergen das griechifche Evangelium. des Matthäus und 
ein lateinifches Lexikon bis auf den Buchftaben DH aus⸗ 
wendig. Go glaubten fie den Erforderniffen einer höhern 
Schule Genüge leiften zu Eönnen. Denn in mufikalifchen 
Kenntniffen wurde der Sohn von dem Vater unterrichtet, 
der ſich als Gantor duch feine ſtarke und reine WBaßs 
ftimme fo audzeichnete, daß er vom Hofe in Nudolftadt 
eingeladen, in dee Kirche dafelbft eine Arie mit folcher 
Kraft fang, daß die Kirdyenfenfter zitterten und ein raus 
Ichender Beifall ihm zu Theil wurde, Veberhaupt war 
der Vater ein jovialer und das Leben von der heiterften 
Seite auffaſſender Mann, der wegen feiner Froͤhlichkeit 
feinen geiſtlichen Obern zu weltlich gefinnt zu feyn ſchien, 
und durch den Vortrag fogenannt weltlicher Stüde auf 
der Violine ſich von den im ftarren Pietismus befanges 
nen Borgefegten vielen Verdruß zuzog. — Im 15. I 
kam D, auf das Eyreum zu Saalfeld und mußte wegen 
Dürftigkeit, wie einft Luther, im Singchore einen Bei⸗ 
trag zu feiner Erhaltung verdienen, — Mohlvorbereitet 
auf dad afademifhe Studium ging der Süngling nad 
Sjährigem Aufenthalt in Saalfeld mit ehrenvollem Zeugs 
niß im Srübjahr. 1764 auf die Univerfität nach Leipzig. 
Da Schon zwei feiner Brüder auf der Hochſchule zu Je⸗ 
na Sheologie ftudirt hatten und es den Eltern zu ſchwer 
allen * auch den dritten Sohn aus eigenen Mit— 
In dafelbft zu erhalten, fo wurde Leipzig gewählt, weil 
man theils in der Wohlthaͤtigkeit der dafigen Einwohner, 
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theild in der Gelegenheit durch Privatunterricht daſelbſt 
etwa8 verdienen zu Eonnen, einen Beitrag zu den Koften 
der Erhaltung auf der dortigen Univerfität zu gewinnen 
hoffte. _ Und dieſen Erwartungen entſprach auch dieſe 
duch ihre Mohlthätigkeit berühmte Stadt, Mit 10 
Thalern, der hoͤchſten Summe, die der dürftige Water 
für feinen Sohn hatte zufammenbringen koͤnnen, trat der 
Süngling die Reife an, und eine neue Melt öffnete fich 
feinen Blicken. Der blühende Zuftand, in dem fich Das 
mals die Uniyerfität Leipzig befand, die gefeierten und 
felbft im Ausland mit Achtung genannten Lehrer derfels 
ben, unter denen fich Ernefti, Grufius, Rudolph , Gellert 
und andere befanden, und die mannichfaltigen Hilfsmit⸗ 
tel, die in den dortigen Bibliothefen dem GStudirenden 
dargeboten wurden, feuerten den jugendlichen Geift zu 
dem angeftrengteften Fleiß an, und der geiftige Genuß, 
den ihm die —— ſeiner nie vergeſſenen akademiſchen 
Lehrer gewährten, ließ ihn oft ſogar den Hunger gedul⸗ 
dig ertragen, den er, wenn die wohlhabendern Freunde zu 
den wohlbefegten Zifchen eilten, mit einem Dreierbrod 
in den Umgebungen Leipzigs ftillte, Dede Bemühung, 
ein Stipendium von feiner Baterftadt oder feinem Ba: 
terlande zu erhalten, fchlug ihm und feinen Eltern fehl, 
weil die grofe Menge der Studirenden der damaligen 
Seit ihm immer zuvorgefommen war. Ginige drücende 
Jahre, die nur durch die Freundſchaft und Unterſtuͤtzung 
feiner Landöleute, der Studenten Straßer und Wagner, 
von denen der Letztere ald Geheimerath in Hildburghaus 
fen ftarb, ihm einigermaßen erträglich gemacht wurden, 
— dazu, ehe er durch Bekanntſchaft mit reicheren 

tudirenden Gelegenheit erhielt, namentlich zwei Herren 
von Hardenberg aus dem Hannöverfchen Privatunterricht 
zu ertheilen. — Nah) 4 3. ded Mangeld und der Sor⸗ 
gen, die durch den in diefer Periode erfolgten Tod der 
beiden Eltern dem nun ganz hilflos ftehenden Süngling 
noch fihwerer wurden, gelang es ihm endlich, Durch die 
Empfehlung feines Freundes Häßler, der ald Gonrector 
nad Saalfeld abgegangen war, in den beiden Familien 
des Kunft: und Baumeifterd Dähne und ded Kaufmanns 
Falk in Leipzig eine fefte Hauslehrerftelle zu erhalten, 
wo er neben dem täglichen Unterricht feiner Eleven im: 
merfort Gollegia hören und mehrern Profefloren, die ihm 
Das Honorar für ihre Vorleſungen creditirt hatten, Die 
Schuld abtragen Eonnte. Zu feinen engern Freunden in 
diefer Periode gehörte Matthäi, der fpäter als Hofrath 
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und Profeſſor in Wittenberg und Moskau durch feine 
Eritifhe Ausgabe des N. 2. ſich einen berühmten Nas 
men gemacht hat. Unter deffen Borfig disputirte er den 
17. März 1770 de Aeschine oratore, — Im 3. 1763 
ward er nad ruͤhmlich beftandenem Eramen Saalfeldi⸗ 
{cher Sandidat, 1771 in Leipzig Doctor der Philofophie, | 
worauf er in demfelben Sahre einen Ruf zu der Saalfel-⸗ 
difchen Zandpredigerftelle in Großen⸗Geſchwende erhielt, . 
der aber adıt Tage fpäter, weil ein anderer Bewerber zw. 
diefer Stelle ihm zuvorgelommen war, auf Befehl des 
erzogs wieder zuruͤckgenommen wurde. Doc erhielt er | 
ein Jahr darauf, den 24, November 1772, die Conrectors :| 
ftele an dem Eyceum zu Saalfeld, der Schule, welder 
er feine Bildung zu verdanken hatte. Die Ausdrüde der 
dankbaren und freudigen Gefühle, welche er in feiner la⸗ 
teinifhen Antrittörede niederlegte, gewannen ihm den 
Beifall feiner Borgefegten, und berechtigten zu den Hoffe 
nungen, die. er in einer 23jährigen Thaͤtigkeit für das 
Mohl der ihm anvertrauten Schule erfüllte. Bei dem 
Abgange des damaligen Nectord Maurer ernannte ihn 
Das Vertrauen feiner Obern den 26. Mai 1775 zum Necs 
tor, und mit unermüdetem Eifer und einer felbft durch 
bittere Erfahrungen nicht zu fchwächenden Vorliebe wirkte 
und lebte er nur für die Schule. — Er verheirathete 
ſich den 10. Zul. 1781. mit der dritten Zochter des Su⸗ 
perintendenten Zabel zu Saalfeld und lebte mit ihr in 
Sujöheiger glücklicher Ehe. Die nicht mehr zureichen wols 
lende Befoldung fuchte er theild Durch Gewinnung von 
———— theils durch Privatunterricht in den neuern 
prachen zu decken. — Doch nicht blos gruͤndliche phi⸗ 
lologiſche Kenntniſſe, beſonders in der. lateinifhen Spra⸗ 
che, woruͤber ihm ſchmeichelhafte Anerkennungen beruͤhm⸗ 
ter Maͤnner zu Theil wurden, waren der Schmuck ſeines 
Geiſtes, ſondern auch das fortgeſetzte Studium der Theo⸗ 
logie gab ihm Beranlaffung, auch durch Predigten fos 
wohl in der Stadtkirche zu Saalfeld, als audı in den 
benachbarten Dorflirchen den ältern Geiftlihen freunds 
fhaftlich beizuftehen, wodurch er ſich fo empfahl, daß ex 
den 2, Nov. 1738 als Früh: und Hilksprediger des als 
teenden Superintendenten Zabel angeftellt wurde, Mebs 
rere Bittſchreiben an den damaligen Herzog Ernft Fries 
drich zu Sachfen: Soburg: Saalfeld um Berleihung einer 
befjer dotirten und ruhigen Pfarrftelle blieben ohne Er⸗ 
folg, und um wenigftend dem Bittenden, deffen Lage man 
kannte, einige Aufmunterung zu Theil werden zu laſſen, 
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wurde O. ohne befonderes Nachſuchen unterm 4, Det. 
1794 zum Hofdiakonus in Saalfeld, doch ohne Befoldung 
ernannt. — So ſchienen durd) den ertheilten Titel alle 
Bitten um weitere Beförderung abgewiefen zu feyn, und 
da ale Nachſuchungen um eine Befoldungszulage aus 
dem ftädtifchen Aerar zu Saalfeld audy fruchtlos waren, 
fo blieb_dem Hingefchiedenen nichts übrig, ale mit dem 
bittern Gefuhl gejcheiterter Hoffnungen — ferner dem 
Schulſtande zu widmen. — Doch um Gerechtigkeit zu 
üben, wurde DO. durch feine Gönner, denen er durch Treue 
und Eifer in feinem Rectorat ſich empfohlen hatte, nady 
dem ode des Superintendenten Bernhardt unerwartet 
im 3. 1795 zum Superintendenten, Hofprediger und Ober: 
pfarrer in Saalfeld ernannt. — Es fei und noch ein 
Ruͤckblick auf fein Leben und Wirken ald Schulmann vers 
gönnt. Mit Ernft verband er Liebe in der. Erziehung, 
und beſonders talentvollen, aber aͤrmern Schülern theild 
durch Unterſtuͤtzung, theild duch Empfehlung Weiterfoms 
men zu verfchaffen, hielt er für eine Schuld der Dank: 
barkeit, welche er der Welt für die ihm gewährte Hilfe _ 
abtragen zu müffen glaubte, Mit Vorliebe beſchaͤftigte 

er ſich als Nector mit der Geſchichte feines Vaterlandes 
und befonders feiner geliebten Schule, wovon feine Schuls - 
programme Beweife liefern, — Waͤhrend feiner 20jäh- 
zigen Berwaltung ded Rectorats zu Saalfeld fchrieb exe 
bei Gelegenheit des dafelbft gewöhnlichen Frühlingseras 
mens mehrere Schulprogramme folgenden Inhalts: Re- 
censio argum, epist, Amphilochii ad Seleucum de stud, 
juven. recte formandis, 1777. — De orig, et usu nomi- 
nis scholae, 1778. — De Judaeis, impulsore Chresto, 
assidue tumultuantibus ad Sueton, Claud. cap, XXV, 
1779. — De Livio, modestiae juvenilis magistro. 1781. 
— De consilio Quinctiliani, a poetis, inprimis Homero et 
Virgilio lectionem juvenilem esse incipiendam. Instit, 
orat, 1, 13. 1782, — De interpret, effati Ignatii: ö 
zMoS Epws Esavpwras. 1788. — De Juliano impe- 
rat, scholis Christian, haud favente, 1784.— De Schneie- 
ri, rectoris quondam schol, Saalfeld, memoria. 1785. — 
De studio hist, patriae, 1786. — De narratiuncula 
Xenophon. ad discipl, recti justique eleganter compos. ex 
Cyropaed, 1, 3. 1790. — Bon d, verſchied. Veraͤnder. 
u. Schidfalen d. Stadts u. Landfchule zu Saalfeld. 1793. 
— Ueber den Werth diefer gedrudten, aber nicht in den 
Buchhandel gekommenen Schulfchriften fprachen Die ges 
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lehrten Zeitungen ein beifaͤlliges Urtheil aus und man 
wuͤnſchte einer Schule, an welcher ein Oettel als Rector 
und Windorf als Coyrector arbeiteten, Glück zu ſolchen 
gelehrten und praktiſch tuͤchtigen Lehrern. Eine Menge 
brauchbarer Staatsdiener in allen Zweigen des Staats, 
ſelbſt Schriftſteller gingen aus dieſer Anſtalt hervor und 
der groͤßte Theil der Prediger, Beamten und Aerzte des 
Fuͤrſtenthums Saalfeld find unter O.'s. Mjaͤhrigem Recto⸗ 
rate gebildet worden. — Den 80, Aug. 1795 wurde er 
von dem Generalfuperintendent Löher von Altenburg als 
Superintendent eingeführt und durch geſchickte und ges 
wandte Geſchaͤftsfuͤhrung erlangte er bald einen ſolchen 
Takt in der Führung feines umfaffenden Amtes, der ihn 
fpäter bei den verfchiedenen Drganifationen im herzogl. 
coburgifchen Lande unter der gefchichtlich bekannten Kretſch⸗ 
mannfhen Minifterialleitung fo glüdlich- leitete, daß 
bei allen Veränderungen feiner Borgefegten feine erfah⸗ 
rungsreihe Stimme nicht blo& gern gehört, fondern er 
auch perfönlicy geachtet und gerhäst wurde, Darum galt 
auch das Wort, dad er als Superintendent bei verfchieder 
‚nen Anfichten der unter ihm ftehenden Geiftlihen zur 
Entfcheidung gab, als ein Baterwort, wegen deſſen man 
nicht weiter ” appeliren habe, weil daffelbe auf Saw: 
kenntniß, auf Locqlitaͤt und gereifter Erfahrung berubte, 
— Unter einer Laft von Gefchäftöarbeiten, die der Ver⸗ 
ewigte fehr bezeichnend concatenirt nannte, worüber er 

aber im Ganzen nur felten klagte, ward ihm das Glüd 
zu Theil, am 24. Nov, 1822 fein Dienftjubiläum zu feiern, 
Hatte er früher ftetö feinen Geburtätag, fowie den Tag 
u Anftellung zu verfchweigen geſucht, weil feine Bes 
cheidenheit und die Liebe zu einem einfachen, ftillen, nur 
dem Studiven gewidmeten Leben ihn zu einem Feind al: | 
ler geräufchvollen Feierlichkeiten , die feine Perfon betras 
fen, gemacht hatte; fo wußte doch dankbare Werehrung 

feiner nun großentheils in höheren Staatsämtern ftehen: 

den Freunde und ehemaligen Schüler den Tag der Ans 

ftelung aus den Akten hervorzufuchen,, und fie vereinigs 

ten fi mit dem unter ihm flehenden Prediger: und Lebs 

rerperfonale und den Gliedern des Magiftrats zu Saal: 

feld, um in dem Sinne des Jubilars eine zwar weniger 

geräufchvolle, aber defto würdigere Jubelfeftfeier zu ver- 

anftalten. Bei dem as Gluͤckwunſch an geweih⸗ 

ter Stätte überreichte der damalige. erſte Suftizamtınann, 

Hofrath Dr. Mereau zu Saalfeld dem Zubilar nach hoͤch⸗ 

ſtem Auftinge das landeöherrlihe Patent als herzogl. 
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ihfifchee Kirchenrath. Die theologifche Fakultät der 
andeöuniverfität Sena überfandte ihm dad Ehrendiplom 
8 Doctor der Gotteögelahrtheit, und eine Menge von 
dichten und Gratulationdfchriften in lateinifcher und 
eutſcher Sprache fpracyen die Gluͤckwuͤnſche der oberften 
jebörden Des Landes aus. — So war denn der im 
stillen gebegte Wunfch des Jubilars, felbft noch durch 
ne einzufendende Schrift die hochfte Wurde in der Theo⸗ 
ie ſich zu erringen, ehrenvoll in Erfüllung aegangen, 
nd die höchfte Stufe der geiftlihen Würde im Vaters 
ınde erftiegen, Mit der innigften Rührung blickte der 
zreis auf dieſen fchönften Sag feines Lebens und wid: 
te mit ungefchwächter Kraft den Spätabend feines Les 
end feinem amtlichen Wirkungskreiſe und feine freien 
stunden Dem Studium der ihm immer theuer gebliebes 
en Philologie und Mathematik, weshalb ſtets Handaus⸗ 
aben von Birgil, Horaz, Cicero und Plato die naͤchſten 
tahbarn feines Großvaterftuhld waren. Gein ftarker 
oͤrper fchien ihm noch eine längere Eebenddauer zu vers 
prechen; doch plöglich fehwanden feine Kräfte, als eine 
atharralifhe Unpäplichkeit, die er fich in der Kirche 
uch eine Predigt, welche er noch den 16. Nov. 1838 . 
it aller Thaͤtigkeit feines Geiſtes gehalten, zugezogen 
atte, den Anfang feines legten Leidens herbeiführte, 
dach kurzem Krantenlager führte fanft der Engel des 
odes feine Seele zu dem Frieden des Himmels, und 
ne allgemein ausgefprochene Xheilnahme bezeugte den 
jerluft, den Stadt und Land Durch feinen Tod erlitten 
atte. — Bon Geftalt gehörte der Verewigte zu den 
leinern feines Geſchlechts. Anfangs ſehr mager wurde 
: in den hoͤhern Jahren durch feine figende Kebensweife 
he ſtark, was ihn die legten 10 3. am Spasierenges 
en binderte, fo daß er, auögenommen den Gang zur 
iche, wenig aus feinem Zimmer kam. Er hatte die 
jewohnheit Abends fpät aufzubleiben und blieb diefer 
sitte ohne Störung feiner Gefundheit aud in den hö- 
een Sahren treu, Bis an feinen Tod fonnte er ohne 
Irille die Bleinfte Schrift lefen, und nur theilmweife er> 
hmertes Gehör erinnerte ihn an dad nahende Alter, — 
witer, befonders in Geſellſchaft gleichgefinnter Freunde, 
n Erbtheil feines Vaters, nahm er dad Leben von der 
söhlichen Seite, und außer, einigen Unannehmlichkeiten, 
ie wohl jedes Amt herbeifuhrt, fand er in der Arbeit 
en Genuß feines Lebens. Gluͤcklich ald Gatte und Bas 
er ſah ex feine drei Kinder, von denen ev Feind Durch 
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den Tod verloren hatte, die größte Beit ihre Lebens um 
ſich verfammelt, von denen 2 Zöchter in derfelben Stadt. 
verheirathet, und der Sohn, als Archidiatonus an derſel⸗ 
ben Kirche angeftellt, ihm alle Unterftugungen zu bereis 
ten ſuchten. Acht Enkel umfpielten den Großvater. — 
Zu feinen genaueften Freunden, die die Vorfehung eine 
- lange Zeit feines Lebens in feine Nähe geftellt hatte, ges 
hörte der verftorbene, Archidiakonus Wagner in Saalfeld, 
der aus Pösned gebürtig, fein Schul: und Univerfitäts: | 
freund , fpäter fein Schwager wurde und derjenige war, | 
in defjen Umgang, durch gleiche Studien und Freude an 
der Literatur gewürzt, er Die genußreichfien Stunden vers 
lebte. — BDurd feine Amtötreue, fowie duch Gewandt⸗ 
heit im Umgange, felbft mit Perfonen aus den hoͤchſten 
Ständen, empfahl er fidy feinen Landedfürften, und die 
Herzöge Ernft Friedrich, Kranz und Eruſt von Sachſen- 
Goburg:Saalfeld beehrten ihn öfters in feiner Amtswoh: , 
nung mit ihrer hohen Gegenwart, und felbft Prinz eos 
pold von Coburg nahm Antheil an dem Ergehen Des 
Greiſes. Bier Herzoͤgen von Sachſen, mit Einfihluß des 
Herzogs von Meiningen, dem in dem bekannten gothai: 
fhen Erbfolgevergleih Saalfeld zugetheilt worden war, 
hatte der Verewigte treu gedient und in der Zufrieden; 
heit feiner Furften mit ihm den fchönften Lohn feines Les 
bens gefunden. — US Sheolog hatte er durch feine 
Liebe zur Philologie frühzeitig gelernt, durch grammaz= 
tifch:hiftorifhe Interpretation der Bibel fih eine Unbe: 
fangenheit in dogmatifher Hinſicht zu erhalten, die ihn 
auch für jede neue Anſicht und die Fortfchritte in Der 
Theologie, wofern fie nur auf jene Auslegung ſich gritn: 
beten, empfänglich machte. An der Hand diefer von feiz 
nee Jugend an ihn begleitenden sa. ging er ſtets 
mit der Zeit fort und bildete durch ununterbrochene ec: 
türe der neueften wichtigften Schriften fein theologifches 
Syftem immer weiter aus. — Als Prediger befaß er 
eine ausgezeichnete Gewandtheit im freien Vortrage, und 
felbft die anfangs verwickelt fcheinenden Perioden wußte 
er fo geſchickt zu Enüpfen und aufzulöfen, daß keine der: 
felben verftummelt ihm über die Lippen kam. Als Sw 
perintendent hat er nichts druden laffen. — Der Ber: 
ewigte hatte endlich die Eigenheit, feinen Namen Dettelt, 
den er früher in Verbindung mit allen Familiengliederr 
geführt hatte, vom J. 1780 an in Dettel zu verändern 
weldem Beifpiel auch feine Brüder, die unverheirathe 
alle ftarben, fpäter folgten, — Sein kurze und weni 
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ger ſchmerzvolles Krankenlager führte das Ende eines 
im Ganzen genommen glüdlich zu nennenden Lebens her: 
bei, und die Geſchichte deffelben lieferte einen fprechens 
den Gommentar zu den Worten des Sefaiad Kap. 3, 10: 
Be von den Gerechten, daß fie ed gut haben, denn 
ie werden die Frucht ihrer Werke efjen. 

| | M, Dettel, 


Saalfeld. | 
* 60. ©. H. Beſtelmeier, 
Kaufmann und Fabrikbefiger zu Nürnberg 5 
geb. d. 29, Sept, 1764, geft. d, 2 Febr. 1829 *). 


Diefer um feine Vaterſtadt Nürnberg vielfach vers 
diente unermüdet thätige Bürger war det Sohn eines 
Bierbrauerd, Joh. Michael B.,. batte fi von frühes 
ftee Jugend der Handlung gewidmet und war fpäter 
eifrigft bemüht, die Ausdehnung feines allenthalben ruͤhm⸗ 
lihft betannten Gefhäfts mit der möglichften Vervoll⸗ 
kommnung der Manufactur-Erzeugniſſe zu Nürnberg zu 
vereinigen, und fein ftet8 darauf hinarbeitendes Streben 
heute weder Mühe noch Koften, jene Produkte der auss 
landifchen Snduftrie, welche feine Waterftadt früher ent: 
weder gar nicht oder nur in fehr unvollflommener Art 
hervorbrachte, nach befferen Borbildern erzeugen zu laf: 
fen. Wie ſehr derfelbe dadurch feit einer langen Reihe 
von Sahren vortheilhaft auf die dafige Induftrie gewirkt 
hatte, ift vielleicht Eaum denjenigen, die in näherer Be: 
rührung mit ihm geftanden, im ganzen Umfange bekannt 
und verdient Daher um fo mehr nach feinem Tode öffent» 
lihe Anerkennung. Gein neu und geſchmackvoll aufges 
bautes Wohnhaus, dad während der Unmwefenheit des Kaiſers 
Alerander von Rußland in Nürnberg am geeignetften zur Auf⸗ 
nahme eines fo hohen Gaftes befunden wurde, nebft dem 
aͤußerſt geräumigen und eleganten Gefhäftslofale, das 
die Aufmerkſamkeit eines jeden, die Wiege des deutſchen 
Gewerbfleißes befuchenden Ausländers mit Recht feſſelt, 
die Umwandlung eines in der nädften Umgebung der 
Stadt liegenden verödeten Plaged in eine blühende Gars 
tenanlage, die gefchmadvolle Einrichtung des feit einer 
Reihe von Jahren zum Bereinigungspuntt der gebildeten 
Stände und des gefelligen Vergnügens dienenden Mufes 
umdgebauded, feine zwedmäßigen Anordnungen als Gos 
mite-: Mitglied der Aktionäre vom Dugendteich — find [pres 


) Vergl. Nürnb, Btg. 1829 v. Febr. 
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chende Beweiſe feiner raſtlos fchaffenden Thätigkeit. Was 
ihm jedoch die ungetheilte Berehrung aller Stände im 
vollften Maße fichert, ift die anfänglich einzig und allein 
als Privatunternehmen begonnene Umgeftaltung der bis 
dahin ganz verödeten und in jeder Hinſicht vernachlaͤſſig⸗ 
ten nädıften Umgebungen der Stadt Nürnberg. Nur durdy 
reis, mitunter ſehr ſpaͤrliche Beiträge unterftügt, 

egann er die Herftellung und Anpflanzung der Wege und 
Spaziergänge vor dem Spittler: und Neuenthore, und 
hatte bald-die Kreide, fein Merk gedeihen und fortfchreis 
ten zu ſehen. Dankbar werden feine Mitbürger den Na— 
men eines Mannes ehten, der als erfter Gründer diefer 
fo fchön gediehenen und ſeitdem durch andere eifrige Be— 
förderer weiter auögedehnten Anlagen in ihrem Andenken 
fortzuleben verdient. — Als einen ſchoͤnen Zug feines 
edlen Charakters verdient Auch noch angeführt zu werden, 
daß er gleich nady Empfang det Nachricht von dem gros 
‚Ben Brand zu Hof im Bogtland, wodurch fo viele hun— 
dert Menſchen von Allem entblöft wurden, eine öffentlis 
de Sammlung von milden Gaben veranftaltete, indem er 
neben einem großen Bagngewagen in der ganzen Stadt 
herumging. Durch diefen glücklichen Einfall wurden fo 
viele Gegenftände zufammengebracht, daß fie auf mehre« 
ten Frachtwagen nad Hof geſchafft werden könnten. 


*61. Sohann Adolph Heinlein, 
Bürgermeifter u. Stadtrichter zu Wittenburg, wie auch Advokat bei 
d, Zuftizkanzlei zu Schwerin it. Suftitiariud d. gräfl. v. Bern: 
ftorff’fhen Rittergüter im Großherzogth. Medlenb.:Schwerin; 
geb, im J. 1798, geft: d+ 2. Febr, 1829 


-  Diefer freiwillig, Dahingefchiedene, deſſen trauriges 
Ende Alle, die ihn näher kannten, mit Mitleid und Thräs 
nen erfüllt hat, daß bei fonft fo vortrefflichen Eigenſchaf⸗ 
ten des Herzens diefes der Uebermacht der Phantafie und 
Empfindung unterliegen mußte, und den Referent fchon feit 
Jahren zu feinen liebften und bewährteften Freunden 
zählte, wurde zu Wittenburg im Großherzogtfum Med: 
lenburg-Schwerin geboren. Sein dott noch lebender Bas 
ter Joh. Georg H., früher Mitglied des dafigen Magi: 
ſtrats und ein anerkannt rechtfchaffener Burger, ließ es 
fih vereint mit der treuen Mutter die angelegentlichfte 
Sorge feyn, feinen Kindern eine angemefjene Bildung 
und Erziehung zu geben und ſparte nichts für Diefe Are 
Bwede. Adolph alö des zweite Sohn zeigte vor feinen 
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übrigen Gefchwiftern ſchon frühzeitig die von der Natur 
ihm reichlich verliehenen geiftigen Anlagen und Faͤhigkei— 
ten, und um diefe der Entwidlung näher zu führen, wurde 
er, nachdem er anfänglich die Eleine vaterftädtifche Schule 
befucht hatte, geſchickten Privatlehrern anvertraut und ges 
noß für die legten Jahre feiner KindHeit den Unterricht des 
als Schulmann und Erzieher gleich audgezeichneten Doc⸗ 
tors der Philoſophie Tiburtius, jetzigen Lehrers am Ka⸗ 
tharinaͤum zu Luͤbeck. Als dieſer in der Folge Witten⸗ 
burg verließ, ging auch H. auf das Gymnaſium nach Luͤbeck 
und machte hier in kurzer Beit fo bedeutende Kortfchritte 
in Spraden und Wiſſenſchaften, daß er ſchon in ſeinem 
18. 3. mit dem Zeugniſſe der Reife verſehen die Univers 
fität Göttingen beziehen konnte. Bier widmete er fich 
mit großem Eifer der Zurisprudenz bis zum 3.1818, wo 
die dortigen Unruhen feine Studien unterbrachen und er 
fi) zur Fortſetzung und Beendigung derfelben nad) Ro— 
fto® begab, Nach erhaltenem Notariat dafelbft wurde er 
ein Zaht Darauf (1821) Advokat bei der Juſtizkanzlei zit 
Schwerin und Prokutator diefes Getichtshofes. Sein 
Fleiß, feine Gefhicdlichkeit und Treue in feinen Arbeiten 
erwarben ihm bald Achtung und Vertrauen und eine 
Praxis, welche et in Wittenbiteg betrieb, vermehrte ſich 
von Zage zu Sage, Im 3. 1825 übertrug. ihm der Eon. 
dänifche Staatöminifter Graf v. Bernftorff das Zuftitias 
tiat auf, feinen ſaͤmmtlichen in Mecklenburg gelegenen 
Gütern, in Folge deffen H. zum zweitenmal von der Ju⸗ 
ſtizkanziei eraminirt und den 26, Nov, als Richter zur 
Berwaltung der Pattimonlalgerichtöbarfeit ih den groß 
herzoglichen Landen recipirt wurde: Im folgenden I. 
1826 erhielt er die Adjunctur des Wittenburger Stadtfes 
kretatiais, wurde 1827 Auditot beim dafigen Gtadtges 
richt und gleic,zeitig Daneben Actuatiuß bei. dem verein: 
ten SPatrimonialgericht , das in Wittenburg feinen Sig 
hat. Als darauf im J. 1828 der Gerichtsrath und Bürs 
germeifter Ahtens*) in die Ewigkeit überging, wurde er 
einftimmig von der Buͤrgerſchaft zit deffen Nachfolger im 
Amte erwählt und det Großherzog beftätigte nicht nur 
diefe Wahl, fondern beauftragte ihn Auch unterm 31. Mai 
d. J. mit der Verwaltung ded dortigen Stabdrichterdiens 
fies. — Schon während feiner Studien in Roſtock litt 
H. im Stillen an Hypochondtie, welche ihn oft dergeftalt 
peinigte, daß er ganze Sage lang die Einſamkeit fuchte 





+) Defl. Biogr. 6. Jahrg. ©.691, d. Nekr. 
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und ſich Hier in finſtere Gruͤbeleien verlor. Damals wur⸗ 
de er glücklicherweiſe davon geheilt, und wenn nicht ſo⸗ 
fort ganz, fo fuchte er doch in der Folge durch Zerftreus 
ung und nicht zu anhaltende geiftige Befchäftigung ih 
immer mehr davon zu befreien. Für feine Gefundpeit 
blieb er jedoch immer fehr beforgt und noch wie Referent 
ihn im Sommer 1828 zulegt befuchte, Elagte er über den 
zerrütteten Zuftand feines Korperd und meinte, daß er 
feine Sahre wohl nicht hoch bringen würde, Wirklich ſah 
er hoͤchſt elend aus und es ftand zu vermuthen, daß ent: 
weder fein altes Uebel zurücdgekehrt oder er fonft noch 
auf irgend eine andere Weiſe körperlich oder geiftig er= ' 
griffen worden fei. Die vielen Arbeiten, welche ihm herz 
nad durch die Uebernahme der oberften Stadtleitung zus 
fielen und welche er fich bei feiner allzu ängftlichen Pflicht: | 
treue wohl gar fehr vermehrte, fleigerten auch bald den 
Grad feiner Krankheit bis aufs Hoͤchſte und machten all: | 
emein für ihn beforgt. Alle feine Aeußerungen ſprachen 
nzufriedenheit, nicht mit dev Melt, fondern mit fi 
felbft aus, und fo ward endlich der innere Kampf herbei: 
geführt, welcher. die That erzeugte, daß er ſchon in einem 
Alter von 30 3. ſich ſelbſt den Tod gab, Man fand ihn 
auf dem Hofe feined Wohnhaufes erfchoffen. | 


Schwerin. Dr, Brüffow, 


* 62. Andreas Friedrih Kuͤhnel, 


Doctor d. Medicin, Interims-Phyſikus u. ausübender Arzt im Amte 
und der Stadt Nendöburg ; 
geb. d. 21. Mai 1769, geſt. d. 3. Febr, 1829, 


Derfelbe wurde zu Kiel geboren, ftudirte auf daſiger 
Hochſchule die Medicın und Chirurgie uud wurde dafelbft 
im 3. 1796 zum Doctor derfelben promovirt, Bis zum 
J. 1797 verblieb er dort ald praftifchee Arzt, ward aber 
aledann zum Interims-Phyſikus und ausubenden Arzte 
im Amte Rendöburg ernannt. 

Schpriftftellerifche Arbeiten von ihm find: Dissert, 
inaug, de Dysphagia chronica, Kiel. 1796. — Bemerk. üb. 
d. Schafzudyt in den Herzogthäm. Schleswig u. Holftein, 
auf einer Reife gefammelt v. E. Viborg. Aus dem Dä> 
nifchen überfegt; in den Schlesw.=Holftein. Provinzialbes 
zihten 1797. 8.6, S.107—24. — Bon d, Nugen d. 
Seeſtrandwegerichs (plantago maritima) zur Verhuͤtung 
Des Wegfpülens der Erde durch die Elbe und die Weſi— 
fee, von Andrefen, Aus d. Dänifchen überf.; ebend, 8.7, 


» 
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&; 181— 200. Vergl. Luͤbkers u. Schröderd Lexicon der 
Schleswig⸗ Holſtein. ꝛc. Schriftfteller, ©. 331. 
Schwerin, Dr, Brüffow. 


* 68. M. Wilhelm Gottlob Hermann, 


Pastor Primar. zu St. Petri u. Pauli in Görlig; 
geb, d.17. Zul. 1750, geſt. db. 8. Febr, 1829 *). 


Entfproffen aus einer in der Oberlaufis fehr ange: 
fehenen Familie, ward diefer Gelehrte zu Biſchofswerda 
Bann, wo fein Bater, nachmald Paftor Primarius im 

oͤbau, vordem Diakonus war, Seine Schulftudien machte 
er in Löbau und Görlig, wo er des berühmten Nectors 
Baumeifter Hausgenoffe war. Hierauf fudirte er in 
Leipzig, befonder6 unter Morus und Ernefti, Theologie 
und Philologie bis 1773. Später gab er Privatunter: 
richt in Löbau und wünfchte eine Anftelung ald Gymnas 
ſiallehrer. Doch nahm er 1784 den Auf zum Diakonus 
nach Linda bei Lauban an, wo feinem Vater die Einwei: 
fung übertragen ward, Schon 1785 war er Subdiakonus 
örlig, 1789 Diakonus, 1791 Archidiakonus und 1803 
Drimarius. In diefen Uemtern wirkte er treu und. ges 
raͤuſchlos. Seine Predigten waren biblifch und wohl aus: 
gearbeitet, Mit Vorliebe befchäftigte er fich mit dem 
Unterrichte feiner Gonfirmanden und der ihm Untergebes 
nen Juͤnglinge, die auf ein Schulamt fich vorbereiteten, 
Diefer Präparandenanftalt gewährte auch feine Freige: 
bigfeit einen fchönen Buchervorrath, fowie er auch erftes 
ren die von ihm herausgegebenen „Unterredungen mit 
Kindern über Förfterd Lehrbuch der Religion (Zittau 1806)" 
häufig ſchenkte. Er ſchrieb nody: De conversione Pinda- 
rica (Epist. gratul.). Gorlit, 1781. — „Er war — urtheilt 
ein Mann, der ihn genau kannte — bis auf einige Neizs 
barkeit, die man fehonen mußte, ein durchaus rechtfchaffes 
ner Mann, verträglicher College und Wohlthaͤter der Ar: 
men, Überhaupt ein Befoͤrderer alles Guten im Stillen, 
liebte nicht größere Geſellſchaft, gewährte aber fehr lehr— 
reichen Umgang.’' Geit 1785 war er mit Sara Friederike 
Brudmeyer verheirathet, zwar kinderlos, doch fonft fehr 
glüdlih. Obwohl früher meift gefund, litt er doch feit 1818 an 
mancherlei körperlihen Befchwerden, die ihn 1820 nöthig- 
ten, fein Amt aufzugeben. So ward er ehrenvoll in Ru⸗ 
heſtand verfegt, durchlebte feine legten Sahre ganz abges 
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ſchieden von der Welt, doch immer würdig beſchaftigt, 
ertrug fromm und ftandhaft die Leiden feiner letzten Le⸗ 
benözeit und entfchlief in feinem 79. Lebensjahre, 


64. J. ©, Löfener, 


Eonrector am’ Gymnaſium zu:Salzwedel, vorm, Drganift zu St. 
\ Marien daſelbſt; i 
geb. im 3.1769, geft. d. 5. Febr. 1829 *). - 

Seit 1791 beEleidete der Verewigte dad Gonrectorat 
zu Salzwedel, wobei er jedoch vorzüglich für Muſik thä- 
tig blieb; und wenn auch fein mufitalifches Wirken ſich 
nur meift auf feinen Wohnort befchränfte, fo war es doch 
während eines Zeitraums von beinahe 40 3. von dem 
fegendreichften Erfolge begleitet. — Er genoß Unterricht 

im Klavierfpiele und zugleich in den Negeln der Harmos 

nie von dem damald lebenden gründlichen Theoretiker, 

dem Cantor Leiß. Außer dem Klaviere übte er auch alle 

Bogeninftrumente und erlangte auch auf diefen bald eine 

nicht geringe Fertigkeit. Auf der Univerfität Halle 

blieb er neben der Sheologie der Mufit treu ergeben,. 
nahm an den Concerten thätigen Antheil und erheiterte 
fi daneben mit theilnehmenden Freunden in Quartett: 

Unterhaltungen, So vorbereitet, wurde er im 21. 3. als 

Lehrer und DOrganift angeftellt. Was er hier für die 

Mufit gewirkt — dies Alles zu erwähnen würde zu weit 

führen. Daher nut einiges Wenige, Sein Orgelfpiel 

war audgezeichnet. Er fpielte den Choral einfach, jedocy 
mit veränderter Harmonie, immer das Geſangbuch vor 
ſich liegend, und theilte fichtbar_ eigene Andacht der Ge: 
meinde mit. Seine Vorfpiele, ftetö im gebundenen Sty— 

Ie, waren dem jedeömaligen Liede fo anpaffend, daß auch 

der Uneingeweihte fich Dadurch erhoben fühlte, und viele 

dieſer Vorſpiele hätten gewiß eine weitere DBerbreitung 
verdient. Zuletzt zeigte fich der Auffchwung feiner Phanz 
taſie in den Nachfpielen fo mächtig, daß nicht felten feine 

Freunde ihn zu einem längern Berweilen aufmunterten 

und ihm auch wohl Fugen-Thema's zum Ausführen vor: 

legten, welches er inimer gern that, Den Concerten zu 

Salzwedel war er der thätigfte und treueſte Führer und 

wußte duch feine Gefhiklihkeit im Dirigiven e8 dahin 

zu bringen, daß auch fchwierige Gompofitionen mit öfter 
nur geringen Mitteln glüdlicy ausgeführt wurden. Meh⸗ 


— — — — — 


*) Lpzg. muſikal. 8tg. 1829. Nr, 12, 
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reres wnrde von ihm eigend& dazu componirt, recht vieles 
den 'befonderen Umftänden angemeflen arrangirt. Beſon⸗ 
ders verdient auch feine aufrichtige innige Zheilnahme an 
frohen und traurigen Begebenheiten der ihm vertrauten 
Zamilien — und da8 waren beinahe alle — eine dankba⸗ 
ve Erwähnung. Bon feinen Gompofitionen find 6 — 7 
Werke, beftehend in Variationen für die Glarinette, für 
das Baffethorn, und in einer Duverture für dad Orche⸗ 
fter, bei Breitlopf und Härtel*) heraudgelommen. Eine 
große Anzahl findet ſich hier und da im Manufcripte 
zerftreut, je nachdem, fich die Gelegenheit Dazu darbot. 
Bei feinem Leichenbegängniffe zeigte ſich die innigfte Theil⸗ 

nahme der ganzen Stadt, | 


„* 65. Charlotte v. Hobe, 


Dichterin zu Neuftrelig 5 
geb. d. 29, Nov, 1792, geft. db. 5. Febr. 1829, 


Bu Chemnitz im Großherzogthum Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin geboren und eine Tochter des dortigen Hofmarſchalls 
v. Hobe, wurde Charlotte zu Neuſtreliß erzogen, wo fie 
durch den Lehrer und Hofmeifter ihrer Brüder, einen aus— 
gezeichneten geiftreichen Mann, den Grund zu einer wiflen: 
ſchaftlichen Ausbildung legte. Ihre Verhältniffe waren 
der frühen Entwicklung ihres poetifchen Talents im All: 

emeinen nicht günftig. Aber der Dichtkunft vermochte 
ie dDemohngeachtet nicht zu entſagen. Matthiffon war 
der Erjte, der ihren poetifchen Berfuchen einige Deffentlich- 
keit verfchaffte, indem er wehrere im Morgenblatte ein: 
rüden ließ. Geiftig und Eörperlich leidend und noch un 
bekannt mit der Wahrheit, daß der Menſch fehr viel er: 
tragen kann und muß, glaubte Charlotte ſchon im 3. 
1817 mit der Blüthe des Frühlings auch den Keim des 
Lebens dahinfchwinden zu fehen. Der Wunſch, in dem 
Andenken ihrer Freunde fortzuleben, veranlaßte die erfte 
Sammlung ihrer Gedichte, die fie unter ihrem Namen 
und unter dem Titel: „Nordifhe Blüthen,” zu Berlin 
1818 herausgab. Sie lebte feitdem bis zu ihrem Tode 
bei ihrer Mutter in Neuftrelis. Außer den genannten 
oefien hat fie noch dramatifche Dichtungen zu Neuftre- 
ig 1822 heraudgegeben, Sn diefer Sammlung ift „Pro: 
pertin,' ein Zrauerfpiel in 5 Uufzugen, und „der Gon— 
delfahrer,“ ein Drama in 2 Abtheilungen, enthalten, 

Senn. Dr, Beine, Döring. 


DER. Woge. 6.Zahıg. SM de Nek , 


— 
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* 66. Friedrich Freiherr v. Falkenftein, 


Hauptmann a.D. zu Eaffahn im Regbez. v. Stralſund; 
geb. im J. 1771, geft. d. 7. Febr. 1829. 


Er ftammte von der Linie der Trautfon oder Traut⸗ 
fohn, eines der Alteften Gefchlechter- Deutſchlands, und 
wurde als jüngerer Sohn des koͤnigl. preuß. Oberften 
gleihen Namens und defjen Gemahlin geb. v. Drechfel, 
auf einem Nittergute bei Hof im Baireuthfchen ges 
boren. Im elterlihen Haufe genoß er feine erſte Er- 
iehung und Unterricht in denjenigen Wiffenfchaften, die 
Ihn für den Stand befähigen konnten, dem ev ſich 
von feiner früheften Tugend an beftimmte und den auch 
fein Bater für den lebhaften aufgewedten Knaben am 
angemefjenften hielt, nämlich für den Militärftand. Schon 
als 13jähriger Knabe trat er daher, fich felbft"überlaffen, 
in die Welt und in die mit Lorbeern gefrönte Armee 
riedrichs des Großen ein, in welcher er bei dem dama⸗ 
igen Snfanterieregimente v. Bork, welches in Pommern 
in den Städten Stettin und Anclam garnifonirte, als 
Junker angeftellt wurde. Bier fegte er neben feinem mit‘ 
Eifer betriebenen Militärdienfte die Studien fort und 
wurde in kurzer Zeit zum Faͤhnrich und bald darauf zum 
Lieutenant befördert. — Wie er fchon im Frieden ſich 
duch Pünktlichkeit und Thätigkeit ausgezeichnet und die 
Achtung und Liebe feiner Cameraden und Vorgeſetzen ers 
worben hatte, fo begannen die folgenden kriegbewegten 
Sabre feinem Muth und militärifchen Talenten die Bahn 
zu öffnen. 1790, da ein preußifches Heer gegen Deftreich 
aufbrach, zeigte er bei der Befegung der böhmifchen Grenze 
Thon im Borpoftendienft fihnellen Ueberbli und Ent: 
fhloffenheit. 1792 zog er mit gegen Frankreich in die 
fogenannte Rheincampagne. Hier wohnte er allen Schladye 
ten bei und zeichnete ſich bei Kaiferdlautern und Verdun, 
befonder& aber bei der Belagerung von Mainz aus, wo 
er bei einem nächtlichen Ueberfall des Keindes eine feinem 
Commando vertraute Schanze gegen den heftigften Sturm 
vertheidigte und die Urmee gegen großen Nachtheil ſchuͤt— 
te. Wie oft Minerva ihre muthigiten Söhne fhüst und 


denen, die ſich fichern, eine Kugel fendet, fo wurde auch 


er bei Landau gerade durch ein Wageftück gerettet. Waͤh⸗ 
rend er nämlich fich zu einem gewagten Unternehmen freis 
willig gemeldet hatte und aus dem Lager marfchirt war, 
wurde Ddaffelbe vom Feinde überfallen, fein Belt, in 
welchem man ihn noch vermuthete, von vielen Bajonetten 
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und Kugeln durchbohrt und fein zurüdgelaffener Diener 
in demfelben an feiner Stelle erfchoffen. Auch bei allen 
Mühfeligkeiten des Krieges begleitete ihn doch ſtets uns 
befiegbar froher Muth und feine Mäßigung in den Ge— 
anfen erhielt ihn gefund und Eräftig an Körper und 
eilt. — In Beachtung feiner Dienitkenntniffe, feiner 
fhen Gewandtheit und eined aufblickenden ſtrategi— 
ſchen Zalents nahm ihn der General v. Rüchel, bei dee 
mißlien Lage, in welder fi) 1793 das Corps befand, 
als Adjutant ind Hauptquartier, wo er bei Leitung des 
fchmwierigen Zuged über den Hundsri wichtige Dienfte 
deiftete. — Auf die Gonföderation von Krakau, an deren 
< pitze Kosciuszko, Madalinsky und Dombrowsky traten, 
marjcirte er 1794 mit nad Polen, wo er mit gleicher 
Muszeichnung diente, und Eehrte 1795 mit dem NRegimente 
Aimdie Sarnifon nad) Anclam zurüd. — Seine Gewandt: 
heit in gefelligen Kreifen und fein immer heiterer Sinn 
machten ihn auch hier und befonders beim zarten Ge: 
chlecht durch ein feines Benehmen beliebt. Auf einem 
alle, wo ſich der ganze Landadel der Nachbarſchaft vers 
fammelte, lernte er Adelaide v. Wolfradt, die Tochter 
eines ſchwediſch-pommerſchen Landraths, eine der reichften 
| Zöchter des Landes Eennen. Die Liebe des 26jährigen 
Sunglings wurde von der fanften Adelaide erwiedert, 
Mit dem Krühlinge von 1796 grünte ihr die Myrthe im 
Baar und Hymen Erönte den Bund der Liebe. — Rest, 
da im Frieden dad Vaterland nicht mehr feines Armes 
bedurfte umd fein ‚Herz feiner Gattin geweiht war, nahm 
er im 3. 1797 nach 13jähriger Dienftzeit feinen Ab: 
fchied, der ihm mit ehrenvoller Ansaeihnung ertheilt wur: 
de, Er widmete ſich jest einem ftillen häuslichen Leben 
und kaufte zuerft ein Landgut in ſchwediſch Pommern, 
dann zwei andere nahe gelegene im Preußifchen bei Ans 
clam. Bier lebte er im Kreife einer gludlihen Familie, 
mit der feine Adelaide ihn befchenkte, als das unheilbrin- 
gende 3. 1806 anbrady. Wem ift nicht bekannt, was in 
Diefen trüben Zagen die Grundbefiger, namentlich die, 
deren Landgüter nahe an der Heerftraße lagen, gelitten! 
Die fortwährenden Einquartierungen fchienen allein’ die 
ganzen Ernten verzehren zu wollen und. kein Ertrag zu 
bleiben, um die unerfchwinglien Contributionen zahlen 
zu können, Zu gewifienhaft, um Befehle feiner Behoͤr— 
den zu umgehen, lieferte v. 5; feinen bedeutenden Reich— 
thum an Silbergefchire dem bedrüdten Staate aus. — 
Do fein guter Muth verließ ihn auch bier in den Drangs 
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ſalen und bei der Sorge um feine Familie ulcht. Nach 
dem fchmerzlich erfauften Frieden von 1207 fuchte ee ſei— 
ne zerftörte Landwirthſchaft wieder aufzurichten, die zur 
Schlachtbank getriebenen Heerden, die durch das deutſche 
Requiſitionsſyſtem geraubten Saaten und Dad verbrannte 
Adergeräth wieder zu ergänzen. — Im 3.1809 traf da 
Schickſal mit feinen Dornen am tiefiten fein biederes 
Herz. Er ftand mit 3 Söhnen und 3 Zöchtern weinend 
am Todbette feiner Adelaide, welder die unglüdlichen 
Tage den Keius des Todes in die Bruft getragen hatten, 
B. F. lebte nun gurüdtgesogen, nur der Erziehung feiner 
Kinder, die er über alles liebte und denen er zwar eim 
firenger, aber zärtliher Vater war. Die zarte Pflege, 
welche indefjen die jüngften feiner Lieben, die häusliche 
Hilfe, die feine audgedehnte Landwirthfcyaft bedurfte, ver— 
onlaßten ihn endlich nach zwei durchtrauerten Sahren, 
feinen Kindern eine Mutter, feinem Haufe eine Wirthin 
> zu geben. Nachdem er. wie ein Zreund feinen älteften 
Kindern diefen Entfchluß mitgetheilt, glaubte er beides 
vereinigt in Dorothee v. Quiſtorp, einer Coufine feier 
verblichenen Adelaide zu finden, vermählte ſich mit ihe 
und der Kreis feiner Lieben wurde nach mehreren Zahren 
um 1 Knaben und 4 Mädchen bereichert. — Nachdem im 
3. 1812 die franzoͤſiſche Weltherrſchaft in den Schneege⸗ 
filden Rußlands gebrochen und 1813 Deutfchland fich er⸗ 
bob, um ſich aud den Feffeln zu ringen, da trat auch er, 
der mit dem Stolz ded preußifchen Namens gebeugt war, 
als Patriot hervor. Trompetenklang weckte den militä= 
rifchen Geift des Beteranen von neuem und nur mit Müs 
be brachte er der Liebe zu feiner Familie das Opfer, feis 
nem Wunſch, den Fahnen in den Freiheitskampf zu fol: 

en, zu entfagen. Aber auf andere Weiſe fcheute er eine 

pfer zum Dienfte feines Baterlandes, Rings ermunterte 
er die wehrfähige Jugend, gab Pferde und Waffen und 
ftellte fie erereirt in die Reihen der freiwilligen Jaͤger. 
Selbſt feinen Alteften Sohn, einen 14jahrigen Knaben, an 
dem er mit väterlihem Herzen hing, ließ er aus der 
Schule in die Reihen der Waterlandsvertheidiger treten, 
erft ald Soldat ihn feierlich confirmiven und mit feinem 
Segen ind Feld dem Feind entgegenziehen, Er felbft 
eilte in die naͤchſte Kreisftadt, um dort die jungen Cand- 
wehren zu ererciven, und ald auch diefe gerüftet und zum 
Kampf geübt die Heimath verließen, da widmete er feine 
ganze Thätigkeit der Organifation des Landſturms, mit 
welchem er fpäter vor das befeste Stettin rücdte und als 
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erfahrener Kriegsmann ſich zeigte, Bei jeder Nachricht 
on gewonnenen Schlachten der großen Armeen preßte 
ei dem Subel eine bange Sorge fein Baterherz, ob nicht 
Der Sieg ihm eine Sohn gekoftet habe, bis Nachrichten 
n defjen Leben und defjen Auszeichnungen vor dem Fein— 
De, wie er verwundet nicht aus dem Gefechte gewichen 
und ungeheilt wieder in die neue Schlacht gerüdt war, 
u zum gluclichiten Vater machten. Der Sriedensfchluß 
u Paris von 1814 und die Ruͤckkehr feined Sohnes wa— 
zen feine größten Feſte. Kaum hatte er den muthigen 
maben an fein frendiged Vaterherz gefchloffen, als die 
Rückkehr Napoleons ihn wieder aus feinen Armen rief, 
Sr achtete den großen Gorfen ald Helden, aber er haßte 
sand als den Bedrücer feines Vaterlandes, ald den 
müthiger edler deutfchen Häupter. Jetzt, ein Zeitpunkt, 

er, gerade feine Landgüter ohne Nachtheil für feine 
Kamilie verlaffen konnte, verpachtete er diefelben und Va— 
ter und Sohn verließen die heimathliche Flur und den 
weinenden Kreid der Ihrigen. Während fein Sohn als 
Fähneich und bald darauf als Officier in einem Uhlanen- 
zegimente diente, machte er ald Hauptmann den Feldzug ‘ 
im Baupfquartiere des Generald v, Bülow (oder v. Tau⸗ 
enzien, wie Referent nicht genau weiß) mit und tehrte 
Mit dem Frieden von 1815 in den Schoos feiner Familie 
zurud, — Die Opfer, die er feinem Waterlande im um: 
fine guten wie im glüdlichen Kriege gebracht, hatten 



























eine guten Vermögensumftände bedeutend gefhwächt, To 
aß er einen Theil feines Grundeigenthums verkaufte und 
nur ein Landgut, welches er ald ein Beligthum feinen 
unmündigen Kindern feftftellen ließ, behielt. Später, da 
er mit wehmüthigem Gefühl feine Lieben fich in die Welt 
— ſah, die 3 jüngern Söhne nach einander in Die 

rinee traten und die Alteften Toͤchter fich verheiratheten, 
da ferner feine Eörperlichen Anftrengungen fürd Water: 
land feine Gefundheit erfchüttert hatten und die drüden- 
den Zeiten des Landmann erfchienen, da verkaufte er 
auch das legte Gut und z0g ſich in Ruhe nach dem Städt: 
hen Lafjahn zurück, wo er in ſtiller Abgefchiedenheit, nur 
mit Intereſſe am Ergehen feiner erntfernten und nähern 
Kinder lebte, Sein legter Wunſch war, den Abend fe: 
ner Sage bei feinem älteften Sohne, welcher in der Garde 
dienend in Berlin verheirathet lebte, zu befchliefen. Dod) 
bevor noch dieſer Lieblingswunfd in Erfüllung ging, 
wurde er, nachdem ihm der Zufall faft alle Kinder noch 
einmal an dad Vaterherz geführt hatte, von dev Dunkeln 


- — 
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Hand ploͤtzlich den Seinigen entriffen. — Eine feltene | 
Herzendgüte, die nur zu oft gemißbraucht ihn dennoch nie 
verfinfterte, hoher Sinn für Ehre, lebhaftes Gefuhl i 
Recht, Anhänglichkeit an feine Familie, Liebe zum Bas 
terlande und Verehrung feined Königs machten Die Grund⸗ 
zuge feines Charakters aus. Sein heiterer und glüdlicher 
Humor, der vereint mit Keligiofität ihm die Sorgen des 
Lebens tragen half, blieb fein treuer Gefährte bis zur 
Todesſtunde. | 


* 67. Garl Freiherr v. Geufau, 


großherzogl. bad. Großhofmeifter, General der Cavallerie u. Groß: 
kreuz d. großherzogl. Dausu.: Verdienftordend — zu Karlsruhe. 
geb, d. 8. Dec. 1741, geft. d. 8. Gebr, 1829, 


Geboren zu Karlsruhe, wo fein Vater ald markgräfl, 
badifcher Oberjägermeifter und General des ſchwaͤbiſchen 
Kreifes lebte, trat v. G., nachdem er eine forgfältige Er⸗ 
giebung genoffen, früh in holländifche Kriegsdienfte. Schon 
m 3.1772 avancirte er zum Oberftlieutenant in dem Res 
iment Baden und 1779 zum DOberften, — Wahrend ber 
Sriedensjahre hielt er ficy meiftens an dem Hofe des das 
maligen Markgrafen Carl Friedrich von Baden auf, wo 
er zugleich die Stelle eines dienftthuenden Kammerheren 
befieidete. In dem Revolutionskrieg commandirte er eine 
Brigade unter den Befehlen des Erbprinzen von Dranien, 
jegigen Königs von Holland, wo er fich bei allen Geles 
Eraheiten durch Tapferkeit und Umſicht auszeichnete, wes⸗ 
wegen ihm im Aug. 1794 die Vertheidigung der von den 
Fraͤnzoſen belagerten Feftung Breda anvertraut wurde, 
welche er den 25. Jan. 1795 an den franzöfifhen General 
Lemaire mit der ehrenvollften Gapitulation erft dann über: 
gab, als alle Vorräthe aufgezehrt und die Befehle von 
en Generalftanten dazu gegeben waren, Er verließ bier: 
auf den holländifchen Dienft und zog ſich nach Karlsruhe 
zuruk, wo er zum Oberftfammerheren und Generallieus 
tenant ernannt wurde. Sein Zurft brauchte ihn zu den 
wichtigften Sendungen nad Peteröburg, Moskau und. 
Stockholm und fchentte ihm fein ganzes Bertrauen, wel: 
ed er auch in hohem Grade zu verdienen wußte. Den 
7. März 1308 ernannte ihn Carl Friedrich zum General 
der Savallerie und Chef des Hufarenregiments, 1809 zum 
Kriegsminifter und 1811 wurde er unter Enthebung von 
diefem Portefenille zum Großhofmeifter ernannt. Waͤh⸗ 
vend feiner Dienftzeit erwarb er ſich noch folgende öffents 
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liche Auszeichnungen: Vom Kaiſer Paul von Rußland 
den St. Annenorden 1. Klaſſe, von Schweden das Groß⸗ 
kreuz des Schwertordens. Eben ſo verliehen ihm die Re⸗ 
genten Badens, denen er diente, die großen Bänder des 
Fidelitas⸗, Militätverdienft: und Zähringer:Köwenordens. — 
Er hinterläßt den Auf eined der gerechteften und treueften 
Diener des Haufes Baden. a | 
Karlörube, Bon feinem Verehrer 
v. Preen, Major, 


68. Sohann Hermann Glafing, 
Componiſt u. ausübender Künftler auf dem Pianoforte zu Hamburg; 
geb. «x. . .geft. d. 8. Febr. 1829 *). 


Er war ald Virtuos auf dem Fortepiano ausgezeich⸗ 
net und erfreute durch fein Spiel in Concerten, welche er 
öfterd zu Hamburg gab und für welche er auch eigene 
Compofitionen wählte, — Sein ſchwacher Körper wollte 

a den freimaltenden fchaffenden Geift nidyt Länger feſſeln;, 
er entfchwebte zu höhern Regionen, in denen. ihm num 
die Harmonien ertönen werden, von welchen er oft die 
ſchoͤnſten Anklaͤnge vernehmen ließ. Seine legten Werke, 
die Oratorien: „Belſazar“ und „die Tochter Jephta's“, 
welche zu dem Herrlichften gehören, was je im Gebiete der 
Tonkunſt gefchaffen worden, bleiben fein Denkmal, Er 
lebt in den Herzen aller wahren Kunftfreunde, denen er 
auch ald Menſch lieb und theuer war. Einige feiner 
Schüler begleiteten ihn zum Grabe, | 


69. Friedr. Wild. Aug. Bratring, 


koͤnigl. Buͤcherauctions-Commiſſarius zu Berlin; 
geb, d. 8. Dec. 1772, geſt. d. 12. Febr. 1829 "*). 


Er war zu Loofe bei Geehaufen in der Altmark ges 
boren und früher Gehilfe bei der tönigl. Bibliothek, 
dann wurde er 1803 geheimer erpedirender Sekretär bei 
dem Korftdepartement des ehemaligen Beneraldirectoriums 
in Berlin und erhielt 1813 die legte Anſtellung. — Er 
war ein vielfeitig wiffenfchaftlicy gebildeter Mann, haupte 
ſachlich befchäftigte er ſich früher mit der Länder und 
Volkskunde und Statiftit, Er hat manche faägbare 
Schriften, die in dies Gebiet der Wiffenfchaften einſchla⸗ 





. 


*) Ubendztg. 1829. Nr. 86. 
») Big. für d, eleg. Welt 1829, Nr. 26. 
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Huch befaß der Berftorbene eine Ihägbare Sammlung 
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8 gem ‚ Jeraußgegeben und vedigiete zuerft dad Zontnal de 


eueften Land- und Geereifen, das demnächit, d 
eine Berufsgefchäfte nicht mehr gefintteten, ihm dieg 
hörige Aufmerkfamkeit und den erforderlichen Fleif 2 
widmen, N die Redactoren gewechfelt, ohne da: 
innen, Geit er gerichtliyer Bücherauctiond- 
‚Eommiffarius war, machte er die fehöne Literatur Deutſch⸗ 
lands zu feinem Hauptfiudium und legte eine vonftändige 
Sammlung aller Gedichte feit den früheften Zeiten an. 
Er beſchraͤnkte fich nicht blos auf die für den Buchhandel 
gedruckten Gedichtfammlungen und einzelnen Gedichte, 
fondern dehnte feine Sammlung auch auf. jedes einzelne 
gedruckte kleine Gediht — oft nur ein Gelegenheitäge: 
Dicht — felbft auf Handfchriften aus, So hatte ev z. 
B. mehrere Gedichte handfehriftlid) von —— DIES — 
Dabei hatte er ausfuͤhrliche Nachrichten uͤber das ‚eben 
und Wirken der Verfaſſer derfelben mit großem Fleiße 
uſammengetragen. Seine Abfiht war, dag Refultat 
und ſeines muͤhſamen Sammlerfleißes a 
der Melt durch den Druck bekannt zu machen, und e8 
wäre ſehr zu bedauern, wenn eine fo verdienftlihe und. 









mühfame Arbeit nun für das Publikum verloren geben 







Tote, und zu wünfchen, daß diefe reihe und faftvollftäns 
dige Sammlung aller deutfchen Dichter nicht zerfplitte 
fondern einer offentlichen Bibliothek einverleibt würde, 
von Haudſchriften berühmter Männer und Frauen aus 
früherer und fpäterer Zeit, Regenten, Fürften, Feldherren, 
Minifter, Gelehrten, Künftler und überhaupt folcher Per: 
‚fonen, die fich einen Namen in der Geſchichte erworben 
hatten, doch waren e8 unter den Gelehrten und Künftlern 
nicht blos die Heroen, fondern auch die von geringerem 


- Gehalte, und er hatte bei jedem kurze biographifche No- 


tigen hinzugefügt. Auch diefe Sammlung follte wohl vor 


f 


Serfplitterung und Untergang bewahrt werden, 
Er gab folgende Schriften heraus: Magaz. f. d, 
Land: u, Gefchichtsfunde d. Mark Brandenburg 2c, Berk, 
1798. — Die Grafſch. Ruppin in hift,, geogr. u, ftatift. 
Hinſ. 1799. — Gorfita in phyſ. polit. u. topogr. Binf.;z 
in Fabri’s Magaz. f. Geogr. Bd.3, ©. 123— 164. 1797. 
— Die Gorfen; in d. Berlin, Archiv d. Zeit u, ihres Ge— 
ſchmacks. 1799. Sept, Nr.4.— Außerdem lieferte er noch 
viele anonyme Beitraͤge zu Fabri's Beiträgen z. Gef. 
u. ſ. w. u 3. deſſen Magaz. f. Geogr., bef. d. Altmark 
betr, — Reifen d. Spanier nach d. Südfee. Aus, d. Span. 
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Lüberf. 1802. — Statift. topogr. Befchreib. d. Mark Brans 
denburg. 3 Bde. 1804—1809. — Hiſt. geogr. Beſchreib. d. 
Mediatſtadt Ermöleben im Halberftädt.; in d. Denkwuͤr⸗ 
digk. d. preuß. Staaten. 1801. April ©. 418-434. — 
meb. d. Kadronen: od. Marianen-Inſelgruppe; ind. allgem, 
geogr. Ephbemeriden, 1806. Nov. ©.257—275. Der. ©, 
869—393. — Ueb. Neu-Georgien; ebd. 1807. Zul. ©. 
253, — Unt.d. Namen Blumenau : Gtatift, geogr. topogr. 
Beſchreib. v. Aegypten, Halle 1793. — Die Luftjagd, 
komiſch. Gedicht. Berl, 1800. — Nicotiana, od. Taſchenb. 
f. Tabaksliebh. 1801. m. K. — Beitr. 3. Geld. d. Ges 
wohnh. u, d. Zurus. m. K. 1801. — Provinzial: Addreß: 
bandbuh f. Brandenburg, Pommern 20.1802 Desgl. 
f. d. Kurmark. u. Neumark, Brandenburg u. Pommern. 
1806. — Karl v. Bülows Forfttabellen nad) v. Burgdorfs 
Forſthdb. bearb. 1803. — Denn brandenb. Miözellen Sahrg. 
1804 —5. — Allgem. Induſtrie-Addreßbuch v. Berlin, 
1807 u. 1808; neuefte Aufl. 1816.— Mein Baterland Preus 
Ben nach f. Entftehen u. Aufblühen, 2, Ausg. 1808. m. 
1 Kart. — Journal f. d. neueften Land: u. GSeereifen, ” 
u. das Intereffantefte aus d. Länder: u. Völkerkunde, 
1308—1816. m. K. u. Kart. (Wird fortgefest.) — Spas 
nien u. d. fpan. Nation, 1809. — Allgem. Welt: u. Mens 
ſchenkunde. 3 Bde. m, Kart, 1809-1813, — Allgem, 
Neifeencylop, 2 Zahrg. 1810 u. 1811. m. K. u. Kart, 


70. Earl Ludwig Wilhelm von Grolman, 


großherzogl, heſſ. darmftädt, Staatöminifter für d. Depart. d, 
Innern u. d. Juſtiz, Präfident d. vereinigten Staatöminifterien, 
beider Rechte u. der Philoſ. Doctor u, d. großherzogl. Daud:y, 
Berdienitordend Großkreuz — zu Darmfladt ; 
geb. d. 28, Zul. 1775, geft. d. 14, Febr, 1829 *). 


Die Familie Grolman ſtammt aus dem Preußifchen 
und der Bollendete erhielt vom Könige von Preußen die 
Adelöwärde, während die andern Zweige ſchon feit läns 
gerer Zeit den Adel führten. Der Vater war landgräfl. 
heſſ. Darmftädtifcher geheimer Regierungsrath und Mits 
gie) der Provinzialregierung, Adolph Ludwig Gr. zu 

ießen, wo auch Garl Gr, geboren wurde, Geine ecke 
wiſſenſchaftliche Ausbildung wurde ihm auf dem Gymna⸗ 
fium feined Geburtöortes zu Sheil, Hier zeichnete ex fich 














*) Vergl. Beitgenoffen; neue Reihe Nr. 9, Hesperus 1829, Nr, 
44 und ng BA 7 ——— 
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Schon früh Durch ein edles Emporſtreben, anhaltenden 

Feis und ſchnelle Faſſungsgabe aus, In allen Klaffen 
gelangte er zu den oberften Stellen und hatte dieſelben 
in feinem 16, J. bereits ſaͤmmtlich durchlaufen, fo daß 
er, mit den beften Schulfenntniffen auögerüftet, die Lanz 
'Deöuniverfität in einem Alter beziehen konnte, wo andere 
Sünglinge gewoͤhnlich noch mit den Vorbereitungsftudien 
dazu beichäftigt find. Gr., dem in allen Verhältniffen 
die Außenwelt niemald fremd blieb, nahm an dem foges 
nannten Burfihenleben in fofern Antheil, als ſolches feis 
nen übrigen Beftrebungen zufagen Eonnte, und er bat 
auch feinen Muth, nach den Begriffen feines Standes 


und feines Alters, in einem Zweikampfe auf eile Art 


erprobt, die ihm die Achtung feiner Univerfitätögenoffen 
auch von diefer Geite ficherte. Mir er dähnen dieſes ab- 
fihtlih, weil Gr. fpäter mit auffallender Strenge fich 
allen Univerfitätöperbindungen widerfegte und die Stimme 
der Studirenden Dadurch gegen ſich reizte, (Er widmete 
ſich mit Fleiß und mit dem glüdlichften Erfolge dem 

Studium der Rechtswiſſenſchaft und Fein Zweig berfel: 
ben blieb von ihm unerforſcht. Um jeder Einfeitigkeit 
zu entgeben, bezog er auch noch die Univerfität Erlans 


. 


gen und Eehrte, nachdem er hier den Cyclus feiner aka⸗ 


demiſchen Studien gefchloffen hatte, in feine Vaterſtadt 
zuruͤck. Hier bewarb er ſich um den akademifchen Grad, 
der ihm, nachdem er durch feine Differtation: de dona- 
tione propter nuptias feine Befähigung bewiefen, 1795 
ertheilt wurde. Er bewährte als Privatdocent feinen 
Beruf für den akademiſchen Eehrftuhl, wurde 1798 außers 
ordentlicher Profeffor und ruͤckte 1800 als ordentlicher 
Lehrer der Rechtswiſſenſchaft bei der Landesuniverfität 
ein. — Seine nunmehr betretene literarifhe Laufbahn 
war nicht ohne Dornen, Der Hauptzweig feiner wifjen: 
ſchaftlichen Forſchungen im weiten Gebiete der Iurisprus 
Denz war das peinliche Recht, und er wurde, wenn nicht 
Erfinder, doch Hauptbegruͤnder der Präventionstheorie, 
Den Ruhm, den er fiy als Schriftfteller erwarb, und 
der große Beifall, den feine mündlichen Vorträge fans 
den, reizten die Eiferfucht ded damaligen Kanzlers der 
Univerfität, des Geheimerathd und Profefford Koch. Dies 
fer hatte auf den Auf des erften Rechtsgelehrten Ans 
fpruh machen können, ſah nun nicht mit günftigen 
Augen das aufftrebende Talent feines jüngern Amtöges 
noffen und ließ ſich oft von feiner Beidenfchaftlichkeit hin⸗ 
reißen, feinem Nebenbuhler auf eine Urt entgegen zu Ives 
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| ten, wodurch er ſich nur Bloͤſen gab, während man Gr.s 


— 


Maͤßigung und Muth loben mußte, womit er feinem 
fuedhtbaren Gegner entgegentrat. = Sm 3. 1797 ers 
fhien von Gr, eine kurze Abhandlung: „Verſuch e. Ents 
wicklung d. rechtlichen Natur des Audfpielgefchäftes ", 
worin er zeigte, daß zwifhen dem Ausfpielee und den 
Losabnehmern eigentlich ein Kauf abgefchloffen wurde, 
Noch in demfelben Zahre unternahm er die Herausgabe’ 
der ‚Bibliothek für die peinlihe Rechtswiſſenſchaft und 
Geſetzkunde“, die in zwanglöſen Heften erſchien und wos 


' von er den erften Band größtentbeild felbft bearbeitete, 


An den folgenden Bänden, deren überhaupt 5 erfchienen 
find, nahmen der 1827 verftöorbene Harfcher v. Almendins 
en *) und Feuerbach heil, Beſonders verdient machte 
ih Gr. durch den Impuls, den er den Forſchungen uber 
das peinliche Recht durch fein Lehrbuch: „Grundfäge d. 
Criminalwiſſenſchaft, nebft einer ſyſtematiſchen Datftels 
Iuug des Geiftes det deutſchen Criminalgeſetze, 1798. 
(3. Aufl. 1818)" gab, Hier ftellt der Verfaſſer jene Prä- 
ventionstheorie, deren Entwitkelung nicht hierher gehört, 
in ihrer Vollendung auf, Seine Werke überhaupt und 
fo auch diefes tragen das Gepräge eines tiefen philofo: 


pyhiſchen Denkens, daher find fie demjenigen, der ſich nicht 


zu diefem etheben kann, oft unverftändlicy und bierin 
mag auc) der Hauptgrund liegen, daß über dieſes Merk, 
welches lediglich Gompendium ift, nut vom Berfaffer 
Borlefungen gehalten worden find. WBereits im 3. 1798 
madıte Gt, den Anfang mit der Herausgabe feines „Mas 
gazins für die Philofophie des Rechts Und der Geſetzge⸗ 
bung”; es erſchienen Davon im folgenden Jahre zwei 
Hefte und die Fortfegung führt den Zitel: „Magaz. für 
Philoſophie u. Geſchichte d, Rechts U. det Gefeggebung‘, 
an dem Aeg, v. Loͤhr mit arbeitete. Das „Journal der 
Aufklärung uͤb. Rechte u. Pflichten d. Menſchen tt. Bürs 
gers“ erſchien 1799 — 1800, beatbeitet von Grolman, 
Schmidt und Snell*). Der Praͤventionstheorie machten 
ihre Gegner den Borwurf, daß ihr alle praftiihe Uns 
wendung abgehe, und daß fein Maßſtab der Strafen fich 
in ihr denken laffe, fondern daß alle Verbrecher mit dem 
Tode oder mit lebenslängliher Einkerkerung zu beftrafen 
feien. Da gab Gr, eine Bertheidigung ihrer Prinzipien 
heraus: „Ueber d. Begründung d. Strafrechts u. der 





2 Deflen Biogr, 5. Jahrg. S. 1. d. Nekr. 
*) Deſſen Biogr. 5. Sahrg., ©. 916 d. Nekr. 
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Strafgefeggebung, nebft der Entwickelung d. Lehre von 
d. Maßftabe der Strafen u. der juridifhen Imputation. 
1799", Seine „Theorie Des gerichtl. Verfahrens in bur- 
gerl, Rechtöftreitigkeiten nad) gemeinem deutfch. Rechte 
entworfen. 1800. (3. Aufl. 1818) ift nah dem Urtheile 
der Kenner fein trefflichftes Werk. Nach Gründung: Des 
Rheinbundes trat auch für Heffen der möglihe Fal ein, 
daß das napoleonifche Geſetzbuch in Wirkſamkeit ge- 
fegt werden dürfte. Died veranlaßte Gr. das franzöfi- 
ſche Recht zum befondern Gegenftande feines Studiums 
zu machen; er beurkundete durch die 3 erften Bände fei- 
ned „ausführlichen Handbuch über Code Napoleon zum 
Behufe wiſſenſchaftlich gebildeter deutſcher Gefchäfts- 
männer”, Die von 1810— 1812 erfchienen, wie er bisher 
ihm fremde Gegenftände zu durchdringen vermochte, Die 
eingetretenen Staatöveränderungen unterbrachen die wei: 
tere Erſcheinung diefes Werks, das auf 10 Bände berech- 
net war, Gr.d literärifche Laufbahn, die wie hier im 


ungetrennter Reihenfolge gegeben haben, fchließt mit eis 
ner proceffualifhen Schrift „über ologtraphe und myftis 


ſche Zeftamente”, die er 1814 herausgaß. Er fiegte hier 
in einem Nechtöhandel, allein diefer Sieg über die Ge- 
genpartei, der H. v. Almendingen diente, hatte die traus 
zige Folge, daB er fich mit diefem alten Freunde ent- 
weite. — Mir werden nun Gr. in feinem Wirken als 

ehrer und Kanzler der Univerfität Gießen zu beleuchten 

fuchen und zulegt ihn ald Staatömann fchildern, als 
welcher er vielleicht von feinen früher aufgeftellten theos 
retifchen Grundfägen abweicht, was man hart an ihm 
getadelt hat. Doch wir werden fehen, daB das Meifte 
in den Beitverhältniffen lag, was man gegen ihn ange- 
führt hat, — Sein Ruhm ald afademifcher Lehrer ift 
unbeftritten und fein Lob allgemein. Außer Prozeß und 
Griminalrecht trug er auch Naturreht vor und er vers 
dankte den fehr häufigen Beſuch feiner Borlefungen, 
nächft der tiefen Gründlichkeit und Klarheit, mit welcher 
er auch die fchwierigfte Materie zu behandeln wußte, feis 
nem imponirenden nnd angenehmen Vortrage. Er bes 
diente ſich weder der Hefte, um abzulefen, noch dictirte er 
feinen Zuhörern, daher war von Seiten diefer immer die 
ſtrengſte Aufmerkſamkeit nöthig, um etwas Zuſammen⸗ 
haͤngendes zu bekommen. Sein gruͤndliches Studium des 
peinlichen Rechts erkannte die Staatsregierung an, und 
war dadurch, daß ſie ihn nebſt dem Hofrath Schwabe 

Gießen mit der Entwerfung eines neuen Strafcodex 


“ 
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tragte. Doch iſt das Reſultat ihrer Arbeiten nie 
t geworden, Im J. 1808 nahm Gr. an der Com⸗ 
Theil, die beauffragt wat, die Bauptgrundzüge 


entwerfen, nach: weldien das franzöfifche Recht eingtt= 
jeen ſei. Auch. hier fah man Feine Nefultate; befon- 


3 traten —— —— Mei⸗ 
n 


ngsverſchiedenheit gegen einander auf, weil nach des 








seiten Meinung Lesterer den Geift jener Berfafjung- 
jünzlich entkräften wurde, Diefe Entzweiung zeigte fich 


Jegen Almendingen eine edle Mäßigung, Gris Recto- 
zat, das er im 3. 1810 und 1811 bekleidete, darf darum 
nice unerwähnt bleiben, weil während defjelben ein har 
ee Kampf gegen die akademifchen Berbindungenbegann,. 
verfchiedenem Erfolge getämpft haben, Vielleicht nicht 
ohne Einfluß Napoleons, dem der Geift, welcher auf-un: 

en Hochſchulen herrfchte, nicht gefallen konnte, geſchah 
daß unter Gr.8 Rectorat die. Landsmannſchaften 
er Univerſitaͤt Gießen Gegenſtand einer befondern Auf: 








‚eiplinargericht organifirt und diefed mit einer Macht aus: 
‚gerüftet, die zur Erreichung des beabfichtigten Zweckes 
durchaus nöthig ſchien. Gr. blieb beftändiger Director 
um Tribunals und behauptete immer eine an Strenge 


Hrenzende Energie gegen die Studirenden. In diefe Zeit - 


fat das eiftige Studium Gr. im franzöfifchen Nechte 
— ſo iſt es wohl zu entſchuldigen, wenn er ſich zu 
en frauzoͤſiſchen Inſtituten hinneigte und der Welt—⸗ 
Eluge wird ihn nicht tadeln, wenn er ſich den damaligen 
Gewalthabern zu nähern fuchte und mit Männern in 
Berbindung trat, die fich entfchieden für die herrſchende 
Partei und ihre Grundfäge ausſprachen. So viel ift we— 
u gewiß, daß die herbeigeführte Stantsfataftrophe 
auch Gr,s Benehmen fichtlich änderte; Inconſequenz in 
- feinem Handeln fpringt um fo weniger in die, Augen, 
weil er immer befonnen handelte und mit feinen Anfich- 
‚ten micht leicht. frei herausging. Die 1814 angeordnete 
Landeöbewaffnung durch Errichtung einer Landwehr gab 
Gr, Gelegenheit, ſich ald Patriot zu zeigen und zwar zu 
einer Zeit, wo der gaͤnzliche Umſturz jenes Mächtigen, 
vor dem Europa gezittert, noch keineswegs gewiß war. 
Er übernahm freiwillig die Stelle eines Bataillons» 
Chefs und die feurigen Reden und Tagesbefehle, Die er 


) 


Aegen welhe alle Behörden deutfcher Hochichulen mik . 





auch öffentlich, doch behauptete Gr, in allen Schriften. - 


A 


e meeit wurden. Seinem Antrage gemäß, den man 
‚son ihm amtlich verlangte, wurde ein afademifches Dis— 


V 
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in ſeiner neuen Eigenſchaft erließ, floſſen gewiß aus den 
innerſten Motiven feines Gefuͤhls. — Im J. 1804 hatte 
Gr. den Charakter eines großherzogl. Oberappellations- 
Serichtsratbs erhalten und wat 1808 zum Mitglied Der 
beftändigen Gefeggebungscommiffton ernannt worden. Im 
Dec. 1815 wurde ihm die Kanzlerwürde der Univerfität 
Gießen übertragen, Doch fchon das folgende Jahr fah 
er fich feinem akademiſchen Wirkungskreiſe entzogen ,- ins 
Dem man ihn nach Darmftadt berief, um bei der mit Abs 
faffung eines neuen Geſetzbuchs für das Großherzogthum 
beauftraaten Gommiffion den DVorfig zu führen. Nach 
Derlauf eines 2ljährigen Beittaums wurden die Arbei- 
ten, ohne bis jest ein Den gehegfen Erwartungen entfpre= 
chendes Nefu'tat geliefert zu haben, ausgefegt und die 
Berufung Greis ind Minifterium bekannt grmadt. Seine 
mehrjährige Anweſenheit in der Nefidenz brachte ihn im 
nähere Beziehungen zu feinem FKürften und deſſen Umges 
bungen. In den Girkeln des Hofd und in gefellfchaftlis 
chem Umgange hatte er oft Gelegenheit gehabt, ſich als 
ein Mann von Talent und feiner Meltä'ugheit zu zeis 
gen; hierzu kam der Nuf von feinem energifchen Cha— 
rafter, den er als oberfte Magiftratöperfon der Univerfis 
tät fich erworben: und fo z0g er um fo mehr die Beadjs 
tung feines Fürften auf fih, als in den großhersogl. 
Staaten ſich bedenkliche Umftände offenbarten, welche 
außerordentliche Maßregeln von Seiten der oberften Staats 
gewalt zu fordern ſchienen. Der bisherige Staatsmini— 
fter, Freiherr von Lichtenberg, von einer unbeilbaren 
Krankheit befallen, bedurfte eines Beiftandes und laut 
Decrets vom 31. Suli 1819 wurde Gr. zum wirklichen 
Geheimenrathe und Mitgliede des geheimen Staatsmini— 
fteriums ernannt, Wenige Monate darauf, als von Lich 
tenberg ftarb, wurde ihm auch der Charakter eines Staats— 
minifters ertheilt. — So fah ſich Gr., ohne je im prak— 
tifchen Geſchaͤftsleben gewirkt zu haben, plöglich an der 
Spige der ganzen Staatsverwaltung, die Militärangeles 
genheiten allein ausgenommen. Die Behauptung, welche 
Diele aufgeftellt haben, daß die Speculationen des Stu— 
dirzimmers für die praktiſchen Staatsgeſchaͤfte untauglich 
machen, kann gewiß nicht auf Gr. angewendet werden, 
Denn er blieb, trog feines ausſchließlichen Wirkens im 
den Wiffenfchaften, mit der Außenwelt immer fo weit 
befreundet, daß er in feiner neuen Sphäre nicht Fremds 
ling war und in derfelben nicht gewöhnliche Geiſteskraft 
und Willensſtaͤrke zu entwideln vermochte. Hat Gr, def 


| 
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fetungenchtet den Erwartungen, wozu feine Talente be. 
techtigfen, nicht, unbedingt befriedigt, fo muß man be- 
denken, daß in einem Zeitalter, wo Parteiungen fich un- 
freundlich gegenuberftehen und wo die große Aufgabe zu 
löfen ift, widerfitebende Elemente in einem Prinzip zu 
vereinigen, ed einem iſolirt ftehenden Minifter nicht fels 
ten unmöglich wird, allen an ihn ergebenden Forderuns 
gen volllommen Genuge zu leiften. Unfere Staatömän 
ner fuchen ſich dadurch aus der Schlinge zu ziehen, daß 
fie halbe Maßregeln ergreifen, weldyes fie die goldene 
Mittelftraße nennen, um e8 Allen recht zu machen. Auch 


Ge— bat, wie nicht in Abrede zu ftellen ift, dieſe Verfah— 
rungsweiſe gewählt: ohne daß wir aber darüber entfchei= 


den wollen, gedenken wir nun die Thathandlungen auf: 
zufuchen, aus denen fich leicht dann ein Urtheil folgern 
läßt. — Als Gr. die Lenkung des Stantsfchiffs über: 
nahm, war in mehreren heilen deö Landes die Unzu— 
feiedenheit auf eine bedenkliche Höhe geftiegen und fors 
derte eine ernfte Beachtung; ja die Gefinnungen hatten 
ſich zu deutlich in MWiderfeglichkeit. gegen die Befehle 
ausgefprochen, als daß fie zu verkennen gewefen wären; 
befonders in der Provinz Starkenburg waren die Klagen 
über Sinanzdrud, dem nicht abgeholfen werden Eonnte, 
in Shätlichkeiten übergegangen, Gr. ergriff dagegen 
firenge Maßregeln, die nicht unzweckmaͤßig genannt wer- 
den Zönnen : ed wurde eine Militärmakht abgeordert, 
welche die Widerfpenftigen zum Gehorfam, bringen follte; 
und um jedem Ähnlichen Vorfälle vorzubeugen, wurde den 
11. Sept. 1819 eine Berfügung erlaffen, worin den 
Staatöbeamten das Berfahren bei Eintreibung der oͤf— 
fentlichen Abgaben genau vorgefchrieben war, und wel- 
che den Klagen der Steuerpflichtigen im Allgemeinen ab- 
helfen ſollte. Schon vor Gr.3 Eintritt ind Minifterium 
hatte der Großherzog feinen Unterthanen die Verficherung 
egeben, daß im Mai 1820 die Verheißung der Neprä- 
Pentativ-Berfaffung in Erfüllung gebracht werden wurde, 
Es waren Petitionen um WBefchleunigung diefer Erfüls 
lung bei dem Souverän eingegangen und der Minifter: 
wechfel mochte wegen der Realifirung des gegebenen Ver—⸗ 
forechend Bedenklichkeiten erregt haben, fo daß der neue 
Minifter, um jede Bedenklichkeit zu heben, einen Schritt 
thun mußte, der zugleich jede weitere Bittftellung unnds 
thig machte, Bu dem Ende wurde unterm 17. Septbr. 
1819 ein Yublicandum erlaffen: daß zwar der Großher- 
zog nicht vor dem feftgefegten Zeitpunkte, dann aber un: 
N. Nekrolog 7, Jahrg. 12 
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fehlbar fein fürftliches Wort zu Löfen wiſſen werde, Die 
Aufhebung des Landwehrinftitutö erfolgte fogleichals Gr. 
Minifter geworden war. Unterm 6. Dec, 1819 wurde 
durch ihn die Anordnung zu einer beftändigen Gommiffion 
zur Bifitation ſaͤmmtlicher Juſtiz- und Negierungsämter 
in den Provinzen Starkenburg und Oberheſſen getroffen. 
Der Zweck dieſer Commiſſion ging dahin, die Beamten 
jener Provinzen unter eine ſpecielle Aufſicht zu ſtellen; 
ſo entſtand eine Anſtalt, wodurch die Staatsregierung in 
fortlaufender Kenntniß der Verhaͤltniſſe, Wuͤnſche und 
Bedurfniſſe der Unterthanen erhalten werden konnte, ganz 
befonders aber follte fie die Unterthanen gegen jede Will⸗ 
kühr und jeden Mißbrauch der Amtsgewalt fchugen. So 
kommen wir nun zu dem Zeitpunfte, wo Gr, minifterielle 
Laufbahn der Kritik in ganz Deutfchland, ja man Fann 
fogen, in ganz Europa bloögeftellt wurde; es ift Dies 
die Epoche der Einberufung der Landftände, welder uns 
term 18. März 1820 die Verfaffungsurkunde vorherging. 
Es würde zu weit führen, wenn wit die Beftimmungen 
diefer vom Minifter allein gemaihten Urkunde im Einzel: 
nen durchgehen wollten, nur fo viel fei hier gefagt, Daß 
diefes Edikt allgemeine Befturzung erregen mußte; denn 
die Heffen fahen ſich dadurch weder in ihren Hoffnungen, 
deren Erfüllung fie fich verfprachen, noch in den Erwar— 
tungen befriedigt, welche fie von den Staatöprinzipien 
des Minifters hegten, zumal wenn fie-die Grundfäge in 
Erwägung zogen, welche Gr. als Profefforfo laut und 
eindringlich vorgetragen hatte. Nach dieſem Edikt er- 
hielten die Landftände Feine andere Befugniß, ald uber 
dad Finanzgefes ſich gutachtlich zu äußern, Rechenſchaft 
über die erhobenen Abgaben zu fordern und Petitionen 
an den Regenten zu erlaffen, Deren Willfahrung lediglich 
von diefem abhing. In welchem fchneidenden Gontraft ftand 
dies mitden aufdem Wiener Gongreffe gegebenen Berheißuns 
gen und übernommenen Verpflichtungen! Natürlicher Weiſe 
erhoben fich viele, und gewiß nicht ungerechte Stimmen 
gegen den Minifter, obfchon die Zuverficht, ed werde noch 
ed gut enden, in den Befjern nicht unterging. Der 
17. Juni 1820 ward zur Bereinigung der Stände feftge- 
fegt; den 18. Turm, überreichten fie eine Proteftation ges 
en das Editt vom 18. März und trugen darauf an, der 
eöffnung des — die Promulgation einer umfaf- 
fendern Verfaſſungsurkunde vorhergehen zu laffen. Das 
Minifterium beruhigte Die Bittftellee und die Eröffnung 
des Landtages fand am 27, Suni ftatt, Gr, ſchilderte 


| 
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Die Lade des Landes und die.Sigungen begannen. Co 
wor ed dem Minifter gelungen, aus. diefen fchwierigen 
Berhältniffen ſich herauszuwinden, jedoch Popularität 
hatte er keineswegs erlangt. Als die Deputirten Def: 
mes der Verhandlungen. wünfhten, entwidelte er 
n einer Rede die Nachtheile derfelben, diefe veranlaßte 
den Präfidenten der Kammer zu fehr freimüthigen Aeu⸗— 
erungen über die Einmifchung des Minifteriumd in ihre 
Debatten und ed ward befchloffen, daß die Sigungen oͤf⸗ 
fentlih feyn folten Gr. ſchlug vor, die Minifter ver⸗ 
ontwortlich, zu machen und man meinte, Gr. wolle da» 
durch die offentlihe Meinung für fich gewinnen; man 
betrachtete diefen Schritt als das Nefultat des Dranges 
der Umftände und einer Furcht, die Deputirten möchten 
felbft darauf verfallen und die Sache erweitern. „Stände 
und Regierung geriethen in eine größere Spannung und 
Die Krifis trat ein, als Gr, einen Bed rl vortrug, 
deſſen nahere Auseinanderfegung hier nicht gegeben ‚wer: 
den kann, Er meinte, der Zeitpunkt fei nun gekommen, 
wo die Regierung den Volkövertretern entgegentommen 
müffe; der — wurde zur Einwilligung gebracht 
und die Stande erhielten durch Gr, Gewährung ihrer 
Wunfche, Sie verkannten aber auch dad Verdienſt des 
Minifterd nicht und .. durch eine an ihn abgefandte 
Deputation ihre Dankbarkeit an den Bag. Das Reſul⸗ 
tat aller Debatten und Kämpfe war die vom Großher⸗ 
18 vollzogene neue Verfaſſungsurkunde, deren Bermitts 
er Gr. war. Dafür erhielt er aber keinen ungetheilten 
Beifall: man befcyuldigte ihn befonders, daß er die For⸗ 
‚derungen des Zeitgeiftes verfannt, Mnd daß er ſich vom 
Strome babe hinreißen laffen und fich zu Marimen be: 
tenne, die, würden fie nicht audgerottet, die Stabilität 
der Regierungen gefährdeten; ja das Edikt vom 18. März 
atte Gr. für einen Ultra gelten laffen. Wie dem auch 
ei, zu leugnen ift nicht, daß im Kortgange des Landta= 
ges Vieles für Heffen erreicht wurde. Am 8. Juni 1821 
erfölgte der Schiuß deffelben, und Gr. ward beauftragt, 
diefen Akt zu vollziehen. Sein Wirkungstreid ward nun 
verengert, da die Regierung in mehrere Departements 
etheilt wurde, indem Dad Departement Der auswärtigen 
ngelegenpeiten einen eigenen Chef erhielt. Gr. hatte 
auch die veränderten Einrichtungen, welche das Staats 
kaſſen⸗ und Regierungswefen erhielten, vorbereitet und 
überhaupt glücliche Aenderungen in dev Finanzverwaltung 
getroffen, Jetzt ward die früher durch . Eintritt in 
. I 
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das Miniſterium aufgehobene Commiſſion zur Bearbei⸗ 
tung einer neuen Civil- und Criminalgeſetzgebung unter 
feiner: Zeitung wieder thätig und die Oberappellationsge- 
richtsräthe Floret und Knapp arbeiteten an derfelben, 
Die mit Erledigung diefed Auftrags verfnüpften Arbeiten 
und die praftifchen Gefchäfte der Staatöverwaltung, wel- 
che in Gr.8 minifterieller Sphäre liegen, waren die leg- 
ten Gegenftände feiner ungemeinen Shätigkeit. Und mit 
Necht mußte man ftaunen, wie er es vermochte, bei der 
ihn faft druͤckenden Laft von Gefchäften, jedem fo zus 
gaͤnglich zu feyn und die geringften Einzelnheiten feiner 
vielen Dienftzweige fo Elar zu überfchauen, Er lebte faft 
ausfchließend feinen Gefchäften und feiner Familie; nur 
ſelten fab man ihn im Theater. In fpäterer Zeit, feit 
dem des Großherzogd K. H. ihn mit dem ehemald von 
Nimptſchen Gute von Gundernhaufen belohnt hatte, be= 
fuchte er mandmal die Jagd. Indem er einen feiner 
fehnlichften MWünfche, die Errichtung eined neuen Gebaͤu— 
des für dad Gymnafium erfüllt fah und ſich noch wohl: 
gerüftet fühlte, fein Leben durch lange Thäffgkeit fe- 
gensreich zu machen, ftarb er. und mit ihm viele fchöne 
Hoffnungen. Seine Gattin, Emilie von Dewal, ward. 9 
Monate vorher von feiner Seite geriffen; fie binterließ 
ihm 3 Söhne und 4 Toͤchter. Auch als Familienvater 
und Pripatmann gebuhrte dem Verewigten hohe Achtung. 
Noch lange werden ſich die Bewohner Darmſtadts erins 
nern, wie Gr. die hohe, anfehnliche Geftalt, gewöhnlich 
in ſchwarzer Kleidung, in die Kanzlei oder aufs Schloß 
ging; und daß er am Nuder des Staatd nicht reich und 
begütert wurde, ift Fin Zeugniß, das laut für feine Recht: 
lichkeit fpriht und fo feinen Ruhm für die Zukunft fi- 
a * er als Lehrer und Schriftſteller immer behaup⸗ 
en wird! — . s | 


* 71. Friedrich Chriftoph Schloffer, 
Doctor der Phil., großherzogl. bad. Hofr. u. Prof. d. Geſchichte 
u. Director d, Univerfitätöbibliotbet zu Heidelberg — + zu Rom; 

geb. d. 17, Nov. 1777, geft. d. 14. Febr. 1829. 

„Er war zu Iever in Oftfriesland geboren und wurde 
fpäter Lehrer an der Schule dafelbft, feit 1810 Lehrer am 
Gymnafium zu Frankfurt a, M., im 3. 1817 großher⸗ 
zogl. badifcher Hofrath und Profeffur dee Gefchichte und 
Director der Univerfitätsbibliothet zu Heidelberg. Er 
hatte fich zur Herftellung feiner Gefundheit vor einigen 
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Sahren nad Rom begeben, wo er nach langen Leiden mit 
ode obging. Als Berfaffer des Werkchens: „Ständifcye 
Berfaflung, ihre Begriff und ihre Bedingung‘ (1817) und 
einer durch geiftveiche Noten bereicherten Neberfegung von 
Fiévées Schrift: „Weber Etaatöverfaffung u. Staatöver: 
woaltung‘’ (1816), hat er unter den ftaatswiffenfchaftlichen 
Schriftſtellern eine ausgezeichnete Stellung eingenommen, 
Da er 1812 zur Tatholifchen Kirche übergetreten war, fo 
wird fein Name oft in Verbindung mit feinen geiftes- 
verwandten Freunden Schlegel *), Werner **), Müller ***) 
u. f. w. genannt. . 

Er gab auferdem- heraus: Abälard u. Dulcin, od, 
Leben u. Meinungen e. Schwärmerd u, e. Philof. Gotha 
1807. — Leben d. Theod. de Beza u. d. Pet. Martye 
Bermili. Heidelb. 1809. — Gef. d. bilderftürm, Kat: 
fer d. oftrom, Reichs. Frankf. 1812. — Weltgefchichte, 
1815 — 1321. — V. v. Beauvais Hand: u. Lehrb. für 
Zönigl. Prinzen u. ihre Lehrer, 1819. — Die Geſch. d, 
18. Jahrh. Heidelb. 1823. — Ueber Danfe. 13825. — 
Univerfalpift, Ueberf. d. Geſch. d. alten Welt u. ihrer 
@ultur, Frankf. 1826 u, 1827.— Naturgefühle e. Moͤnchs 
aus d, 12. Zahrh.; im Morgenbl, 1808. Nr: 208. — 
Heinr. Efjer Edgeworth, n. d. Franz. d. Beaulieu; in d, ' 
Beitgenofien H. 4 (1816), ©. 151 — 170. — D’Espre- 
menil u, d’Entraigues, n,’d. Franz.; ebd. H. 5, ©. 123 
— 142. — Elifabeth v. Frankr. u, Ludw. Ant. Heinrich 
v. Bourbon, Herzog v. Enghien, n. d. Franz. ©, 1435 — 
168. — Denkſchr. a. d. hohen Bundesverfammlung; in 
Buchlerd u. Dümged Archiv d. Geſellſch. altdeutfch. Ges 
ſchichtsk. Bd. 1 (1820), ©. 73—79. — Auszug a. d. 
Berzeichn. d. St. Bartholom. Stiftsbiblioth, z. Frankf. 
a. M.; ebd. Bd. 2, ©. 197— 212. — Bergl, Matthias 
5. Fortſ. d. Nachr. v, Frankf. Gymn. ©. 5, 


* 72. Chriſtian Friedrich Hargens, 
Doctor d. Medicin u. Adiunkt der medicin. Fakultät zu Kiel; 
geb. d. 8, Febr. 1773, geft. den 15. Febr. 18%. 


Er wurde zu Eutin geboren. " Ausgezeichnete Fähig- 
Feiten mit großem Fleiß verbunden und eine Schule wie 
die Eutiner war, ließen ihn fchon in feinem 16. I. Stu: 
dent werden. Nur ein halbes Jahr findirte er in Kiel 

*) Del. Biogr. ©. 80. dief. Jahrg. 


”+) Defl. Biogr. 1. Sahrg. ©. 56. 
—9 Deſſ. Biogr. S. 102. dief. Sahrg. 
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und ging darauf nach Jena, wo er 3 I. blieb, dann wies 
der nach Kiel zurudfam und am 14. Nov. 1793 die mes 
Bicinifhe und chirurgifche Doctorwürde erhielt... Sein 
Ruf verfchaffte ihm bald eine bedeutende Praris und in 
demfelben Jahre erhielt er die Erlaubniß, Borlefungen 
auf der Univerfität Kiel zu halten, wurde 1794 zum Ads 
par der medicinifchen Fakultät zu Kiel und zwei Jahre 
arauf zum Mitglied der Geſellſchaft correfpondirender 
Aerzte zu Jena ernannt, Er befaß auögezeichnete literas 
eifhe und philologiſche Kenntniffe, daher man häufig ihn 
um Auskunft bat und bei ihm ſich Raths erholte. Be: 
fondere Genauigkeit beobachtete er-im deutſchen Ausdrud, 
daher die legtern Auflagen des ſchlesw. holftein. Gefang: 
buchs durch ihn an Gorrectheit fehr gewonnen haben. 
dem literarifchen Ausfhuß der Harmonie zu Kiel war er 
viele Sabre hindurch nicht blofes Mitglied, fondern thäs 
tiger Leiter und thätiger Förderer deſſelben, und nice 
nur diefe Gefellfchaft, fondern -Perfonen aller Stände be= 
klagen feinen &od und bewahren ihm ein dankbares Ans 
denken. Mit dem gelehrten Etatörath Reinhold war er 
befonderö befreundet. Er hinterließ eine Wittwe und 
wei Kinder, eine Zochter, die an den Paſtor Schüge in 
"Unterfee verheirathet, und einen Sohn, der nad ruͤhm⸗ 
lich uberftandenem Durifteneramen im 3. 1826, gegen: 
wärtig in einem der Gomtoire der. ſchlesw. holft. lauenb. 
Kanzlei in Kopenhagen angeftellt if. — $. war ein 
fehr arbeitfamer Mann, der jede freie Stunde mit Lefen 
und Schreiben ausfülltee Im Druck erfchien von ihm 
feine Diss, inaug, exhibens eorum, quae in partu diffi- 
cili et praeter naturali gub ipsam partus periodum per- 
agenda sunt, sciagraphiam systematicam, Kilon. 1793, — 
ehrere Abhandlungen, anonyme Auffäge und Weberfez« 
zungen in Hufelands un für die Arzneitunde 
und in deffen Annalen. der franzöfifchen Arzneikunde, 


* 735. Sohann Auguft von Veltheim, 
koͤnigl. hannov. Generallieutenant und Zohanniters Ritter zu 
2 s Dildeöheim; 

geb.d. 18. Zul.1754, geft. d. 15. Febr. 1829. 


Er wurde zu Stolzenau an der Wefer unweit Nien⸗ 
burg in der Grafſchaft Hoya geboren und war der jüns 
gere Sohn ded Eurfürftl. hanover. Generalmajord Friedr. 

drian v. V., welcher mit einer Zreiin won Alvensleben 
verheirathet war und an feinen im Tjährigem Kriege er⸗ 
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altenen ſchweren Wunden, die nie gang vernarhten, zu 
alsrode im Fuͤrſtenthum Lüneburg am 7. Mai 1765 
— — Im 15. J. trat Aug. v. V. unter der Leitung 
eines Onkels, deö Generald von Beltheim 1769 zu Vers 
den in den kurfuͤrſtl. hannover. Militärdienft und wurde 
fhon den 2. März 1770 zum Premierlieutenant in der 
Zeibgarde und bald darauf bei dem commandirenden Chef 
der hannoverfchen Truppen, dem Feldmarfhall von Re: 
den , zum Oberadiutant der Gavallerie beim Generalftabe 
befördert. Zur eigenen Ausbildung und zum Gtudiren 
der Militärwiffenfchaften begab er fich im 3. 1782 nady 
Straßburg, Paris und dann nach England, — Den 11. 
Oct. 1783 wurde er, Rittmeifter und Gapitän beim 7. 
Dragonerregiment. Im Revolutionskriege marfchirte er 
mit den hannoverſchen Truppen zur alliirten Armee nach 
Brabant und Flandern, und wohnte dafelbft am 23, Mai 
1793 der Schlacht von Famars und vielen andern Affä- 
ren bei. — Im I. 1795 kehrte er mit der Armee aus 
Brabant zurück, jedoch blieb fein Regiment, bei dem er 
zum Major emporgeftiegen war, auf dem Cordon an der 
Grenze des Baterlandes ftehen. Am 23, Zul, 1799 avans 
cirte er zum Oberftlieutenant im erſten Beibregiment und 
erhielt endlih im I. 1801 fein Standguartier zu Luͤne⸗ 
burg. — Im 3. 1805 trat er in englifche Dienfte, und 
leiftete dem damaligen Generalmajor von Schulte bei Er: 
richtung des 2. ſchweren, nachherigen 2. leichten Drago- 
——— der engliſch-deutſchen Legion die weſentlich⸗ 
ſten Dienſte. Noch im J. 1805 wurde er in der britti- 
fen Armee zum Oberft ernannt. Er fiffte fich mit 
dem neuen Regiment, deffen Commando ihm übergeben: 
wurde, zu Surhaven nach England ein, und kam mit dem⸗ 
felben im J. 1806 anfangs zu Northampton, darauf nady 
Canterbury und dann nach Deal und Ramsgate zu ſte⸗ 
ben. In Deal, Ramsgate, Sandwidy und Walmer übers 
nahm das Regiment den Küftendienft. Im Sommer 
1807 war er commandirender Officier von einer 4500 
Mann ftarken Garnifon zu Canterbury. Am 3. Septbr. 
1807 paſſirte er an der Spige des Negimentd die Nevüe 
vor dem Herzog von Hort und dem Lönigl, Prinzen zu 
Bladheath bei Greenwich, wofelbft ihm über den guten 
Zuftand des Regiments höheren Orts auögezeichneted Lob 
heil ward. .Bald darauf im namlichen Sahre mar: 
fire er mit feinem NRegimente durch London , DOrford, 
onventry und ganz England nach Liverpol. Hier ans 
gekommen, erhielt er den Befehl, ſich mit demfelben auf 
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9 Zrandportfchiifen nach Dublin in Seland einzufchiffen. 


Im Monat Ian. 1808 wurde er zum OÖberften 
Stabe von Irland beftellt, und ihm als ſolchem das Com: 


mando der fchweren Gavalleriebrigade, beftehend auß 


‚| 


dem 1. und 2. ſchweren Dragonerregimente der englifchs 


dDeutfchen Legion, welche zu der Zeit im mittleren Irland 
— uͤbergeben. Im Herbſt 1808 kam er nach 

ullamore in der King's County nach Ballinaſtoe "in 
Roscommon und anfangs Septbr. 1809 wurde er nebſt 
feinem Brigadeftabe in den Südweftdiftritt nach Fermoy 
unweit Cork verlegt. Außer dem Befehl über die 


ſchwere Gavalleriebrigade wurde ihm, laut Generalordre 


unterm 13. Sept. 1809 das Commando über ſaͤmmtliche 
Truppen der 7800 Mann ftarken Fermoy⸗Diviſion, wels 
che damals zu Killaty, Killworth, Caſtle Lions, Rathcors 
mud, Mallow und Fermoy ftationirt war, anvertraut, 
Am 235. Aug. 1809 wurde er zum MBrigadegeneral bei 
dem Stabe von Irland erhoben und befam am 7. Mat 
1810 als Oberſt-Commandant das 3. Huſarenregiment 
der englifchsdeutfchen Legion, in Folge deffen er ſich von 
Irland nach England begab. Am 25. Juli ward er zum 
englifchen Generalmajor befördert, unterm 24. Ian. 1814 
aber ibm als DOberft = Gommandant das 2, leichte Dra⸗ 

onerregiment der Legion, das er früher in Hannover, 

ngland und Seland befehligt hatte, verliehen. Bei 
Auflöfung "der King’d German Legion und feines Negi: 
ments (aus welchem im 3. 1816 das hannoverfche Leibcuͤ⸗ 
rafjier: Regiment formitt ward, wurde er ebenfalld am 
24, Febr. 1816 a Emden in Oftfriesland aus dem brits 
tifchen activen Dienft entlaffen, worauf er ald englifcher 
Staböofficier Half:Pay bezog. Außer diefom erhielt er 
eine angemefjene Penfion von Hannover, deffen Souverän 
ihm auch im Monat Mai 1822 den Charakter eines Ge: 
nerallieutenants verlieh, — Bon Geiten der lüneburgis 
ſchen Nitterfchaft wurde er unlängft zum Mitgliede der 
Landftände des Königreichd Hannover erwählt, — Die 
Gemahlin des verewigten v. V. war Amalie, jüngfte 
Tochter Des zu Stolzenau verftorbenen Droften Ludolph 
von Hugo, aus welder Verbindung ihm 4 Kinder gebo— 
ren wurden, von denen noh 1 Sohn und 2 Töchter den 
“ Water überleben, — Seit 1816 lebte er in ruhiger Bus 

rucgezogenheit auf dem angeftammten adligen Gute Bey: 
enrode bei Königslutter im hannoverſchen Amte Fallers: 
leben und befchloß nach vielfach erlittenen Eörperlichen 
Leiden mit dem Bewußtfein vedlich erfüllter Pflichten in 


ei dem ' 


| 


| 
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einem Alter von beinahe 74 J. ſeine irdiſche Laufahn 

im Kreiſe feiner Familie zu Hildesheim, — Vergl. die 

kurze Biographie des Verewigten in dem tönigl. brittis 

—* Militäralmanach (The royal military Calendar) 3. 
usg. 3. Th., Nr. 329, ©. 95 u. 96. 


* 74. Theodor Zraugott Jaͤhkel, 


Doctor d. Phil.u. Medicin u. Land: u, Stadtphyſikus zu Großenhain; 
geb. im % 1761, get, d. 18. Febr, 1829, 


Sn demfelben Amte, dad der Bater in Großenhain beklei⸗ 
det hatte, wirkte audy der Sohn zum Segen der Menſch⸗ 
** Er wurde von demſelben in der fruͤheſten Jugend 

ür die Medicin beſtimmt, und hierin war kein Fehlgriff 
gefchehen. Um dieſes vorgeſteckte Ziel zu erreichen, be= 
en J. feine literarifhe Laufbahn auf der Schule feiner 

aterftadt, vertaufchte diefe 1774 mit der Kürftenfchule 
zu Meißen, deren treffliche Lehrer ihn zur Akademie bildes 
ten, die ev 1780 zu Leipzig bezog, wo er ſich nicht blos 
auf Medicin, fein eigentliched Studium, befchranfte. Der 
Wunſch, einft ald Lehrer da zu wirken, wo er jest belehrt 
wurde, belebte feurig feine Seele, trieb ihn zur größten 
Anftrengung feiner nicht geringen Geifteögaben und hob 
ihn fo uber gewöhnliche Kopfe frühzeitig empor. Scon 
1782 wurde er Baccalaureus der Medicin, Diöputirte 
1783 pro licentia legendi und hielt deshalb eine Vor: 
lefung de signis morborum prognosticis; 1784 erhielt er 
die philofophifche Doctorwürde von der Univerfität Wit: 
tenberg und fchrieb eine Abhandlung de crudidate, co- 
cetione et crisi morborum, Den Doctorgrad in der Medi: 
ein erwarb er fih durch Vertheidigung der Abhandlung 
de aetiologia fluxus menstrui mulierum, — Den Wunſch, 
‚als Lehrer zu wirken, opferte er dem Willen feines Ba: 
terd und ergriff das praftifche Fach der Medicin, in da& 
er durch Uebernahme der großen Prarid deffelben ſogleich 
eingeweiht wurde. Später erhielt er dad Phyfitat und 
hat uberhaupt 44 3. den Ruhm eines gelehrten und er: 
fahrnen Arztes behauptet. Er war von gutem und edlem 
Charakter, ftudirte in feiner Wiſſenſchaft fleißig fort und 
beſchaͤftigte fich in feinen Nebenftunden mit der Dichtkunft. 
Sein legter Wunſch, noch 5,3. zu leben, um fein Doc: 
torjubiläum zu feiern, wurde ihm von der ewigen Weis⸗ 
heit nicht gewährt. Er hinterließ 2 Söhne und 2Toͤchter; 
ſeine Gattin, eine geb. Natuſch, war ihm ſchon fruͤher im 
Tode vorangegangen. Ein Sohn hat, ſich bereits zw feis 
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nem kuͤnftig gleichen Beruf als Arzt durch einen längeren 
Aufenthalt in Paris vorbereitet und ſieht der Doctor⸗ 
würde in Kurzem entgegen, | 


75. Georg Daniel Arnold, 


Profeffor d. Rechte u. Dichter zu Straßburg; 
geb. d. 18. Febr. 1780, geft. d. 18, Febr. 1829 *). 


Zu Straßburg geboren, vollendete U, feine Studien 
zu Göttingen und Paris und bildete ſich auf feinen Rei: 
fen duch Frankreich, Deutfchland, England und Italien 
noch vielfeitig aus. Nach Beendigung feiner afademifchen 
Laufbahn ward er ald Profefjor der Rechte nach Koblenz ' 
berufen; fpäter Eehrte er nad) feiner Vaterſtadt zurüd, 
wo er anfangs als Profeffor der Geſchichte, dann als 
Profeffor und Dekan der Nechtöfakultät lebte. Er gab 
ein Werk über das römifche Recht heraus; auch. fibrieb 
er eine Notig über feine Reife nach Italien und über die 
elfoffer Dichter, unter weldyen ihm felbft eine ehrenvolle 
Stelle gebührt. Am meiften Ruhm erwarb er ſich durch 
Euftfpiel: „Der Pfingſtmontag“, in Berfen in Straß⸗ 

urger Mundart geſchrieben. „Er hat und ein Werk ge- 

liefert, fagt Göthe, das an Klarheit und Vollſtaͤndigkeit 
des Anfchauens und an geiftreicher Darftellung unendlicher 
Einzelnheiten wenig feines Gleichen finden durfte,“ 


* 76. Karl Aug. Benjamin Mauritius, 


Rector d. Stabtfchule zu Hainau in Schleſien; 
geb. im 3. 1777, geft. d. 19. Tebr, 1829, . 


, Das Glüd, an der Seite trefflicher Eltern in zarter 
Kindheit geleitet zu werden, genoß der Hingefchiebene 
nit, Sein Bater, Prediger zu Szfchetfchenau bei Krank: 
furt a. d. Q., wurbe ihm, ald er erft 1 I. alt war, ent= 
riffen, und feine Törperliche und geiftige Pflege blieb nur 
Der Sorgfalt der hilflofen Mutter überlaffen, und Hainau 
war der Ort, wo er von Berwandten und edlen Freunden 
ey feine erfte Bildung empfing, von wo er 10 

„alt nach Halle ind Waiſenhaus kam. Ohne alle Hilfe 
arm und dürftig, kam der Knabe hier an, wo er 
bald viele Gönner fand, Acht Zahre verlebte er als 
Waiſenknabe und erfreute fich der Liebe feiner Lehrer, 
fühlte aber. doch bei zunehmendem Alter das Alleinfein 
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und familienlofe Leben, welches in ihm eine eigne See⸗ 
Ienftimmung bervorbrachte. Als alademifcher Burger 
ward er wohl heiterer," aber die Neigung zum Zrübfinn 
behielt auch bier die Oberhand, Nichts konnte ihn mehr 
erfreuen, alö der Unterricht in den Schulen des Waifens 
baufes, wo er mit dem trefflichften Erfolge lehrte. Als 
gute Lehrer bekannt und empfohlen kehrte er in fein 
aterland und zwar nach Berlin zurüd, Empfohlen vor 
Lehrern trat er hier eine Stelle als Hauslehrer auf dem 
Saunde an, wo er aber das nicht fand, was er erwartete, 
Zutrauungsvoll begab er fich nun nach feinem geliebten Schles 
ten, wo er freundliche Mafnahme und ald Hauslehrer ein ans 
Fändiged Unterfommen erhielt. Mehrere Sahre ftand er 
Diefem Amte vor und genoß Achtung und Vertrauen; aber 
voll des Wunſches, eine fefte Anftellung zu erhalten, fühlte 
er fich geneigt, fi um die dritte Lehrerftele an der 
Stadtfchule zu Sainau, in der er feine erfte Bildung em= 
»fangen hatte, zu bewerben, welche Stelle er fpäter mit 
der erſten Lehrerftelle vertaufchte., Sein Wirken ald Ele: 
mentarlehrer wurde ihm bei feinen Kenntniffen und feiner 
Erfahrung und bei den geringen Anforderungen, Die ev 
machte, fehr leicht, und eine fehr zufriedene Ehe, mit eis 
ner nahen DBerwandten erhöhte fein Gluͤck, das er freilich 
nicht lange genoß, da bald der Tod das fchone Band 
trennte. In der Schwefter feiner erften Gattin fand er 
jedody eine zweite theure Lebensgefährtin, Durch die er 
mit mehrern Kindern erfreut wurde, Drei Kinder defjelben 
nebft der trauernden Mutter find jegt Gegenftände der 
allgemeinen Theilnahme, Ein heftiger Nervenfchlag lähmte 
feine Sprachwerkgeuge und gehemmt war die Rede für 
immer. Noch 4 3. lebte er ald Sprachloſer, zwar mit 
Bemußtfein, doch mit verminderter Geiſteskraft. — Als 
Menſch verdient M. denen beigeftellt zu werden, die bei: 
ewöhnlichen Anlagen nicht ſtets dem äußern Berhältniß 
o Eraftvoll entgegentreten koͤnnen. Mit feinen Geiftes- 
anlagen, die er nach Kräften unter dem Druck der Ur: 
muth audgebildet hatte, fuchte er mit Eifer Gutes zu 
wirken, und dankbare Schüler ehren nah und fern fein 
Andenken, Ungeachtet er fich in der hoͤhern Welt nicht 
die Gcewandtheit erworben hatte, die oft allein dem Mens 
—* Werth gibt, ſo hatte er doch etwas Angenehmes in 
einem Aeußern, was ihm viele Freunde erwarb. Doch 
mehr als alles machte ihn achtungswerth fein Leben im 
tleinen Kreife der Seinen, denen er ein treuer und lies 
bender Gatte und Water war, 
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77 * Chriftian Auguft Thon, 


großherzogt. fächf. Geheimerath, Kanzler ber Landeöregierung zu 
| Eifenah und Comthur d. großherzogl. ſaͤchſ. Dausgrdend vom 
weißen Falken; ' 
geb, d. 1, San, 1755, gelt, d. 19, Febr, 1829, 


Diefer von feinem Fürften mit dem hoͤchſten Ver: 
trauen beehrte , wegen der ausgezeichneten Vorzüge feines 
Geifted und Herzens allgemein geliebte und gefchägte 
Mann, von dem man nach römifchem Sinn mit Recht fa= 
gen kann: vixit! gab mehrmals den Wunfch zu erkennen, 
dag man nach feinem Hinfcheiden nicht etwa auch auf 
die ‚entferntefte Art Lobreden uber ihn auöfprechen 
möge; aber eben deshalb, weil feine Beſcheidenheit feine 
Vorzuͤge und audgezeichneten Verdienſte vor ihm verbarg, 
weil er dad Wichtige, was er in der Welt geleiftet hatte, 
lange nicht fo hoch achtete, ald diejenigen, denen er es 
geleiftet hatte, bedarf er, der fich felbft das unvergäng- 

ichfte Denkmal fegte, Eeines Lobredners, aber gern wird 
man doch Etwas von feiner Lebens: und Geiftesthätigkeit, 
von feiner Dienftverwaltung, von feinem Emporfteigen bis 
zu feiner hohen Stufe des Staatödienftes Iefen und ficy 
freuen, daß doch bisweilen Achte Tugend, aͤchtes Verdienſt 
auch durch Erdengluk ſchon hienieden belohnt wird, — 
Er war zu Kaltenfundheim (Amtes Oftheim) geboren und 
der Altefte Sohn Heinr. Ghrift. Caſpar Thon's, Hofraths 
und Amtmanns des Suftizamtes Lichtenberg zu Oftheim, 
und Julianen Chriftianen geb. Heucdelin, Tochter des 
Amtds und Polizeicommifjärd gleiches Namens zu Kalten: 
fundheim. ‚Schon in der früheften Sugendzeit zeigte ſich 
bei ihm die Neigung zu den Wiffenfchaften, Diefe zu er—⸗ 
lernen, befuchte er von 1767 an mehrere Jahre das koͤnigl. 
Dädagspium zu Halle, wo .er ſchon damals mit feinem 
Nebenſchuͤler in der oberften Klaffe, dem nachherigen Di: 
rector und Kanzler der Univerfität Dr, Niemeyer *), einen 
ungertrennlichen Sreundfchaftöbund ſchloß, und bezog im 
3. 1771 die dafige Univerfität 1 3. lang. Im 3. 1772 
kehrte er auf einige Zeit in die Heimath zurüd und genoß 
unter der Leitung feines Waters, eines fehr berühmten 
praktiſchen Suriften und Geſchaͤftsmannes, neben mehreren 
angehenden Juriſten praftifchen Unterricht in der Juris⸗ 
—— worauf er ſich zum zweitenmal auf die Univer— 
itaͤt und zwar nach Jena auf 3 J. begab, gegen deren 
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Ende er noch die Führung eines Hrn. v. Harſtall uͤbernahm. 
Ehe er dieſe Hochſchule verließ, vertheidigte er oͤffentlich 
unter dem Praͤſidium des nachherigen geheimen Juſtizra— 
thes und Ordinarius Dr. Reinhardt, dem er in dem prak⸗ 
tifchen Sheile der Rechtswiſſenſchaft duch Ausarbeitungen 
und fonft viel zu verdanken hatte, die von ihm gefchries 
bene Differtation: De effectu fori concursus creditorum 
universalis ratione bonorum territorii alieni, und dedicirte 
ſolche Sr. Eönigl, Hoheit dem nun verewigten Großherzog 
Carl Auguft*)., Von da nach beendigten Studien mit 
tüchtigen juridifchen und Sprachkenntniſſen 1776 in feine 
Heimath zurüdgekehrt, erhielt er nach einer in fehr Eur: 
zee Seit wohl auögearbeiteten Proberelation (er über: 
reichte diefe aus 13 Altenbänden gefertigt fchon am dritten 
Tage) unterm 9, Mai 1777 das Prädikat ald Hofadvokat, 
Um fid nun auch in der damaligen fogenannten Reichö- 
praris üben zu Eönnen und dadurch fich in jeder Hinficht 
für einen künftigen etwaigen Staatsdienſt in feinem Va⸗— 
terlande gefchickter zu machen, benugte er eine Einladung 
des Hofräths und ritterfchaftlichen Gonfulenten Brenner 
zu Schweinfurt, unter welchem er daſelbſt einige Jahre 
arbeitete, Im 3. 1783 übernahm er zur Affiftenz des 
Minifterd und Nitterhauptmanns Freiheren v. Kichtenftein 
zu Gotha die Stelle eines ritterfchaftlichen Sekretaͤrs, 
welche ibm Gelegenheit verfchaffte, fi mit den damals 
noch in ihrem höchften Flor beftehenden reichsritterfchaft- 
lichen Berhältniffen betannt zu machen, auch fich in dem 
Damals noch gangbaren Reichsprozeſſe zu üben. Bald 
nachher erhielt et von feinem angebornen Landesherrn den 
Ruf, in das Negierungscollegium zu Weimar als Affeffor 
einzutreten, Indeffen, folgte er diefem Rufe nicht, weil 
feine Lage in feinen jegigen Verhältniffen fich fofort be= 
deutend verbefferte, wozu noch Fam die zugefagte Erpec- 
tanz auf eine einträglichere Stelle, die fich jedoch wegen 
Deren verzögerter Erledigung nicht alsbald vealifirte, 
Dieferhalb bewarb er fich durch feinen Vater im 3. 1788 
um eine Stelle im Negierungscollegium zu Eifenady, all- 
wo durch den Tod des Hof- und Regierungsrathes v. Hell: 
feld eine Vakanz eingetreten war.. Geine Bitte wurde 
gewährt durch Ernennung zum Regierungsrath mittelft 
böchften Defretes vom 27. Aug. 1788, der unterm 16. 
Sul. 1791 die Beförderung zum Hofrath folgte. Sich 
hier auszuzeichnen fehlte es ihm nicht an Gelegenheiten; 
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er erprobte in ſolchen beſondere Gelehrſamkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit und erregte dadurch für ſich dad Vertrauen 
ſeines Fuͤrſten in ſo hohem Grade, daß dieſer ihn unterm 
11. Jun. 1802 zum wirklichen “geheimen Aſſiſtenzrath mit 
Sitz und Stimme in-dem damaligen geheimen Gonfilium 
ernannte, Wiewohl er nun in dieſem Amte fich nicht 
minder pflichteifrig und hoͤchſt thatig erwied im Vereine 
mit dem höchftverdienten wirklichen Geheimerathe — 
nachherigen Präfidenten des — — v. Voigt 
wichtigen und verwickelten Staatsgeſchaͤften raſtlos obla 
(in dieſe Zeit faͤllt unter andern die von ihm zunäch 
ausgegangene Bearbeitung der neuen Gonfiftorinlordnungen) 
und fomit das Vertrauen feines Herrn fi zu erhalten 
wußte: fo fühlte er ſich dennoch ſtets in Die Nähe feiner Hei⸗ 
math bingezogen und er ergriff daher die ihm bei 
dem Bode des befonderd um Eiſenach vielfeitig verdienten 
Geheimeraths und Kanzlerd v. Bechtolsheim ſich darbie⸗ 
tende Gelegenheit zum Wiedereintritt in das Regierungs⸗ 
collegium zu Eiſenach. Und dieſe wurde ihm auf ſein 
Anfuchen und zwar unter Ernennung zum Bicefanzler u. 
DOberconfiftorial: Director vermöge höchften Dekretes vom 
‚12. Sept. 1806 gnädigft vergoͤnnt. Nach Erledigung der 
Stelle eined Kanzlerd und Chefs des dafigen Regierungss 
collegiums rüdte er in diefe mit erhöhtem Gehalte nach 
hoöchſtem Dekrete vom 7. Sept. 1814 ein und zugleich in 
die eines Chefs der dafigen Landeöpolizei= Direction, wo⸗ 
egen bei dadurch vermehrten Arbeiten feine bisherige 
tele als Oberconfiftorial= Director an den im 3.1830 
verftorbenen Geheimerathb Johann Garl Salomo Thon 
gleichzeitig überging. Zwei Jahre fpäter empfing er bei 
‘der am 30. San. 1816 erfolgten eriten Verleihung deö ers 
neuerten großherzoglichen Hausordens vom weißen Fal⸗ 
ten dad Nitterkreuz, am 5. Suli 1818, dem age der 
Taufe des jesigen Erbgroßherzogd Garl Alerander K.H., 
dad Gomthurkreuz dieſes Ordens und am 3. Sept. 1825, 
dem hohen Regierungs-Subildum des nun in Gott ruhen 
den Großherzogs Carl Auguft, das Dekret ald Geheime: 
rath. — Beſonders zeichneten den Derewigten aus 
gründliche Kenntniß der Theorie und Praxis der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, wovon er theild durch feine oben bemerkte 
treffliche Differtation, theild durch feine fchnell gefertigte 
roberelation, vorzüglich aber durch eine bei Gelegenheit 
edeutender Zwiftigkeiten mit den Gewerben zu Dftheim 
efertigte fehr ausführliche gedruckte Deduction, neben 
einen unzähligen fehr gediegenen Gollegialarbeiten, die 
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dentlichften Beweife — hat. Dabei bewies er ſtrenge 
Unparteilichkeit ais Richter, eine hoͤchſt feltene Ausdauer 
bei den —— und verwickeltſten Arbeiten, eine 
vuͤnktliche Erfüllung feiner ahpöie Yan ‚, einen hoben 
Grad von Zovialität und Humanität gegen feine Unter 
gebenen und gegen Jedermann, welche gute Eigenfchaften 
ibm bis an da8 Ende feines Lebens verblieben. Wie we— 
nig er hinſichtlich der Arbeiten, felbft in den legten Jah⸗ 
ren, bei oft wiederkehrender Kränklichkeit fich beruͤckſich⸗ 
tigte, wie fehr aber dieſes in gerechter Anerkennung feiner 
verdienftlichen Leiftungen überhaupt von feinem Zürften 
bemerkt und anerkannt wurde, davon gibt das nachfte- 
hende von dem höchftfeligen Großherzog Carl Auguft an 
ipn erlaffene Handfchreiben das ruhmlichfte Zeugnis: 

„Mein werther Here Geheimerath und- Kanzler! 

Mit wahrem Vergnügen habe ih aus Ihrem Schrei⸗ 
ben vom 1. d. M. Ihre Miedergenefung von einer ans 
dauernden Krankheit entnommen. Um nun Ihre Kräfte 
nicht zu fehr zu zerfplittern und Sie Selbft mit Ihren 
vielfeitigen Kenntniffen und Erfahrungen Mir und dem 
Staate auf längere Jahre hinaus zu ſichern, wünfche ich, 
daß Sie ſowohl zu Befeftigung ald zu Erhaltung Ihrer 
Gefundpeit Sich eine Erleichterung in Ihren Dienftvers 
hältniffen — und kuͤnftighin nur die eigentlichen 
Directorialgeſchaͤfte des Collegiums, in welchem Sie den 
Vorſitz führen, übernehmen mögen. Ich habe deshalb 
ein eigenes NRefiript an die Landesregierung zu Eifenach 
unterm heutigen Tage ergehen laffen. Diefed fei Ihnen 
ein neuer Beweis von ber Anerkennung des Merthed, 
den ih auf Shre Mir längft bekannte ausgezeichnete Amts⸗ 
verwaltung lege, fowie von Meiner Ihnen befonders ges 
widmeten Zuneigung, mit welcher Ich ftetö bin und bleibe 

Weimar, den, 7. April 1826, 
“ r 


Ihnen wohlwollender 
| | Carl Auguſt.“ 
Er hat in feiner langjährigen mit einer geb. Eichel, Zoch: 


‚ter eines angefehenen Kaufmanns zu Eiſenach, glüdlicy 


durchlebten Ehe 3 Söhne und eine Kochter hinterlaffen, 
Weimar, Ernſt Müller. 
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* 78. Sohann Georg Weber, 


Diakonus u. Rector zu Ummerftadt im Fürftenth. Hildburghaufenz 
geb. d. 17. Aug. 1799, geft. d. 19. Febr. 1829, 


Er war zu Hildburghaufen — und der Sohn 
eines unbemittelten Buͤrgers und chuhmachers, der ſich 
zwar ehrlich naͤhrte, fuͤr dieſen, den theologiſchen Stus 
dien ſich widmenden Sohn aber wenig thun konnte. Die 
Schwierigkeiten vermehrten ſich, als dieſer ſchon .1819 
ſtarb, als er eben die Akademie zu Jena bezogen hatte, 
Kur 21 3., dur Stipendien unterftugt, konnte er ſich 
daſelbſt aufhalten. Als Candidat hier aufgenommen, 
wurde er Hauslehrer bei einer adligen Familie zu Loſch— 
wig bei Dresden und blieb e8 5 3. 2 Monate lang; 
Darauf lebte er 2 3. lang als Privatlehrer in feiner Va= 
terftadt Hildburghaufen , und wurde endlich zum Diakos 
nus zu Ummerftadt (Diöcefe Heldburg), den 16. Novbr, 
1828 ordinirt, Mit Diefem Amte war das Rectorat das 
feloft verbunden worden, und dag gab ihm, dem fo oft 
vom Schidfale verfolgten, den frühen Tod. Sein Eifer 
für Schulo.dnung hatte einen dafigen Burger Igereizt, 
ihn in dee Schule in Gegenwart der Schüler mit Unges 
ſtuͤm zur Rede zu ftelen. Nach wehigen Tagen erlag er 
der dadurch veranlaßten Gemuͤthserſchutterung und ftarb 
12 Wochen nach dem Antritt feines Amts im 30, Les 
bensjahre. | | s 

Hildburghauſen. Dr. Genßler. 


79. Gottfried Chriftian Haberland, 


emerit. Rector des Lyceums zu Wernigerode, 
geb. d.7. Dec. 1749, geft. d.22. Febr. 1829 *). 


Sein Geburtöort ift Meiningen. Hier befuchte er 
ald Knabe die lateiniſche Schule, um ich auf die Unis 
verfität vorzubereiten. Michaelis 1759 bezog er die 
Univerfität Jena und ftudirte. dafelbft Sheologie und 

hilologie, Er’ blieb hier 8 Zahre, war in diefer Zeit 

tivatlehrer und Mitarbeiter an der Univerfitätsbiblio= , 
thet, wurde Mitglied der lateinifchen Gejelfchaft und be— 
fhäftigte ſich beſonders mit philologifhen Studien. In 
Diefer Zeit trat er auch mit feiner, erften fchriftftelleri- 
ſchen Arbeit auf und fchrieb eine Differtation: De consi- 
lio Horatii Od, L, III. 0, 3 conjectura ;‚ cum specimine 
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animadversionum in Virgilii Bucolica, Jen. 1777. Nach: 
mals war-er damit befcyäftigt , des Olaus Borrichius 
Conſpectus der vorzüglichften lateiniſchen Schriftfteller 
nah Walch's introductio in ling, graecam zu bearbeiten, 
gab aber. da er an dad Lyceum zu Wernigerode zunächft 
als Gollaborator für die oberften Klaffen berufen wurde, 
die Arbeit an Zeune ab, der in feiner 1779 erfchienenen 
introductio in ling. lat. dieſes Umftandes erwähnt. 48 
J. lang , feit 1822 als Rector, fland er bei jenem Ly⸗ 
ceum , und hat unftreitig das Verdienſt, daß er Fleiß 
und Drdnung verlangte, und die gründliche grammatifche 
Erlernung der alten Sprachen nach feinen Kräften be- 
förderte. Als Gelehrter gehörte er zu denjenigen, welche, 
nachdem fte ihre Bildung aus den Elaffifchen alten Schrift: 
ftellern erhalten haben, ſich auf die Befchäftigung mit 
denfelben faft gänzlich einfchränfen. Er lebte hauptfächs 
Ich im Alterthbume, die neuere Melt weniger beachtend, 
und Griechenland und Rom war ihm der fehr bekannte 
Boden, auf dem er viele Forfchungen, befonders in hifto: 
riſcher Hinſicht angeftellt hat, und in feinem literarifchen 
Nachlaffe werden jich viele darauf’ Bezug habende Arbeis 
ten finden, Die Erzeugniffe feiner Gelehrfamteit waren - 
mehrere Programme, die a 5 des wohlgemwählten Stof: 
fed Erwähnung verdienen. Nach Aufhebung der Kremd- 
herrſchaft, als das hochgräfl. Haus feine alten Rechte 
wieder erlangt hatte, fchrieb er: De liberatione Graeciae 
antiquissimae a gravissimo dominatu barbarorum, 1814. — - 
Bei der Säkularfeier ded Reformationsfeſtes: De impe- 
ratore Tiberio collega imperii ad explanandum Luc, III, 
1, 23. 1817. — Bei der eier der goldenen Hochzeit des 
nun verftorbenen Grafen und Gräfin: Pro Romanis Sar- 
diniam inter bellum Punic, I, et II, occupantibus, 1818. 
Diefe Arbeiten find von der gelehrten Welt nicht unbes 
achtet geblieben und haben ihre Anerkennung gefunden, 
Durch fein einfames Studium hatte er fich einen bedeus 
tenden und feltenen Schag von Kenntniffen erworben, 
aus dem er auch gern dem mittheilte, dev Auffchlup bei 
ihm fuchte, und fo ift er manchem jungen Manne hilf: 
reich geworden. Er blieb unverheirathet, nahm außer 
einen Amtögefchäften und den daraus entflehenden Der; 
indungen, befonderd in früherer Zeit, wenig Sheil am 
efelligen Leben, befchränfte ſich, fo viel ald möglich, als 
er — Hilfe entbehrend, auf ſich ſelbſt, und hatte 
eine faſt einſiedleriſche haͤusliche Einrichtung. Was in 
dieſer Lage beſonders wohlthaͤtig auf a wirkte, war, 
1 
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daß außer feinem veligiofen Sinne die Anhänglichkeit an 
wiffenfchaftlihe Befchäftigungen ihn Durch fein ganzes 
Leben begleitete, Ein ununterbrochener Fleiß verließ ihn 
nicht, und mancherlei Unterfuchungen im Gebiete der al— 
ten Gefchichte und Sprachen befchäftigten ihn befonders 
im Ruheftande, in welchen ev bei der 1825 erfolgten Ver: 
Anderung ded Lyceums, mit WBeibehaltung feines vollen 
Gehaltes, verfegt wurde. Emſig arbeitete er noch im 
Anfange feiner Krankheit, fo daß der Arzt den mit Schrif- 
ten bededten Screibtifh, an dem der Krante fhwan- 
kend fich aufrecht erhielt, abzuräumen befahl, und ihn 
fih Ruhe zu gönnen hieß. Eine fefte Gefundheit, die 
ihn mit geringen Unterbrechungen durch die 88 J. feines 
Lebens begleitete, genoß er bis 10 Zage vor feinem Tode. 


* 80. Ehriftian Gottlieb Berger, 
Doctor d. Philof. u. Superintendent zu Eiöleben; 
geb. d. 20, Dec. 1764, geft. d. 24. Gebr, 1829 *). 


‚ Sein Bater Johann B. lebte ald Handeldmann in 
Geithain, einem mäßigen Städtchen im Leipziger Kreife, 
welcher für feine Erziehung eiftigft forgte. Sm 15. 3. 
bezog er die Fürftenfchule zu Grimma, und wendete fich 
1785 nach Leipzig, um dort ſich zu einem praftifchen Theo⸗ 
logen auszubilden, wo er das Glüd hatte, in mehreren 
angefehenen Familien Zutritt zu erhalten, Insbeſon—⸗ 
dere verdankte er dem näheren Umgange mit dem dama-- 
ligen Superintendenten Dr. Rofenmüllge — der ihm 
die Erziehung feiner jüngern Söhne übertrug — manche 
freundliche Wine für die Zukunft, und viele vorurtheilß- 
freie Anfichten für den Stand eines Gotteögelehrten. Im 
Februar 1794 nahm er in Leipzig die Magifterwürde an, 
ward 1796 ald Paftor nad) Trachenau bei Borna und 
1805 nach Wippra bei Eisleben befördert. Im I. 1809 
kam er als Archidiakonus bei St. Andreas nach Eisleben 
und im folgenden Jahre wurde ihm das ehrenvolle Amt 
als Superintendent übertragen, Er hinterläßt den Ruhm 
eined beliebten Kanzelredners und eines geliebten Seelſor— 
gerd feiner Gemeinde, — | 
Sm Druck erſchien von ihm‘ Predigt am 2. Pfingft: 
tage, Eeipz. 1804. — Predigt am 3. Reformationsjubel- 
fefte, d. 31. Juli 1817 auf Dr, Mart. Luther Kanzel, 
nebft Rede in deffen Haufe gehalten, 1817, — Kurze 


*) Benußt wurde hierbei daS Leipziger Tagebl. 
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Befchreib, d. Merkwuͤrdigk. in Eisleben, die fich Auf Dr. 
Mart. Luther und auf die Reformation beziehen. Merfe: 
Dresden, W. Lindner, 


* 81, M. Chriftien Friedrich Geißler, 
Paftor zu Atterwaſch bei Guben; 
geb. d. 4, Sun: 1761, geft. d. 25. Febr. 1829. 


Wir laffen hier — gewiß in dem Sinne des Ber: 
ewigten, die von ihm felbjt einfach und anſpruchslos ab: 
Hefaßte eigene Lebensbefchreiburig folgen. | 

„Der Zag meiner Geburt ift der 4, uni 1761: 
Mein Bater M. Joh. Friedrih G. war Prediger zu Keufch- 
berg, einem Dorfe 2 Stunden von Metfebutg, Meine 
Mutter hieß Sophie, Friederike geb: Schönbrodt; Den er: 
ften Unterricht erhielt ich durch Hauslehrer, Im 9. J. 
meines Alters brachte mil) mein Vater nach Merfeburg, 
wo er mich einige Beit von Privatlehretn unterrichten, 
Be unter die Schuler des dafigen Gymnaſiums 
aufnehmen ließ. Als ich das 14. Ss erreicht hatte, brachte 
er mich in die Fürftenfchule Pforta,. wo ich die gefegliche 
Zeit, nämlich 6 I. zugebradyt habe. In dem legten 3; 
meines Dafeind erft entfchloß ich mich Theologie zu ſtu— 
diren und mich dem Predigeritande zu widmen. Im J. 
' 1780 ging ich auf die Univerfität Leipzig. Als ih 3 3 
ftudirt hatte, follte ich mich nad) dem Willen meines Onkels; 
der jest Vaterſtelle an mir vertrat, indem mein Date 
nicht lange vor meinem Abgange von Pforta geftorben 
war, als Candidat nah Merſeburg begeben, und 
war deshalb fchon von dem daſigen Superintendenten 
eraminirt worden; aber die Vorfehung fügte ed anders, 
und fo, wie es für mich vortheilhaft war, indem ich von 
einem würdigen Marne, dem damaligen Affeffor der Sit: 
tiftenfafultät zu Leipzig Dr, Einert zum Lehrer feiner 
Kinder erwählt und zugleich in fein Haus aufgenommen 
wurde. Begünftigt von Ddiefem erhielt ih nah 3 J. 
eine Stelle an der St. Petrikirche zu Leipzig ald Nach: 
mittagsprediger und Katechet, blieb aber dabei noch 8 3; 
Lehrer der Einertſchen Familie. Ob mir nun gleich in 
dieſen Berhältniffen eine befjere Verſorgung in Leipzig 
gewiß war, fo war ich Doch nicht entfchloffen, diefe ab— 
umwarten, fondern vielmehr jede andere günftige Gelegen: 
eit, die fich mir darbieten würde, zu benugen, Und eine 
foiche bot fiy mir im 3, 1793 nach Erledigung des Dia: 

13 * 
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konats in Guben, daB ich nach überftandenem Eramen in 
Lübben im 3. 1794 antrat. So wohlthätig und erfreu: 
Lich für mich diefe Führung Gottes war, jo ſchmerzhaft 
war mir der Abfchied von Leipzig und Die weitere Ent= 
fernung von meiner bei Leipzig noch lebenden Mutter 
und Gefhhwiftern. Die Familie, Die ich in Leipzig unter- 
richtet hatte, und die Eltern derfelben, deren Liebe und 
Wohlthaten mir ſtets unvergeßlich geblieben find, entlie- 
Ben mich mit vielen Thraͤnen und herzlichen Segenswün- 
fen. Durch die Liebe und Freundſchaft, die ich in Gu= 
ben fond, ward mir mein Berluft erfegt, und ich war fo 
glücklich dafelbft meine gute und brave Frau Joh. Fries 
Derike, Tochter des damaligen Gantord und Schullehrers 
Büttner am Gymnaſium zu Guben zu finden, mit wel: 
cher ich mich den 9. Zuli 1794 verehelichte. — Im 11. 
3. meines Amtes dafelbft nöthigten mich gewiſſe Um: 
ftande, um die damals erledigte Pfarrftelle zu Atter- 
mwafch anzuhalten, fo weh ed mir auch that, die Stadtge- 
meinde zu Guben, die mich fehr werthgeachtet, und de— 
ven Liebe ich zeitlebens erkennen und fchägen werde, zu 
verlaffen. Meine Bitte wurde mir gewährt und im Oct. 
1805 ging id) von Guben ab, um Dad Paflorat in Atter- 
wafch zu übernehmen.’ — 2 j 

Es bleibt und nichts hinzuzufügen ubrig, als daß der 
Derewigte bis Eurz vor feinem Zode als treuer Seelfor- 
ger feinem Amte ununterbrochen vorftand, und daß er 
von den Geinigen und feiner Gemeinde um ſo ſchmerzli⸗ 
er betrauert wurde, da er zu denen gehürte, weldyen 
nach vielen trüben Lebenstagen kein heiterer Mbendabend 
befiyieden war, Dan. 12, 3. Pfalm 126, 5. 


| 82. Ludwig Auguft Dieterich, 
Eönigl, preuß. geh. Ober:Finanzrath zu Brandenburg a. d. Havel; ' 
geb. d. 28, Sul. 1745, geft. d %&. Febr.*1829 *). 


Er ward zu Halberftadt geboren, wo fein Großvater 
Dechant des Morigftiftes war, fein Vater aber die Stelle 
des Amtömajor oder Directord des damaligen Suftizam- 
tes der Majorei be£leidete, Sein Aeltervater, einft einer 
der bedeutendften Männer in Holland und Schwieger⸗ 
fohn des Großpenfionär Joh. de Witt, hatte nach der be- 
Fannten Kataftrophe des Letztern Holland verlaffen, fich 
zu Maröfeld niedergelaffen und dort, mit Ablegung fei: 


*) Preuß, Staatsztg. 1829. Nr. 67, mit beigefügten Berichtigungen. 
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ned Kamiliennamend, feinen Bornamen Dieterich (Dyck) 
ald neuern Samiliennamen angenemmen. Der jest ver: 
ftorbene Oberfinanzrath Dieterich begann nad) feiner Nüc» 
kehr von der Univerfität Helmftedt und Halle feine Ge- 
Thäftslaufbahn ald Neferendar bei der vormaligen Kriegö- 
und Domänentammer : Deputation zu, Halberftadt. Bei 
Einrichtung des Juſtizweſens im Fuͤrſtenthum Halber⸗ 
ſtadt wurde er mit dem Charakter eines Commiſſionsra⸗ 
thes zum, Suftizamtmann des Amted Schlanftedt im Zul, 
1764 ernannt, Im J. 1772 bahnte ev fich durch die hoͤ⸗ 
here Prüfung den Weg zur Anftelung als Rath, welche 
er auch, nachdem er mit Beibehaltung feined Suftizamtes 
ald Mitarbeiter der Kammerappellation und des Juſtizde⸗ 
partementd zu Balberftadt eingetreten war, im Decbr. 
1764 als Kriegd: und Domänenrath bei der Kriegs: und 
Domänentammer zu Magdeburg erhielt, — Seine Ges 
ſchicklichkeit erwarb ihm im 3. 1786 den Charakter eines 
geb. Kriegs: und Domanenraths, worauf er im folgen: 
en Jahre (Suni 1787) zum geh. Ober-Finanz-, Kriegs⸗ 
und Domänenrath und Regiſſeur bei der Generalaccifes 
und Zolladininiftration in Berlin ernannt wurde. — Ne 
ben diefen Gefchäftöbeziehungen wurde er im J. 1792 
vortragender Rath und Mitglied der Haupt: Nugholzs 
Adminiftration und im Mai 1795 zugleich Director der 
Adiminiftration; durch allerhoͤchſte Kabinetdordre vom 6. 
Mat 1796 erfolgte feine Ernennung zum Mitglied des 
General:Salzdepartementd und der neuorganifirten Salz- 
adminiftration, wogegen er mit Vorbehalt feiner Stelle 
im Accifedepartement, von den Gefchäften derfelben ent- 
bunden wurde; — bei der neuen Organifation der Salz: 
partie und der Veränderung wurde er von Sr. Majeftät 
dem König am 17. April 1810 mit Penfion feiner Dienfte 
entlaffen. — Feſten Fußes auf den Grund des Rechtes, 
defjen Handhabung fein erfted Amt ihm anvertraute, bil: - 
dete er fich zu dem ausgezeichneten Gefchäftsmanne hin- 
auf, defien ſchneller und umfaffender Blick feine Leitung 
zu einer feltenen Eigenthümlichkeit erhob und feiner, als 
lem Breiten fremden Wirkſamkeit guten Erfolg ficherte. 
— Dad Kortgehen mit dem Leben in feinen großen und 
edlern Beziehungen erhielt die Liebendwurdigkeit auch in 
dem zurüdgezogenen Greife, der feine Zufriedenheit in 
der Mitte der Seinen und feiner Freunde zu fuchen ii 
wohnt war, einem Kreife, in welchem treue Liebe für 
den König und dad Baterland Den Eon angaben. Alle 
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— welche den 'nvergeßlichen Tannten, fühlen es ſchm 
lich, daß es einen —— weniger gibt. * 


* 83. M. Joh. Samuel Traug. Palm, 
Pfarrer zu Croͤbern u, Wachau bei Leipig;s 
geb. b. 2, gan. 1762, geſt. d. W. Febr. 1829. 


Er war der einzige. Sohn des Paſtors Joh. Gottlich 
5 zu Kieslingswalde in der Oberlauſitz und daſelbſt ges 
oren, ftudirte zu Lauban und Leipzig, wo er Kamulnd 
bei {einem Onkel, dem Dr. Morud war, ward Katedet 
u St. Petri 'dafelbft und 1789 Pfarrer zu Gröbern und 
Wachau. Seine Gattin war eine geb. Morud, von der 
er 2 Kinder hinterließ, — Bon ihm rühren mehrere gute 
religiöfe Lieder her, 3. B. „Did, Gott, in Demuth zu 
'verehren — welches unter Nr. 134 des Leipziger Univer 
ſitaͤts Geſangbuches fich befindet und bis jest nur in mes 
nige Öefangbücher erſt übergegangen iſt — und : „Dir mit 
. Gefühl der Schwachheit mi zu ahnen.” Bekanntlich 
galt lange Zeit der verewigte Morus für den Berfafler 
des erfteren feinem Geifte jo entfprechenden Biedes, 


84. Friedrich Schamberger, 
Eönigl. Ober: Kirchen: u. Studienrath zu München; 
geb,d. 23. Sun, 1788 , geft. d.26. Febr, 1823*). 


Der Berewigte wurde zu Ansbach geboren und ver: 
dankte feine wifjenfchaftlihe Bildung dem Gymnafialun: 
terricht der trefflichen Schule dafelbit. Zwedmäßig vor: 
bereitet bezog er die Univerfität Erlangen, wo er zuerſt 
die philofophifchen Horfäle mit Eifer und Nugen be 
fuchte; doch bald gewannen ihn Gros und Glück vorzugs 
weife für die Rechtswiſſenſchaft. Nach der Rückkehr it 
feine Baterftadt, im 3.1809, erkannte er es felbft als eine! 
Gunſt des Geſchicks, daß er daſelbſt durch Hen. v. Spief 
in die Gefchäfte eingeführt wurde, Wie früher. Rechti: 
wiffenfhaft, fo wurden nun Gefegkunde und Gefchäfts: 
thätigkeit das eigentliche Element, in dem er fich be 
wegte. Späterhin erhielt ev den Acceß bei dem General: 
Commiſſariate in Ansbach, wo er ſich bald allgemein: 
Achtung und Liebe erwarb und in einer Reihe von Jah: 
ven duch wichtige Arbeiten, auch im Adminiſtrativfache, 
eine feltene Ausbildung erreichte, die durch feine gründli; 





- 


) Snlanb 1829, Nr. 85 u, 86. | 


# ” 


Schamberger. 199 


chen Fenntniſſe in der Rechtskunde einen noch höhern 
Werth erhielt. So läßt fi ohne Webertreibung, die er 
im Leben verfhmähte, und ‘die fein Andenken nicht ents 
weiben fol, von ihm fagen, daB er die erfte Stufe im 
wirklichen Staatödienfte, ald zweiter Affeffor der Kams 
mer des Sunern zu München (10. Juni 1817), als ein 
audgezeichneter Bermaltungsbeamter betrat, wo er bald 
unter einer geiftvollen Gefchäftsleitung zur Reife ge⸗ 
bracht wurde. Als Gefhäftsmann bewährte er fich Durch. 
die mühevollen Arbeiten der Gomptabilität, denen er ſich 
unterzog , durch Commiffionsarbeiten von mufterhafter 
Präcifion und Vollendung, vorzüglidd aber durch Die, 
ebenfo Der Berfaffung getreuen, als durch Umficht ſich 
empfehlenden Snftructionsentwurfe zur Vollziehung der⸗ 
jenigen conſtitutionellen Anordnungen, die ſeine Referate 
berührten. Bereits am 14. San, 1818 war er in die 
Stelle des erften Aſſeſſors vorgerüdt; am 26. Febr. 1824 
wurde er ald Regierungsrath extra statum in Würzburg 
ernannt, und in gerechter Anerkennung feines Werthes 
fhon am 21. Der, d. 3. zum Rath im proteftantifchen 
Dberconfiftorium befördert. Den fprechendften Beweis 
von dem Vertrauen feines Königs erhielt er aber durch 
feine am 3. Ian. 1826 erfolgte Ernennung ald Ober⸗ 
Kirchen: und Studienrath, Die Eigenfchaften, die ihn 
außszeichneten, waren Rechtlichkeit, Mäßigung und Elare 
Erkenntniß deſſen, was der Kirche und dem Unterrichte - 
Noth thut. In Iepterer Beziehung war er ſtets be- 
mübt, fih auf dem Standpuntte verföhnender Weisheit 
zu erhalten, von welchem allein. den Leidenfchaften einer . 
aufgeregten Zeit, die ihn zu verrücden fuchen, Maß und 
Biel gefest, von weldyem fie gezäbmt, und wo ed Noth 
thut, beherrfcht werden koͤnnen. Wenn es nun diefe Ei: 
genſchaften waren, welche bei der Ernennung für die 
neugefchaffene Stelle entfchieden, fo vereinigten fie ſich 
in Sch. auf eine fehr glüdliche Weife und befeitigten auf 
ſolche Art vieleiht manche Schwierigkeit, welche aus 
der Eigenthümlichkeit der gegenfeitigen Stellung felbft - 
hätte hervorgehen können. An die Gefchäftslaft des Dien- 
ſtes felbft war J ſie war ihm faſt ya 
niß und er fand be zwedmäßiger Eintheilung der Zeit 
auch hier noch Mußeftunden für die bedeutendern Schrif- 
ten feines Faches, die neuern flaatöwiffenfchaftlichen 
Werke der Sranzofen, einige deutfche und englifche Klaf- 
fifer und immer noch für feine Sul —8 Horaz 
und Tacitus. — Haͤudliches Gluͤck war der ſchoͤnſte 
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Lohn ſeines unermuͤdlichen Wirkens. Seine liebenäwür- 
dige Gattin, feine Kinder und einige Freunde umſchloſſen 
bier den Kreid feiner Wünfche, feiner befcheidenen For— 
derungen an das Leben. Um fo fehmerzlicher mußte ihn 


daher der Verluft feiner Gattin treffen, die ihm am 10, | 
März 1828 durch den Tod entriffen wurde. : Religion | 
und Nflichtgefühl gegen 4 zarte Kinder, Denen er num als 


les war, forderten ihn mächtig auf, feinen Schmerz zu 


befämpfen. Aber er glaubte Diefed nur in unabläfliger | 


Berufsarbeit und durch die Lektüre folder Schriften zu 
erreichen, die feinen Geift zwar mädtig anzogen, ihn 
aber zugleich fehr anftrengten, Seine Gefundheit, feit 
dem 3. 1821 angegriffen, war fchon erfchüttert, als ihn 
am 19. Febr. ein Fieber befiel, deffen Gefährlichkeit er 
felbft fogleich erkannte, Bis zum Tode ein ſorglicher Bas 
ter, ordnete er ruhig fein Haus und verfügte über die Er— 
ziehung feiner Kinder. Er jtarb in der Reife deö Mannes: 
alters in feinem 41. I. und feine Sijährige Mutter hatte 
den Schmerz, ihn zu überleben. 


85. Anton Heinrih Dammert, 


Lönigl, hannov. Oberbaurath, Oberdeichinfpector an der Elbe und 
Director d. Emöfhiffbarmahungdarbeiten, Ritter ded Guelphen= 
ordend — zu Lingen; ⸗ 
geb......, geſt. d. 27. Febr. 1829 *). 


Die Ingenieure der Schiffbarmachung der Emd vers 
binden mit dem Ableben ihres inniggeliebten Chefs fol: 


a biographiſche Notiz defjelben. — Er leitete aus - 
e 


r feinen fonftigen Dienſtgeſchaften an der Oberelbe ſeit 
1816 nicht allein das ſehr umfaſſende Geſchaͤft der Schiff⸗ 
barmachung der Ems, fondern übernahm auch 1825 die 





Leitung der Herftellung der durch Sturmfluthen befchä= - 


digten und zerftörten oftfriefifhen Deiche; von diefem 
ansgefuhrten fihwierigen Gefchäfte kehrte er im Juni 
18235, um nunmehr die Emsichiffbarmackhungsarbeiten 
gänzlich zu vollenden, mit fehr gefchwächter Gefundheit 
nach Lingen zurüd; doch ward ihm vor feinem Ende noch 
die Freude, im Dec. 1828 die erften, Schiffe den Emska— 
nal befahren zu fehen; Died aber Tollte auch die legte 
Belohnung feiner vaftlofen Thätigkeit feyn; denn die für 
dad Vaterland vielleicht ſegensreichen Folgen feiner Bes 
muhungen bat ev leider nicht erlebt, — Biel verliert 


9 Hamb. Corr. 18%, Nr, 41. 
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daB Waſſerbaufach an ihm, und und iſt fein Tod um fo 
ſchmerzlicher, da er und nicht allein Lehrer und Vorbild, 
fondern aud ein Liebevoll forgender Freund gewefen ift, 
und fein Andenken wird bei und ftetö unauslöfchlich bleiben, 


* 86. Franz Chriftian Lorenz Karften, 

oroßherzogl. medlenb. fchmwerin. geheimer Hofrath u. Prof. d. Des 
kon. u. Cameralwiſſenſch. a. d. Univerfität zu Roſtock, General- 
Sekret. d. medlenb. patriot. Vereins, Mitdirector d. Roftod: 
ſchen Bibelgeſellſch, Mitglied d. Londoner Board of Agricul- 
ture, d. oͤkon. Gefellfh. zu Potödam, Leipzig u. Gelle, d. med: 
Ienb. naturforſch. Geſellſch., d. philomat. zu Roftod u. f.w.; 

geb. db. 8. Apr. 1751, geft. d. 28. Febr. 1829. 


Das Baterland lag Frank darnieder an den Folgen 
des Tjährigen Krieged und nicht alle Felder grünten im 
forgfältigften Anbau. Nachdenken und Induftrie fehlten 
in Dem Berfahren des Landmannes; er verrichtete nad 
Art der Väter fein Tagewerk und Fein heiteres Streben 
zum Beſſern erleichterte und veredelte feine Bürde, — 
Auch Karften, follte ſo als Knabe auf feines Vaters Fel⸗ 
dern, zum Sungling gereift, ald MWirthfchafter bei Frem— 
den das Land bauen, Er war zu Pohnsdorf, einem ade— 
ligen Pachtgute in Meclenburg, geboren. Zwei Brüder, 
älter ald er, hatte der Vater ſchon ftudiren laffen und 
2 Schweſtern zogen ald Gattinen ein glüdliches %oo8*), 
Seinem’ jüngften Kinde Tonnte aber der ganz unbemittelte 
Landmann nichts mehr zuwenden; auch Die erfte Sugends 
Bildung fogar ward karg ausgeftattet und dem früh mute 
Bein del auch von Gefchwiftern verlaffenen Knaben lachte 
fein heiterer Lebensmorgen. Doch der verewigte K. möge 
felbft reden mit Worten, die er im 3. 1823 über fern 
Sugendleben an feinen älteften Sohn ſchrieb: — „Wenn 
ih — fo fpricht er — in meine Vorzeit mich verfege, Da 
muß ich mit Anbetung und Erſtaunen ausrufen: die Bor: 
fehung hat mich wunderbar geführt! Vom 3. J. an ver- 
Ior ich die Mutterpflege, dad größte Unglück, welches 
Kindern widerfahren kann. Bid zum 10. 3. ward die 





*) Der ältefte Bruder, Wenzedlaus Johann Guſtav, ward zuerft 
rofeflor der Mathematik in Buͤtzow, dann in Halle. Der rate: 
hrift. Heinr., ſtarb den 16. Zuli 1815 als Hofrath und El Anke 

tector in Boigenburg. Die eine Schwefter wurde an den Doz und 
LandgerichtörAffeffor Schröder in Guͤſtrow, die andere (+ d. 18. März 
1803) an den von Derigg ſehr geſchaͤtzten Hofbildhauer 
Rudolph Kaplunger (+ 1796) verheirathet. 
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Zeit mit Katechismus- und Vocabeln⸗Lernen verdorben 
und was ich fonft Nüsliched aus jener Zeit aufbewahrt 
habe, lernte ich vorm Zuhoren, wenn meine Altern Brüder 
unterrichtet wurden. Als ih 11 I. alt war, kam ich auf 
das neuerrichtete Pädagogium in Bügow unter waifens 
bäuslerifch » Enechtifche Leitung, ward aber im 12. 3. nach 
Guͤſtrow in die Domfchule gebracht, wo ich nah 2 I. in 
Secunda erhöht wnrde, Die Vortrefflichkeit meiner da⸗ 
maligen Lehrer und ihre Berufstreue habe ich erft in, fpä= 
tern Jahren ehren gelernt, aber ein väterlich Hefinnter 
Wächter meiner Tugend war nicht da und Schuldisciplin 
fehlte überall. Ich war mir. felbft überlaffen und befuchte 
die Unterrichtöftunden, wenn ich Luft hatte. — Als ich 
fo 4 J. zugebracht hatte, nahm mich mein Vater, der das 
mals in Concurs gerathene Güter berechnete, zu fi, um 
mich zur Landwirthfchaft anzuführen, ihn aber auch beim 
Nechnungswefen zu unterftügen. Mir fiel die Extrahi- 
zung der Rechnung aus den Mochenzetteln der Unterfchreis= 
ber zu, fonft wurde mir nichts anversrant, und Sagen, 
Fiſchfangen und Vogelſtellen ergänzten die Lücken, welche 
in meinem Lern: und Shatenleben offen lagen, Indeſſen 
fing ih an meine Lage drüdend zu fühlen, Ich wollte 
mehr und weiter, und als fonft mir nichts genügen Eonnte, 
mußte ich einwilligen, daß meine Feder: und Rechenfertig- 
keit benugt wurden, mir durch einen Lübeder Bekannten 
in Riga eine Stelle in einer Tuch⸗ und Geidenhandlung 
I verſchaffen. Das Ausland zog mid an, nicht meine 
eftimmung, daher ich denn in Diefer, zumal die große 
Minterfälte mir eine Gehörkrankheit zuzog, nicht gedeihen 
Tonnte, und ich verdanfe ed einem ſehr rechtſchaffenen 
Manne,- einem damals dort lebenden Prediger Stöfliger, 
daß ich nach manchen Mühfeligkeiten in den Stand gefegt 
wurde, in mein Vaterland zurüdzufehren. Bier ging es 
nun auf die Landwirthfchaft ernſtlich los und es war eine 
Leitung der Vorſehung, daß ich Prinzipale traf, die ſich 
mit der Feder nicht zu behelfen wußten. Zufällig mußte 
ich einem folchen einmal die Antwort eines Briefes ent— 
werfen, mit deffen Styliſirung er nicht fertig werden 
konnte. Mein Lehrherr erftaunte über die Vortrefflichkeit 
der Sompofition, und ich ward nun auch fein Geheimfchrei= 
ber mit der Erlaubniß, in Stunden der Muße, deren es 
wenige gab, einen beftäubten Bücherhaufen durchwuͤhlen 
u koͤnnen. &8 waren lateinifche Klaſſiker und naturhi⸗ 
orifhe Schriften*). Hier endigte der Edle mit dem 
. *) Wahrfcheinlich befand er um bi { i 
v. —*5 zu 3 miele RS SL SIERE NEIN 


J 
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Bomatbigen Ausrufe: „Wie fo gang verloren waren doch 
Die Sabre meiner Zugend, die allerherrlichften und frucht- 
bringendften im Menfchenleben!" — Indeſſen hat er 
dieſe reichlich ergänzt! Es beginnt nämlich nun die Lichts 
Periode eines Geiftes, der aus feinen Feſſeln treten und 
mach anderer Nahrung fuchen durfte, ald am mutterlichen 


Bufen der Natur, Der Züngling erkannte wohl, daß et⸗ 


was Edleres feyn müffe im Feldbau, als was er gelernt 
hatte und felbit trieb, er ahndete dad Beffere und feine 
warme Liebe für dad Studium der Natur, feine Beharr- 
lichkeit „ dasjenige in Büchern zu fuchen, worüber Die da— 
malige Landwirthfchaft ihn nicht belehren konnte, veranz 
lapte endlich den Alteiten Bruder, Damals fchon Profefjor 
in Büsow, den Suchenden auf den lang- erfehnten Weg 
der wifjenfchoftlichen Bildung zu führen. K. betrat die 
Akademie in Büsow. Hier ftudirte er mit Eifer die Ma— 
thematik in allen ihren Zweigen, alte und neue Sprachen, 
Naturwiffenfhaften, Völker: und Laͤnderkunde. Phyſiſch 
alles entbehrend und an Gütern der Erde ganzlih arm, 
fuchte er fich geiftig um fo reicher zu machen, fo daß er 
gleich nad) an Studien ſchon im 22,53. feines Als 
terd am 11. Mai 1773 eine Anftellung ald Lehrer au dem= 
felben Pädagogium erhalten konnte, welches den Unter- 
richt feiner erften Kindheit leiten follte. Hier gewann der 


Berewigte unter feinen Gollegen Freunde, die er hoch “ 


ſchätzte fo lang er lebte, und Hölty und Gleim beglei- 
teten die Freunde zum nahegelegenen Dorfe Qualiß, wo 
das Pfarrhaus des Predigerd Engel Liebe und Freude im 
Einfachheit und Natur bot, Jene ermuthigte den dürftig 
falarirten Präceptor und gab ihm fpater, am 14. Nov, 
1730, in der älteften Tochter des wurdigen Pfarrers die 
Gattin, die treuefte hilfreichfte Gefährtin feines Lebens 
bis ans Ende, — Was K. ald Sugendlehrer leitete, liegt 
in der Bruft feiner wenigen vielleicht noch übrigen Schu: 
Ver, aber von feinen anderweitigen Anftrengungen zeugen 
offene Denkmaͤler. Schon im 3. 1775 befchenkte er nam= 
Lich feinen Bruder, den Mathematiker, mit den Erftlin- 
gen feines Fleißes, der „Rechenkunſt“, und fagte demſel— 
ben in der Dedication öffentlich den verdienten Dan, 
Das Budy brachte auf mathematisch » wiſſenſchaftlichem 
Wege zur Elaren Anſchauung der Lernenden Das, was biß- 
her in duͤrren Rechnenregeln leblo8 geruht hatte und durch 
das Gedaͤchtniß mechaniſch eingeflößt war, Es wurde im 
3,1786 zum zweitenmale aufgelegt und eine dritte um— 
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earbeitete Auflage folgte 1805*). Weiterhin — 1781 über- 
este er des Engländer Nugent „Reifen durch Deutfch- 
Iand, vorzüglid Durch Mecklenburg,“ und verfah fie in 2 
Bänden mit Kupfern und fehr ausführlichen Anmerkun- 
gen, wodurdp nach Bernouli dad Werk erft intereffant 
geworden ift. Später erft bekannte er ſich zum Berfaf- 
* als manches aus dem faſt vergeſſenen Werke aufge— 
ucht wurde. Ein Jahr zuvor hatte er als Auszug aus 
Raynals Geſchichte „Europens Handel mit beiden Indien“ 
herausgegeben. Nach ſo viel literariſcher und Berufsan— 
anſtrengung, wozu noch am 10. Maͤrz 1778 ſeine Promo⸗ 
tion zum Doctor der Philoſophie gekommen war, ward 
dem nun ſchon erprobten Gelehrten am 6. Oct. 1780 eine 
außerordentliche Profeffur der Philofophie an der Aka— 
demie in Buͤtzow mit 400 Rthlr. Gehalt übertragen ' und 
3 3. fpäter (1783) trat er, mit der längere Beit erledigt 
gebliebenen ordentlichen Profeffur der Dekonomie beflei= 
Det, in feine eigentliche Beftimmung ein. Sndeffen mußte 
er nach 6jähriger Wirkfamkeit felbft das Aufhören der— 
felben in dem Aufhören der feit 1760 beftandenen Fried⸗ 
richs-Akademie den 27. April 1789’ Serenissimi nomine 
roflamiren und Roftod nahm ihn und andere dahin ver— 
este Docenten im Mai d. 3. zu erweiterter Thaͤtigkeit 
in einer neuvereinigten Hochfchule aufs Hier nun erfaßte 
er fein Fach mit doppeltem Eifer, Er befand fih im 
Mittelpunfte des vaterländifchen Handels und der Schiff- 
fahrt, beobachtete-den Gang inländifcher Produktion und 
ſcheint es überzeugend gefühlt zu haben, wie wichtig es 
fur Mecklenburg, einen blos Aderbau treibenden Staat, 
fei, die damals ſchon wieder erbluhte Landwirthfchaft nun 
auch zur Wiffenfchaft zu erheben, Durch diefe Kultur übers 
al in des Gutsherrn wie in des Bauern Wohnung zu 
verbreiten und jede Wirthfchaft im Kleinen,wie im Gros 
Ben zur Merkftätte eines denkenden, mit der Natur und 
ihren Kräften vertrauten Betrieböheren zu machen. Und 
wer würde e8 ihm verdacht haben, wenn feine Liebe zue 
Sache und fein Glaube an ihre hohe Nüglichkeit ihn ge— 
trieben hatte, Licht über die Grenzen ded Vaterlandes 
dahinzuſenden, wo fetentivifches Verfahren noch unbekannt 
war. In einer wiederholt gedruckten Abhandlung „über 
das theoretifcye Studium der Dekonomie” kuͤndigte er ſo— 


”) Und zwar von dem älteften Sohne des Verewigten, Sac. 
Ehrift. Suftav K., Doctor der Rechte und jetzigem Gerichtörath 
und erften Juſtizbeamten zu Schönberh im Fuͤrſtenthum Raßeburg. 
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gleich feine Borlefungen für. das erfte MWinterfemefter an. 
ein eben in dem hohen Standpunkte, wohin er ficy und 
feinen Beruf geftellt hatte, konnte ihm die Befchränttpeit 
des Studirzimmerd nicht mehr genügen. Sehnſuͤchtig fah 
er hinaus über die Fluren und Gärten vor der Stadt, 
und alles Leben, alles Schaffen in der Natur, felbft die 
Schiffe, welde auf dem hellen eg R Se ler 
mahnten ihn, hineinzutreten in die große Werkftätte, das 
raus er lehren follte, und wieder den mütterlichen Boden 
zu bauen, wie in den Jahren feiner Jugend, Damals, um 
dem Tagewerk zu genügen, jest, um, zu erkennen und durch 
Erkenntniß zu nügen. Solche Meinungen erfüllten ihn 
fon im erften Jahre feines Aufenthaltes in Roſtock. 
Sein Auge ruhte vorzugäweife auf einem iſolirten Chaos 
gänzlich vernachläffigter Sumpfe, Häufer und Gärten am 
Ufer der Warnow, welches aus einem Mühlenteich, der 
Kupfermühle, und einer Schenke, die Scharfefcheere ges 
nannt , beftand, und der Wunſch, gerade Dies zu befigen, 
aus Sumpf und Wildniß Aachende Wiefen und Fluren zu 
fhaffen, dann dort zu wohnen und feine Borlefungen 
praktifch zu, machen, ward zur hat, Beharrlich handelte 
er 3 3. um den Befis, anfangs für die Landesregierung, 
dann für die Akademie; ald aber ſowohl jene allerhödhfte 
Behörde, noch zu fehr befchäftigt mit andermeitigen Ein 
richtungen der eben erſt neu gewordenen Akademie, das 
Unternehmen ablehnen mußte, und, auch Diefe für fich die 
Acauifition eined Grundſtuͤcks nicht angemeffen fand, fo 
trat der geängftete Mann felbft ein, erwarb 1793 von der 
Stadt ohne eigene Mittel die Grundftüde und. ſchuf mit 
Hilfe theilnehmender Freunde das Neuenwerder*), welches 
num bi8 ans Ende feined Lebens. die Heimath feiner lieb- 
ſten Gefühle, aber auch mancher Sorge wurde, Denn 
Reichthum hat ihm fein Werk nie ind Haus gebracht, wo 
nach und nach von 13 gebornen Kindern noch 10 lebende 
Unterhaltung und Erziehung genießen folten**, Nur für 


*) Bei Gelegenheit feines Subildumd im I. 1823 erfdhien ein 
Steindrud in Querfolio, viefes von dem SJubelgreife bewohnte 
eine Gehöft vorftielend. * Der Profpett gebt geradezu auf das 
Haud, bier fteht der Jubelgreis mitten unter einer Anzahl von 
Eieven und ſpricht zu ihnen: ‚‚Diefed alles habe id) meiner Fami— 
lte erworben, und zwar durch Defonomie und Induſtrie; lernen 
Die bier den praktifhen Nutzen beider Wilfenfhaften, die ich Iehre, 
ennen !’’ 

"") Seine ihn überlebenden Kinder, mworunter fich die Söhne 
zum Theil als Schriftiteller ruͤhmlich auögezeichnet haben, find fol— 
gende: 1) Earl Joh. Guſtav, Doctor der Rechte, Gerichtörath und 
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feinen Beruf und die innige Neberzeugung: es koͤnne eine 


kehrſtelle der Dekonomie nicht ohne ein laͤndliches Eta⸗ 
bliſſement gehoͤrig wirkſam werden, handelte er, und in 
diefem Sinne ſchrieb er 1795 die Abhandlung: „Sind | 


beonomifche Inftitute Akademien nutzlich )?“ — K. lie: 


ferte nun fein Compendium: „Die erften Gründe der 


Landwirthſchaft, fofern fie in Deutfchland anwendbar 
find.’ Aber felbft Lehre und eigened Leben in der Wif: 
fenfhaft und ihrer Anwendung genügten ihrem eifrigen 
Berehrer nicht. Nachdem er fchon Bekanntfchaften mit 
praktifchen Landleuten angefnupft hatte, um deren Erfah: 


im 3. 1798 mit edlen Männern des Landes **) zur Gtifs 
tung eines Bundes zufammen, weldyer vorzugöweife Die 
mecklenburgifche Agrikultur und ihre Erhebung in allen 
ihren Zweigen galt. Es war Diefer die „Landwirthſchafts⸗ 
Gefenfchaft”, deren Generalfekretär der Verewigte auch 
in der feit 1817 beftehenden etweiterten Geftalt eines „pa= 
teiotifchen Vereins" geblieben ft. In der That war das 
Entftehen diefer Verbindung ein luͤckliches Ereigniß, ſo⸗ 
wohl für das Land, inAwelchem fie wirkte, als auch für 
den Lehrſtuhl der Dekonomie an Medlenburgs Hochſchule. 
Dort wurden Triebe in Bewegung gefegt, welche bisher 
eft geſchlummert Hatten, hier Aber bildete das General: 
ekretariat einen Gentralpunft, in weldhem das Neueſte 
aus der Erfahrung denkender vaterländifcher Praktiker 
‚mit den Refultaten ausländifcher Befteebungen zufammen 
einging, während aus ihm heraus beides vereinigt-in ge= 
prüften Mittheilungen durch Lehre und Schrift ſich über: 





erſter Juſtizbeamter bei der Landvogtei zu Schönberg im Fürften: 
thum Rageburg. 2) Carl Soh. Bernhard) E. preuß. Staatörath und 
eh. Oberbergrath zu Berlin, der Herausgeber des Archivs für Berg 
Bau und Düttenwefen. 8) Detlev Ludw. Eobald, Doctor der Rechte 
und der Philoſophie und zweiter Stadtſyndikus zu Roſtock. OChriſt 
Ludw. Auguſt./ —— ee zu Stralſund. 5) Heinrich, Dre 
diger ii Bilz. 6) Friedrich Franz, Juſtizkanzlei-Advokat und Ge: 
mwaltöjekretär zu Roftod. 7) Margar. Marie Katharine; 8) Ders 
mann Rudolph Adolph Jakob, Diakonus zu St. Marien zu Roſiock. 
9) Unna Elifab; Dorothea, 10) Friederike Sophie Wilhelmine, 
‚*) Nicht fo ſchwer ward es etivd 8 oder 10 I. fpäter dem ver⸗ 
ewigten Thaer (M. ſ. deſſ. Biogr. 6. Sahrg., ©: 763 d. Ntefr.), der von 
leicyer Ueberzeugung befeelt war, alö er aus Hannover nad) Preus= 
den ging Hier ward er mit Eönigl. Freigebigkeit empfangen, und 
ögelin wurde zur Schule nortdeutfcher Kultur ausgerüftet. 

**) Snöbefondere mit dem geh. Legationsrathe, Domdechanten, 
Grafen Dans v. Schlitz, Großkreuz des koͤnigl. Ordens der baierfchen 
Krone, dem Schöpfer der herrlichen Burg Schlis und deren reizen: 

MUmgegend. 


| 


un in feinen Bereich zu ziehen, trat er endlich noch ° 
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al verbreiten konnte. Die Annalen dee Gefellfchaft, nur 
chon in 16 Jahrgängen erfchienen, zeugen am beften von 
en gefteigerten Fortfchritten Der Landbauer Medlenburgs, 
Und diefen Sinn hatte K, gewedt "und genährt bis ans 
Ende feiner Zage; Er hatte auch dann fein Biel uner: 
— im Auge behalten, als fremde Uſurpation Noth 
über das Vaterland fchüttete und ale Pulfe geiſtiger 
Shaͤtigkeit faft ſtocken wollten, Damals war feine Noth 

gewiP nicht die Eleinfte; es waren vielmehr daheim der 
- Drangfale eigner Erfahrung fd Yiele, als ein Fami—⸗ 
lienvater kaum tragen fonnte, und dennoch ließ ev den 
Baden feiner äußern Gefchäfte nicht. abreifen, Er allein 
dielt ihn feft, und ald nun wieder die Sonne des Friedens 
und des Rechtes feine Fluren beleuchtete, da durfte er 
den fihönen Lohn ernten, Daß, wie ein Phonir aus den 
Flammen, der patriotifche Verein in verjüngter, noch mehr 
erweiterter Krafthätigkeit wieder erftand. — Inzwiſchen 
war in den Nachbarftaaten und weiter hinaus die Agri— 
- Zultur von Stufe zu Stufe. geftiegen und zweimal ward 
8. leife von einer Veranlaffung berührt, dem Auslande 
zu helfen; das erftemal durch eine lockende Aufforderung 
nad) Kaſan hin, als die Akademie dort eingerichtet wurde, 
das anderemal nah Beckmanns Tode in Göttingen durch 
feine Defignation zu deffen Nachfolger, Jener Ruf fonnte 
aber feinen Erſatz geben für den Verluft des Baterlandes, - 
Dagegen nutzte er dad Ausland durch fortgefegte Verbin— 
dungen mit Männern, die im Anfange dieſes Jahrhun— 
dertö, wie et, den Aderbau und die Damit ver— 
wandten Betriebe rationel zu behandeln und wiflenfchaft- 
lich hoch zu ftelen bemüht waren, In feinem copiöfen 
Briefnachlaffe werden häufig die Namen Thaer, v. 

ellenbetg , v. Schwerz, v. Voght, Herzog von Holftein- 

eck, Lawägt), Weftfeld**), neben andern aus nahen und fer= 
nen Gegenden außerhalb Deutfcyland und derjenigen von 
Collegen auf deutfchen Akademien gefunden.. Dabei ift 
die Kraft des Mannes zu bewundern. gemwefen, der diefen 
Briefwechfel, dann den zweimal ftärfern mit feinen prak⸗ 
tifchen Berufögenoffen, Dilettanten und Freunden im Va— 
terlande und endlich noch die Unterhaltung mit feinen 
auswärtigen Kindern und Familienangehörigen mit eige- 
ner Feder zu führen, daneben aber fein Amt ald Akade— 
miker durch ökonomifche, Eameraliftifche und mathematifche 
Borlefungen freu zn verwalten, und was fonft dad Ge— 
neralfekretariat erforderte, die Herausgabe der Annalen 
und manche andere Eleine literarifche Arbeit nicht ausge— 


*) Defl. Biopr. 1. Jahrg. ©. 807 d. Nekr. 
*) Deif. Biogr. 2. Sahrg. ©. 238, 
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ſchloſſen, zu beſchaffen ochte. Ueberdies ſchrieb er 


nicht flüchtig, ſondern beſonnen, ſehr kleine gedrängte - 


Buchſtaben, und ſparte gleichſam jeden Papierraum für 


feine Gedanken, deren Reichthum nicht zuließ, daß eine 


Zeile ald bedeutungslofe Mortreihe daſtehen durfte. — 


Erholung fand der Zhätige im Schoofe. feiner Familie, 


wie im Grünen und Blühen feiner felbftgefhhaffenen Zlus 


ren; Stärkung aber im Bewußtfein, das Gute redlich zu 
wollen, und in Sreundeöhilfe, wo diefe Noth that. — 
Das Ausland ehrte die Verdienfte eines ſolchen Mannes 


durch ungefuchte zahlreiche Receptionen in gelehrte Gefelle 


fhaften und fachverwandte Vereine; der hochgeliebte 
Fuͤrſt eined nahen glüdlichen Landes, der jeßige Groß: 
herzog von Medlenburg-Strelig, der einft feinen Worträs 
gen zuzuhören- nicht verfchmähte, ſprach no vom Throne 
herab freundlich huldreiche Worte ded Beifalld und der 
Ermunterung in brieflicyen Unterhaltungen zu dem unets 
müdeten Eiferer für eine gute Sache; es liebten und ach—⸗ 
teten ihn feine vaterländifchen Societätögenoffen und fein 
Landesherr endlich und von ihm innig verehrter Großher: 
zog beglüdte ihn mit Gnade und mit Gaben, die der 
Berewigte als Hilfe für feine Unternehmung zu Neuen- 
werder mit heiterer Danfesfreude hinnehmen durfte, 
ohlwollen empfing er von Roſtock und feinen Einwoh: 
nern, als er dafelbit eintrat und bis an das Ende feines 
Lebens. Gern gewährte auch er dafür feine Dienfte der 
ganzen Commun und jedem Einzelnen, wo er nüglid 
feyn konnte. Namentlich find feine Beftrebungen, die 
MWarnemiünder Dünen, deren durch Stürme aufgetriebene 
Sandlagunen dem Fleden und fogar dem Hafen die größte 
Gefahr gedroht hatten, duch Kultur feft zu machen, im 
Andenken. Er unternahm faft gleichzeitig mit Soͤrn-Bioͤrn 
der in Danzig ein gleiches noch ausgedehnteres Werk lei— 
tete, das fehr fchwierige Gefchäft der Bepflanzung. Iſt 
leicy diefe in fofern nicht gelungen, als kein Wald er— 
and, fo wurde Doch der Hauptzweck erreicht, nämlich der 
Triebſand gehalten, der feitdem nicht mehr aͤhnliche Ver—⸗ 
wuͤſtungen angerichtet hat, obgleich fturmreiche Jahre zu⸗ 
naͤchſt vorübergingen, Größere Mittel, als eine einzelne 
Commun für einen fpecielen Zweck verwenden darf, und 
der viel befiere Geift, welcher jegt die Fleckenbewohner 
- beberrfcht, würden das Unternehmen damals zur grußten 
Vollendung gebracht haben, Mehrere Druckſchriften hat 
der Verftorbene ce big Segenftande gewidmet, der ihm 
fo ſehr am Herzen lag. — 50 3, hatte num der raſtloſe 
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Mann im öffentlichen Lehramte geftanden und 25 3, wa⸗ 
ten ſeit der Stiftung der Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
berflofjen, als das 3.1823 den noch rüftigen Arbeiter em⸗ 
pfing. Er Eannte fein abſolutes Bedürfniß des verfeis 
herten Lebens, Maͤßigkeit hatte feine Gefundheit Eräftig 
ind frühe Abhärtung feinen Körper dauerhaft erhalten*), 
eine Brille hatte je fein Auge für die vielen Arbeiten 
bewaffnet. Seinem regen aber geräufchlofen Schaffen 
durch ein halbes Jahrhundert waren nun wohl manche 
Früchte entſproſſen, die viele feiner Schüler und ſachkun— 
Digen Beitgenofjen Fennen und würdigen werden. Ihm 
ohnte dafür fein Großherzog mit Beifall und mit der 
Erhebung zum geheimen Hofrath, ihm lohnte der Ver: 
ein, weldyem er angehörte, mit Auszeichnungen und Eh— 
rer beweiſen der Werthſchaͤtzung, es freuten ſich deſſen die 
Aickwuͤnſchenden Gönner, Freunde und Angehörigen, und 
der Greis ging im Frieden weiter feinen ftillen Pfad, 
Doch ſehr auch der Abend ſeines Lebens ſank, im gei— 
fligen Leben blieb es heller Mittag. Ihn hielt nicht 
wachjende phyſiſche Schwäche, keine Unzufriedenheit über 
. ichterfüllung manches ind Grab mitgenommenen Wuns 
ſches von Berufäthätigkeit ab; keinen Augenblick verließ 
er fein Studium, Wenn fein Arzt und fein theilnehmene 
der Freund, wenn feine Frau und feine Kinder ihn baren, 
zu ruhen, fo Eonnte er’ nicht. Er trauerte ja nur, daß 
eine Hand zittere und ihn nicht genug arbeiten laffe, ihn, 
der Doch dazu da fei, feinen Beruf zu erfüllen. Am 
Schreibtifche nur fand er Befriedigung feines unauslöfcye 
hen Triebes zu nügen, und fo ift es bis zum legten Les 
benshauche geſchehen. Der edle Geift Eampfte vergebend 
- FJänger mit der zu ftark in Anſpruch genommenen Hülle; 
er unterlag endlich. — Eine noch bis im Februar 1829 
Fortgefeste Borlefung über Kameraliftit mußte aller An: 
engung ungeachtet aufhören, und am 28. d.M. enteilte 
fanft und leife die Seele ihrer 78jährigen irdifchen Woh— 
aung zum ewigen Jenſeits! — 
Folgende literarifche Arbeiten find außer den ſchon 
Angeführten von ihm im Druck erfchienen: 1) als befon: 
| dere Merke: Abhandlung üb. d. Zuftand d. gegenwärt, 














Aufkläcung u. deren Nugen f. d. prakt. Landwirty. Ro— 
& 1785. — Die Beplerfche Drefhmafchine nach Theo— 

e Und Erfahrung beurtheilt. mit 1 8. Celle 1799. — 
— 


| 
| .*) Bid nahe an fein 60. Lebensjahr bediente er fi täglih Win— 
ter und Sommer des Ealten Bades, 
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Borrede und Anmerkungen zu Lunquifts ökonom. auf Er: 
fahrung gegründete Anleitung, wie d. Bauernwirthichaften 
durch d. Kleebau u. durch die mit demfelben zu verbindende 
Stallfütterung zum hohen Ertrage zu bringen; ingleichen 
defien Gedanken ub. d. Verbefferung des Feldbaues über: 
haupt durch die Anlegung oͤkonom. Lehrjchulen. Berlin 
1799. — Progr., enthaltend einige Betracht. ub. d. fort: 
fchreit. Ausbildung d. Menfchengefchlehts in ſtaatswirth⸗ 
ſchaftl. Ruͤckſicht. Roſtock 1800. — Geſchichte der auf den 
Dunen zu Warnemünde feit d. 3. 1797 unternommenen 
Anpflanzungsverfuche. 1801; u. in d. Roftod. gemmein- 
nüß. Auffägen für d. Stadt- u. Landmann 1801. t. 
86—45. — Annalen d. medleub, Landwirthſchafts-Geſellſch. 
1803—1809. 3 Eh. — Neue Annalen d. mecklenb. Landw.: 
Geſellſch. 1813—1328. 16 Bde. (Sie werden fortgefegt.) — 
Wie kann ein mecklenb. Bauergehöft, das nicht in Com⸗ 
munion liegt, nach und nad zur Wechſelwirthſchaft u. 
Stalfütterung eingerichtet werden? 1809. — Joh. Heinr. 
Hundt's Befchreib. e. hoͤchſt einfachen Methode, wie Land- 
ebäude mit Erfparung alles Sohl⸗, Stender: und Riegel⸗ 
—* wohlfeil u. dauerhaft erbaut werden koͤnnen, be— 
annt gemadjt von F. L. ©. Karften. Liegnig 1811. m. 
18. — Beantwort. d. Frage: Wie fichern wir und ges 
gen die wiederkehrende Rindviehpeft? Hannibal aute por- 
tas. Roftod 1813. — Prüfung d. gegen d. Rinderpeft bisher 
empfohlenen u. in Anwend. gebrachten Schugmittel, Göttin- 
gen 1815. — Sind Armenkolonien in Mecklenburg aus: 
führbar u. nuglih? 1823. —— 2) Al BBeitznge zu fol: 
enden Beitfchriften u. periodifchen Blättern: orläufige 
achr. v. e. in Buͤtzow erricht. Penfionsanftalt; in D. 
el. Beitr. zu d. medl. ſchwerin. Nachr. 1782. St. 44, 
5, 46 u. 47. — Uuffäge in d. Gellefhen Annalen d. nie: 
derſaͤchſ. Landwirthſch. — Zur Monatsfchrift vor u. für 
Mecklenburg trug er bei: Beſchreib d. geflediten Hyaͤne 
(canis crocuta); 1791. Juniheft. ©.397—404 u. Sulih. 
©. 451—464,. — Des herzogl. Hofmalerd I. D. Findorff 
zu Ludwigsluft Lebensgefchichte; 1792, Aprilh. ©. 120— 
124, — Vorſclaͤge 3. e. fewerfichern, wohlfeilen u. Dauer: 
haften Dadyart bei Wirthfchaftögebäuden auf d. Lande; 
1795. Suppl. 9.4, ©.105—114. — Gedanken üb. e. Stelle 
in Reifen (Th. 2, S.29, Anmerkung); 1795. 
Nov. ©, 321—333. — Vorlaͤufige Nachricht v. d. an d. 
Sanddünen zu Warnemünde duch d. legten Sturmwinde 
verurſachten Schäden; 1795. Suppl. H. 8., ©. 94 u. 95. 
— Borfchläge 3. Dämpfung d. Warnemünder Slugfandes 
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u. d. Dadurch zu erzweckenden Befeftig. u. beſſern Benug. 
d. dort. Dünen; 1796. Mai ©,75—78. — Beſchreib. d. 
Kartoffelpfluges; ebend. S. 299 - 101. — Nachr. v. e. zwie⸗ 
fachen mit d. feuerſichern Lehmſchindeldache angeſtellten 
Verſuch; 1797. Dec. ©;377—384 u. 1798 Febr. ©,49— 
55. — Befchreib. einiger Käferarten Medilenburgs; 1797. 
Suppl. 4, ©.113—125, 1798 Suppl.1, 8.10—20 u. 2, 
©.41—49, — Dekonom. Nugen d. Hafenbrahmd; 1800. 
San, ©.25—39. — Patriot. Aufruf 3. allgem, Sheilnahme 
an d. Bepflanz. d. Warnemünder Dünen; in den Roſtock⸗ 
Shen Uuffägen für d. Stadt= und Landmann 1799. Gt, 
13. — Empfehlung d. Lehmfchindeldächer u. Bergl. ders 
feiben mit d. gewöhnl. Strohdach u. verſchied. Steindäs 
ern; ebend. 1802, St. 42—45 u. in d. Celleſchen Annal, 
d. niederſaͤchſ. Landwirthſch. Sahrg. 1. — Bu den mede 
lenb. fchwerin. Quartkalendern lieferte er: Ueb. d. vers 
ſchied. Kulturfufteme; 1813. — Beſchreib. d. Verfahrens, 
wie d. Schweizer d. Heu zubereiten; 1814, — Don d, 
Fütterung d. Rindviehes nach Schweizerart; 1815. — 
Der meclenb. patriot. Verein; 1818, — Fortfchritte d. 
meclenb. patriot. Vereins; 1820. — Web. d. Einfäuern 
d. grünen Fütterung; 1821. — Sollte gar Eeine Hoffnun 
[un in Medlenburg Gyps aufzufinden? 1822, — Er: 
ahrung. üb, d. Begraben d. Bienen im Winter; 1824, — 
Kürzere Auffäge in d. meckl. fchwerin, Duodezkalendern. — 
Kleine Beitr. 3. ſchwerin. freimuth. Abendbl, — Web. d. 
Läftige d. deutfchen Titelweſens; in Stillers vaterländ, 
Unterhaltungsbl. f. gebild. Stände; 1820, Nr. 11. — 
Sein Bildnif, gezeichnet von 3. DB. Hädge und litbogra⸗ 
phirt von Ed. Müller, befindet fich vor d. 1. Hälfte d. 
14. Sahrg. feiner neuen Annalen der mecklenb. Landw. 
Sefelfch. u. Ahnlicher vor dem 16, Jahrg. Diefer Zeit: 
ſchrift, Heft 1 (1829). — Vergl. Eleemannd Archivlexi⸗ 
con 2, Kurfus, ©. 382. — Schwerinfches freimüth. Abendbl. 
1829 Nr. 534. — Neue Annalen der medlend. Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft Jahrg. 16, 9. 1, S. 159. 


Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 
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* 87, Lorenz Mufinam, 


Rechtspraktikant zu Bamberg; 
geb, d. 8. Febr, 1781, geſt. d. W. Febr. 1829, 


Er war zu Bamberg geboren, wo fein Water Poli: 
zeicommiffär war. Nach vollendeten Gymnafialftudien 
in feiner Baterftadt widmete er fi) der Rechtswiffenfchaft 
auf der ehemaligen Univerfität zu Bamberg und trat. 
hierauf als Rechtspraktikant in das ehemalige Vicedom⸗ 
amt. Eine Kopfkrankheit, die ihn befallen, hatte ſein 
Gehoͤr geſchwaͤcht, was ihm fuͤr ſeine uͤbrige Lebenszeit 
ſehr hinderlich wurde. Er praktizirte hierauf eine Zeit 
lang bei ausgezeichneten Rechtsanwalden und erwarb ſich 
treffliche Kenntniſſe in der Rechtswiſſenſchaft. Spaͤter 
gab er wegen anhaltender Kraͤnklichkeit die Praxis auf 
und wurde hierauf vom koͤnigl. Kreis: und Stadtgericht 
zu Bamberg, ald rechtlicher Mann bekannt, zum Gurator 
mehrerer Verlaſſenſchaften beftelt, die er mit größter 
Pünktlichkeit und Uneigennügigfeit zur Zufriedenheit die- 
ſes Gerichts verwaltete. Da er die Liebe und dad Ber- 
trauen der Bürger und angefehener Männer Bamberg 
befaß, fo wurde er in manchen wichtigen Angelegenbei- 
ten zu Rathe gezogen und zum Bevollmächtigten bei Ge: 
richt gewählt, ja felbft vom Auslande gekannt, hatte er 
oft wichtige Gefchäfte übertragen erhalten , die er auf 
dad Genauefte beforgte. Geliebt und gefhäßt von Ze: 
dermann brachte er fein Leben nur auf 48 J. und farb 
an den Folgen feiner früheren Kopfkrankheit. 


88. Sohann Vesque von Püttlingen, 
k. k. wirkl. Dofrath u. Schagmeifter, erſter Cuſtos d. k. k. Dof: 
biblioth. u. Ritter d. koͤn. ſard. St. Mauritius- u. Lazarusor⸗ 
| dens — zu Wien; 
geb, d. 12. Nov. 1760, geft, d. 1. März 1829. *) 


Er ftammte aus einer altadligen franzöfifchen Fami- 

lie zu Bruͤſſel und war der einzige Sohn des Johann B. 
v. P. Herrn der Herrfchaften Püttlingen, Hoven und 
„ Stadt:Bredimus im Luremburgifchen. Selhjeitig verlor 
er feine Eltern und wurde von feinem Vormund in das 
Symnafium zu Commercy in Lothringen gefchickt, von wo 
er fodann ſich nad) Löwen in Brabant begab und an 


— Auszuͤol. a. d. Zeitſchr. fuͤr oͤſtr. Rechtsgelehrſamk. Be 
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der dortigen Schule die Philofophie und Rechtswiſſen⸗ 
fhaft ſtudirte. Im J. 1787 trat er zu Bruͤſſel, nach— 
dem er ſich durch Reiſen in Frankreich, den Niederlans 
den und Norddeutfchland auögebildet hatte, als Conci— 
pift dei der damaligen Commiſſion in geiftlichen Angele- 
—— in den Staatsdienſt. Als das niederlaͤndiſche 
eneralgubernium in Folge der entſtandenen Unruhen 
ploͤtzlich Bruͤſſel ann mußte, wurde Vesque, da er auß 
‚Mangel an Pferden nicht fogleich mitfolgen konnte, wes 
gen feiner Anhänglichkeit an das oftreichifche Kaiſerhaus 
von Seite der Infurgenten verhaftet und 2 Monate am 
Treurenberg gefangen gehalten. Nur durch die thätigfte 
Berwendung einiger Gutgefinnten gelang es ihm endlich, 
den Mißhandlungen zu entfliehen, worauf bald feine Ber: 
wendung bei der zu Luremburg zur Verwaltung der treu: 
ee Provinzen niedergefegten Commiffion erfolgte, 
ach wiederhergeftellter Ruhe wurde Vesque dem bevolls 
mächtigten Minifter Grafen von Mercy-Argenteau in 
Bruͤſſel zugetheilt und darauf bei dem niederländifchen 
Staats» und Kriegsfekretariate angeftellt, Zur Beloh— 
nung feines hierbei bewiefenen auögezeichneten Eifers er- 
nannte ihn Se. k. E. Majeftät Kaifer Franz zum E. E, 
Sekretär. Im 3. 1792 mußte Vesque abermals fein Ba: 
terland verlaffen und fich wegen Annäherung des franzd: 
fifchen republikaniſchen Heered mit dem Perfonal des Ge: 
neralguberniums nad Weſel flüchten, Endlih im 3. 
1794 begleitete er aus gleicher Urfache den Transport ded 
Archives von Brüffel zu Waſſer durch Holland bis Düf- 
feldorf, verfügte fih dann nah Dillenburg, wo feine 
wirkliche Dienftleiftung am 31. Dec, 1794, mit der gänz: 
lichen Auflöfung des Generalguberniums, aufhorte, Er 
benugte nun dieſe Zeit dev Muße zu feiner weitern Aus: 
bildung; durchreifte Deutfchland und die Schweiz, groß: 
teniheild zu Fuß; degab ſich nach Italien, wo er in Rom 
ein ganzes Jahr fi mit dem Studium der dortigen 
Kunftfchäge befchäftigte und bereifte hierauf Deftreich, 
Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien, um die Haupt⸗ 
provinzen "der Monarchie kennen zu lernen. In Prag 
verehelichte er ſich mit Fräulein Sherefe von Leenheer, 
welche ebenfalls aus ihrer Vaterftadt Bruffel mit ihren 
10 Geſchwiſtern emigrirt war. — Im J. 1803 gab Bes: — 
que einen neuen Beweiß der unwandelbaren Anhanglichs 
keit an feinen Monarchen, Er befand fid) eben zu Opole 
im oͤſtr. wollten, als von Seite der franzöfifrhen Repu⸗ 
blik an ale im öfte, Dienfte ftehenden Niederländer der 
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Aufruf erging, ſich beſtimmt zu erklaͤren, ob ſie, in Folge 
der Vereinigung Belgiens mit Frankreich, als Franzoſen 
oder ald Fremdlinge auf dem frangöfifchen Boden gehal- 
ten und behandelt werden wollten, worauf er im einer 
an den damaligen zu Wien refidirenden Minifter der Res 
publik, den citoyen Champagny, gerichteten Erklärung zur 
Antwort gab, daß er keineswegs gefonnen ſei, je aus 
dem Eaiferl. Dienfte zu treten, und daß er Demnach auss 
druͤcklich begehre, wie ein Fremdling auf dem franzöfts 
fchen Boden behandelt gu werden. — Sm 3. 1804 kam 
er endlich nach Wien, und im darauf folgenden Sabre 
fand er Gelegenheit, wieder in den wirklichen Staats—⸗— 
dienft gu treten, Der Feind rüdte 1805 in diefe Haupt⸗ 
ftadt ein, und Vesque wurde unter dem damaligen bes 
ae — Hofcommiffär und nachherigen Oberftläms 
merer Rudolph Grafen von Wrbna *) zur Führung dev 
Hauptcorreſpondenz mit den franzöfifhen Machthabern 
verwendet. Durch zwei angftvole Monate leiftete er 
mit faft beifpiellofer Anftrengung die wichtigften Dienfte, 
in nu welcher aud Se, Majeftät ihn im 2. 
1806 zum wirklichen Hoffekretär bei dem E. ©. Dberft: 
kaͤmmereramte ernannte, Noch mehr leiftete er im J. 
1809 während der zweiten und längeren feindlichen Bes 
fegung Wiens. Vesque benahm fid) in den fehwierigften 
Lagen mit Geift und Umſicht, und gewann fich das ins 
nigjte Zutrauen des Chefs der Behörden und aller Ges 
ſchäftsmänner, mit welchen er in Berührung kam. Ge. 
Majeftät ernannte ihn noch im Jahre 1809 zum Kanz: 
leidirectoͤr des k. k. Oberftlämmereramted, und bald dar: 
auf zum wirklichen niederöftreich. Regierungsrathe. — 
Bei der Leitung des Oberſtkaͤmmereramtes, welche 
wegen der öfteren und längeren Dienftreifen des Oberits 
kaͤmmerers durch geraume Zeit ihm — kamen ihm 
nebſt der gewohnten Thaͤtigkeit, auch feine mannichfal: 
tigen ausgebreiteten Kenntniffe, nicht nur im Gefchäftds 
ange, fondern auch in den Kunft: und wifjenfchaftlichen 
aͤchern zu flatten, und diefe festen ihn auch in den 
tand, im 3. 1813, wo ſich die Möglichkeit einer neuen 
feindlichen Invaſion beforgen ließ, die fchnellften und 
zwedmäßigften Maßregeln zur fichern Rettung der Tai: 
ferl. Schatzkammer, der Bildergalerie, des Naturalien: 
Tabinettes und der Ambraferfammlung zu ergreifen; die 
von ihm in Antrag ‚gebrachten oder getroffenen Anftalten 
ri das Glüd, Die allerhöchfte Genehmigung und Gut: 
eifung Sr. Mojeftät zu erhalten, welche ihm auch in 


*) Deſſ. Biogr. 1. Jahrg. S. 80 d. Nekr. 
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Beruͤckſichtigung dieſer abermaligen Verdienſte als ein 
Rebengeſchaͤft die k. k. Schatzmeiſterſtelle verlieh, — Sn 
den Zahren 1814, 15 und 16 begleitete er den Eaiferli- 
chen Hof in den Keldzugsreifen zweimal nad) Paris, eben 
fo nad) Venedig und Mailand, und leiftete dort, wie auch 
während des Congreſſes in Mien, durch feine Sprach— 
Zenntniffe wichtige Dienfte, welche fowohl von dem Kai— 
fer durch deſſen Ernennung zum wirklichen k. k. Hofrathe, 
als auch von den auswaͤrtigen Souveraͤnen und Mini- 
ftern anerkannt wurden, uud wegen welcher Der König 
von Sardinien ihm das Ritterkreuz des heiligen Mauris 
tins und Lazarus verlieh, — In den wenigen Neben 
ftunden, welche Vesque feinen Berufögefchäften abbre— 
hen durfte, hatte er fich ſtets mit der Lieblingöneigung 
— Jugend, mit der Literatur beſchaͤftigt. Es beſte⸗ 

en von ihm eine große Anzahl von feiner Hand geſchrie⸗ 
bener Manuſcripte; namentüch iſt er der Verfäſſer eis 
ner philoſophiſchen Sprachlehre, einer Geſchichte des deut— 
ſchen Ordens, mehrerer ſtaatsrechtlicher, politiſcher, lite— 
rariſcher und numismatiſcher Abhandlungen, wie auch 
poetiſcher Verſuche, ſaͤmmtlich in —— Sprache, 
deren einige zu Paris und Bruͤſſel im Drude erſchie⸗ 
. men find, Daher bat er, als er nad) Mien gekom— 
men war, um eine Anſtellung bei der Hofbibliothet, al& 
für welches Fach ihn feine Lieblingsneigung beftimmte; 
allein zu jener Zeit war feine Stelle unbefegt, — Da 
nun im 3. 1824, in Folge der wiederhergeftellten Ruhe 
Europas, und der dadurch) verminderten Gefchäfte, Dad 
Nerfonal des Oberfttämmereramtes eine Reduction erlitt, 
fo ernannte ihn Ge. Majeftät mit Beibehaltung der 
Schagmeifterftelle, zum erſten Guftos der k. k. Hofbiblios 
the, Auch hier zeigte er denfelben Amtseifer und eiſer— 
‚men Fleiß. Er, der in feinem ganzen Leben nie einen 
Urlaub genommen, oder einen Ferinltag beobachtet hatte, 
brachte auch jest in feinem vorgerücten Alter jeden Tag 
von früh Morgens bis zum Einbruche der Dämmerung 
im fteten Arbeiten bei der Hofbibliothek zu. Er hatte 
ſich dad Ordnen und die Befchreibung der Incunabeln, 
an welchen die Bibliothek einen Eoftbaren Schaf beſitzt, 
zum Gegenftand feiner Befchaͤftigung gewählt,und wollte mit 
einem befchreibenden Katalog derfelben in lateinifcher 
Sprache, welden gr im %, 1825 angefangen hatte, in 
fechs Jahren fertig werden, als ihn der TJod bei dieſer 
Arbeit ereilte, — Er binterläßt eine Wittwe und zwei 
Söhne, von denen der Aeltere, nachdem er im J ˖ 1827 
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die juridiſche Doctorwürde an der Univerfität Wien er⸗ 
halten, bei dem niederöftr. Landrecht ald Rechtsauskul⸗ 
tant angeftellt ift, und der Züngere feine Rechtöftudien 
für den Staatädienft daſelbſt vollendet. 


* 89. Carl Gottfried Hagen, 
koͤnigl. preuß. Medicinalrath u. Profeffor d. Chemie, Phyſik u. 
Pharmazie zu Königäberg in Preußen; 
geb. den 2: Dec, 1749, get. dv. 2, März. 1829, 


Hagen wurde zu Königöberg in Preußen, wo fein 
Bater Hofapotheker und Medicinalaffeffor war, geboren; 
Nach vollendeter erfter Iugendbildung, und nachdem er in 
der Schule” fo weit vorgerüdt war, um zur Univerfität 
überzugehen, widmete er ſich auf den Wunſch feines Bas 
ters der Pharmazie, obgleidy dad Studium der Theologie 
feinen Wünfchen mehr entſprochen hätte. Die Lehrjahre 
brachte er bei feinem Bater zu. Sowohl während 
als befonderd nach Beendigung derfelben ergab er ſich 
mit großem Eifer dem Studium der wiffenfchaftlichen 
Pharmazie, der Chemie und Phyſik, fowie allen Zwei⸗ 

en der Naturgefchichte, fo daß er in diefen Wiſſen⸗ 
—*— durch eigenen Fleiß ſchon ſehr bedeutende Fort: 
chritte gemacht hatte, als er im 3. 1769, um Medicin 
zu ftudiren, zur Univerfität überging, wo er nicht nur 
den weiteren Studien der genannten Wiffenfchaften, fons 
dern auch den medicinifhen Disciplinen mit fo vielem 
Eifer ſich widmete, daß er ſich allgemein die Achtung 
und Liebe feiner Lehrer erwarb, Doc ſchon im 3. 1772 
unterbrach der Tod des Waters die akademifchen Studien, 
und die Sorge für zahlreihe Gefchwifter machte es no» 
thig , dad Studium der Medicin aufzugeben und die 
Leitung der Hofapotheke zu übernehmen. Im S. 1773 
ging er alfo nah Berlin und verrichtete dort den ches 
mifch= pharmazeutifchen Curſus. Nach, feiner Rückkehr 
widmete er feinem Gefchäfte allen Fleiß und alle Sorg: 


falt, und da er einfah, daß die Vorjehung ihn hierzu bes 


ftimmt habe, fo beſchloß er, feinem Face fein Leben und 
feine Kräfte zu widmen und ließ daher die Hoffnung, die 
wohl ſchon in dem Sünglinge erwacht war, fahren, von 
feinen auf der Akademie ſich erworbenen Kenntnifjen eis 
nen anderweitigen Gebrauch zu maden. Seinen Lieb: 
Iingöwiffenfchaften blieb er jedoch mit unermüdlichem Ei: 
fer_ ergeben und erwarb fich bald darin einen Ruf, fo 
daß, befonders auf Veranlaffung feiner vormaligen Leh⸗ 
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rer, der Profefforen Büttner und Orlovius, der Wunſch 
ihm zu erkennen gegeben wurde, ihn für die Univerfität 
zu gewinnen. Golden Stimmen vertrauend, überwand 
9. die Stimme der Befcheidenheit um fo mehr, als ihn 
eine lebhafte Neigung für das Lehrfach befeelte, und er 
beftand demnach, bei eigenen befchräntten Vermoͤgensum⸗ 
ftänden von Orlovius unterftügt, am 20. Apr. 1775 das 
Examen rigorosum dei der medicinifchen Fakultät, über 
defien Erfolg das fpätere Promotionsprogramm ein eh> 
renvolles Beugniß gibt. Am 28. Sept. 1775 ward er 
feierlih promoviert und gleich darauf Docent, Im J. 
1779 wurde er außerordentlicher Profeffor ohne Gehalt, 
1783 Adjunkt der medicinifchen Fakultät und 1788 or: 
dentlicher Profefjor in derfelben. Nachdem er im 2. 
1804 eine Reife durch Schlefien, Böhmen, Baiern nach 
der Schweiz gemacht, trat er 1807 als Profeffor der Che: 
mie, br ik und Naturgefchichte zu der philofophifchen 
Fakultät über. — Um 23. Sept. 1325 feierte der Vers 
ewigte fein Doctorjubilaum und erhielt bei diefer Gele: 
genheit von allen Seiten die unzweideutigfte® Beweife 
der hohen Achtung, die dem wahren Berdienfte gezollt 
wurden. Don Seiten des Staatd wurde ihm eine — bei 
Gelehrten feltene — Auszeichnung dur Ertheilung de 
rothen Adlerotdend 2, Kl. mit Eichenlaub zu Theil. Bon 
Sr. koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen war ein in den 
huldvollſten Ausdrüden abgefaßtes Handſchreiben einge⸗ 
gangen, mit der Nachricht, daß derſelbe den Jubelgreis 
mit feiner Buͤſte in Erz gegoſſen beehren würde, Die⸗ 
be Schreiben ruhrte den Gefeierten tief, da es ihm die 

eit, in der er das Blüd hatte, Sr. E, Hoheit Vorle⸗ 
fungen über Botanik, Chemie und Phyſik zu halten, Leb= 
haft vergegenwärtigte. Im akademifchen Hörfale wurde 
die erneuerte Promotion und Ueberreichung eines neuen 
Doctordiploms mit den größten Feierlichkeiten vollzogen, 
und die allgemeine Theilnahme an dem Feſte fprach ſich 
nicht nur durch Disputationen der Behörden, durch Ue— 
berreichung eines Pokals von den Naturforfchern Preus 
Bend zc. auß, idee es wurde auch unter gemeinfchaft- 
licher Mitwirkung von Profefforen und Pharmazeuten 
eine fehr wohlgelungene Marmorbufte des Jubilare in 
dem Univerfitätögebäude aufgeftelt. Außerdem hatten 
die zu. eine Medaille prägen lafjen, die auf 
der Vorderfeite dad Bild des Jubelgreiſes, auf der Kehrs 
feite dad mit Eichenlaub umkränzte, auf einem mit eis 
ner Schlange, dem Sinnbilde der Heilkunft, umwundenen 
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Pulte liegende Lehrbuch der Apotheferkunft zeigt, "mit 
der Umfchrift: Artem per X Lustra docendo promovit, 
— Noch über 3 3. nach diefer Feier wurden die Borl:- 
- fungen mit dem — Eifer fortgeſetzt und ungeſchwächt 
blieb die Lebendigkeit des Geiſtes, bis der Tod ſeinem 
thaͤtigen Leben im 80. I. des Alters ein Biel fegte. 
Sanft verſchied er nach kurzer Krankheit, wie er eö ge 
wuͤnſcht hatte, auf feinem Stuhle figend. — 

Berzeichniß feiner Schriften: Chem. Unterfuch. v. d. 
Stanno,. 1776. — Lehrb. d. Apotheferkunft in 8 Aufl.. 
von 1778 — 1829, — Tentamen histor. Lichenum, prae- 
sertim Prussicorum, 1782. — Diss. sistens Docimasiam 
concretionum in oleis aethereis observat, 1783.— Diss, de 
Ranunculis Borussicis. 1783, — Progr, novam Detonatio- 
nis theoriam commendans. 1784.. — Progr, de similit, 
salium alcalin, cum terris absorbentibus, 1784. — Diss, 
de natura partis inflamm, spir. vini, 1785. — Progr, 
contra praeexistentiam spir. ardentium. 1785. — Grundr. 
d. Experimentalchemie in 4 Aufl. von 1786 — 1815. — 
Progr. de Dysode Prussico, 1787. — _Progr. de aqua 
fontana Ottlaviensi, 1788, — Diss. de principio planta- 
zum odoro, 1788. — Diss. de Acidula Thurenensi, 1788, 
— Chem, Zerglied. d. Zhurenfchen Waſſers in Preußen, 
1789. — Progr. Isagoge in Chem. forensem, 1789. — 
Progr, Recensio Veronicarum Prussic, 1790, — Grundr. 
d. Erperimentalpharmazie; m. K. u. Tab. 1790. — Diss. 
exhibens analecta ad histor, Furiae infernalis, 1794, — 
Progr, I. ad VII, de plantis in Prussia cultis, 1791. — 
Diss. de auro ammoniaco, 1794. — Diss, de plantarum 
nutrimento ab aqua proficiscente. 1798, — Gmpfehlung 
d. Einfammelnd d, preuß. Gochenille, — Web. Selbft: 
entzünd. u. Vorbeug. derfelben. 1816. — Chloris Borus- 
sica, 1819. — Preußens Pflanzen. — eb, d. rothen 
Theil d, Bluts; in d. Schr. d. Berl. Gef, naturf. Fr. 
Bd. 3 (1782). — Ueb, d. Pplogiftikat. d. Bitterfalzerde; 
in Erelld chem, Annal, St, 4 (1788). — Bon d. Auf: 
Löf. d. grauen Ambers in VBitrioläther; ebd. St. 8. — 
Biogr. feines Bruders Joh. Heinr. gl. preuß, Apoth. 
8 erlin; in d. Beſchaͤftig. d. Berl, Gef, naturf. Fr. 

d. 3. — Abholgu. in d. mov, act. acad, curios, — 


Vergl. Goldbeck. 
Dulk. 
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* 90. Hieronymus Friedrich Segnitz, 


Juſtizcommiſſaͤr u. Gerichtövirector zu Merfeburg; 
geb. d. 23. Suni 1753, geft. d. 2. März. 1829, 

Der Domkämmerer Greg. Chriſtian ©, zu Merfe: 
burg war des Berftorbenen Water. Seine geiftige Aus 
bildung erhielt er auf dem Stiftögymnafium dafelbft, von 
wo er nadıher im 3. 1775 fih auf die Leipziger Akades 
mie begab, und fich hier der Nechtöwiffenfchaft widmete, 
wo er bei Dr. Zöllner von 1776 — 78, Famulus war. 
Dftern 1779 verließ er die Akademie, ging nad Merfe- 
burg zurück und erhielt bald nachher als junger Advokat 
und Notar einige Prarid. — Im 3, 1782 vermählte 
er ſich mit einer Verwandten und Pflegerin des damals 
beruhmten Arztes zu Merfeburg Dr. Drechsler, welche 
Gattin ihm 9 Kinder gebar. — In früherer Zeit vers 
waltete er die Gerichtöhaltereien in Blöfien und Rum: 
ſtaͤdt, fowie fpäter von 1827—29 die in Zöfchen, Zeffen, 
Beuna und Niederfrankleben und behauptete bis zu ſei— 
nem Hinfcheiden den Ruhm eines redlichen Rechtsconſu⸗ 
Yenten. — Gr war ein Mann von großer Sovialität, 
vermoͤge welcher ihn Mißgeſchicke nicht mißvergnügt ma= 
en konnten. Auch war er ein treuer liebender Gatte 
und bewies folches indbefondere dadurch , daß er feine in 
Den legten Sahren an Zaubheit leidende Gattin mit gro= 
Ber Geduld und Liebe pflegte. — Sieben noch lebende 
Kinder, obgleich ed geſchienen, ald wenn er fich wenig 
um ihre geiftige Fortfchritte befümmere, find brauchbare 
gute Menfchen geworden. — 

Zeig. Major v. Lindeman. 


* 91, Sohann Ernft Gottlob Thoms, 
Doctor d. Mebdicin u. prakt. Arzt zu Teterow im Großherzogth. 
Meklenburg : Schwerin 


geb. im J. 1782, geft. d. 2. März 1829. 


Der Berewigte hatte fich ald ein vationeller Arzt 
Durch uneigennugige Aufopferung und pünktliche Berufss 
treue die allgemeine Achtung und Liebe feiner Mitbürger 
in hohem Grade erworben und verdient es daher, daß 
fein Andenken auch bier fur die Nachwelt aufbewahrt 
wird, Geboren zu Roftod, wo fein Vater großherzogl. 
Kaftelan gewefen feyn fol, erhielt ex feine Schulbildung 
auf dem dafigen Gymnafium, die akademiſche aber auf 
einer auswärtigen Univerfität, Sm 3. 1805 nahm er, *. 

l 
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den Docrtorgrad feiner Miffenfchaft an und firirte ſich 
nun als praktifcher Arzt an feinem Geburtöorte, wählte 
aber fhon um Michaelis 1806 die Stadt Güftrow zu ſei— 
nem fernern nüglichen Wirken, 1813 begab er fidy end: 
lich nach Zeterow und verheirathete fich hier den 6. Oct. 
1820 mit Doröthea Rath, welche ihm einen Sohn gebar. 
Nicht lange genoß er jedoch die Freuden diefer überaus 
glüdlichen Ehe, denn fchon nad Berlauf von 8 J. ward 
er nach einem aͤußerſt fchmerzhaften Kranktenlager im 
eben vollendeten. 46. Lebensjahre den Seinen entriffen. 
— "Als Schriftfteller ift der Verewigte eigentlich nicht 
aufgetreten, jedoch hat man, außer feiner Snaugural-Dif: 
fertation, von ihm gedrudt: „Bemerkungen über Die 
Mechfelfieberepidemie in Guͤſtrow in den 3. 1807, 1808, 
und 1809. Roſtock 1810, — 
Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 


* 92. Chriſtian Traugott Lebrecht Wanckel, 
Paſtor in d. Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg u, zu Meuſchau; 
geb, d, 18. Apr. 1785, geſt. d.3. Maͤrz 1820. 


Er ftammte aus einer alten Familie, die bereits feit 
800 3. in Sachſen einheimifch ift und deren meifte Mit: 
gime Prediger *) waren, und ward zu Schfeudig unweit 
eipzig, wo fein Vater als Advokat lebte, geboren. Kaum 
hatte er das erfte Jahr erreicht, als ihm auch fihon Der 
Vater ftarb, und 9 3. darauf folgte ihm, die Mutter 
nah. Verwaiſt ftanden W. und fein 4 J. älterer Bru: 
der Joh. Sarl Ludwig W. (jest Rentamtmann zu Stol⸗ 
berg im Erzgebirge) auf diefer Melt, wenn fich nicht 
edle DBerwandte ihrer Erziehung Eräftigft angenommen 
A ame Befonders verdient hier einer öffentlihen Er— 
wähnung fein würdiger Oheim 8. &. Phil. Wanckel, Der 
im 3. 1812 zu Bottendorf an der Unftrut geftorben, und 
18 3. bindurch "Lehrer an der Klofterfchule in Roßleben 
gewefen tft. Diefem trefflihen Manne, welcher zwar nie 
ein fchriftftellerifches Produkt geliefert, aber durch feine 
———— Vorbildung junger Leute fuͤr Gymnaſien und 
yceen, ſich um die gelehrte Welt hoͤchſt verdient gemacht 
bat, verdankte W. bei einem 4jährigen forgfältigen Unter: 
richt ferne innere Ausbildung an Geift und Herz. Auf 
‚ber Klofterfcyule zu Noßleben, die er im 3. 1803 bezog, 


i *) Ein merkfwürdiger Stammbaum diefer Kamilie ift abgedruckt 
in 8. ©, Dietmannd kurſaͤchſ. Priefterfhatt Bd. 4, ©. 995. 
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vollendete er feine gelehtten Studien, fo daß er im J. 
1805 die Leipziger Hochfchule beziehen konnte. Nach ſei⸗ 
nem Abgange, welcher im J. 1808 ftatt fand, lebte er 
als Sandidat der Sheologie und Hauslehrer in Merfe- 
burg, ward im San. 1810 Pfartfubftitit zu Hohenlohe 
bei Zügen, rückte aber ſchon im folgenden Jahre als 
wirklicher Pfarrer ein. In dem verhängnißvollen Kriegs- 
jahre 1818 (wo er Augenzeuge der mörderifchen Schlacht 
von Gr. Görfchen gewefen war) traf ihn manches Unge- 
mach), und durch Plünderung bußte er über die Hälfte 
feiner Gabe ein. Als durch Löhrs Abgang nach Iwen- 
kau die Prödigerftele zu St, Veit in Merfeburg , nebft 
dem damit verbundenen Kiliale Meufchau erledigt wor—⸗ 
den war, erhielt W. diefe Stelle, und übte, umgeben von 
einer zahlreihen Kamilie, mit fichtbarem Gegen bier 
während eines 16jährigen Zeitraums alle die ſchweren 
Pflichten eined friedfertigen und preiswuͤrdigen Lehrers 
des göttlichen Wortes, — Seine Predigten waren ges 
dankenreich und Eraftvoll, fein Vortrag warm und ergreis 
fend. Schon feit längerer Zeit war er Eränklich, und fein 
Anfehn leidend, aber eine lebhafte Begeifterung ſprach 
aus feiner Stimme und ſtrahlte aus feinem Auge. — 
Sein Amt und vor allem Die Befchwerden eines Laftigen 
Filiale geftatteten ihm nicht, fich als einen rüftigen Schrifts 
fteller zu zeigen. , Doch yatte er in dem „meuen Journal 
für Freimaurerei (Altenburg 1812 — 1822)” und in der 
„Altenburger Zeitfchrift für Freimaurer (1823) unter 


der Chiffre OvA. einige Reden und Eleine Auffüge ges 
liefert. Als aber der Profeffor Beine, Steffens in Bres⸗ 
lau in feiner befannten Schrift: „die Garricaturen des 
Heiligften” (Leipz. 1819, 1821) mehrere Geremonien dies 
[1 ehrwürdigen Buͤndniſſes ind Lächerliche zu ftellen fuchte, 
o verband er fi mit 3 achtbaren in Merfeburg und 
Naumburg lebenden Brüdern öffentlicy zu einer Gegen⸗ 
foprift, die in Leipzig unter dem Zitel: „Gegen die An- 
griffe des Prof. Steffend_auf die Freimaurerei” im J. 
1821 gedruckt erfchien. Nach einiger Zeit folgten auf 
Berlangen feiner Zuhörer feine „Predigten und Gelegen- 
heitöreden (Merfeb. 1824)’, die in einigen Literaturzei- 
tungen ſich eines nicht ungunftigen Urtheils erfreuten. Wes 
brigend ftehen unter Nr. 925, 979 und 1051 drei von 
ihm gedichtete freffliche Kirchenlieder in dem neuen Ans 
hange des Merfeburger Geſangbuchs, welcher 1825 her- 
auskam. Tief empfunden ift Das legte diefer Lieder; 
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„Freundſchaft“ überfchrieben. Auch hat er zum literatis 
ſchen Gonverfationsblatt einige Beiträge geliefert. 
Dresden, | W. Lindner, 


* 95. Mori Friede. Wilh. v. Schwerin, 
Landrath d. Anklamſchen Kreifes zu Dargebell in Pommern, Rit— 
ter des eif, Kr. 2. Kl.3 


geb. d. 4. Nov. 1745, geft. d. 4. März 18%. 


Er war der Sohn des Eönigl. preußifchen Generals 
lieutenants v. Schw. auf Bufow und Dargebel; 1757 
kam derfelbe auf die Nitteratademie nach Alt-:Brandens 
burg, welche er ohne Wiſſen feines Waters 1761 verließ, 
um, bei dem damaligen v. Bellingfchen, nachmaligen v. 
Blucherfchen Hufarenregiment Dienfte zu nehmen, wo er 
auch nody 2 I. des denkwuͤrdigen 7jährigen Krieges mit— 
machte, Nach dem Zrieden ward er auf Antrag feined 
Vaters zu dem v. Kroͤkowſchen Dragonerregiment nad 
Schleſien verfegt. Hier verehelichte er fich mit Mariane 
v. Stoſch, mit welcher er 2 Sohne und 2Toͤchter erhielt. 
Da er nach 25jährigem Militärdienft ed nur bis zum’ 
Lieutenant gebracht, nahm er den Abfchied und bezog fein 
Gut Dargebel. Sm Sabre 1793 ward er, fchon mehs 
rere Jahre bei der pommerfchen Landfchaft angeftellt, 
zum Landrath des Anklamſchen Kreifes erwählt, wels 
em Poften er ftetö, und befonderd während der uns 

luͤcklichen — mit regem Eifer und großer Treue 
—* ſeinen Koͤnig in ſeinem Kreiſe vorſtand, weshalb 
auch Se. Majeſtaͤt die Gnade hatte, ihm im J. 1814 
dad eiſerne Kreuz 2. Kl. am weißen Bande. zu verleis 
ben. Sm S. 1815 feierten ſaͤmmtliche Gutöbefiger des Ans 
klamſchen Kreifed am 4, Nov. feinen Geburtstag und fein 
sojaͤhriges Dienftjubiläum, theild ald Soldat, theild im 
Civil, und beſchenkten ihn, als Anerkenntniß feiner treuen 
und uneigennügigen Sorge für das Beſte ded Kreifes, 
mit einem filbernen Becher, worauf in getriebener Arbeit 
auf einer Seite die Attribute des Krieges, auf der ans 
dern die des Ackerbaues angebracht, vorn eine Opferfchale 
mit der Umſchrift: „Opfer der Dankbarkeit und Liebe”, 
Darunter fein Name, Geburtötag und Wappen; auf Eleiz 
nen Schildern find die Namen ſaͤmmtlicher Gutöbefiger anges 
bracht ; den Dedel bildet ein Adler, der das eiferne Kreuz hält, 
Diefen Becher ſchenkte er ſchon bei feinem Leben dem Unter: 
eichneten, um ihn ald ehrended Denkmal zu verwahren. 

m 3, 1816 duch Den Verluſt einer geliebten Tochter 
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febe geſchwaͤcht, legte er fein Amt nieder und zog fich 

n den Kreid feiner Kinder zurüd, wo er zu einem befs 

fern Leben hinüberging. ——— 
Bauer b. Greifswald. Major Otto v. Schwerin. 


* 94. Carl Erdmann Zangen, 
Doctor d. Rechte u. Rechtsconſulent zu Dresden; 
geb. d. 14. Febr, 1768, geſt. d. 5. Maͤrz 1829. 


Er ward zu Dresden geboren, wo fein Vater Dr, 


Traug. Wilh. 3. als Advokat lebte, Der aber fchon im 


3. 1780 ftarb, als er das 11. 3. erreicht hatte, Seine 
Mutter, eine geb. Schröter, übernahm fodann feine Erzies 
hung; vorzüglich aber hatte fein Vormund, der geachtete 


Hofrath und Kammerconfulent Dr. J. ©. Freyberg (F 


1801) auf feine frühzeitige gelehrte Ausbildung großen 
Einfluß. Geſchickte Hauslehrer unterrichteten ihn in dem 
erften Wiffenfchaften, fo daß er, ohne eine öffentliche 
Schule befucht zu haben, im 3. 1785. die hohe Schule zw 
Wittenberg beziehen konnte. Nach einem faft Sjährigen 
Aufenthalte dafelbft beftand er das juridifhe Eramen, 
lehrte dann nach Dresden zurüd, wo er er fich unter 
Leitung des genannten Hofr. Dr, Freyberg und deö da⸗ 
maligen Advofaten Dr, Günz (jet Geheimerath) in der 
juridifchen Praxis übte. Im 3. 1793 nahm er die juris 
difche Doctorwürde an und hat feitdem mit Eifer und 
einer ftrengen NRechtlichkeit fich als Nechtsfreund bewie= 
fen. Seine gründlichen theoretifchen Kenntniffe bewies 
er durch nachftehende Schriften: Dissert, inaug, sistens 
causas, quibus homines proprii contra dominos ad liber- 


tatem provocare prohibentur, Viteb, 1793. — Adversa- 
ria quaedam juris civ, privata, Dresd. 1802, | 
Dreöden. W. Lindner, 


* 95, Carl Friedrich Curtius, 
Doctor d. Rechte u. koͤnigl. ſaͤchſ. Appellationdrath zu Dresdens 
geb. d. 18. San. 1764, geft.'d. 6. März 1829, _ 
Curtius ward in 2eipzig geboren, wo fein Water 
Chr. Friede. C. die juridifche A betrieb, Anfangs 
durch Hauslehrer unterrichtet befuchte er von 1776 an die 
Dafige Nicolaifchule, und Enupfte während dieſer Zeit 
mit dem feels Haubold * das enge Band der Freunds 


*) M. f. deſſen Biogr. 2. Sahrg. ©. 505. d, Nekr. 
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Schaft, daB erft durch den Tod des Letztern wieder ge- 
trennt ward. Sm 3. 1779 wurde er in die Zandfchule 
u Pforta ald Alumnud aufgenommen, wo er bis 1783 
Seine Studien fortfegte. Ausgerüftet mit einer umfafjens 

den Kenntniß der alten Sprachen kehrte ec wieder nach 
Leipzig zurüd und widmete fich auf der daſigen Hoch— 
fchule der Rechtswiſſenſchaft. Als Haubold am 30. Sept, 
1786 ſich durch Bertheidigung feiner Exerc. J. de legib, 
majestatis populi rom, auf dem philofophifhen Katheder 
habilitiete, "ward er von diefem zum Nefpondenten er= 
wählt. Nach überftandenem Gandidateneramen bereitete 
ee fich zur juriftifchen Praxis vor und erlangte am 24. 
Decbr. 1789 die Würde eined Doctor& beider echte, bei 
welcher Gelegenheit er eine Difjertation: de finibus ex- 
ceptionis legis Anastasianae caute regundis ſchrieb und 
ohne Praͤſes vertheidigte. Mittelft höchften Reſcripts 
vom 20. Zebr. 1790 wurde ihm die gebetene Admiſſion 
zur Oberhofgerichtd » und Conſiſtorial-Advokatur bewils 
ligt, und von diefer Zeit an widmete er ſich zwar der 
gem, trat jedoch auch als Privatlehrer der Nechte in 
eipzig auf. Bon. Oftern 1790 bis dahin 1797 hielt er 
mit Beifall Borlefungen uber ſaͤchſiſches Privatrecht, 
Wechfelrecht, peinliches Recht und angewandte römifches 
Recht. Außerdem arbeitete er während dieſer Zeit fein 
dem Theoretiker und Praktiker gleich unentbehrliches Hand: 
buch dein Sachfen geltenden Civilrechts dus, wovon der 1. 
Shl.im 3.1797, der2. 1799 erfchien, und wodurch er fich ein 
großes und bleibendes Verdienſt um die Bildung des vaters 
ländifchen Rechts erwarb. Es ward mit wohlverdientem 
Beifall aufgenommen und die Brauchbarkeit deffelben fo 
allgemein anerkannt, daß ſchon nach 10 3. eine zweite 
Ausgabe nothwendig ward, die jedoch mit des Verfaſſers 
Genehmigung vom Dr. U. ©, 6. Richter beforgt wurde. — 
Mittelft höchiten Nefcripts vom 12. März 1799 ward E. 
nad) abgelegter Probe zum Mitglied des Eönigl. ſaͤchſiſchen 
Appellationsgerichtd zu Dresden eryannt, und er leiftete 
in diefem neuen Wirkungskreiſe dem Waterlande die ers 
ee Dienfte, indem er, fo lange ed feine phy⸗ 
iſchen Kräfte geftatteten, den thätigften Antheil an den 
Arbeiten des Collegiums nahm, Leider wurde er aber 
in den legteren Jahren durch oͤfters wiederkehrende heftige 
Bruftbefchwerden, die endlich feinen Tod herbeiführten, 
abgehalten, ſich feinem Berufe ununterbrochen, wie er 
früher ftetö gewohnt war, zu widmen. Die Thraͤnen fei- 
ner Gattin, dev Kochter eines Kaufmanns Kregfchmar 
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— welcher die Lefewelt unter verborgener Hülle manche 
erheiternde Erzählung verdankte und mit der er feit dem 
J. 1801 in einer überaus glüdlichen, obgleich Einderlofen 
Ehe gelebt hatte) floffen feinem Andenken, Aber audy 
von feinen Gollegen und zahlreichen Freunden ward fein 
Verluſt innig und fehmerzlicy betrauert, Iſt ed Pflicht, 
feine Verdienſte, die er ald Gefchäftdmann und als Ge: 
lehrter fich erworben hat, öffentlich zu ruhmen: fo darf 
auch nicht unerwähnt bleiben, daß er durch die Anfpruch: 
loſigkeit und die Biederkeit, womit er feinen Freunden 
entgegentam, ſich eine Liebe erwarb, die ihn bis and 
Stab begleitete. 


* 96. SZohann Friedrih Eisfeld, 
Kapitalift u. Wechsler zu Göttingen; 
geb. d. 2. Mai 1751, geft. d. 7. März 1829. 


Geboren zu Langenfalza erlernte E., nachdem er feine 
Kindheit bei feinem Großvater Freifaß Draid zu Gund- 
haufen verlebt, von feinem Vater die Schwertfeger£unft 
und zugleich bei einem Goldarbeiter die Fertigkeiten dies 
ſes Faces. Hierauf trat er in feinem 19. J. bei dem 
Hoffchwertfeger zu Caſſel in Arbeit, wo er 10 3. blieb 
und ſich dann in une als Schwertfegertmeifter uns 
tee Begünftigung durch Bürgergeldserlaß und jähriger 
Abgabenfreiheit niederließ. Seine Anlage waren erfparte 
52 Thlr. und ein Pathengefchent durch 20jährige Zinfen 
zu 80 Zhalern angewachſen. Allein bald wurde er durch 
Berfertigung mancherlei Metallarbeiten bekannt und hatte 
blo8 von der Dienerfchaft der damals zu Göttingen ſtu⸗ 
direnden koͤnigl. englifchen Prinzen eine monatlihe Ein: 
nahme von 10 bid 40 Shlen. Durch gludlihe Verbin: 
dung vorzüglicher Thätigkeit mit aͤußerſter Sparſamkeit 
gelang ed ihm fihon damald, da er Gelegenheiten und 
Umftände Elug zu benugen wußte, einen Reichthumsgrund 
u legen, Sein Gewerbe ald handelöberechtigter Ecywert: 
egermeifter wurde endlid fo groß, daß einft ein lang: 
jähriger Arbeiter von ihm mit einem baaren Empfang 
von 1400 Thlr. Lohn abging. In dieſen Vethältniffen 
£onnte er bald immer größere Kapitalien ausleihen und 
fein Bermögen vermehrte ſich nun fo bedeutend, daß er 
neben der Schwertfegerei im Kleinen und im Großen 
MWechfelgefchäfte betrieb. Mehrere zufammengekaufte Stüde 
Land in der, Nähe der Stadt verwandte er zur Anlegung 
eines weitläuftigen Gartens, worin er ein großes wohls 
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eingerichteted Wohnhaus erbaute, indeß er nach aufgeges 
benem Schwertfegergefchäft lediglich den Geldwechfel Durch 
Commis betrieb. Im 3.1823 gewann er in der Caffeler 

Lotterie die Hälfte ded großen Loofed zu 22000 Thlr. 
. und zwar in dem Augenblide feines Eintritt in den Bie- 
hungsfaal zu Gaffel, wohin er ahndungsvol die Reife un— 
ternommen hatte, von weldyer Summe er 2500 Thlr. ver: 
ſchenkte. Sonftige anſehnliche Gewinne in mehreren Lot: 
terien hoben feine Gluͤcksumſtaͤnde noch mehr. Er 
blieb aber auch nicht frei von Leiden und Widerwärtigkei: 
ten, denn bei einem Hausbau wurde ihm Durch einen uns 
gluͤcklichen Fall ein Fuß gelähmt, welches Leiden aber der 
gottesfürchtige und redliche Mann geduldig ertrug. Bis 
an fein Lebensende blieb er ein gaftfreier Bürger und 
hilfreicher Menfchenfreund, der manchen Nothleidenden 
erquickte und rettete. In feinem Eleinen ſchwaͤchlichen 
Körper wohnte ein Iebendiger, Eräftiger Geift und noch. 
im hohen Alter äußerte fich_fein lebhafte Temperament. 
Bon feinen zwei Kindern überlebt ihn noch ein Sohn, 
der Bankier Sarl Eisfeld zu Göttingen, auf den der ge: 
-fammte bedeutende Nachlaß des thätigen Vaters überging. 


* 97. Karl Kaspar Ludwig Adler, 


Zönigl. preuß. Premierlieutenant zu Magdeburg, Ritt. d. eifernen 
Kreuzed u. Inhaber der Kriegddentmünze von 1813—145 
geb. d. 16. Sun. 1789, geft, d. 7. März 1829, 


Er erblidte zu Hanau im Kurfürftentgume Heffen, 
wo fein Vater Steuereinnehmer war, das Licht der Welt. 
Seine Mutter war eine geb. Heller dafelbft. Die erfte 
Bildung erhielt er auf der Schule zu Marburg, welde 
er bis zu feinem 15.3. befichte, worauf den 1. Xan. 1504 
fein Eintritt in den Soldatenftand bei der Eurheffifchen 
Garde erfolgte, welchen Militärdienft er am 1. Apr. 1807 
mit dem weftphälifchen vertauſchte. Im legten ruffi- 
ſchen Feldzuge wurde er im Ian. 1813 auf dem Rückzug 
von Königsberg in Preußen von ruffifhen Kofaten ge: 
fangen genommen, wo er jedocy Mittel fand, ficy wieder 
in Sreiheit zu fegen und fich in Magdeburg dem Jäger: 
Detachement „des 3. oftpreußifchen Regiments anzuſchließen 
und mit demjelben nach Berlin zu gehen, Am 13, Apr. 
1813 nahm er dafelbjt bei dem ehemaligen Elb:Infanterie- 
jegigen 26. Linien-Inf.⸗Reg. förmlich Dienfte und wurde 
am 18. Mai d. 3. zum wirklichen Feldwebel ernannt. — 
Im 3,1814 wurde er gum Second: und am 24. Dec. 1819 
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zum Premierlientenant befördert. — Den Feldzügen in 
en Sahren 1809— 1812 wohnte der Berewigte in aus: 
wärtigen, denen in den Jahren 1813 u. 15 in preußifchen 
Dienften bei und wurde in dem Feldzuge von 1812 vor 
Riga verwundet. Als Anerkennung feines braven Bes 
nehmens in der Dennewiger Schlaht wurde ihm daß ei: 
ferne Kreuz verliehen. — Er ftarb unverheirathet zu Mag⸗ 
deburg im noch nicht erreichten 40. Lebensjahre, nachdem 
er — 23 39 Mon. im Militärdienft geſtanden. 
3eitz. 1 


1, 


* 98, Karl Wilhelm Windkler, 


Doctor d. Rechte u. Oberhofger.: u. Conſiſtorial-⸗Advdkat zu Leipzig; 
geb. d. 15. Sul. 1759, geſt. d. 8. März 1829, 


Seine Vaterſtadt ift einzig und er war der ältefte 
Sohn des verdienftvollen Appellationsraths, erften Pro: 
feſſors der Rechte und Ordinarius der Inriftenfakultät, 
Dr. Karl Gottfr. W., welcher bereitö im 3.1790 geftorben 
ift. Geſchickte Haudlehrer brachten ihm frühzeitig die ers 
ften wifjenfchaftlichen Kenntniffe bei, fo daß er Thon im 
10. J. (1769) die Shomasfchule feiner Vaterſtadt beziehen 
konnte. Nachdem er dort 5 J. zugebracht, ging er 1774 
um atademifchen Leben uber; und daß er diefe Beit wohl 
enugt habe, erhellet fchon Daraus, daß er nicht einmal 
die gefeglich vorgefchriebene Frift von 33. abwartete, fondern 
Thon zu Ende des zweiten Studienjahres fich der jurifti- 
fhen Prufung unterwarf. Er wohnte fodann einige Zeit 
den Sitzungen des Oberhofgerichtd ald Auditor bei, um 
ſich ‚hier mit dem juriftifchen Gefchäftsgange vertrauter 
zu machen, ward 1778 Notar und nahm im Juni 1779 
die juridifche Doctorwirde an. Seit diefer Zeit hat er 
nicht ohne Slük als praktiſcher Zurift grarbeitet. Im 
3.1781 ward er als Senator feiner Vaterſtadt aufgenom⸗ 
men ; doch bewogen ihn eingetretene Verhältniffe, nach 
Berlauf einiger Jahre auf diefe Würde zu verzichten und 
ſich allein dem juridifchen Gefchäftskreife zu widmen. — 
Seine Schriften find folgende: Diss. de crimine omis-. 
sionis, Lips. 1776, — Diss, inaug. Praescriptio immunitatis, 
a tributis, 1779. — Diss. de actione aquae pluviae arcen- 
dae, spec.I, 1780.— Ad actionem spolii aliquod specile- 
liam, 1783, — De Juridico Alexandriae commentatio, 1827, 
Dresden. - W. Lindner. 
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* 99, Zohann Heinrich Möller, 


Gantor uw. Schullehrer zu Sundhaufen bei Gotha; 
geb. d. 4. San. 1769, geft. d. 8. März 189. 


Je feltener das Leben eines Landfchullehrers fo viel 
Licht und Schatten darbietet, als nöthig ift zu einem Ze: 
bensgemälde, um fo erfreulicher ift e8, auf einen Mann 
zu ſtoßen, der Kraft genug befaß, allen Anftrengungen 
eines mühevollen Amtes zu trogen, ohne daß fein Gei 
dabei litt, der ſich ohne Dünkel und Anmaßung über feine 
BVerhältniffe zu erheben und die dauernde Achtung und 
Liebe fo Bieler zu erwerben und zu erhalten wußte, wie 
der genannte sun — Er war zu Mechterftädt 
im —————— otha geboren, wo fein Vater als Zim: 
mermann lebte und wo er den erjten Unterricht theils in 
der Schule des Dorfes, theils in Privatftunden bei dem 
damaligen fehr gebildeten Schullehrer Käfemann erhielt, 
welcher ihn nicht allein in dee Muſik fehr grimdlich, fon: 
deren auch in der lateinifchen Sprache unterrichtete. Trotz 
der Fähigkeiten des Schülerd und trog feiner Fortfchritte 
beftimmte ihn doch fein Vater zu dem Gefchäft, weldes 
ihn felbft ehrenvoll nährte; indeß wurde dadurch der Uns 
terricht nicht ganz unterbrochen und befonders die Mufit 
fleißig geübt. So erreichte M. das14. J., ald ein be- 
fonderer Umftand plöglich feine Laufbahn Anderte. Die 
Mutter hatte, in Abwefenheit des Baters, eine Reife nach 
Erfurt geftattet, um dad Frohnleichnamsfeſt zu fehen; 
der Vater, ein fehr heftiger Mann, mißbilligte diefe Er— 
laubniß und die Mutter hielt es für nöthg, dem Sohne 
bei feiner Zuruͤckkunft zu vathen, das vaͤterliche Haus ei- 
nige Sage zu meiden, bis ficy der Zorn des Vaters gelegt 
habe. Ein Freund in Gotha bot eine Zuflucht und hier 
wurde in M. der lange heintlich gefaßte Entſchluß fefter, 
fi zum Jugendlehrer auszubilden, wozu der bald ver: 
fühnte Vater auch gern feine Einwilligung gab. Indeß 
wurde er, obgleich die Eltern nicht ohne Vermögen waren, 
doch ganz allein auf fich felbft gewiefen; es blieb daher 
keine andere Wahl, ald fi nach einer Bedientenftelle 
umzufehen. Erft 3 3. fpäter (1786) trat er in das go: 
thaiſche Schullehrer: Seminar, welchem damals Haun al 
Landjchulen: Snfpector und Stiftöprediger vorftand. Dies 
wurde ihm nur möglich durch die Unterftügung des noch 
lebenden beruhmten Aftronomen v. Bach, in deſſen Dienften 
er geftanden hatte; als aber diefer eine Reife nach dem 
ſuͤdlichen Frankreich unternahm und jene Unterftügung — wie 
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TAch fpäter eranb, gegen den Willen des Hrn, v. Zach — auf: 
Horte, war M, genöthigt, von Gotha weg nad) Ronneburg 
zu geben, wo er in die Dienfte des Hofrath Sulzer trat. 
Diefed Verhaͤltniß, nicht befonders günftig, wie er oft 
erzählte, dauerte übrigens nicht lange, denn die Beforg- 
nı8, feine Stelle im Seminar zu verlieren, trieb zur Rüd- 
Tehr nad) Gotha, Nun war um diefe Zeit der General: 
Turperintendent Kopp geftorben und Dr, £öffler an feine 
Stelle berufen worden. Haun hatte den Auftrag erhal: 
ten, dem Lestern einen gefchicten jungen Mann zum Dies 
zıer vorzufchlagen, und feine Wahl fiel auf M., der fich 
bald deſſen Sewogenheit und Vertrauen in einem hoben 
Grade erwarb, fo daß er ihn fehon im 3.1790 zum Zeh: 
xer befnrderte. Die Stufe der Bildung, auf welder da⸗ 
mald Ms als angehender Sugendlehrer ftand, läßt ſich 
Leiht aus feinen noch vorhandenen Arbeiten erkennen. 
Sie beftehen größtentheild aus Katechifationen über ge: 
hörte Predigten, uber Stellen aud der Bibel, dem Kate: 
chismus und dem Geſangbuche, bald mehr, bald weniger 
auögefuhrt, wozu der damalige Eandfchuleninfpector Haun 
die Seminariften befonders anhielt. Die ausgeführten 
eichnen ſich aus durch eine nicht gemeine Klarheit in den 
egriffen, durch praktifchen Sinn und durch eine mufter- 
hafte Korrektheit. Auszüge aus Büchern, befonders pä— 
Dagogifchen Inhalts, beweifen, daß er Nuͤtzliches und 
Swedmäßiges mit Verſtand gelefen hatte. Dabei war er 
fehr geubt im Rechnen, fo daß er felbft leichtere aſtrono— 
mifhe Rechnungen für feinen Gönner, den Hrn. v. Zach, 
fertigen Eonnte, und fchrieb eine fchöne Hand. Die erfte 
Stelle, welche er erhielt, war die ald Subftitut in dem 
kleinen Orte Frottftadt. So gering diefe Stelle an fidh 
war, fo wurde fie ihm doch fehr vortheilhaft Dadurch, daß 
dem jungen eifrigen Lehrer ein achtbarer trefflicher Geift> 
licher zur Seite ftand, der fich feiner wahrhaft vaͤterlich 
annahm, Died war der als Adjunkt in Friedrichärode 
verftorbene Engelhardt, defien Andenken noch lange fotts 
leben wird. Der verftorbene Superintendent Bohn in 
Waltershauſen war ME. zweiter Vorgefegter und er er: 
Eannte bald die Vorzitge des jungen Schulfubftituten, den 
er, von diefer Zeit an feiner befondern Aufmerkfamteit 
würdigte, und auch dann noch, ald er 1793 zu einer an= 
dern Stelle berufen wurde, ihm noch freundliche Worte 
der vollfommenften Zufriedenheit und der Ermunterung 
nachrief. M. wurde nach Bruͤheim befördert, einen Det, - 
‚welcyer damals einen fehrangenehmen Aufenthalt darbot. 


230 Möller, 
Zwei adlige Familien v. Mangenheim lebten theild be- 
ftändig, theild einen Theil des Sahres hier auf ihren Guͤ— 
tern, was den günftigften Einfluß auf die Dorfbewohner 
hatte, die im Ganzen eines guten Wohlftandes fich er- 
freuten. Auch bier erwarb M. fich bald allgemeine Ach⸗ 
tung und Liebe. Sein Schulamt verwaltete er auch hier 
mit gleichem Eifer fort und fand Erholung in dem Um— 
gan mit den erwähnten adligen Familien und einigen 
itgliedern der Gemeinde, vor allem aber in der Muſik. 
— Eine Befhäftigung anderer Art gab die anwachfende 
Familie, Nichts lag dem Vater mehr am Herzen, als 
die Bildung feiner heranwachſenden Soͤhne, und mit gro— 
Bem Dante erkennen diefelben noch jest deffen raftlofes 
Bemühen, jie durch Lehre und Beifpiel zu brauchbaren 
Menfcen zu bilden. So verftrichen 3 I. angenehm; die 
Schule war in gutem Zuftande und die Ephoren gaben 
dem Lehrer derfelben mehrfache Beweife ihrer Zufrieden« 
heit „mit feinem trefflichen Unterricht, mit feinem großen 
Fleiße in feinen Amtöverrihtungen und überhaupt über 
Die gute Art, wie er fein Amt verwalte.“ — Schwerlich 
würde M. ernftlich an eine Veränderung feiner Lage ge— 
dacht haben, wenn nicht Familienrücfichten ihn getrieben 
hatten, eine andere fich darbietende Gelegenheit zu benuz⸗ 
zen. Die Schullehrerftele in Sundhaufen war erledigt 
worden und man bedurfte hier eines ausgezeichneten, befon- 
Ders thätigen Mannes und M. wurde diefe Stelle ange- 
tragen „in Rücficht der in AUnfehung feiner Amtsführung 
und fonftigen bisherigen Mohlverhaltens für fich haben 
ben beifaͤlligen Zeugniſſe.“ 8 Eoftete dem Berewigten 
einen harten Kampf, fih von Brüheim zu trennen, um fo 
mehr, da diefe Gemeinde ihn durch eine en 
Gehaltözulage zu feffeln fuchte. Indeß alle Bedenklich- 
keiten wurden niedergefchlagen durch die Betrachtung, daß 
die Nähe von Gotha die forgfältigere Ausbildung der 
heranwachfenden Söhne erleichtere, und die Stelle am 
23. Nov. 1801 angetreten, Bei dem fehr traurigen Su: 
fand der Schule in Sundhaufen wurde vor allem ein Ta— 
gebuch über diefelbe angelegt und mit Sorgfalt über die 
Sehler und Gebrechen derfelben, ihre Urfachen fammt den 
Dagegen angewandten, gut oder fchlecht befundenen Mit: 
teln, eingetragen; eine Einrichtung, welche, als eine eigene 
Erfcheinung, duch den damaligen Landfchuleninfpector, 
den jegigen Guperintendenten Dr, Sacobi, zur Kenntniß 
der hoͤchſten geiftlichen Behörde gebracht wurde. Diefer 
Gelehrte wirkte überhaupt mit großem Eifer in feinem 
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Amte und ganz befonderd vortheilhaft durch die Errich- 
£ung und Leitung einer Berfammlung von Landfchullehs 
zern, um ihre Erfahrungen in Gegenftänden des Jugend⸗ 
aınterrichtd auszutauſchen. M. erkannte bald den großen 
Mugen Diefer Zufammenkünfte, fehlte nicht allein felten 
„oder nie, fondern war auch befonders thätig für dieſen 
Verein Durch Ausarbeitung einer großen Anzahl von Ab—⸗ 
bandlungen. Der genannte Ephorus erkannte auch bald 
Die Vorzüge des Mannes an und fchilderte ihn dem herzogl. 
Dberconfiftorium ald „einen der beften und pflichteifrigften 
Schulmänner ded Landes.’ WBefonderd verdient machte 
fh M. auch hier duch gewiffenhafte uneigennügige Ue⸗ 
bernahme der Gemeindefchreibereien und Reviſion der Rech⸗ 
nungen Diejed bedeutenden Ortes und wirkte Dadurch, be: 
fonderd in den Kriegsjahren von 1805 — 1814, ungemein 
viel Guted, wodurch er ſich die allgemeine Achtung und 
das volle Vertrauen feiner Gemeinde erwarb. Bei Diefen 
mannichfaltigen Befchäftigungen und einer beträchtlichen 
Dekonomie gewann M, doch noch hinlänglich Zeit zur 
Muſik, der einzigen Erholnng, die er fich gönnte. Sie 
wurde fleißig, theoretifch und praftifch geubt und dem 
Mufitchore allmälig derfelbe Eifer eingeflößt, welcher den 
Vorſtand befeelte, Selten verging ein Sonntag-Nachmit⸗ 
tag, an welchem nicht wenigſtens eine Quartett: Mufit 
aufgeführt wurde, wozu die Zheilnehmenden ficy leicht 
zufammenfanden, da M. fehr viele Bekanntfchaften un 
ter den gothaifchen Muſikern — die Directoren der Kapelle 
mit eingefchloffen (wie Spohr, der ihn fehr achtete, und 
Nomberg) — hatte; alle Sontage wurde übrigend eine vor⸗ 
ber forgfältig auögemählte und eingeübte Kirchenmuſik 
aufgeführt. M. componirte felbft, wenn es die Zeit er⸗ 
laubte, indeß hat er einen großen Sheil der verfertigten 
Kirchenftucke wieder vernichtet, wenn er, der firenge, re: 

elrechte Theoretiker, bei der Ausführung, irgend einen 
Sehler entdeckte, und nur 3 bis 4 find feinem flrengen 
Gerichte entgangen. Deſto zahlreicher find die Geſang⸗ 
ftude, ferner. Orgelftüde verfchiedener Art und Eleinere 
Klavierftücde zum Unterricht; denn er war eifrig Darauf 
bedacht, das Mufitchor durch Ausbildung junger fahiger 
Knaben vollfiändig zu erhalten. — So rudte der Abend 
feined Lebens immer näher und noch im 3. 1815 erhielt 
er, ald legten Beweis von Löffler Wohlwollen, das Präs 
dikat als Cantor. Auch deffen Nachfolger, der berühmte 
Dr. Bretfchneider, gab ihm mehrfache Beweiſe feiner vor: 
zuglichen Keiftungen, Ein Samilienereigniß gab feiner 
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Gefundhelt einen harten Stoß. Bon 10 Kindern waren 
noch 4 am Leben und 8 breits felbftftändig, da ftarb Der 
re ſchon verheirathete Sohn im 32. J. feines 

Iterö, und diefer Unglüdsfall wirkte fo auf die durch 
viele Anftrengungen angegriffene Gefundheit Ms., dag er 
feit jener Zeit fortwährend Eränfelte, bis er fein thätiges 
Leben im 61. Lebensjahre befchloß. E h 

Gotha, Joh. Heinrich Möller, 


* 100, Heinrih Gottfried Linftädt, 
Eönigl. preuß. Förfter zu Dommitzch bei Torgau; 
geb. im 3. 1748, geft. d. 9, März 1829. 


Plauen im Boigtlande, wo fein Vater ald Feldwebel 
in fächfifchen Dienften ftand, war 28. Geburtdort, wo er 
einen Unterricht in der dafigen Stadtfiyule erhielt. Nach 
einer Gonfirmation lernte er in Großebersdorf beim Da= 
igen Förfter Die Jaͤgerei, yon wo er nad) Verlauf feiner Lehr⸗ 
jahre beim Grafen v. Schönberg in Zrebig, dann beim General 
v. Bencendorf in fächfifchen Dienften, dem er, ald derfelbe 
vor Belgrad ftand, folgte, ferner bei einem gewiſſen v. 
Molffersdorff und Auleet beim Oberlandjägermeifter v. 
Schirnding ald Leibjäger diente, Letzterer verforgte ihn 
im 3.1790 als Eurfürftl. fächf. Zörfter in Pleſſe bei El: 


ſterwerda. — Im 3.1790 verehlichte er fihy mit Joh. 


Sophie Keftner aus Dresden, welche ihm zwei Kinder 
gebar, einen Sohn, der als Lieutenant und Nechnungsfuh- 
ver beim koͤniglich preuß. 4. Ulanenregiment in Trexbar 
in Garnifon fteht, und 1 Zochter, welche bereitö verftor: 
ben. Seit dem J. 1816 bezog 2. Penfion. 

Zeitz. Major v. Lindeman. 


* 101. Friedr. Wilh. Ludw. v. Beulwitz, 
fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtſcher Geheimerath, Kanzler, Confi⸗ 
ſtorialpraͤſident, Steuerdirector u. Amtshauptmann von Koͤnigsſee, 

bed großherzogl. bad. Ordens der Treue Großkreuz — zu Rudolſtadt; 
geb. d. W. Aug. 1755, geſt. d. 9. März 1829, 


In dem Audienzzimmer der Regierung zu Rudolſtadt 


‚befinden fich die Bildniffe der dafigen Geheimeräthe, und 


auf der Ruͤckſeite der meiften diefer Bilder ift, außer dem 
eigentlichen Eirchlihen Taufnamen eines Jeden, noch 
ein zweiter Name augegeben, welchen derfelbe gewifler- 
mafjen in der weltlichen Taufe erhalten, das heißt, wel: 
ber ihm im gemeinen Leben zur Bezeichnung feined Cha⸗ 
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rakters beigelegt wurde, Wollte man nun auch mit un- 
ſerm Berewigten eine ſolche Lebensnackhtaufe vornehmen 
und auf diefe Weife — warum es und hier hauptfächlich 
zu thun — mit einem Worte den Hauptzug feines Cha— 
rakters benennen, fo Eönnte man ihm E£einen paflendern 
Namen zuertheilen, ald den Ehrennamen: Humanus! 
Denn wie mannichfach auch feine Tugenden, wie vielfältig 
feine fonftigen rühmlichen Eigenfchaften waren, fo war 
Doch ganz unleugbar das Auffallendfte in feinem Charak— 
ter die feltene Kumanität, welche er bei feiner ganzen 
Denk: und Handelöweife durch fein ganzes Leben hindurch 
an den Tag legte. — Er war der Sohn Carl Wilh, 
Ludwigs v. B., welcher als Oberft in Schwarzburg: Ru= 
dolftadtfchen Dienften ftand und als ein höchft jovialer 
und lebenäluftiger Mann noch immer in gutem Andenken 
feöhlicher Gefelfchaften lebt; feine Mutter, ebenfalls eine 
geb, v. Beulwig, hatte außer dem Sohne ihrem Gatten 
noch 2 Töchter, Louiſe und Ulrike, geboren, von denen die 
Erftere ſich nachmald mit dem Oberftlieutenant v. Beul⸗ 
wis zu Zobenftein, die Lestere mit dem Geheimerath v. 
Eychelberg in Gera vermählte. Kurz nach der Geburt 
des Werewigten gab der Bater feine Dienftverhältniffe 
auf und z0g ſich nach dem unweit Rudolſtadt gelegenen 
Marktfleden Schwarza, wofelbft er ein Rittergut befaß, 
uruͤck, wo denn auch der Dahingefchiedene feine früheften 

ugendjahre verlebte und ſich unter einem Hauölehrer bid 
zur Univerfität dafelbft vorbereitete. Aus dieſer Periode 
befonders ſchreibt es fich auch, daß v. B. mit fo innigem 
Gefühle an der fchönen Natur ergögte und ein ftil-traus 
Liches ländliched eben über Alles liebte. In feinem 16, 
J. ging er auf die Univerfität und zwar nach Erfurt, 
Mittenberg und Leipzig. Bier Eamen feine guten Schuls 
Eenntniffe ihm treffli zu Statten. Bald erwachte in 
ihm eine lebhafte Hinneigung zur fehonen Literatur, an 
welcher er felbft bis an fein Lebensende ein wahrhaft 
wiffenfchaftliches Intereſſe nahm, Sn der Iateinifchen 
Sprache wohl geübt, fand er großes Mohlgefallen am 
Disputiren*), und wie mit der Waffe der Nede, fo liebte 
er auch mit der Waffe der Hand fich tuͤchtig herumzus 
tummeln und bei vollfter Gefundheit und Sugend£raft, 
welche ſich gern auf alle Weiſe thätig äußern, nahm er 
auch an manchem jugendlichen Scherze fröhlichen Antheil. 


) Aud) erſchien von ihm eine commentatio jurid. de remis- 
sione mercedis ob damna fortuita, Rudolst. 1773, 
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Im 3.1774 verließ er die Univerfität und kehrte nach 
Nudolftadt zuruüͤck, um da in fürftliche Dienfte zu treten. 
Noch in demfelben Sahre wurde er ald Hofjunfer und 
Regierungkaffeffor anögeftellt, erwarb ſich bald die Gnade 
feines Fürften (Ludwig Günther) und fand ſich mit Leich— 
tigkeit in fein neues Berufsgefchäft. Damald war es, 
Daß er die v. Zengefeldfche gu näher kennen lernte 
und befonders das ältere Fräulein v, Lengefeld lieb ge— 
wann. Er vermählte ſich deshalb 1780 mit derfelben 
und reifte mit diefer Familie auf ein halbes Jahr in Die 
Schweiz, nah Lyon und Parid, Bon dieſer Reife zu— 
rüdgetehrt, wurde er wegen feines edlen Charakters und 
feiner ausgezeichneten Geifteöbildung 1781 von dem Für- 
ften zum Gouverneur feiner beiden Enkel, der Prinzen 
Ludwig Friedrich und Carl Günther erwählt, mit welchen 
er abermals 2 Zahre hindurch auf Reifen zubrachte und 
namentlih die Schweiz, dad ſuͤdliche Frankreich, Paris 
und die meiften nördlichen Höfe befuchte. Diefe beiden 
Prinzen waren zwei ganz vorzügliche Menfchen, fo Daß 
die Regierung des Erfteren noch immer ald eines Der 
fhönften Beitalter Rudolftadts in der Erinnerung lebt. 
Welchen großen und fegensreichen Einfluß v. B. auf die— 
felbe gehabt haben muß, beweift die Achtung und das 
ausgezeichnete Vertrauen, welches fie ſtets gegen. ihn zu 
erkennen gaben, und fo hat er fich ſchon hierdurch Die Dank⸗ 
barkeit feines Waterlandes verdient. — In feiner eheliz 
hen Berbindung Eonnte er fich Feiner Kinder erfreuen, 
was für ihn um fo fehmerzlicher feyn mußte, da feine 
fämmtlichen Güter Männerlehen waren. Daber entfchlof- 
fen ſich aud beide Ehegatten, im 3. 1790 ſich wiederum 
von einander gu trennen, blieben aber troß der Zrennung 
fortwährend in dem freundlichiten Vernehmen. v. B. 
vermählte fi im 3.1795 wieder und wählte Fräulein 
Amalie, Tochter des Geheimeraths und Oberjägermeifters 
v. Bibra, die bei der Damals regierenden Herzogin von 
Meiningen ſich ald Hofdame befand, zu feiner zweiten 
Lebendgefährtin.. In Diefer Verbindung fühlte er fich 
ſchon deshalb fehr glücklich, weil er durch fie bald die 
früher — Hoffnungen erfuͤllt ſah. Im J. 1796 
erfreute ihn nämlich feine Gattin mit einem Sohne, Carl, 
in welchem er bald nicht nur den erwünfchten Erben ſei— 
ner beträchtlichen Güter, fondern auch feiner nicht gerin- 

en Geifteöfähigkeiten erkannte; 1798 mit einer Zochter, 
Amalie, welche leider ihre Eltern nicht lange beglucte, 
indem fie ſchon 1304 wieder verflarb, und endlich 1800 
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mit einer — Tochter, Ida, ein wahres Ideal weib⸗ 
licher Vollkommenheit, welche bald eine ganz beſondere 
Zierde und Freude der Familie wurde. Im J. 1801 ver⸗ 
lor v. B. feinen Vater, wodurch ihm die Gitter Loͤhma, 
Munfchwig, Eichicht, Breternig und St. Jakob, welde 
feit 1450 ſchon bei der Familie waren, eigenthümlic) 
um: — Folgendes aus feinem eigentlihen Berufs— 
eben. Als Hofjunter und Regierungsaffeffor, wie gefagt, 
beginnend, ruͤckte er nad) beendigten Gouverneurs » Zunft: 
tionen in den Collegien allmälig von Stufe Ei Stufe vor 
wärts, fo daß, als der Geheimerath Carl Gerd v. Ketel: 
hodt Alters wegen von feinen Amtögefchäften ſich zuruͤckzog, 
er (1807) in deſſen Wirkfamkeit und nach jened ode im 
J. 1814 vollig an deffen Stelle trat. — In diefem feinem 
Berufsleben war er unermüdlich und erwarb fich die viel- 
fältigften Verdienſte. Beſonders zeichnete er fich aus bei 
Gelegenheit der einflußreichften und ehrenvollften Gefandt: 
ſchaften; fo veifte er 3.3. mehrmals in verfchiedenen An: 
— nach Berlin; 1805 ging er mit dem Fuͤrſten 

ach Mainz, wo befanntlich faft faͤmmtliche deutfche Fürs 
fr mit gerechter Sorge dem bedrohenden MWelteroberer 
ich näherten; 1807 begleitete er den Prinzen Carl Guͤn⸗ 
ther als Gefandter nad Paris, und auch die Miffion nach 
Leipzig in Betreff der von Minifter v. Stein projektirten 
neuen Organifation Deutfchlands wurde 1813 ihm übers 
tragen. Und fo that er überhaupt viel in den ſchwerdrü— 
denden Jahren des Krieges, indem er auf dad eifrigfte 
bemuht war, die dem Lande drohenden Gefahren möglichft 
= it ie Als nah dem Zode ded Fürften Ludwig 
Friedrich deſſen hohe „Semahlin, die durch feinen Tod 
verwittwete Fürftin Chroline und deffen edler Bruder 
Earl Günther*) während der Minderjährigkeit des Erbe 
prinzen — des jest regierenden Fürften — ee Regent: 
fa t gelangte, da war e8 der verewigte v. B., welcher 
br zunächft zur Geite ftand und welcher fich hierbei ihres 
vollen Bertrauens nicht nur zu erfreuen hatte, fondern 
auch ſich deffen volllommen würdig zeigte. Zum Beweis 
der Anerkennung feiner treu geleifteten Dienfte wurde ihm 
bei ihrem Abgang von der Regierung das Großkreuz des 
badifchen Ordens der Treue zu Theil. Eine nicht minder 
wichtige und verantwortlihe Stellung befam er das 
durch, daß im 3. 1814 der Erbprinz Friedrich Günther 
mündig wurde und die Regierung übernahm. Aber 
auch unter diefem Fuͤrſten, welcher fich befonders durch 
eine unbedingte Gerechtigkeitöliebe audzeichnet , ges 


*) Deſſ. Biogr, 8. Jahrg. ©, 1448 d, Nekr. 
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noß er ein faſt vaͤterliches Vertrauen, und fo erntete er 
unter 5 Regierungen die wohlverdienten Früchte vedlicy 

eleifteter Dienfte — höchfte Zufriedenheit und allgemeine 

nerfennung deffen, was derfelbe während fo geraumer 
Seit für die innere DOrganifation des Landes gethan, was 
im Einzelnen und genauer hier anzugeben zu weit führen 
würde; wir bemerken daher nur im Allgemeinen, daß 
alles, was auch in diefer Zeit in feinem Vaterlande Loͤb⸗ 
liches geſchah, immer entweder unmittelbar von ihm ſei— 
ner Stellung nach ausgegangen und veranlaßt, oder Doch 
wenigftens redlich und unparteiifch unterflugt und befür- 
dert worden ift, fo daß daffelbe unter den glüdlichften 
und zufriedenften Staaten Deutfchlands — nicht den 
legten Platz einnimmt. Hieraus erhellet zur Genüge, 
welch ein reicher Aehrenkranz das Haupt des Vollendeten 
umgibt; ehe wir jedoch denſelben auf fein Grab niederle— 
gen Eönnen, müfjen wir nothwendig noch zwei freundliche 

lumen darein verflechten, welche zur Berfchönerung def- 
felben nicht wenig beitragen. Bet feinem gemuthoollen 
Charakter hatte der Lobliche Zweck der Freimaurerei ihn 
innig ergriffen, fo daß er wirklich Sreimaurer im höhern 
fttengern Sinne und wahrhaft für die Sache begei: 
ftert war; Dabei entwidelte er in den Berfammluns 
gen derfelben ein ganz vorzügliches Talent der freien 
Mede. Auch hatte dies Verhaͤltniß offenbar zur Be- 
förderung feiner fchon oben gerühmten Humanität fehr 
weſentlich beigetragen, fo daB man (ein nidt un 
ruͤhmlicher Fehler) felbft auf dem weltlichen Richter: 
ftuhle nicht felten den Meifter jener ehrwürdigen Hallen 
in ihm zu erkennen Gelegenheit t dv. Er war der Grün 
der der Loge (Günther zum ftefenden Löwen) und mit 
feinem Tode löfte ſich diefelbe auch wiederum auf, fo daß 
er leider zugleich als der erfte und legte Ring in diefer ſchoͤ⸗ 
nen Kette erfcheint. Unter dem zweiten oben Angedeute= 
ten meinen wir fein Verhältniß zu den Künften und Wif- 
ſenſchaften. Mit den legtern befhäftigte er fich, wie ſchon 
bemerkt, wirklicy nicht bloß aus Liebhaberei, fondern viels 
mehr aus einem reelleren und höheren Intereffe, fowie er 
namentli in der legten Zeit (eine nicht feltene Erfchei- 
nung bei Perfonen edleren Gemüths) für die theologifche 

Literatur die größte Theilnahme zeigte. Ein, befondered 
Wohlgefallen vor allem aber fand er ſchon frühzeitig an 
der Poefie. Sein Vater, wie 19 ein Mann voller 
Humor, liebte eö, jeden gefelligen — in launigen 
Verſen aufzubewahren und hiuterließ fo eine Art poeti⸗ 


v. Beulwitz. 237 


ſchen Tagebuchs voll des luſtigſten Inhalts. Der Sohn, 
von Natur ernfteren Charakters, neigte ſich mehr zu den 
didaktifchen, fentimentalen und elegifchen Dichtungen und 
lieferte in diefen Dichtungsarten mehreres, was aller Ach: 
tung würdig, obſchon er weit entfernt war, befondern 
Merth darein zu legen. Mehrere feiner geiftlichen Lieder 
find in das Nudolftädter Gefangbud) aufgenommen wor: 
den. Die meiften feiner Gedichte verdanken ihre Entites 
hung feinem Lieblingägute Loͤhma, wo er fih von allen 
Berufögefchäften zu befreien fuchte, ſich da ausſchließlich 
der Natur und den Mufen hingab und ed vollig wie fein 
Zusculum anfah und behandelte, das ev nut jelten ohne 
ein rührendes Lied des Ubfchiedes verließ. Später nahm 
feine Mufe einen noch düfterern Charakter an, indem er 
fie faft ausfcplieflih den Manen .. unvergeßlichen 
Ida widmete, wodurch er feinem be lommenen Baterher- 
zen eine wohlthätige Erleichterung verſchaffte. — Durch 
ſeine Kunſtliebe erfreute er ſich des nicht geringen Genuſ— 
fes, daß er mit den intereffanteften Gelehrten feiner Zeit 
meift in die freumdlichfte Berührung kam und fein Haus 
oft der Sammelplag derfelben war, So ift es merkwuͤr⸗ 
dig, daß die beiden Koryphaͤen unferer Literatur, Goͤthe 
und Schiller, gerade bei ihm ſich zuerft perfönlich begrüß- 
ten. Befonders vertraut war er auch mit Zacharias Wer: 
ner*), deffen Stern zu jener Zeit (1810) gerade im Zenith 
feined Glanzes ftand. Eben fo hatte er aud mit Sean 
Paul*), Fichte, Schulze (ietzt Seheimerath in Berlin), 
Adam Müller ***), Fale****) und mehreren andern beruhm- 
ten Literaten in nähern Berhältniffen geftanden. — Um 
nun die oben abgebrochene Erzählung feines Famlienlebens 
hier wiederum anzuknupfen und zum Schluß zu führen, 
wollen wir aus Demfelben Folgendes noch herauöheben: 
Durch den Tod feiner Älteften Kochter Amalie (1804) hatte 
die Gefundheit feiner Gattin fo gelitten, daß er ſich ge: 
nöthigt fah, im 3.1806 mit ihr nad Pyrmont zureifen. Kaum 
von dort zuruͤckgekehrt, follte auch das ftille Saalthal der 
Schauplaß jenes unglücdlichen Kampfes werden, indem bei 
Saalfeld zuerft fich die feindliyen Heere begegneten, Die: 
fem Ungemach feine Familie zu entziehen, fandte der Der: 
ewigte diefelbe nach Sonderöhaufen. Dod) hier der Scylla 
gluͤcklich entronnen, fielen ſie dort in die noch wildere 





*) Deſſ. Biogr. 1. Jahrg. S. 66 d. Nekr. 

*) Deſſ. Biogr. 8. Jahrg. S. 10868. d. Nekr. 

»*) Deſſ. Biogr. S. 102 dieſes Jahrg. 

****) Deſſ. Biogr. 4. Jahrg. S. 40. d. Nein 
/ 
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Charybdis des Krieges, denn auch. bis dahin hatte der 
Mbaffenftreit fich bereits erftreckt. Wie heldenmüthig aber 
Tich bei dieſer Gelegenheit die Gemahlin defjelben benahm, 
ift in der im Negentenalmanach befindlichen Biographie 
des Fürften von Sondershaufen rühmlichft und genauer 
angegeben. Unmittelbar auf diefe erften Kriegsleiden 
folgten unferd Verewigten glüdlichfte Sahre. Er in volle 
fter Manneskraft und die Familie im gedeihlichiten Em— 
porwachſen, vereinigte fich Alles, nur Freude in fein Haus 
zu führen. 1811 machte er eine Luftreife nach Dresden, 
wo er befonders mit den Malern Kügelgen und Friedrich < 
einen vertrauten Umgang pflog. 1813 erlebte er die Freude, 
feinen einzigen Sohn nach Iena auf die Univerfität gehen 
zu fehen, wozu fich jedoch bald- auch einige Sorge gefellen 
follte, indem derfelbe fich nicht abhalten ließ, 1815 gleich= 
falls dem allgemeinen Aufruf gegen den wiedergekehrten 
Feind patriotifche Folge zu leiften. 1816 erfreute er fich 
in Baden-Baden einer fehr huldreichen Aufnahme von 
Eeiten des legtverftorbenen*) und jegigen Königs von 
Baiern, 1817 Eehrte der Sohn wohlbehalten in das el- 
terlihe Haus zurück und trat im Gefchäftsleben dem Va— 
ter zur Seite. Eine neue Freude erlebte das Beulwitz'ſche 
Baus im 3.1818, ald der damals in preußifchen Dienften 
fich befindliche, jest in Rudolftadt angeftellte Oberftall- 
meijter v. Wigleben, ein Mann, würdig einer Ida, die 
geliebte Tochter Eennen lernte und Beide fich ald die für 
einander Beftimmten erkannten. Diefed Verhaͤltniß er— 
böhte den Reiz einer in demfelben Sahre unternommenen 
Dergnügungsreife nach Frankfurt a. M, und der Schweiz. 
Weniger erfreulich war eine zweite im 3. 1821 nah Ma- 
rienbad, indem der Vater daſelbſt ploͤtzlich in eine le⸗ 
bensgefaͤhrliche Krankheit verfiel. 1822 fand die Vermaͤh— 
lung ſtatt. Aber wie allzu großes Gluͤck das Schickſal 
hienieden immer nur neidiſch erblickt, ſo wollte es auch 
dieſe ſchoͤnſte aller Verbindungen nicht Lange beftehen laf— 
fen. Indem ed den hoffenden Gatten dadurch auf den 
höchften Gipfel der Glüdfeligkeit erhob, daß es ihm einen 
Sohn fchentte, ftürzte ed ihn in demfelben Augenblick in 
den tieffien Abgrund des Schmerzes dadurch, daß es ihm 
(1823) Die geliebtefte Gattin raubte. Diefer Bligftrahl 
aus blauem Himmel erfchutterte alle Glieder der Familie, 
am härteften aber traf er das greife Haupt des Baters, 
Sa, dieſer Todesfall war offenbar die Kataftrophe feines 
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anzen Lebens; denn nach demſelben bemaͤchtigte ſich 
einer ein ewiges Sehnen nach dem Jenſeits, ſein Blick 
auf Das Leben war gleichgiltig und trübe, und nur die 
allererfreulichften Begebniſſe vermochten ihn noch auf 
kurze Zeit zu erheitern. Ein foldyed Sreudenereignig wurde 
ihm 1824 noch zu heil, wo er fein 5ojähriges Dienftiu- 
bilaum feierte, Bei diefer Gelegenheit empfing er von 
allen Seiten die ehrenvollften Beweife allgemeinee Aner: 
tennung und Dankbarkeit, Der Fürft ertheilte ihm das 
Prädikat Erzellenz, und fein Nachfolger, der jegige Ge— 
heimerath Sr. Wilh. v. Ketelhodt, verherrlichte das Feſt 
Durch eine Jubelrede, welche ein wahres Meifterftüuck der 
Eloquenz iſt. — Wie der rauhe Herbftwind, wenn er 
erft ein Blatt dem Stamme entführt, bald auch die an— 
dern demfelben raubt und dem erften nachführt, fo raffte 
der Zod 1826 auch die über 30 J. dem Jubelgreiſe liebend 
zur Seite geftandene Lebendgefährtin, dahin, und zwar 
gerade zu einer Zeit, wo der Sohn im Begriff fand, dem 
der Tochter beraubten Eltern eine zweite Sda zuzuführen. 
Hierdurch wurde deffen Bermählung mit dem Fräulein 
Zouife v. Wigleben zu Weimar auf eine Zeit verfpätet, 
worauf dann aber der verwaifte Water die neue Tochter 
um fo freudiger empfing, da er bald bei ihr einen fo ho— 
ten Grad geiftiger Bildung, fowie namentlich auch jene 
Kunftliebe entdedite, die ihm felbft von Sugend u fo 
eigen war und im Alter die fehönften Genufje bereitete. 
Diefe nuf, verbunden mit einer zweiten forgfamen Ber- 
wandten (Sräulein Fanny v, Bibra aus Meiningen) ers 
warben ſich um den Verewigten ein großes Verdienſt, in- 
dem fie befonders in der legten Zeit faft keinen Augen= 
bli& von feinem Krantenbette wien, bis der Tod end= 
lich ihm die lebensmüden Augen ſchloß und mit den lieben 
Borangegangenen ihn wiederum vereinigte. . 
Nudolftadt, Julius Eberwein, 


* 102. Chriftian Salomo Rieſchel, 
Daftor zu Roſſau bei Mitweyda ; 
geb. im März 1763, geft.d.9. März 1829, 


Er war zu MWeißenberg in der Oberlaufig geboren, 
hatte in Leipzig ftudirt, ward 1795 ald Rector nach Roß⸗ 
wein berufen und 1809 als Paftor nach Rofjau verfegt. 
— Man hat von ihm: Predigt nad) dem großen Brande 
in Roßwein gehalten und zum Beſten einiger abgebrann= 
ten Familien herausgegeben, Rebſt einer Eurzen hiſtori⸗ 
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ſchen Nachricht von Roßwein und deſſen Feuersbruͤnſten 
neuerer Zeit. Leipz. 1806. — Leitfaden beim chriſtl. Re: 
ligionsunterricht, mit Hinficht auf die Borbereitung der 
Katechumenen. 1806. | 


* 103. Heinrich Gottlieb Scherling, 


Doctor d. Medicin u. Eönigl. preuß. Bergrath zu Sommerfchen: 
burg im Magdeburgſchen; 


geb, d. 7. Aug. 1800, geft. d. 10. März. 1829. 


DaB Geſchick wollte ed, daß ©. nicht in Helmſtedt, 
feiner Baterftadt, fondern in Braunfchweig, wohin feine 
Mutter zur Meßzeit in Gefchäften gereilt war, gebo: 
ren wurde. Im 10. Lebensjahre verlor er feinen Ba: 
tee Joh. Gottlieb S., welder von plöglicher Krankheit 
ergriffen, feine Kinder an fein Bett rief, ihnen die Hand 
reichte und — fie fegnend — verfchied. Dieſe rührende 
Scene machte einen guten Eindruck auf den Damals Yjähs 
rigen Sohn, indem fie ihn nicht nur beftimmte, Arzt der 
leidenden Menfchheit zu werden, fondern auch fein fo ers 
greifendes religiöfes, die Kranken tröftendes Betragen 
am Siechbette leitete. — Den Grund feiner Laufbahn 
legte er auf dem Pädagogium zu Helmftedt, wo er fehr 
ſchnelle Fortfchritte in den Vorkenntniffen eines Eünftigen 
Gelehrten machte und fich durch vorzüglichen Fleiß das 
Lob feiner Lehrer und duch fein friedfertiged Betragen 
die Liebe feiner Mitfchüler erwarb; wie er denn auch der 


- . Mutter — nach ihren eigenen Worten nie eine Thraͤne 


Ded Kummers erpreßt hat. Am 15. Apr. 1817 ward er 
bei dem Collegium Carolinüum und dem anatomiſch⸗chirur⸗ 
gifhen Lyceum zu Braunſchweig aufgenommen und vers 
ließ nach einem Sahre wohlvorbereitet diefe Anftalt, um 
auf der Univerfität Halle fi dem Studium der Medicin 
u widmen, was er in allen Zweigen mit dem regften Ei: 
er that und fich befonders im Klinikum zum praftifchen 
Arzte, Operateur und Geburtöhelfer ausbildete. Am 6, 
Sept. 1820 promovirte er ald Doctor der Medicin und 
Chirurgie, blieb aber noch bis zum Mai 1821 in Halle, 
wo er die Stelle eined zweiten Arztes am dortigen Wai—⸗ 
fenhaufe bekleidete, Während feines Aufenthaltes daſelbſt 
hatte ſich fein Trieb, etwas Außerordentliched in feinem 
Fache zu leiften, immer mehr ausgebildet; und fein Lieb— 
lingöwunfch war, fich in Wien ald Arzt noch zu vervoll: 
kommnen und dann eine Reife in den Drient zu machen. 
Der Rath eined Freundes, der ſelbſt diefe Neife gemacht 
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hatte und alle Gefahren derfelben Eannte, und ihm ſchrieb: 
„Du darfit als einziger Sohn einer verwittweten Mutter 
und Bruder zweier liebenswüröigen Schweftern Dein Le— 
ben nicht den ganz unvermeidliiden Gefahren der Peſt 
im Orient opfern, da Du dem Baterlande fo niüglich wer: 
den kannſt“, machte ihn zwar auf Augenblide wankend 
in feinem Plane, dennoch aber verfolgte er fein Vorha— 
ben bis an die oftreichifche Grenze. Als er aber dafelbft 
Schwierigkeiten fand, hielt er Died für einen Wink der 
Borjehung, gab feinen Vorſatz auf, und ging, nachdem 
er von da bie ſaͤchſiſche Schweiz und das Niefengebirge 
durchwandert hatte, nach Breslau, wo er das Klinikum 
beſuchte und von da Michaelis 1821 ſich nach Berlin 
wandte, um theild zu curfiren, theild noch die medicis 
niſch⸗chirurgiſchen Anftalten auf der dortigen Univerfität 
zu benugen. Nach fehr ruͤhmlichen Prüfungen erhielt er 
am 13, Mai 1822 vom Minifterium die Approbation als 
praktifcher Arzt 1. Klafje und ward auf befondere Em— 
pfehlung des Profeffors Krufenberg vom Eönigl, Ober: 
bergamte zu Halle mitteljt Reſcripts vom 24. Dec. 1822 
ald Bergarzt im Magdeburgifchen Bergbezirk angeftellt, 
Im Januar 1823 trat er fein Amt in Sommerfchenburg 
an, Wie er Dort ald Arzt wirkte, als Menfch und Chrift 
lebte, darüber ift nur eine Stimme, die jich zu feinem 
Lobe überall ausfpricht. Er war hilfreich ohne niedrigen 
Eigennuß; achtete auch im Bettler den Menfchen und 
ſcheute Feine Gefahr, wo es galt, einen Menſchen zu rets 
ten und wohin ihn die Pflicht rief, wie er dieſes oft und 
ſchoͤn bewiejen hat. — So, durdy Kenntniffe, wie durch 
liebenswürdigen Charakter erwarb er ſich allgemeine Ach» 
tung und Liebe, und fein Wirkungskreis dehnte fich in 
der ganzen Umgegend von Jahr zu Sahr immer weiter 
aus, je mehr er ald Arzt den Menfchen nüglicy ward 
und die bedeutendften Kuren durch forgfältige, gewiffen: 
hafte und liebevolle Behandlung feiner Kranken gluͤcklich 
vollendete. — Obgleich auf dieſe Weiſe die vielen Ge— 
Thäfte feine ganze Zeit und Zhätigkeit in Anſpruch nah— 
men, fo fuchte er Doch feinen nuͤtzlichen Wirkungskreis da- 
durch noch zu erweitern, DaB er fich zum Phyfikatsera- 
men meldete. Er erhielt fogleih die Erfüllung feiner 
Bitte und die Themata ir den fchriftlichen Arbeiten, fer- 
tigte fie an und ſchickte ſie ab, der Citation zu den neuen 
Prüfungen entgegenfehend. Uber im höhern Rathe war 
es anders befchloffen. Zu Anfang Des J. 1839 waren 
ganz unerwartet die Blattern an mehreren Orten auch 
16 
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bei denen ausgebrochen, welchen die Schutzpocken einge: 
impft waren. Bol Bertrauen fuchte man auch in die⸗ 
fem Uebel feine Hilfe. Er ward zu einer Blatterkranken 
gerufen, und uneingedent der Warnung des Lactantius: 
.Mors propter incertos casus quotidie imminet, et propter 
brevitatem vitae nunquam longe potest abesse, eilt er 
ohne Schugmittel zu nehmen, zu der Patientin, nimmt 
in feinen gefunden Körper unbedachtſam das Gift auf 
und erkrankt am 26. Februar. Vergebens kämpfte er 
durch Abhärtungen verftärkte Natur; umfonft erfchöpfte 
ſich die Kunft dreier Aerzte, verbunden mit der Liebevoll- 
ften Pflege feiner treuen Gattin Louiſe — Tochter ded 
ſehr geachteten Kreid: und Bergrichters Eichel zu Harbke 
— er ftarb in feiner fchönften Bluͤthe im noch nicht voll- 
endeten 29. Lebendjahre. — Seine zum Phyſikatsexamen 
eingefandten Arbeiten hatten den legten gründlichen Be⸗ 
weis feined ununterbrochenen Fleißes im Studium feiner 
Wiffenfhaft abgelegt , indem in einem nach feinem 
Zode eingegangenen Nefcripte ded Minifteriumd vom 23, 
April 1829 ausgefprochen ward , daß fie den vollkomme⸗ 
nen Beifall der königl, wiſſenſchaftlichen Deputation ı für 
das Medicinalwefen erhalten hätten. 
Wulferſtedt bei Halberftadt. Dr. St. Kunze. 


* 104. Chriftian Jakob von Schneider, 


bekannter deutfher Smprovifator u. Schriftiteler zu Marne im 
Herzogth. Holſtein; 
geb. d.9. Aug. 1772, geſt. d. 11. März, 1829. 


- Der Berewigte wurde zu Berlin geboren, wo fein 
Bater, Eönigl. preußifcher Oberbaurath, bereit8 den 6, 
gebt: d. 3. ftarb, an welchem er in die Welt trat. Die 

utter verlor er im 3. 1775, worauf er von der Mut: 
ter und Schwefter des Kirchenrathd Gebhard zu Berlin 
erzogen ward, hernach zuerft die ParocialsKreifchulen, 
dann dad Friedrichwerderfche Gymnafium unter Göpdike, 
und 1793 das Joachimsthalſche Gymnafium unter Meie: 
‚ xotto befuchte. In den 3. 1794— 1798 ftudirte er Theo: 
Loge und fchöne Wiflenfcyaften zu Halle, hielt ficy darz 
auf zu Weißenfels, Naumburg, Freiburg, Philippseich 
zwifhen Frankfurt a. M. und Darmfladt und zu Elze 
bei Hannover auf; nahm 1799 dänifche Militärdienfte, 
die er aber ſchon 1801 wieder verließ und zu Itzehoe, 
fpäter zu Kiel und Gludftadt lebte, an welchem legteren 
Orte er eine Buchhandlung etablirte, die er aber 1810 
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beim Ruͤcktritt zum dänifchen Militäe wieder aufgab, 
Sm J ˖ 1816 ward er ald Lieutenant reducirt und penſio⸗ 
niert , ließ ſich zu Marne in Süderditmarfen nieder und 
trat von hier aus 1818 als deutfcher Improvifator auf. 
Durch Samilienungluc behindert, Eonnte er in diefer Ei— 
genfchaft erft 1826 eine Reife und zwar in das benach- 
barte Mecklenburg unternehmen, wo er in Roftoc dreis 
mal, fowie auch in Warnemünde und Gadebufch mit Bei: 
fall auftrat. Er ftarb eines beffern Schidfald werth. — 
Seine fchriftftellerifchen Arbeiten find fehr zahlreich; als 
Dieudonym nannte er fich dabei früher Julius Hendro, 
fpäter. Sänger von Marne; viele unterzeichnete er bloß 
mit C. v. S. 68 find folgende: Hildesheimer Volks⸗ 
blatt 3. Befoͤrd. d. haͤusl. Glüds u. der Moralität. Hans 
nov. 1798. (Darin mehrere Uuffäge von ihm felbft.) — 
Romant. NRüdblik in d. Vergangenh., od. meine Wan: 
derung nady Norden. Eine wahre Geſchichte von Julius 
Hendro.,Kiel 1801. 2, Th., od. mein Aufenthalt in Nor⸗ 
den. Altona 1808, — Schlesw. holftein. Zeitfchr. für 
alle Stände z. Verbreit. reeller Grundſ. u. wahrer Auf: 
lärung. 3 Sahrg. 1802 — 1804. — Dad Menfchenle: 
ben in feinen intereffanten Berhältniffen, In Erzählun: 
gen dargeftellt von Sul, Hendro. Hamb, u. Mainz 1804. 
— Aug. v. Heidenthal, Eine Gefchichte. Leipz. 1804. — 
Schnapps WBohnenbart, der Siegfried unferer Tage. 2 
Bde. Hamb. 1805. — Der Lieutenant. Ein Gemälde a. 
ber Verwickel. d. menfchl. Lebens, von Sul. Hendro. Mit 
1 8. Hildesh. 1805. — Udallos Kinder, od. Glüd, Un: 
gluͤck, Menfhenwahn. 2 Thle. 1806. — Komifche Er: 
zahl. a. d. Kreifen guter Menfchen. Mit 1 K, Glüdft. 
1806. — Alltagsgeſchichten. Altona 1806, — Betty 
Reinhard, wie fte gelebt u. geliebt. 2 Thle. 1808. — 
Konr. Medardus Nothrecht, wie er gelebt, gehandelt, ge= 
ftorben. 1808. — Golgatha u. Zabor. Zeitfchr. f. d. 
wichtigfte Bedürfn. unſ. Zeit. Altona 1805. — Was hat 
Buonaparte zu hoffen, Moreau zu fürchten? 1805, — 
Welche Folgen werden ſich daraus ergeben, daß der junge 
Landmann al Soldat 2 3. in d. Garnifon verbleiben 
fol? Hamb. 1805. — Erfter Untere. in d. Geſchichte d. 
Baterlandes. 2 Bde. Gluͤckſt. 1807. (Iſt unvollendet ges 
blieben.) — Der Freund d. Landmanned, Eine Mochen= 
fr. f. d. Landm. in d. Herzogth. Schleöw, u, Holft. 2 
H. 1805. (Gemeinfchaftlih mit d. Rector Harmfen in 
Marne herauögegeben.) — Bierftädter Novitätenitaffette. 
No, 1— 24, 1806. — AN URDRKNOUNRKRU Monntös 
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for. 2 Bde. 1827.— Der Officder, 1810, (Gemeinſchaftlich 
mit 5. v. Sengespeik herausgegeben. — Der brave 
Soldat, Hamb, 1810. — —— Blaͤtt. f. Dit⸗ 
marſen. 2 Bde. 1815. — Vaterlandsliebe. Rede am Däs 
nenfefte d. 28. Ian, 1815. Hufum 1815. — Die Pre 
diger nad) ihrer Würde u. ihrem Werth. Nebft d. erften 
Bekanntm. e. neu entftand, Kirche f. Freunde d. Rel. u, 
Religiofität. Igehoe 1818. — Beitr 7. d. gemeinnüg. 
Unterhaltungsbl, (Hamb. 1810); zum Itzehoeer Wochenbl. 
u. and. Zeitbl. (Bergl. über ihn: Meine Wanderung nady 
Norden; — Iuehoeer Wochenbl, 1829. No. 135; — Als 
tonaer Merkur 1818. ©. 28345 — Eiderftedter u. Dit: 
marfer Bote. 1818. Aug.; — Schwerin. freim. Abendbl, 
1826.- Aug. u. insbeſ. Luͤbkers u. Schröders Lex. d. Schleöw, 
Holft, Lauenb. u. Entinifhen Schriftfteller, Abh. 2. ©. 
520.)— Eine vollftändige Autobiographie hat er im Mas 
— hinterlaſſen. 

chwerin. Dr, Bruͤſſow. 


105. Gotthold Nauen, 
Vorſteher des Aronſchen Erziehungsinſtituts in Berlin; 
geb. 2 .... 0. , geſt. d. 11, März 1829 *). 


Einen ſehr empfindlichen Verluſt erlitt das Aronſche 
Erziehungsinſtitut durch den Tod dieſes ſeines ehrwuͤrdi⸗ 
gen um daſſelbe ungemein verdienten Vorſtehers. — Mit 
einer feltenen Gewiſſenhaftigkeit, Ausdauer, Treue und 
Liebe lag der Berewigte feinem Amte über ein viertel 
Sahrhundert ob; ihm verdankt dad Inftitut nicht nur eis 
‚nen großen Theil feines gegenwärtigen blühenden Zuſtan⸗ 
des, fondern feine völlige Erhaltung in jener verhangnißs 
vollen Zeit des Krieged. — Wenn Die a mit dem Er: 
ziehungsinftitute verbundenen milden Stiftungen zur Un 
terftügung verfchämter Armuth und zur Verheirathung 
armer tugendhafter Mädchen, deren Borfteher er mit 
eben fo rühmlicher Auszeichnung war, nicht minder feinen 
Tod au betrauern haben, fo dürfte derfelbe vom Erzie- 
hungdinftitute doch am fehmerzhafteften empfunden wer? 
Den, weil er demfelben feine vorzüugliche Aufmerkfamkeit 
ſchenkte und wie ein liebevoller Bater in jeder Hinficht 
für daffelbe Sorge trug. Das Gedeihen diefer Anftalt 
aus allen Kräften zu befördern, fchien beinahe die Auf: 
gabe feiner legten Jahre gewefen zu feyn. Es gehörte 


9) Berl, Voſſ. 8tg. 189. Nr. 73. 
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gu feiner Erholung in diefer Anſtalt zu verweilen und an 
en Fortfchritten der Zoͤglinge ſich zu erfreuen. Mit 
wahrhaft Eindlicher Verehrung und Liebe hingen ihm das 
ber fowohl Lehrer ald Zöglinge an, und fein unvermuthe- 
ter. plöglicher Tod, machte auf fie alle einen erfchuttern- 
den Eindrud, Vorzuͤglich ſprach ſich die Theilnahme an 
dem würdigen Verewigten, am Tage feiner Beerdigung 
aus, nicht nur von Seiten der gegenwärtigen Böglinge 
des Inſtituts, denen fein väterliches Wohlwollen noch im. 
frifhen Andenken war, fondern auch von Seiten aller 
ehemaligen, die fich in Berlin befinden und die faft ohne 
Ausnahme einen ehrenvollen Standpunkt in der bürgerlis 
chen Gefelfhaft einnehmen, Es war ruhrend und zu— 
gleich herzerhebend, zu fehen, wie alle ohne Aufforderung, 
blos aus reiner Dankbarkeit und Verehrung gegen den 
Berewigten, tief bewegt wie Kinder um einen verbliche: 
nen hochverehrten Vater ſich fammelten, um ihm Die 
legte Huldigung dDarzubringen. Die Thränen vieler Fa⸗ 
milien fließen feinem Andenken; aber die Anerkennung 
feines, Verdienſtes wird nicht mit der vorubergehenden 
Erſchuͤtterung, die fein Tod auf die Gemüther machte, 
dahinſchwinden, fondern fo lange dauern, ald noch einer 
von den vielen Zeugen feined edlen Wirkens am Leben 
feyn wird. Den wahren Lohn feiner Handlungen wird 
er in jenem befjfern Leben aus der Hand defjen empfan- 
gen, der jeded Gute nach Berdienft lohnt. 
Berlin. . Baruch Auerbach, 
Dir, d. Aronſchen Erz. Inſtit. 


* 106. Friedrich Ferdinand von Krogh, 


koͤnigl. daͤn. geh. Conferenzrath u. Großkreuz des Danebrogordens 
zu Hadersleben; 


geb. d. 7. Sept. 1737, geft. d. 12. März. 1829. 


Sein Geburtdort ift der Hof Zangewold in Norwes 
gen. Nachdem er fich dem Forſt⸗ und Jagdweſen gewids 
met hatte, ward er den 17. Aug. 1773 Jägermeifter im 
Tchleöwigfchen Forftdiftritt, erhielt den 5. Mai 1777 das 
Großkreuz ded Danebrogordend und den 16. Sept. 1808 
Den Charakter eines geheimen Gonferenzrathed. Im 3. 
1815 den 31. Zuli ward er zum Danebrogsmann ernannt, 
gab dann unterm 20. Nov. 1821 feine TSägermeifterftelle 
auf und begab fich nach Haderöleben, wo er im 92. Le: 
bensjahre feine Laufbahn beſchloß. — Sein hinterblies 
bener Sohn Godſche Haus Ernft (geb, zu Stamm d. 1. . 


\ 
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Jan. 1778) iſt gegenwaͤrtig koͤnigl. daͤniſcher Kammerherr, 
Ritter vom Danebrog und Amtmann der Aemter Huſum 
und Bredſtedt, ſowie Oberſtaller in Eiderſtedt und Pell⸗ 
worm. — Des Verewigten kleine ſchriftſtelleriſche Arbeiten 
find folgende: Kurzgefaßte Nachr. üb. d. Bewirthſchaft. 
d. Gehege im erſt. ſchlesw. Se reg in Nies 
manns Waldberichten Bd. 2, St. 3 (Altona 1822). — 
Sc Bemerk. u. Zuſaͤtze z. d. 1. Bde, d. vaterländ, 
Waldberichte; ebd. S. 12 
Schwerin. Dr, Btüffow, 


* 107. Earl Chriſtian Hermes, 
zweiter Prediger an d. Stadtkirche zu Dömit im Medi. Schwerin; 
| geb. d. 17. Febr. 1770, geft. d. 12. März 1829. 


Er ſtammte aus einer alten und berühmten Predi⸗ 
gerfamilie in Mecdlenburg und war ein naher Verwand⸗ 
ter des unvergeßlicyen Hermes zu Quedlinburg. Gein 
Bater Ernſt Lebrecht H., der bei feiner Geburt noch als 
rag an der Gemeinde zu Gülftorf bei Schwerin 

and, kam 1772 in gleicher. Eigenfhaft nach Belig bei 
Guͤſtrow und ftarb dafelbft den 22. Mat 1823 im 84. Les 
bensjahre, nachdem er bereitd am 15. Juni 1817 fein 505 
jähriged Amtöjubiläum gefeiert und bei dieſer Gelegen: 
heit mit dem Charakter eines großherzogl. Kirchenraths 
beehrt worden war. Seine Mutter Hedwig Magdalena 
war die Tochter des als Predi er allgemein nefyästen 
Praͤpoſitus Haft zu Hagenow, it feinen Gefchwiftern, 
deren er 7 hatte, empfing er den erften Unterricht vom 
Bater felbft, befuchte hierauf ein vaterländifcyes Gym: 
nafium und lag einen Theil feiner theolonifchen Studien 
u Noftod ob, Mit rühmlichen Kenntniffen fürs praftis 
he Leben audgerüftet verließ er die Univerfität, ließ ſich 
ro licentia concionandi eraminiren und bekleidete bis zu 
feinem 26. 3. eine Hauölehrerftelle, worauf er den 4. 

ct. 1796 ind Gantorat zu Grabow berufen ward und 
I den 10. Febr. 1797 mit Sophie Borothea, Tochter 
eines Vatersbruders, des am 30. Mai 1791 zu Gold: 
berg verftorbenen Präpofitus und Predigerd Hermes vers 
heirathete. Nachdem er hier 15 3. unter maucherlei har⸗ 
ten Prüfungen bei nur mäßigem Einkommen zugebracht, 
wurde er 1811 zur nahe gelegenen Pfarre in Gorlofen 
befördert und im 3, 1813 zur zweiten Predigerftelle im 
Städtchen Dömis an der Elbe, wo er feine Laufbahn bes 
ſchloß. — Er war ein ſehr kenntnißreicher und vielfeis 
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tig gebildeter Mann, ein vortrefflicher Geiſtli ein 
—* Freund und ebender Fr in ee dan 
Schwerin. Dr, Brüffow, 


108. Eliefer Bagge, 
Adjunktus u. Pfarrer zu Meder bei Coburg; 
geb. im 3. 1755, geſt. d. 14. Mär, 189°. — 


. Dad Vaterland des Merftorbenen ift Schweden und 
fein Geburtdort Gothenburg, Im 3. 1767 reifte fein 
Onfel, der damalige Gonfiftorialrath und Generalfuper- 
intendent Dr. E. N. Bagge zu Coburg, nady Schweden in 
fein Vaterland, Eliefer B., damals 12 3. alt, hatte ſich 
die Liebe und das Wohlwollen feines Onkels zu erwers 
ben gewußt, und Diefer machte ihm den Antrag, mit nady 
Deutſchland zu reifen. Der muntere Knabe nahm dieſes 
Anerbieten mit Freudigkeit an, Wie ein Vater forgte 
fein Onkel hier fur feine Bildung und Erziehung. Bald reifte 
der SZüngling zum nüglichen brauchbaren Mann heran 
und ftiftete und wirkte auf den verfchiedenen Poſten, in 
welchen er geftanden, viel deö Guten, indem er 8 Jahre 
als Schulcollege, 11 3. ald Diakonus zu Coburg, 22 3. 
ald Dekan in Shemar und 9 3. als Adjunftus in Me: 
der treu und gewiffenhaft und zum Gegen für Biele 
feinem Stante diente, — Um es auch oͤffentlich zu be— 
weifen, wie lieb und werth der dankbaren Gemeinde zu 
Meder der Verewigte gewefen, feste diefe ibm am fol: 
genden Zage nad) feiner Beerdigung einen Leichenftein. 
Zwar bedurfte es zur Aufbewahrung feined Andenkens 
eines folhen Monuments, indem fein Leben, feine Lehre 
und feine Amtsführung ihm ein viel dauerhafteres in 
den ‚Herzen der Redlichen gefegt hat. 


‚rc 


* 109. Johann Vertraugott Metzke, 
’ Hofrath u, Suflizcommiffär zu Sagan; 
geb. d. 19, Zul. 1768, geft. d 14. März. 1829. 
Er war zu Freiftadt in Niederfchlefien geboren und 
verlor kaum 10 J. alt feinen Bater, den dafigen Pastor 
rimarius , Kirchen: und Schulinfpector Chrift. Bertraug. 
in. Der Graf von Kalkreuth auf Siegerödorf und dev 
unlängft in Paris verftorbene Graf Schlaberndorf nah⸗ 


*) Dorfjtg. 1829. Nr. 58. 
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men ſich des Verwaiſten an und fo ten väterlih für | 


feine weitere Erziehung und wiſſenſchaftliche Ausbildung, 
So wurde ed ihm möglich, nad) genoffenem erften Schul: 
unterricht zu Freiftadt und 3jäh Fr Beſuch des Gymna- 
fiums zu Maria Magdalena in Breslau, im 3. 1787 die 
Univerfitäat Halle zu beziehen, wo er mit Fleiß die Rechte 
ftudirte, Durch Bermittelung des genannten Grafen v. Kalt: 
reuth, Ber damals Bevollmachtigter des Herzogs von Kur: 
land und Sagan war, wurde er. nad) femer Michaelis 
1790 erfolgten Rüdkehr von der Akademie als Auskultas 
tor bei der herzogl. Rentkammer in Sagan angeftellt, 
fah ſich aber bald durch den Tod feines väterlichen Bes 
Thügerd allein auf feine eigenen Hilfsquellen verwiefen, 
wodurch er verhindert ward, die Eoftivielige Laufbahn 
zum hoͤhern Staatödienft antreten zu Tonnen und ſich 
genöthigt ſah, nach den beftandenen juriftifchen Prüfuns 
Ä 81 die Stelle eines Juſtitiarius der herzogl. Saganſchen 
üter anzunehmen. Dieſe Anſtellung erhielt er im J. 
1792, ward 1796 koͤnigl. Juſtizcommiſfaͤr und Notar, ers 
hielt im 3. 1808 den Titel eined herzogl. Hofraths und 
wurde, nachdem er im I. 1824 dad Suftitiariat der herz 
goal. Güter niedergelegt, an die Spige der oͤkonomiſchen 

erwaltung des Fuͤrſtenthums geftellt. — Mehrere an 
ihn ergangene Aufforderungen , Aemter außerhalb Sagan 
anzunehmen, bat er abgelehnt, — Er genoß das hohe 
Dertrauen des verftorbenen Herzogs Peter von Kurland 
und Sagan, fowie der jegt regierenden Herzogin Wilhel⸗ 
mine, zeichnete fich aber aud in der Wahrnehmung des 
fürftl, Intereſſe und überhaupt feiner ganzen amtlichen 
Stellung durdy unermüdlichen Fleiß und durch hahe Klug: 
heit aus. Da nun zu feinen von der Natur ihm ges 
ebenen Geifteskräften, feinen vielfeitigen Kenntniffen, 
einer raſtloſen Shätigkeit und dem durch alles diefes au: 
erordentlich gefchärften Geifteöblike, der in jeder Sache 
ogleidy den richtigen Punkt fah, die hoͤchſtmoͤglichſte 

echtlichkeit und Uneigennugigkeit trat, fo wurde er bald 
Der weitgefuchte und immer bereite Rathgeber und Hels 
fer aller Rathlofen und Bedrängten. Diefer unermüdes 
ten Shätigkeit unterlag aber fein Körper, nachdem er bis 
zu feinem legten Athemzuge mit ungefchwädten Geifte 
gearbeitet, — M. war zweimal verheirathet, zuerft mit 
einer Schweiter des Novelliften Weißflog, die aber ſchon 
nach Verlauf eines Monats nad) eingegangener Ehe ſtarb. 
Bon feiner zweiten ihn überlebenden Stau, geb. Engel, 
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hat er 4 Söhne, die ſaͤmmtlich im koͤnigl. preußifchen 
Staatsdienft ald Iuriften angeftellt find, ugl. p ßiſch 


* 110. Gottfried Chriſtoph von Storch, 
großherzogl. mecklenb. ſchwerin. Major u. Stabsofficier zu Roſtock; 
geb. den 8. Apr. 1778, geſt. d. 14. Maͤrz. 1829. 

Der Verewigte ward zu Lohmen, einem Dorfe im 
mecklenb. ſchweriniſchen Klofteramte Dobbertin geboren, 
wo ſein Vater Prediger war. Seine Bildung wurde durch 
Hauslehrer geleitet und ſchon fruͤh zeigte ſich bei ihm die 
Neigung zum Militaͤrſtande. Er trat daher ſchon in fei- 
nem 16. J. (1794) ald Sunfer in das großherzogl. Mili⸗ 
tär ein, und zwar bei dem Oberft von Winterfchen Gre⸗ 
nadier-Regimente, das damals zu Guͤſtrow garnifonirte, 
erhielt den 4. März 1795 das Patent ald Secondlieute- 
nant und den 11. Sun. 1802 als PPremierlieutenant in 
Demfelben Regiment, und wurde von hier im 3. 1807 in 

leihem Grade in das 2. Bataillon des von Pleſſenſchen 
eibgrenadier-NRegimentd nach Schwerin verfegt. Als fich 
im folgenden Jahre darauf dad medlenburgifche Militär 
nach dem Webertritte des Großherzog zum Rheinbunde 
in eine Infanteriebrigade formirte, wurde v. St. zum 2%, 
Bataillon derfelben nah Wismar und 1809 zum erften 
nad Roſtock verfegt. Im 3. 1812 ging er mit dem Con⸗ 
tingentregimente unter den Befehlen des Generalmajors 
von Fallois in den denkwürdigen — nach Rußland, 
welcher auf ſeine Geſundheit die nachtheiligſten Folgen 
aͤußerte und feinen frühen Tod herbeifuͤhrte. Bei feiner 
NRuͤckkehr mit den Reſten dieſes Regiments avaneirte er 
nun unterm 18. März 1813 zum Kapitän und wirklichen 
Compagniechef im erften Muötetierbataillon und folgte 
anderweitig der medlenburgifchen Sahne in alle feit der 
Beit von den großherzogl, Zruppen gemachten Feldzüge 
gegen Frankreich. Seitdem fand er fortwährend zu Ro= 
ſtock in Gatnifon, wurde den 28. März 1821 zum Major 
befördert und dem 2, Musketierbataillon aggregirt. — 
v. St. war ein ganz vorzüglicher Menſch und genoß all- 
ame Achtung und Liebe, Seine Liebe und Anhäng- 
ichkeit für Ehre, Zürft und Vaterland war erprobt und 
ſtets bewährt gefunden worden. In ihm ftarb ein bras 
ver Soldat, ein biederer Freund, der uneigennügig und 
U, ja mit eigener Aufopferung überall half und Gutes 
bte, wo feinem für jedes edle Gefühl offenen Herzen 
fih nur die Gelegenheit darbot. R 
Schwerin, | Dr. Bruͤſſow. 
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* 111. Lorenz von Weftenrieber, 


Eönigl. geh, geiftl. Rath, Domkapitular u. Akademiker, Inhaber d. 
Eivilverbienftordend der baier. Krone u. des Ludwigsordens — zu 


’ Münden ; 
geb. d.1. Aug. 1748, geft. d.15. März 1829*). 


Der Bollendete ftammt aud einer alten angefehenen 
Bürgerfamilie zu München. Sefuiten waren feine Lehrer 
und diefe erfannten bald ‚den umfaffenden, vielfeitigen und 
lebhaften Geift. Der Züngling zeigte entſchiedene Bor: 
liebe für den Weltpriefterftand, für weldyen er auch die 
Weihe und nach Aufhebung des Sefuitenordens den Lehr: 
ftuhl der Poefie zu Landöhut erhielt, aber ſchon ein Jahr 
darauf in gleicher Eigenfchaft in feine Baterftadt berufen 
wurde. W. fchildert dieſe Zeit treffend umd den Zuftand der 
Wiffenfchaften in Baiern vor Errichtung der Akademie ftellte 
er nach feiner Eräftigen Elaren Weiſe fo einleuchtend dar, 
Daß Ieder, der das langfame Wachsſthum auf dem Ader 
des Geifted bei fchledhtem Boden je zugeben muß, in bo= 
hes Erſtaunen auöbrechen wird: wie Baiern in fo Eurzer 
Beit zu einer fo hohen Geiſteskultur emporfteigen Eonnte! 
Die Akademie trat 1758 ind Leben und ed ift von W. 
mit Wig und Wärme befchrieben, wie die Zefniten der 
aufteimenden feindlich entgegenwirkten. Ueber feinen 1775 

ejchriebenen ‚Inbegriff Der Religion“ wurde er nad 
Sreifing zur Verantwortung gezogen und mußte feinen 
unwiffenden Richtern wegen feiner Berufung auf Serufa- 
lem aus einander fegen, Daß er nicht die heilige Stadt, 
fondern den berühmten Abt Serufalem gemeint babe, 
Kaum angehört, wurde er verhaftet und nur durch des 
Kurfürften ernften Befehl erhielt ee die Kreiheit wieder. 
Durch feine Popularität gewann W. in den erften Zah: 
zen feines Öffentlichen Auftreten allgemeine Aufmerkfam⸗ 
keit, deren keiner feiner füddeutfchen Zeitgenoffen ſich nr 
men konnte. Die deutſche Sprache that durch ihn in 
Baiern einen Niefenfchritt vorwärts und die „Leiden des 
guten Sünglings Engelhof"machten nicht viel geringeren Ein: 

ruck, als Goͤthes — „Werther““. Die Wuͤrde des his 
ſtoriſchen Styls kannte WB. und die „Erinnerungen über 
die Urfachen des allzu geringen Nugend, den man in Schu: 
len aus der Lektüre der alten Elafjifchen Autoren erhält,“ 
machten ein großed und angenehmes Auffehn. Berwandt 
damit war die „Unterfudhung über den Werth, den die 


*) Nad) dem „„Inland‘ 1829, Nr. g0 ff. 


— 


J 


v. Weſtenrieder. 261 


Griechen und Noͤmer auf öffentliche Denkmale, auf reli⸗ 
giöfe und bürgerliche Zefte festen und wozu fie felbe be= 
nusten (1777)”, die „Einleitung in die Ichönen Wiſſen⸗ 
haften” und die Gewiffendfraaen: „Warum in den 
Schulen mehr Wiffenfchaft ald Weisheit erlernt wird? 
„Barum die Früchte der Schulverbefferungen fo langfam 
reifen?" „Warum gute Köpfe fo feltfame Köpfe find 2" 
Watum der Einfluß der ſchoͤnen Künfte auf die Denkungd- 
art und Sitten des Volkes fo gering iſt?“ „Warum ed 
1 wenig Schriften«für das Herz gibt" „Die Sittlichkeit 
ti erfall, nicht die Religion” ꝛc. haben die ehrende 
Anerkennung derjenigen erhalten, welche von Ws. Anſich— 
ten himmelweit entfernt waren, Die fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und bildenden Künfte trieb MW. ald Vorfchule der Ges 
ſchichtſchreibung und eiferte für das deutfhe Schaufpiel, 
als für eine Schule der Sprache und der Gitten, Er vers 
fuchte fich felbft im Luftfpiel, 1774 durch „die zwei Gans 
didaten“, und im Drama 1776 dur „Mark Aurel’, 
Bevor W. ſich in dem Face öffentlich zeigte, für welches 
er dad Meifte gethan hatte, in der Gefhichte, fhidte er 
er „Erdbefchreibung der baierifch- pfalzifhen Staaten, 
fammt einer Einleituug in die allgemeine Erdbeſchreibun 
(1734),'' voraus; 1785 erfchien feine „Geſchichte von Baiz 
ern für die Jugend und das Volk“ und im nächften Jahre 
ein Auszug aus derfelben, ein Merk, das nach einem hal- 
ben Zabrhundert noch für das befte Handbuch der baier— 
— Geſchichte gelten muß. Die Wärme feiner Sprache, 
ie Fulle der Ideen und der ritterliche Kampf wider Die 
Alles anſteckende Gemeinheit der Gefinnung haben Viele 
ewonnen und jedes Rechtlichen ungetheilten Beifall er: 
alten, denn in jeder Zeile fpricht * eine hohe Liebens— 
wuͤrdigkeit aus. W. fand einen heftigen Gegner an Reſch⸗ 
mann, der den Bannfluch über fein Geſchichtswerk aus—⸗ 
ſprach, der aber auf diefen zurücfiel. In der Sournalis 
ftit wirkte W. durch feine „baierfihen Beiträge” (1779— 
1781) und in ihrer Fortfegung unter dem Titel: „Sahr: 
buy der Menfchengefhichte in Baiern“, audh war er 
(1782—83) Mitarbeiter an den pfalzbaierfchen Beiträgen. 
W. ein großartiger Naturalift, empfand einen geheimen 
Schauder vor den anatomifchen Gefchichtöpräparaten aus 
feinen Zugendjahren und er meinte, Monographien und 
Biographien müßten den großen geſchichtlichen Conturen 
erft einen Körper geben. Er fing an, der Sage, dem 
Liede und dem Volksmaͤhrchen ihre Rechte widerfahren 
zu laffen und das ganze Bold mit einer Poefie zu träns 
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Een, die ihm angemeſſen iſt. Die Populariſirung der Ge⸗ 
fhichte durch beftändige Bermählung mit der vedenden 
und bildenden Kunft war die Grundanficht von feinen 
biftorifchen Kalendern, die eine lange Reihe von Jahren 
begierig gelefen wurden, Einem andern Publitum und 
andern Zweden widmete er die 1788 begonnenen und bis 
in die legte Zeit fortgefegten „Beiträge zur vaterlindi- 
Then Hiftorie, Statiſtik und Landwirthfchaft, ſamm ei- 
nem Weberblick der fchönen Literatur (5Bde. 1738— 1794)", 
Sie eröffneten manche für die baierſche Gefhichte Frucht: 
reiche Unterfuchungen und quellengemaße Borarbeiten, 
Sntereffante Bruchſtuͤcke aus einer Münchner Chronik ver: 
volftandigten die von ihm fchon 1782 herausgegebene „Be: 
fchreibung von Münden” und auch feine akademiſchen Ne: 
den behandeln hiftorifche Stoffe. Seine wiſſenſchaftliche 
Shätigkeit erregt großes Erftaunen, wenn man den umnfes 
Ligen Krankpeitözuftand betrachtet, in weldem er viele 
Jahre feines Lebens vertrauerte; er felbft befchrieb diefen 
ſchrecklichen Zuftand; er litt an Trismus (Badenfchmerz) 
und das Uebel war von folcher Entfeglichkeit, daß felbft 
die Wundärzte den Anblick des Leidenden kaum ertragen 
konnten. Er litt diefe Qualen, wofür man fein Bild hat, 
von 1787 bis 1793 und war bi8 an feinen Tod nicht voͤl⸗ 
lig frei davon. — Als nach dem Wiener Gongreß die neue 
Ordnung der Dinge eintrat, zeigte ſich MW. auf einer neuen 
Bahn durch dad „Glossarium germanico-latinum vocum 
obsoletum primi et medii aevi, imprimis bavaricarım, 
Collect, et illustr, a Laur. de West, Tom, prior, Monachü 
1816. An diefe alterthümliche Arbeit reiht ſich zunächft 
Der vieljährige Antheil, den WB. an den „monumentis boi- 
cis“ nahm. Sie haben zu gelehrten Streitigkeiten geführt, 
die mit Hohn begannen und mit wegwerfender Kälte ens 
Deten, in denen auch W. nicht frei von Leidenfchaftlichkeit 
blieb, da er fein edles Malten fo verkannt fah. — Die 
Akademie begann von neuem eine große Sammlung aller 
monumenta boica, an der W. thätig war, Die aber, noch 
est nicht vollendet, hoch gelobt und fchwer getadelt wor⸗ 
en ift; ja in Hinficht auf W, fprach man aus: er habe 

| Fo und feinen Ruhm überlebt. Könnte aber ein in Hin⸗ 
dt auf Humanität und Nationalität gleich ausgezeichnes 
tes Wirken, wie das feinige, in der That einer fo beflü- 
gelten Vergeſſenheit zur Beute werden? Das wäre eine 
trübe Erfahrung und wir müßten dad Sahrhundert beweis 
nen, dad Geiger und Sängerinnen vergöttert, während 
ed den mit großer Mühe errungenen Lorbeer eines Helden 
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anf dem Felde der Wiffenfhaften in Staub tritt! Daß 
8. legte Erzeugniffe nicht feinen früheren gleichgeftellt 
werden dürfen, wird Keiner leugnen; allein das ift ja 
der Gang der Natur, daß dad Alter nicht mehr jo reich an 
Ideen und Kraft auftritt, wie die Sugend, und dieſe 
Grenzen der Natur überfpringt Niemand! ME, Glanz 
periode ift in ein Sahrzehend (1786—1796) eingefchloffen. 
Widerſtand hat er feinem Volke ewig gepredigt, und der 
Keen feined ganzen Lebens war MWiderftand, zuerft gegen 
gefährliche Pläne von Außen, alsdann gegen Unterdrüs 
Kung und Verfinfterung von Innen, Früh trat er ind 
Genfurcollegium, in den geiftliyen Rath und zur Schulcoms 
miffion. Sm 3.1808 erhielt er den Gipilverdienftorden 
der haiseihenggprone und 1813 den Adelftand, Bei der 
Subelfeier feiner Priefterwürde wurde er geiftlicher Ge⸗ 
heimerath und fein Sojahriges Wirken an der Akademie 
ehrte der König durch Verleihung des Ludwigsordens. Den 
boffnungsreichen vaterländifchen Inftituten wendete er 
reiche Bermächtniffe zu und ficherte fo fein Gedächtniß 
der. Nachwelt durch auögezeichnetes Wirken im Gebiete 
des Wiffens, durch treffliche Züge wahrer Humanität und 
Durch den Kranz, den er fich durch feine hiftorifchen Lei⸗ 
flungen unverwelklich um die Schläfe wand — | 

Außer den bereit genannten erfchienen von dem Ders 
ewigten noch folgende Schriften: Rede 3. Andenken d. 
Pet. v. Ofterwald, Muͤnchen 1778. — Beſchreib. e. Ges 
mäldes: „die Himmelfahrt Maria’, v. Knoller. 1778. — 
Briefe baier, Denkungsart u, Sitten. 1778. — Bon d. 
Tragödie; e. Vorlefung. Bon d. Epopoe desgl. — Geine 
Neden und Abhandl. erfchienen zufammen unt. d. Zitel: 
Lor. WE. Neden u. Abhdl. 1779. — Zum Andenken d. 
Andre, Felix v. Oefele. 1780. -— Rede z. Andenk. d. geiftl. 
Rathsſekr. Lipowsky. 1781. — Hat hauptfächlich Antheil 
an d, dringend. Vorſtell. an Menfchlicht. u. Vernunft um 
Aufheb. d. ehelofen Standes d. kathol. Geiſtlichkeit. 1782. 
— Der Traum in drei Nächten. 1782. — Bon d. Baiern 
in Holland; Rede. 1782. — Leben d. Joh. Stanz Seraph 
Edlen v. Kohlbrenner, Hofcommerzienrath in Baiern. 
1783. — Beſchr. d. Wuͤrm- od. Starenbergerfees uw: d. 
umlieg. Schloͤſſer. m.18. 1784. 2. Aufl. m.158. 1811. — 
Katechism. f. d. Landvolk. — Bon d. Nominaliften. 1786. 
— Die Srundurfadıen d. zahle. v. 11. bis ind 15. Sahrh. 
in Baiern geftift. Abteien. 1787. — Die Gerechtſame d. 
Regenten, nach d. Bedürfn, d. Staats eigne Landesbifchofe 
zu ernennen. 1787. — Ueb. d. Berheimlichung alt, Bands 
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ſchr. u. Urk.; Borlef. 1788. Desgl. Rede. 1789, — 
Statift. Befchr. d. Ldger. Dachau. 1792. — Ueb, Bericht. 
d. Regierungsgeſch. d. Seräoge Meinhard. 1361 — 1363. 
Sorlet 1792, — Betracht. üb. Ludwig d. Brandenb. 1793. 
— Dentrede auf Ildephons Kenedy, 1802. — Nede üb. 
dv. Rechtbuch d. Rupr. v. Freifing. 1802. — Abriß d. 
deutfch. Geſch. 1798. 2. Ausg. 1807. — Abriß d. baier. 
Geh. 2 Th. 1798. — Geſch. d. Eön. baier. Akad. d. 
Wiſſ. 2 Thl. m. K. 1805. — Denkrede auf Karl Albert 
von Bachiery. 1809. — Briefe aus u. üb. Gaftein. 1817. 
— Hundert Erinnerungen. 1818. 2. Aufl. 1822. — Mit 
Jak. Salat: Ueb. d. Wiederherftell, d. Sefuiten. Ulm, 
1818. — Centum Theses .circa materias gravissimas ex 
Philosophia sanae rationis et experientiae. Monach, 1819. 
— Hundert Sonderbarf, od. d. neue Mün im 3.1850. 
1824. — Biftor. Schr. 1825. — Sein Bildnif von Book 
in d. Samml. v. Bildn. gel. Männer 9.15 (1795), fer⸗ 
ner vor dem 7. Bde, feiner Beitr. z. vaterl. Hiftorie zc. 
von Haas. — Bergl, Porträtfamml, baier, Gel, 15 


(Mündyen 1821). 
* 112 . Gottfried Stephan Hoffmann, 


Doctor d. Mebicin, k. baier. Diſtriktsphyſikus der beiden Landge— 
richte Ebern u. Gleusdorf u. Sachfen:Meining. Hofrath zu Ebern 
im Würzburefchen; 
geb. d. 2. Mai 1768, geft. d. 17, März 1829, 


Er wurde zu Altenftein in Franken geboren und von 
feinem Bater Georg Stephan H., Chirurg und ein wif- 
ſenſchaftlich gebildeter Mann, nachdem der Pfarrer. des 
Orts den eriten Grund zur Bildung des Knaben gelegt 
hatte, im 3.1766 auf die Rathsſchüle nah Coburg ge: 
bracht, wo er fich die Liebe aller feiner Lehrer erwarb 
und endlich in dad Gymnafium überging, Im 3. 1771 
begab er ſich auf die Univerfifät Gottingen und wurde 
bier von mehreren Profefforen. — ſeines ausgezeichne⸗ 
ten Benehmens und feiner geiſtigen Vorzuͤge als Hausfreund 
behandelt; wie ihm denn ſeine liebevolle Sanfmuth alle 
Herzen gewann. Alle ſeine Jugendfreunde wurden in der 

olge auögezeichnete Männer Im J. 1775 ging er nach 

trafburg, wo er am 4. Dec. 1776 promovirte, Bei dies 
fer Gelegenheit zeigte fich fein edles Herz im herrlichften 
Lichte. Sein Vater batte fchon bedeutende Summen wil- 
lig für ihn aufgeopfert, aber nicht ohne aͤngſtliche Sorge. 
4 bedurfte e8 noch einer Summe. für die Promotion, 
Sollte der zärtlihe Sohn dem theuern Water die Freude 
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der Rückkehr durch neue Forderung verbittern? Das war 
ibm unmöglich. Er entſchloß ſich alfo im Stillen das 
zer zu diefem Zwecke zu entnehmen und zahlte es 
in der Folge in den erften Jahren feiner Praxis wieder 
fammt den Sntereffen zuruͤck. — Freiherr v. Hutten zu 
Birkenfeld gab die Veranlaffung, daß H. im Oct. 1779 
als Phyſikus des Nittercantond an der Baunach anges 
ellt ward und die Obliegenheit erhielt, eine Apotheke 

feinem Haufe einzurichten, weil in weiten Umfreifen 
feine anzutreffen war. Ohne Gehilfen verfah er Diefe 
Apotheke bis zum 3.1811 ganz allein, machte alle chemi= 
ip Präparate felbft und verwendete oft Dazu halbe 

ächte, wenn er des Tages geftört wurde, Dabei war 
er unermüdet, Leidenden Hilfe zu leiſten. Als fich meh: 
rere Unglüköfälle durdy den Biß wüthender Hunde ereig- 
neten, ſchrieb er im J. 1782 eine Anweifung für Laudleute 
zur Verhütung der Wafferfchen, ließ diefe Slugfchrift auf 
eigne Koften drucken- und vertheilte fie ganz unentgeld- 
lich. Eben fo uneigennügig ertheilte er Frauen aud dem 
ganzen Canton Baunach in der Geburtöhilfe Unterweis 
fung. — Den 6. Mai des 3. 1783 verehelichte er ſich mit 
Eva Friederike, Tochter des allgemein gefchägten Arztes 
und Rathes Gerg zu Königsberg, von welcher ihm 4 Toͤch— 
ter und 1 Sohn, der jegige Landgerichts: Phyfitus zu 
Ebern, geboren wurden. Im 3,1790 ließ er eine zweite 
Schrift „über das Verhalten bei Scheintod, Ertrunfenen, 
Ohnmäcdhtigen, Erfrornen, Erftidten und andern Verun— 
gluͤckten“ auf eigne Koften druden und unentgeldlicy auds 
theilen. Diefer Schrift folgte im I. 1792 eine andere 
„über das Verhalten und die Lebensordnung in hisigen 
und anfteckenden Krankheiten, und zwar auf folgende 
Veranlaſſung. Im Sommer ded Jahres 1760 brady in 
dem eine Eleine Stunde von Nentweinsdorf entfernten 
würzburgfchen Städtchen Ebern ein ypeftartiges Nerven- 
fieber oder Faulfieber aus. Kein Arzt, Teine Apotheke 
war bier. S. wurde zu Hilfe gerufen und fand ſchon 
ganze arme Familien in der traurigften Lage. Kein Menſch 
wollte dergleichen Käufer betreten, weil die Anſteckung 
ſo fihtbar war. Bon den zwei Geiftlichen, welche den 
Unglüdlihen beifprangen, ftarb der eine und auch fein 
Nachfolger hatte 14 Tage fpäter daffelbe Loos, H. ließ 
fi) durch nichts abfchreden. Oft fah er Todte bei Le: 
benden in einem Bette und fchaudererregende Scenen. 
Zutücgekehrt vom Schauplage des Jammers bereitete er 
bis in die Nacht Arzneien, die ein Wärter alle Morgen 
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mit einem Tragkorbe abholte. Wie ein Engel erſchien 
er bei dieſer ſchrecklichen Kataſtrophe und ſetzte durch ſeine 
Sorgfalt der Krankheit Schranken, aus reiner Menfchen= 
liebe, mit eigener Lebensgefahr, obgleich er aus Dem Wuͤrz⸗ 
burgiſchen keinen Gehalt bezog. Der Füuͤrſtbiſchof Franz 
Ludwig, v. Erthal überfendete ihm daher ge filberne 
Denkmuͤnzen, im Werth zu etwa 56 fl. nebft einem Be: 
lobungsdekrete, und H. nahm dad Bewußtfein mit fid, 
mehr als feine Pflicht gethan zu haben. — Im 3.1794 
wurde er ald ordinirender Arzt im Klofter Banz ange: 
ftellt, wo er im 3. 1803 eine Eleine Abhandlung Über die 
Schugpoden herausgab, in welder er die wohlthätigen 
Folgen der Inoculation, die er unermüdet ſchon Damals 
an Zaufenden verrichtete, entwidelt hatte, Vierhundert 
Eremplare wurden in älle Gegenden verfendet und unent- 
geldlicy ausgetheilt. — Als Rentweinsdorf in dad Ges 
biet des Großherzogs von Würzburg fiel, erhielt H. Pens 
fion für feine ritterfchaftlichen Dienfte, mußte aber dages 
gen ohne weitern Gehalt die Phyſikate Ebern und Seß⸗ 
lach verfehen. Bei der fpätern lage eig ern, wurde 
er im 3.1808 als Phyſikus bei dem koͤnigl. baier. Lands 

ericht Gleusdorf angeftelt und ihm zugleich von der 

egierung zu Bamberg das fehr befchwerliche. Phyfitat 
Seil übertragen. Im 3.1823 endlich fah er ſich durch 
Kränklichkeit und Altersfchwäce genöthigt, um Penfios 
nirung zu bitten, welche Bitte ihm denn auch unter aller« 
höchfter Beifallöbezeugung für feine treu geleifteten Dienfte 
und zwar.mit Heberlaffung feines ganzen Gehalted bewilligt 
wurde, — Bid zu feinem legten Augenblick blieb fein 
Geiſt heiter und vol Intereffe für die Literatur, mit des 
ren Gange er unaufhaltfam fortfchritt. Er hatte das 
Gluͤck, alle feine Kinder verforgt Ei wiffen und war über: 
haupt in feinem Familienleben glüklich und vom Himmel 
gefegnet. Er war fromm ohne alle Pietifterei und bildete 
auch feine Kinder nach der lauteren und vernünftigen 
Chriftuölehre heran. Keinen Morgen ließ er fich abhals 
ten, im Kreiſe der Geinigen fo recht aus der Fülle des 
Herzens die Morgenandacht zu beginnen, Schlicht in 
feinem ganzen Wandel, fern von dem lauten Treiben der 
Stadt, dad er floh, wählte er Einfachheit und Mäßigkeit 
zu feinem ſchoͤnſten Edymude und wollte lieber feinen 
Kindern den Segen eines ausgezeichneten Wohlthaͤters der 
Armen und der Menfchheit hinterlaffen, ald ſich mit rechts 
lihem Gewinne bereichern. Als Arzt befaß er dad Vers 
trauen allee Stände und nie wird fein Name in jenen 
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Gegeuden erfterben, wo er fo oft wie ein Liebender Genius 
erfhien. Er füßte alle neuen Entdeckungen: in feinem 
Fache begierig auf, forfchte, prüftg und verfuchte nur mit 
der. äußerften Behutfamkeit, war nie ein blinder Verfolger 
eines neuen Syſtems, verwarf aber auch nie leichtfertig, 
was die Zeit und die MWiffenfchaft darbot. Schon bei 
feinen Lebzeiten wurden feine Verdienfte wenigftend zum 
Theil anerkannt und nur feine große Beſcheidenheit ver⸗ 
hinderte es, daß fein Namenicht öfter in a Melt 
als, Stern vorzüglicher Größe glänzte, Den 23. März 
1810 wurde er ungeſucht ‘und ohne Koften zum berzogl. 
meiningfchen Hofrath ernannt und erhielt von Erlangen 
in d. J. ein’eigened Diplom als correfpondirended Mits 
glied Der phuyfifch = medicinifchen Societät dafelbft. Einen _ 
befondern Auf erwarb ihm auch die Meberfegung des be= 
rühmten Werkes: Sanehes observations sur le maladies 
veneriennes. Paris 1785. Aber das fchönfte Denkmal lebt 
in den Herzen der Geinigen, denn gewiß ift nie ein Vater 
inniger von Gattin und Kindern geliebt worden, ald Dies. 
fer herrliche Menſchenfreund. Ä 


113. Sophie Albertine von Schweden, ' 
legte Fürftin= Aebtiffin von Quedlinburg + zu Stockholm; 
geb, d. 8, Oct. 1753, geſt. d. 17. März 1829 *). 


- Die verewigte Pringeffin war die Tochter des Koͤ⸗ 

nigd von Schweden Adolph Friedrich und deffen GSemah: - 
lin Zuife Ulrike geb. Prinzeffin von Preußen, einer Schwe⸗ 
ftee Friedrichs d. Gr. und gelangte nach dem Tode ihrer 
Tante, der’ Prinzeffin Anna Amalie von Preußen, im 3. 
1787 zur abteilichen Wuͤrde im Stifte Quedlinburg. Sie 
ftand dee ftiftfchen Regierung von dieſem Jahre bid zum 
3. 1803 als unmittelbare Reichöfürkin vor und ſetzte 
ſolche nach der: im legtgedachten Jahre erfolgten Verei⸗ 
nigung des Stifts mitdem preuß. Stante bis zum I. 1806 
unter preuß. Landeshoheit fort, In diefem Sabre wurde 
dad Stift von den franzöfifchen Heeren in Befig genoms 
men und fpäterhin dem Königreiche Weftphalen einvers 
leibt. Der Aebtiffin wurden alle ihre ftiftfchen Ein- 
fünfte entzogen, in deren Genuß fie’ erſt von des Königs 
von Preußen Majeftät nach. der Wiederbefignahtne der 
dieffeitigen Provinzen wieder eingefegt wurde, Seit dem 
Monat September 1803, in welchem fie yon Quedlin⸗ 


*) Quedlind. Wochenbl. 18%. Ar. 20. 
N, Rekrolog 7. Jahrg. 47 
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burg nach Schweden abreiſte, lebte fie in letzterm Bande 
und war Zeuge der großen Ereigniffe, welche die Ent> 
thronung Guftavs IV. zur Folge hatten. Sie blieb auch 
nach diefer Kataftrophe in Schweden und genoß unter 
der Negierung ihres Bruders, des Koͤnigs Karl XII, 
und des jegigen Königs Karl Sohann, der hohen Vereh— 
rung, welche ihr edler menfchenfreundlicher Charakter, 
ihre unermüdlicye Wohlthätigkeit und ihr heller, vorur- 
theilöfreiee Geift verdienten. Im Stifte Quedlinburg 
blieb ihre mit Einfiht und Milde geführte Regierung, 
bei welcdyer fie ſich befonderd des Nathes und Beiftan- 
des ihres Kanzlers von Molzet*) bediente, in gefegrietem 
Andenken. Dies zeigte fich unverkennbar, ald die Nach— 
richt von ihrem am 17. März 1829 zu Stodholm er: 
folgten Ableben in Quedlinburg eintraf.+ Sogleich ver 
einigte fich ein großer Theil der, Bürgerfchaft daſelbſt zu 
der an des Königs Majeftät gerichteten Bitte, den Be: 
fehl zu ertheilen, Daß wegen dieſes Todesfalles das bei 
dem Ableben der Fürftinnen « Aebtiffinnen von Quedlins 
- burg üblich) gewefene vierwöchentliche Zrauergeläute in 
allen Kirchen des Stiftes ftatt finde und in denfelben 
biernächft die herkömmliche Gedäcdhtnißpredigt gehalten 
werde, welches Gefuch auch Huldreichft genehmigt wurde, 


* 114. Gräfin Erneftine von Hohenthal, 
MWittwe des koͤnigl. fächf. Oberhofpredigerd Reinhard u. des Fön. 
ſaͤchſ. Conferenzminifterd Peter Carl Wilhelm Grafen von Do- 
henthal; R 
geb. d. 80. Nov. 1776, geft. d. 17. März 189,. 7 


Die Hochbegabte und Hochgeſtellte war zu Fueiberg 
geboren und die Dritte Tochter des berühmten Berghaupt: 
mannd von Charpentier, der fich um das fachfifhe Berg⸗ 
und Hüttenwefen. unvergeßliche Berdienfte erworben hat. 
Ihre Erziehung fand lediglih im elterlihen Haufe, un: 
ter den Augen und der fpeciellen Leitung ihrer an Geift 
und Herz gleich ausgezeichneten Mutter, einer geb. 30: 
bel, ftatt; Unterricht genoß fte faft ausfchlieglich von dem 
jest noch lebenden fehr betagten Senator und emeritit- 
ten Kämmerer Hofmann zu Freiberg , dem fie bis an ihr 
Ende mit unmwandelbarer Liebe und Achtung zugethan 
blieb, Als Kind ſchon durcy.Gehorfam, Drdnungsliebe 
und Haͤuslichkeit der Liebling der Eltern, fowie durch 

veundlichkeit, Gefälligkeit, Sittfamkeit und Religiofität 

Wen werth, die fie Eannten, war fie befonders in der 
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Familie des Finanzraths Andreas von Wagner, mit wel: 
der die ihrige im freundfchaftlichften Berhältniffe ftand, - 
deimiſch und geliebt. Und durch diefe lernte das 17jaͤh⸗ 
eige anmuthig blühende: Fräulein den Oberhofprediger 
und Kirchenrath Dr, Franz Volkmar Reinhard, der feine 
erite Semahlin durch. den od verloren hatte, Eennen, 
Den 27, Febr. 1794 vermählte fie fich mit diefem großen 
Manne,. der damald noch in der "ganzen Fülle‘ feiner 
Fraft lehrte und wirkte und ſuchte durch. treue Liebe und 
Unhänglichteit und durch bie Erfüllung feiner Leifeften 
Wüͤnſche feinem Vertrauen zu entfprechen., Stets war 
die treue Gattin bedacht, mit liebender Hand die von 
Sorge und Mühe auf feiner, Stirn zurücdgebliebenen 
Spuren zu entfernen, das verftimmte Gemüth aufzuhei: 
tern, und befonders in fpätern Jahren, . bei den unfäglis 
chen immer wiederkehrenden Leiden, die der durch Geis 
ftesunftrengungen erſchoͤpfte Mann zu tragen hatte, mit 
der herzlichften Freundlichkeit und der zarteften Fürforge 
ihn zu warten und-zu pflegen. Doch hatten jene anhal- 
tenden aufopfernden Anftrengungen nachtheilig auf ihren 
Körper gewirkt. Sie verfiel mehrmals in entzündliche 
Krankheiten, von denen fie nur ſchwer gerettet wurde, 
und ein: ſchwacher Magen und oft kurzer Athem blieb big" 
an ihr Ende die traurige Folge jener Zeit. Der 6. Sept. 
1812 entriß der liebenden Gattin den Gegenftand ihrer 
zärtlichen Liebe und Sorgfalt. Kinderlos und verwitt- 
wet fühlte ihr Herz den harten Schlag doppelt: fchmerz= 
lich. Auch ihr Körper litt. Zu ihrer Erholung. und 
Stärkung brauchte fier das Karlsbad , machte eine Reife 
in die Oberpfalz zu den auch von ihr ſehr geachteten 
und geliebten Verwandten ihres entjchlafenen Mannes, 
Sn ihren Rechtöangelegenheiten berieth fie der hochge= 
achtete und um Sachfen viel werdiente Gonferenzminifter 
Peter Graf von Hohenthal, welcher ſich fchon feit meh: 
teren Sahren an dad Reinhard'ſche Haus enger ange— 
fchloffen hatte. Diefer erprobte Freund, der fie bei nüs 
herer perfönlicher Bekanntſchaft immer mehr adyten und 
lieben lernte und feine erſte Gemahlin durch den Tod 
verloren hatte, führte Reinhards Wittwe d. 2. Jul. 1815 
zu Königsbrüd, den Stammorte der Standesherrſchaft, 
zum. ehelichen Bundesaltare und fchloß mit ihr die in— 
nigite Verbindung. Leiden mannichfaltiger Art trübten 
jedoch auch diefe in vieler Hinficht fo glüdlichen Verhaͤlt— 
niffe. Einmal fchon nach ſchwerem Krantenlager, bei dem 
die liebende Gattin aufd Neue das ga forgfamen 
1 
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Dflegerin auf dad Treueſte und mit fichtbar wohltäti: 
em Erfolg verwaltete, feinem Berufe wieder gegeben; 
Bel der thätige Minifter. abermald in eine Krankheit, die 
ſchon am 20. Ian. 1825 feine rühmlihe Laufbahn en- 
dete *, So ftand die Verewigte zum zweitenmale, da 
. auch diefe Ehe für fie ohne Mutterfreuden geblieben war, 
einfam da, Mit doppelter Liebe und Theilnahme ſchloß 
fie fi nun an ihre Freunde, vorzüglich an-ihre Gejchwi- 
fier und deren Kinder an und fuchte ihnen, oft felbft 
durch die Arbeit ihrer Hände Freude zu bereiten. Si 
zu erheitern, trat fie, nachdem fie den 29. März 1826 
ihr Teſtament niedergelegt hatte, eine Reife zu ihrem 
Bruder in der Schweiz an, wo fie awar-nach ihrer Anz 
Eunft-mehrere Monate fait ohne Hoffnung Frank darnies 
derlag, Doch endlich wieder genad und mit neuer Lebens 
Eraft erquidt im Spätherbfte 1827 von den Ufern Des 
Genferfeed nach Dresden zurückkehrte. Im folgenden 
Sahre unternahm fie, von fchwefterlicher Liebe getrieben, 
eine Reiſe nach Schlefien zu ihrem älteften Bruder, die 
wohlthätig auf ihre Gefundheit wirkte. Darauf hatte 
fie die Freude, ihren fchweizer Bruder Joh. vu, Char 
pentier, Salinendirector zu Ber in der Schweiz, mehrere 
Wochen bei ficb zu fehen und hier den 26. San, 188 
feine Bermählung mit Ther. Louife von Gablenz mitzu- 
feiern. Doc fhon im März des folgende Jahres ward 
fie aufs Neue von einer entzündlichen Krankheit befallen, 
die bald einen ſchlimmen Charakter annahm und fchon 
nad) wenigen Zagen ihren Zod im 53. Lebensjahre herz 
beifuhrte, Ihre legte wohlthätige Handlung war eine 
duch Beiträge ihrer Bekannten verftärkte Unterftüsung 
der armen Garlöfelder, wie fie denn tberhaupt Wohlthäs 
tigkeit oft und am liebſten im Stillen zu: üben pflegte, 
DBeerdigt ward fie an der ‚Seite ihres theuern Kohen- 
thals und in einem Grabe mit ihrem unvergeßlichen Rein 
hard, deſſen fterbliche Hulle fie deshalb Längft vorher von 
dem Sohannid: auf den Eliaskirchhof hatte verfegen ige 
fen, Ein einfacher Stein bezeichnet die Stelle, wo d 
fterblicyen Weberrefte dreier fo ausgezeichneter Merfonen 
ruhen. — . Was der Vollendeten bei Dresdens Bewohs 
nern noch .befonders ein bleibendes und jährlidy wieder: 
tehrendes Andenken fichert, ift eine Stiftung, nach. wel- 
cher jeden Sylvefterabend um 5 Uhr in der dafgen Kreuz⸗ 
kirche von den an derſelben angeſtellten Geiſtlichen der 





*) Siehe deſſen Biographie 8. Jahrg. ©, 101. d. Nekr. 
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"Reihe nach eine religiofe Feiet mit Predigt gehalten wer: 
: den fol, wozu fie ein Capital von 800 Thlrn. Geitimme Hat, 


* 115, Chriſtian laufen, 
‚ Eonfiftorialrath u. Paflor zu Adelbye bei Flensburg; 
geb. d. 9. Dec. 1737,. get. d. 19. März 1829, 


Sein Bater Hand P. El., den er fihon im 3. 1740 
verlor, war Kaufmann zu Flensburg, feine Mutter Ma- 
zie Magdalene eine geb. Peterfen, Er befuchte die la— 
teinifche Schule, zu Flensburg, ging 1759 auf die Univer- 
ſitaͤt Helmftedt und trat nach feiner Zuruͤckkunft als 
Haudlehrer in die Familie des Paftor Dithmer in Treya 
‚ ein; 1773 ward er Prediger am Zuchthauſe und Kate— 

het am Waifenhaufe in Altona, erhielt 1776 die Predi- 
gerftele zu. Sahms im gräfl. Bernftorffchen Gebiete und 
verheirathete fich mit Augufte, Tochter des Oberinfpec- 
tors auf den holftein’fchen Gütern der Markgräfin von 
Ansbach-⸗Culmbach, Detlev Bäg, die ihm 2 Zöchter ge— 
bar und im J. 1826 farb, Graf Bernftorf gab dem 
Dingefchiedenen im 3. 1779 eine befjere Pfarre auf ſei— 
nen Gütern zu Giebeneichen und 1789 verfegte ihn der 
König von da in die Nähe feiner Baterftadt nach Bau. 
Er hatte ftetd eine Vorliebe fur den Unterricht der Zu: 
gend und nahm daher junge ‚Leute in Penſion, von denen 
einer, 3. D. Martens, als landwirthichaftlicher Schrift: 
fteller bekannt geworden tft. Er felbft gab während er 
in Bau war, Folgendes in Drud: Verſuch eines Unter: 
richts in Den Hauptwahrheiten der chriftlichen Religion. 
Flensb. 1792. — » Heiliged Dankopfer für die Hilfe des 
Deren, am Sage der größten Gefahr (d. 26, Febr. 1794)y- 
und Schreiben an den holftein. Kicchfpielvogt. Altona 
1798. — Im 3. 1799 ward er nad Adelbye vocitt, . 
wo er ungeachtet der vermehrten Dienftverrichtungen mit 

roßem Eifer die Sugendbildung bis zum 75. J. als 

ehrer derfelben fortjegte. Ausländer, die in feinem 
SHauſe wohnten und von ihm gebildet wurden, haben fich 

mit Ehre in allen Ländern Europas gezeigt und find 
jetzt zum Theil in Staatsämtern. Selbſt diejenigen Kin: 
der, die zum Gonfirmationsunterricht Famen, ohne die no= 
thigen Borkenntnifjfe zu haben, fanden an ihm einen fo 
gütigen Seelforger, daß er ihnen privatim das Lefen 
lehrte, Freilich Eonnte er bei fo raftlofer Thätigkeit auch 
keine Zeit zu Vergnügungen oder Neifen finden, Selbſt 
fein  geliebtes Altona, wo er die fchönfte Beit feined Le: 
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bend zugebracht hatte, hat ihn, feit er in Adelbye mar, 
nicht wieder Belegen. Seine einzige Erholung war € 
Spaziergang im Freien und die Betrachtung Des geftten 
ten Himmels, den er Über alled liebte. Er hatte feltene 
wiffenfchaftliche Kenntniffe, und was noch mehr iſt, ein 
wahrhaft heiliges Herz, eine heitere Achte Fr ee in 
die er aber nie zur Schau trug, und bei einer Glaubens 
- freudigkeit eine Zuverfiht auf Gott, die ihn in Eeiner 
Prüfung verließ. Am 2. Zuni 1826, an welchem Fu 
er fein Amtsjubiläum feierte, begnadigte ihn fein Kö 
mit dem Zitel eined Gonfiftorialcathe. - ‚Sein trefflicer 
Probſt Jakobſen hatte im Verein mit 12 benachbarten 
Predigern alles getban, um den Tag hoͤchſt feſtlich 
machen: ed wurden dem Subilae Gedichte und Seren, 
unter andern auch von feiner Gemeinde ihm ein jilber- 
ner Pokal überreicht. Die beiden glücklichen Köchter Des 
Greifes zierten am Jubeltage den Altar der Kirche mit 
zwei filbernen Armleuchtern, in der Abfiht, Daß Dieje 
dad Andenken des Fefttaged den Nachkommen bewahren 
ollten. Diefen Freudentag , an weldyem der Greis jelbft 
ber Eph. 5,27 gepredigt hatte, überlebte er noch um 
23 S. Da traf ihn ein Schlagfluß, in Folge deſſen nach 
wenigen Tagen fein thätiges Leben fih ſchloß. Er hatte 
verlangt, daß auf feinem Sarge die Bibelfprüche Galat, 
1,10; Pf. 91,16 und Math. 19,17.auf metallenen Plat- 
ten eingegraben würden, was auch nach ſeinem Will 
geihah. | 


* 116. Auguft Albrecht Medel, 
‚Doctor m. Prof. der Anatomie u. gerichti. Medicin zu Bern in 
ö d, Schweiz, Ritt, d. eif. Kreuzed 2. Kl.; 


. geb. d. 4. Apr, 17%, geft. d. 19. März 1829. 


ME. Geburtsort it Halle, wo fein Bater Geheime: 
rath und Profeffor der Anatomie und Chirurgie war. — 
Der Verewigte zeigte, obgleich. er von früher Jugend auf 
- immer kraͤnkelte, eınen lebhäften Geift und überaus viele 
‚Fähigkeiten, Mit Dem 11, Lebensjahre Fam er_auf das 

ädagogium in Halle, und hier. entwidelten ſich feine 

eiftesanlagen fehr ſchnell, fo daß er 18 I. alt ſchon 
die Univerfität Senna. beziehen Tonnte, wo er dem Stu: 
dium der Mediein ſich widmete. Seine akademiiche Lauf: 
bahn endete er im Dftober 1806. — Nur durch Erlan: 
gung eined auögefuchten Stellvertreterd entging er ber 
weftphälifchen Militarconfeription, denn er war nicht 
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nur von einem ſchoͤn geformten großartigen Koͤrperbau, 
en auch von einer angenehmen Geftchtöbildung. — | 
Außerdem war ſein Sinn acht und bieder, mit einer ge: 
wiſſen Freiheitöliebe und warmen Freundfchaftägefühl 
epaart, Dabei unerfhroden in den größten Gefahren; 
ugenden, welche ihm viele Freunde. unter feinen Zeitge- 
nojjen erwarben, Ein großer Freund von Naturalien, 
wurde M. bald, von der Natur mit einem weit in die . 
— Auge verſehen, ein leidenſchaftlicher 
agdliebhaber, und es gaben ihm die nahe gelegenen manns⸗ 
felder Seen Gelegenheit, eine moͤglichſt vollftändige Samm: 
Jung inländifcher Bögelarten, welche er mit vieler Ge— 
ſchicklichkeit auszuſtopfen verftand, anzulegen und zu er- 
weitern, Bei den vielen trefflichen Anlagen unter der 
Leitung feines äAlteften Bruders, des noch lebenden Ge- 
heimeraths 3. 5 M. zu Halle, mit den für fein Stu— 
Dium erforderlichen Kenntniſſen reichlich audgeftattet, pro: 
movirte er im 3. 1812 und madıte kurz darauf in Ber 
lin feinen Curſus, vor deffen Beendigung noch der ver- 
‚verhängnißvolle Ruͤckzug der Franzofen aus dem fernen 
Rorden erfolgte. — Der Aufruf des Königs von Preus 
Ben zur Befreiung des Baterlandes von dem Drude des 
eifernen Zepters wirkte fo fehr auf ihn, daß er von dem 
lebhafteften Enthufiasmus ergriffen, und ohne, feine Ver— 
pältniffe als weftphälifcher Unterthan zu berucfichtigen, 
in Geſellſchaft einiger Freunde nach Breslau zur Lügow- 
chen Freiſchaar eilte, Auf geheimen Wegen begab er 
ich mit. einigen feiner Maffengefährten nah Halle und 
errichtete hier ein Merbedepot für die Freiſchaar. Wie 
keicjt voraus zu fehen, konnte ein foldyes Unternehmen 
nicht geheim bleiben. Die wejitphälifchen Behörden erhiel- 
ten davon Kunde, und M. fah ſich genöthigt, mit Mann— 
fchaften und freiwilligen Geldbeiträgen ſchon reichlich ver: 
fehen, wieder zurüd zu gehen. — Der militärifche Zwang 
ſprach ihm jedoch nicht lange an, und deſſen überdruflig 
nahm. er die Stelle eins Bataillonsarztes und Feldapo—⸗ 
thekers an, welche er bis "zum beendigten Feldzuge 1814 
behielt und dann in feine Vaterſtadt zurückkehrte, — — 
Auch ihm wurde die Unwartichaft zum eifernen Kreuze 
ertheilt, welches er noch ein Sahr vor feinem Hinfcheiden 
erhielt. — Da ihm die Ausübung Ärztlicher Praris nicht 
fonderlich genügte, fo übernahm er einige Sabre die Stelle 
eines Profectors der Anatomie bei. feinem Alteften Bru— 
der, und unternahm mit diefem im J. 1815 eine wiſſen— 
fhaftlihe Reife nach Italien. — Kaum’ zurückgekehrt, 
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lernte er die zweite Tochter des berühmten Suriften, Ge: 
eimeraths chmelzer zu Halle kennen, mit weldjer er 
ih im J. 1817 vermählte, Sleichzeitig gab er die Stelle 
ald Profeckor auf und hielt Privatvorlefungen über Phy⸗ 
ſik und gerichtliche. Medicin. — Bei einer diefer Bor 
ſungen begegnete ihm in Gegenwart eines. ſehr zahlrei- 
chen Auditoriums das Unglük, beim Berbrennen der 
Körper in Sauerftoffgad das linke Auge zu verlieren, 
welche ſich folgender Weiſe ereignete. Im Eifer des 
Bortrags verwechfelte M. die beiden mit Gas gefüllten 
Flaſchen, welche neben ihm auf dem Katheder ftanden, 
und tauchte den brennenden Phosphor in die mit Knall: 
gas gefüllte Flafche. Mit einem furchtbaren Knall flo: 
gen die Scherben umher, und, eine derfelben ihm- duch 
das linke Auge ; die Zuhörer jedoch blieben unverlegt.- — 
In feinen Freiftunden bearbeitete er feine erfte Ausgabe 
ber Medicina forensis in 2 <heilen ; ‚lieferte dann Arbei- 
ten zu den periodifchen Schriften feines älteften Bruders 
und übernahm die Gorrectur von deffen übrigen unter der 
PYreſſe befindlichen Literarifchen Gegenftänden. — Einen 
Auf ald Profeffor nach Königsberg, den..er jedoch aus 
.befondern Samilienrücfichten ablehnte, erhielt er im I, 
1821. Unnehmlicher jedoch als diefer, fchien ihm der 
einige Wochen nachher erfolgte Ruf als Profeffor Der 
gerichtlichen Medicin und Anatomie zu Bern inder Schweiz, 
wohin er im November des oben bezeichneten Jahres ab: 
ging. Mit großem Jubel wurde er von den dafigen 
Hochlehrern und Mufenfühnen empfangen, und hatte gar 
bald deren Zuneigung und Liebe in einem hohen Grade 
erworben. — Sein baldiges Erkrankten dafelbft fcyeint 
dem Umftande zuzufcjreiben zu feyn, Daß er aus Mangel _ 
an einem Familienlogis eine freiliegende Kalte Wohnung 
zu beziehen genothigt war, was fo nacytheilig auf feine 
‚Gefundheit einwirkte, daß er fchon im eriten Winter an 
Bruſtbeſchwerden litt, zu welchen ſich das Jahr darauf eine 
Lungenentzündung gefellte, wodurch er in. feinen Borles 
fungen zum öfteren behindert wurde, — Mehr und mehr 
nahm das Uebel überhand, und nur durch den Gebrauch 
der Heilbäder zu Ems und Pifa, fowie durd) öfters wies 
derholte Weintraubenkur wurde der Fortgang der Krank: 
heit, wiewohl nur auf kurze Zeit gehemmt, fo daß er in 
den -legten Jahren nur in einzelnen Stunden Borlefuns 
en, aber auch dieſe mfit öfterer. Unterbrechung Halten _ 
onnte, Bei einem fehr liebevollen und theilnehmenden 
Derzen traf ihm ſchmerzlich der od feines Bruders, ‚des 
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Criminalaktuarius Dr, Medel *) zu Halle im 3. 1829; 
feine-nur noch ſchwachen Kräfte erlagen auf diefe Nach— 
richt gänzlich und er entfchlummerte wenige Wochen nadyher 
mit Hinterlaffung einer traurenden Wittwe und 4 Söhnen, 
Zeitz. Major v. Lindeman. 


* 117. Johann Jeremias Lehmann, 
Doctor d. Phil. u. Vorſteher einer weiblichen Lehr: u. Erziehungs⸗ 
u anftalt zu Berlin; 
geb. d. 21. Apr. 1771, geft. d. 19. März 189. 


Der Berewigte war ein Mann, der lange wohlthä- 
tig und fegensreich wirkte, und ganz den Platz ausfüllte, 
auf den die Vorſehung ihn geftellt hatte, Zu Juͤterbogk, 
wo er geboren, empfing er auch auf dem ehemaligen 
— ſeinen erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht, 
ging darauf zur weiteren Ausbildung nach Torgau auf 
das unter dem damaligen Rektor Benedikt blühende Ly— 
ceum und bezog im 3. 1790 die Univerfität Wittenberg. 
Hier begann er das theologifche und philofophifche Stu: 
dium und empfing noch vor dem Ablauf feines Zrien- 
niunis von der philofophifchen Fakultät die Doctorwürde, 
Nach einem beinahe Sjährigen Aufenthalte in Wittenberg 
kehrte er auf einige Zeit zu feinen Eltern nad) Züter: 
bogk zurück und ward fodann Erzieher bei dem Herrn v. 
Schlieben auf Oderin in der Niederlaufig. Treu ſuchte 
er hier den ihm angewiefenen Beruf zu erfüllen und 
nicht fowohl den Berftand feiner jungen Zöglinge mit 
nüglihen Kenntniffen zu bereichern, als vielmehr auch 
das Herz zu veredeln und für die Tugend zu erwärmen, 
Belohnt durch den herrlichften Erfolg feiner Bemuͤhun— 
gen und begleitet von den Segenswünfchen Aller, verließ 
er endlich im 3. 1800 ein Baus, in welchem er, nach fei- 
nem eigenen Geftändniß, die glüdlichften Sahre feines 
Lebens zugebracht hatte. Gern wäre er nun in feiner 

Vaterſtadt, wohin er zuerft ging, geblieben, gern hätte er 
dort auf. die Ertheilung eines ihm fchon früher zugefi: 
cherten geiftlichen Amtes gewartet, aber da feine Eltern 
beveitö geftorben waren und er nicht hinreichend mit den 
nöthigen Mitteln verfehen war, um hier ohne Erwerb - 
länger leben zu Eönnen, fo begab er ſich bald darauf nady 
Berlin, hoffend, daß bier ſich feiner Literarifchen has 
tigkeit ein weites Feld eröffnen würde, Doch fremd, 


*) Def, Biogr. S©.99 dieſes Jahrg, 
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ohne fchriftliche oder mündliche Empfehlungen, auch nicht 
anmaßend und zudringlich genug, um ſich felbft Eingang 
zu verfchaffen, hätte es ibm hier leicht verderblich geben 
konnen, wenn nicht noch gerade zur rechten Zeit trefflidye 
Manner,, die ihn feines ftillen, anfprudjslofen Weſens 
wegen liebgewannen, ihn Eräftig unterftügt und ihm ei= 
nen zwar mühe:, doch ehrenvollen Wirfungsfreid ange: 
wiefen hätten. In verfchiedenen öffentliben und Privat- 
lehranftalten Berlins ertheilte er nun in allen Zweigen 
Des Wiſſens Unterriyt und lag dabei eifrig der Theolo— 
gie ob,. um dereinft würdig das Amt eines Geelforgers 
verwalten zu Eönnen,' Doch im Rathe der Vorfehung 
war es anders befchlofjen. Er lernte feine nadhmalige 
Gattin fennen, die eine weibliche Erziehungsanitalt als 
Vorfteherin leitete. Er heiratbete fie im J. 1800; und 
nun war er auf dem Gebiet, auf dem er fich auszeichnen 
follte. Eine lange Reihe von Jahren widmete er ſich 
von jest an ausfchließiich dem Erziehungswefen der weib- 
lichen Zugend, und wußte die ihm anvertraute rien 
mit ſolcher Umſicht und Kraft zu leiten, daß fie ſtets die 
Beduͤrfniſſe ihrer Zoglinge befriedigte und. einen nicht . 
unbedeutenden Ruf fi erwarb, — Ein Durch vege Th 
tigkeit erworbenes kleines Vermoͤgen, ſein genuͤgſamer 
Sinn, die Achtung ſeiner Freunde und eine durch Nele 
Lebensordnung befeftigte Gefundheit fiyerten ihm die 
ungeſtoͤrteſte Zufriedenheit. Doc manche widrige Erpig- 
nifje und befonders das Vebermaß feiner Thätigkeit.zer- 
ftörten endlich die Kraft feines fonft ungeſchwaͤchten Kör- 
pers. Gichtſchmerzen nöthigten ihn Aufangs das Zim- 
mer zu hüten, diefe nahmen plöglich überhand, und. ſchon 
nach einem Krantenlager von wenigen Sagen ftarb er 
= ftommer und ruhiger Ergebung in den göttlicgen 
en. A - 


* 118. Detlev Hinrich Hüttmann, 
Doctor d. Mebicin u. Diftriktdarzt ju Lenfahn im Herzogthum 
| Oldenburz 
geb. im J. 1794, geſt. d. 20: März. 1829. 


Er wurde in dem Dorfe Gr. Schlemin von fehr 
dürftigen Eltern geboren und als Knabe in Eutin un— 
tergebraht, um daſelbſt auf gutäherrichaftliche Koften 

egen einer ferophulöfen Krankheit von dem Chirurgus 
— behandelt zu werden. Die zwar langſame, aber 
hilfreiche Kur erregte in dem ungebildeten, aber wißbe: 
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erigen Knaben den Wunfch, bei feinem Mohlthäter die 
Chirurgie erlernen zu dürfen, und dieſer, dem der Knabe 
gefiel , bezeigte feine Willfährigkeit. Der regierende Her— 
309 von Oldenburg bewilligte als Gutsherr die Koften 

azu. Sm J. 1810, damals 16 3. alt, kam daher H. zu 
Hartkopf in die Lehre und erhielt nebenbei Unterricht in 
Der lateinifchen Sprache, der Phyfiologie und Anatomie, 
Als er im 3. 1816 feine Lehrzeit beftanden hatte, vegte 
fich in ihm der Wunfch, feine weitere Ausbildung in Dä- 
nemark zu fuchen. Der Herzog ‚bewilligte auch dazu die 
Koften, und von Beit zu Zeit die unentbehrlidyen Zula— 
gen, Sm. October 1820 ließ er fich in Kopenhagen era= 
miniten, und in dem Zeugniß feiner Lehrer vom 11. Nov, 
wurde ihm der erfte Charakter beigelegt. Im Fruͤhjahr 
1821 wurde fein würdiger Lehrherr Hartkopf auf eignes 
Berlangen von feiner Stelle ald Chirurgus mit Penfion 
entlaffen; -die Regierung gab dem Collegium medicum ı 
auf, H. aufzufordern, daß er ſich um diefe Stelle mel: 
Den möchte ; er erklärte fich auch bereitwillig, nur wünfchte er 
in der Geburtähilfe noch mehr Uebung nadyzuholen. Der 
Herzog beftimmte ihm Daher noch eine Summe zur Be— 
flreitung der Koften zur Fortfegung feiner Studien in 
Berlin; er reifte 1820 dahin und fand dafelbft Zutritt in 
dem Haufe des Staatsraths .Nicolovius, der fich feiner 
gütigft annahm. Sm Herbft 1828 hatte er mit Benuz: 
sung jeder Zeit und Gelegenheit zu lernen und mit pein= 

icher Sparfamkeit ed fo weit gebradyt, daß er fih era 
miniren laffen und zur Erlangung des Poctorgrades in 
der Medicin feine von ihm ſelbſt gefihriebene Inaugural— 
Difjertation de febre pueperali vertheidigen Ffonnte, Nun 
kam er nad) Eutin zurück und ed war eine Freude, Dies 
fen hoffnungsvollen, immer noch anfprudhölofen, mit Zeug— 
niffen ſchoͤner Zalente und ftrengen Wohlverhaltens ge: 
ſchmuͤckten jungen Mann nah 7jähriger Abwefenheit wie— 
Der zu begrüßen. Er nahm ſich vor, in Plön fein Gluͤck 
als Arzt und Wundarzt zu verfuchen und es gelang, ihm, 
das Vertrauen des Publitumd in Plön und in der Nach: 
barfchaft fo weit zu gewinnen, daß man ihn im J. 1827 
nur ſehr ungern entließ. Im Sommer d. J. wurde die 
Stelle des Medicinaldyirurgus für die neuern Fideicom— 
mißgüter in Zenfahn erledigt und er unter der Hand auf: 
gefordert, ſich darum zu melden. Er entfchloß fih, um 
Die Stelle auzuhalten, und der Herzog ‚der ihm ohnedies 
gewogen war, bewilligte feine Bitte ohne Berzug. 9. 
trat bald in volle Shätigkeit und erwarb fich durch diefelbe 
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fowie durch humanes Betragen allgemeinen Beifall, und 
auch dem Herzog gefiel er durch zweckmäßige Vorfhäge, 
die fein Amt und feine Lage betrafen. Allein nicht lange 
follte er fich dieſes ſchoͤnen Berhältniffes erfreuen. u 
Anfange des Februar 1829 ftellte fih bei ihm eine Luft- 
röhrenfchwindfucht ein, die fortwährend zunahm, fo Daß 
er feine Amtspflichten einem feiner Gollegen übertragen 
mußte, Er fah dem unvermeidlichen Tode unter ſchwe— 
vom Leiden mit Geduld und Ergebenheit entgegen umd 
vollendete dieſes Leben in der Bluthe feines Alters, im 
54, Lebensjahre. Ä 
Eutin, Hellmag, Med,Doct, 


* 119. Th. Chriftoph, Grofrian, 
Doctor d. Theologie, Abt zu Klofter Amelunrborn, General-Super- 
intendent d. Weferbijtrittö u. Paftor-Prim, zu Holzminden, Epho=. 
rus b, hohen Klofter: u. Stadtfchule dafelbit, auch Landſtand auf d. 
Praͤlatenbank d. Herzogth. Braunfchweig, Ehrenmitgl. d. Geſellſch. 
d. Geſch. u. Alterth. v. Weftohalen ; : 
geb. d. 1. Mai 1755, geft. d. 21. März 18%. 


Der durch fein ITangjähriged unermüdeted und Fe 
bares Wirken auögezeichnete Abt Grotrian war zu Schö- 
- ningen im Herzogtham Braunfchweig geboren und Der 
Sohn des a G.; feine Mutter war eine geb. 
Stining. Die Geburt deffelben fällt nach obiger Angabe 
in den Beginn des Tjährigen Krieges, zu welcher Zeit man 
eben im Begriffe ſtand, die bis dahin in dem evangeliſchen 
ed pie Amelungborn befindlich gewefene Unterrichts: und 
Erziehungsanftalt mit der Stadtfchule zu Holzminden fur 
Die der Verewigte ſich als Ephorus bis an fein Ende 
befonders inter fit und für welche er. geboren zu ſeyn 
fih rühmte, während fie gleihfam für ihn geftiftet zu 
feyn fchien , zu vereinigen. ‚Schon als halbjähriges Kind 
kam er nach Holzminden und unfer den eriten ‚Schülern 
der 1760 ne Schule dafelbft war auch 
der gefeierte Soach. Heine. Campe, welcher Gr. auf ſei— 
nem Schofe mit den Anfangsgruͤnden des Leſens bekannt 

machte und fpäter fein Examinator bei der Aufnahme 
um Schüler wurde. Etwa im 3.1773 ging Gr. auf die 
Univerfität und ſtudirte 2 I. in Göttingen und 1 3. in 
. Helmftedt, worauf er nach. Holzminden zurückkehrte, um . 
als Gollaborator an der Schule, die ihn gebildet hatte, 
. angeftellt zu werden, welchem Amte er faft 10 3. vor⸗ 
ftand, Alsdann ward derfelbe Prediger zu Lutter am 
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Barenberge, was er 9 3. blieb umd hierauf Superinten⸗ 
Dent zu Seefen und Probft. des Klofters Frankenberg in 
Goslar, womit 19 3. verliefen, bis er im Aug. 1814 als 
General-Superintendent und Paftor prim, abermals nady 
‚Dolzminden, das er fein Tempe nannte, zurückehrte, Mit 
Diefer Stelle ift auch das Ephorat der erwähnten Schule 
verbunden und die Vorgänger in diefem Amte führten den 
Zitel Aebte des Klofters Amelunrborn, welche Benennung 
aber in der weftphälifchen Periode aufgehoben worden 
war; bei Miederherftellung der braunfchweigifchen Lands 
ftände jedoch im J. 1819 auf den General:Superintendens 
ten Gr. wieder überging und Sig und Stimme auf dem 
Zandtage für ihn mit fich brachte. Am 23. Sept. 1826, 
dem Zage, an weldhem Gr, vor 53 3. die Schule ver- 
laſſen, hatte er noch die Freude, eine (auch, im Drud er- 
fchienene) Rede zur Einweihung des neuen prächtigen Schule 
gebäudes, deſſen Errichtung lebhaft von ihm befördert 
worden war, zu halten; und am Tage feines Zubilaums, 
im Sommer 1827, befchentte ihn die theologiſche Fakul⸗ 
tät zu Göttingen mit dem Diplom der theologifchen Docs 
torwuͤrde. — An der Schule lag ihm von Amts wegen 
zwar blos der Unterricht in der, Religion und dem He— 
bräifchen ob, doc gab er in Prima auch Unterricht in der 
Naturgeichichte, die neben den-theologifchen zu feinen Lieb> 
Iingsitudien gehörte, in deren Kreis er auch Phyfik zog, 
"worin er feine tüchtigen Kenntniffe zum Theil Beireis 
verdankte: Bor allem zeichnete er ſich übrigens durch.feine 
Kenntniß der Gefchichte, befonderö der deutfchen, aus, die 
er bis in die Eleinften Zweige verfolgte und wobet ihn ein 

anz ungemeined Gedädhtniß unterftügte, Das jedes Da: 

um getreu zu bewahren im Stande war, "Geographie 
Eonnte von diefen Lieblingdfächern natürlich nicht ausge— 
ſchloſſen ſeyn. — Gr. hat Mehreres geſchrieben, pflegte 

ch aber nicht zu nennen und nur um der Sache willen 
zu arbeiten, Einzelne Abhandlungen über gefchichtliche Ges 
genftände von ihm. finden ſich im Altern Holzminder Wo— 
chenblatte, deſſen Redakteur er in neuerer Zeit auch war, 
— ‚Der Berftorbene hatte fih in 3. 1787 mit einer geb. 
Brühl vermählt, aus welcher Ehe ein Sohn und 2 Toͤch— 
ter entfproffen find, die, fowie die Wittwe, noch leben, 
und zwar erfterer ald Doctor der Medicin und Profeſſor 
zu Braunſchweig. — Der Abt Gr. war von Statur ein 
geaber magerer Mann, in deffen Charakter und aͤußerm 

uftreten fich eine ruͤhmliche Einfachheit ausfprach, Die, 


—— mit freundlicher Herablaſſung und Willfaͤhrig⸗ 
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keit gegen Jedermann, Zutrauen einflößte. Nichts unter⸗ 
ſchied ihn zu Haufe oder oͤffentlich von jedem andern Geiſt⸗ 
lien feines Diſtrikts, als etwa das goldne Kreuz feiner 
Würde, welches er bei Dienftverrichtungen zu tragen hatte.: 
— Eben fo einfach. war daher auch fein religiöfer Bor- 
- trag, der jedoch um fo leichter zum Herzen: drang, je ges 

wiffer er Yom Herzen Fam, indem man Dabei fühlte, er 
glaube, was er lehrte. Und auch Andern ‚glaubte er leicht 
und gern. — Gr. haßte alle ftarke geiftigen Getränke, 
eben fo wie den Gebrauch, des Tabaks von ganzer Seele, 
- und hatte fich auch in jüngern Jahren nie: derfelben be= 

dient. Er behauptete, dab wenn man felbe völlig au& 
dev Welt verbannte, fo würde dad menſchliche Geflecht 
nach und nach wieder ein höheres Alter erreichen. Auf 
den Tabak befonderd gab er das Bertrodnen mander 
Gelehrten. Diefe ſtets befolgte innige Neberzeugung war 
denn auch, bei der. Vermahnung.im Stande Wunder. zw 
wirken und für unheilbar gehaltene Trunkenbolde gründe: 
lich und für immer zu befehren., ine fo einfache, nuͤch⸗ 
terne und. mit fteter nüglicher Beſchaͤftigung verbundene 
häusliche Lebensweiſe, wie fie Gr. führte, enthielt num 
auch ſchon die Bedingungen zu einem friedlichen und hei⸗ 
tern Kamilienleben, zu Gefundheit und hohem Alter; in 
dem ihn am +18. März'1829 ein Nervenſchlag traf, der 
leider den dritten Bag wieberkehrte und ihm: ein fanftes- 


Ende bereitete. 
Bolkfen. | Pur 8.6. Petri © 


* 120, Johannes Walch, 


Syperintendent u. Pfarrer zu Schweine, unweit Liebenflein, im 


. 


meiningiſchen Unterlande; ö 
geb. d. 9. Mai 1760, geft. d. 21. März 18%, 


Er war der vierte Sohn ded Bürgers und Handſchuh⸗ 
macherd Jak. Friede. W. zu Salzungen und defien Che- 
frau Dor, Regina, geb. Stieler aus Depferehaufen. Vom 
J. 1765 an durchwanderte er alle Klaffen der Knabenſchu⸗ 
len feiner Baterftadt, bis er 1777 unter die Primaner der 
oberen Ordnung des Lyceums und zugleich in die Benfs 
lingſche Stiftung_ zu. Meiningen aufgenommen wurde, 
Seine damaligen Lehrer waren Emmrich, Bolkhart * und 
Thilo. Michaelis 1780 nahm er in einer fangöfifcyen Rede 
über den Nutzen der Berge vom Eyceum Abſchied und bes 


*) Deffen Biogr. 1. Jahrg. ©. 82. d. Nekr. 
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09 darauf die Univerfität Jena, wo er die Vorlefungen 
der damals ‚ausgezeichnetften Gelehrten, eined Danov, 
Griesbach, Eihhorn*), Loder, Hennings u. a., und von 
diefen Vorträgen innig ergriffen, wandte er gewöhnlich die 
halben Nächte zu Wiederholungen an. Dies dauerte bis 

um 18, März 1782, : wo auch ihn Danov's unglüdlicher 


Tod dermaßen erfchütterte, daß ihm nun Sena verleidet . ' 


war. Er’ verließ daher Michaelis d. J. die Univerfität, 
um nod für fich felbit fort zu ftudiren, und dies befonders 
auch aus Schonung feiner en Eltern, wiewohl diefe 
unter Mitwirkung feines älteften Bruders, des nachmaligen 
Superintendenten Ernft Julius Wald) zu Salzungen” ”) 
höchſtens 300 fl. fir feine ganze Studienzeit zu Meiningen 
und Sena verwendet hatten, Sm San, 1783, wurde er ums 
fer. die Zahl der theologifchen Gandidaten aufgenommen, 
ging darauf Anfangs Iuni nach dem ‚ehemaligen Reichs- 
dorfe Sulzbach bei Frankfurt a. M. als Hauslehrer und 
weneige des Pfarrerd Kregfchmar und im Febr. 1786 
nach Frankfurt a. M. als Lehrer an die Pfeilfche Erzies 
— * für junge Engländer, Franzoſen und Deut— 
che bis zum Julius 1789, wo er in mehreren angejehenen . 
Häufern jener Stadt Privatunterricht ertheilte und bei der 
freundfchaftlichiten Behandlung, welche ihm von allen 
Seiten entgegenkam , die glüdlichften Tage verlebte. Zu 
"jener Zeit ward auch der früher ſchon gefchlofiene Freund: 
Achaftsbund mit dem nachmaligen Superintendenten Adam 
Gottlieb Lange zu Meiningen ***) noch fefter gefnupft, und 
nur der Tod vermochte ihn zu trennen, Am 15. März 
1791 erhielt er den Antrag zur Sollaboratur am Lyceum zu 
Meiningen ,. welches Amt er am 27. Aug. 1793 mit dem 
dortigen Nectorate verwechfelte. Als Rector fchrieb er zur 
Anhörung der jährlichen Henflingfchen Gedächtnißfeier fols ° 
gende Programme: De Prometheo, hominnm formatere, 
1794. -— Ueber Genfuranftalten auf Schulen in den oberen 
Klaffen. 1795 — Ueber den Unterricht in den oberen 
Klaffen gelehtter Schulen. 1796; — Iſt Erziehung Sache 
des Staats? 1798. — Ueber Salzungens milde Stiftungen. 
1799. — Im April 1797 wurde er mit dem damaligen 
Gönrector und-nachherigen Superintendenten Lange unter 
Beibehaltung feines vorigen Amtes alö Gollaborator des 
Stadtminifteriums zu Meiningen angeftellt, wodurch fi . 





*) Deffen Biogr. 5. Jahrg., ©. 637 d. Netr. 
FE *9 Deflen Biögr. 3. Jahrg. ©, 534 d. Nekr. 
**) Deſſ. Biogr. 4. Jahrg. ©. 817 d. Nekr. 
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feine Beſoldung (Faum 300 fl.) um 70 Thlr. verbe Texte, 





Dieſe Lage mechfelte er am 22, April 1799 mit dem Dräs 


. -anvertrauten Gemeinden), feinen regen Eifer fir den 


denn das bewährte und als gut erfundene Alte behielt 
»gern bei. Mit ſolchen Kenntniffen und bei djefer Rich 







difate eines Adjunktus und mit der Anftellung als Pfa 
rer zu Shweina und Bad-Liebenftein, und zugleich ale 
Aſſeſſor deö geiftlichen Untergerichtö, wo er viele Geleger 
a fand, erworbene Einfichten ind Leben treten zu Taf 














en; am 10. Mai 1825 ‚endlich erfolgte feine Ernennung 
zum Guperintendenten. — Was feine Bamilienverhält 
ArDe, Descitt, fo verehelichte er fi) am 7; San. 1794 mit 
Sufanna | adelenn 4 geb, Meyer aus Salzungen umi 
wurde am 6, März 1807 Wittwer, Er hinterließ 1 Bode | 
ter, Augufte; Gattin des Rechnungsreviſors Georg Ster: 
King zu Meiningen, und 2 Söhne, Friedr. Theodor, Buch 
binder zu Salzungen, ind Heinrich Chriftian, Gandidat 
der Theologie. Am Sonntage Neminifcere 1829 hielt“ er 
[eine beiden legten Predigten, kam aus der Nachmittags: 
irche unwohl nach Haufe, und mit dem Scluffe jener 
Node ſchloß fich auch. fein irdifches Tagewerk, — Wer 
den Dingefchiedenen perſönlich kannte, bewunderte und 
Thägte feinen mit herrlichen und vielumfaffenden Kennt: 
nifjew reich auögeftatteten Geift, fein wohlwollendes Ge- 
mitth, feinen Sinn für Freundfchaft, feine bereitwillige 
und uneigennügige Gefälligkeit, feine Empfänglichkeit: 
den gefelligen Umgang-und die Freuden der Natur, feine 
taftlofe Shätigkeit zum Wohle der Geinigen und der ar 
terricht und die Erziehung der Tugend, Daher die allge 
meine Theilnahme bei feiner. feierlichen Beerdigung. Aus 
fer der Theologie nahmen auch noch Pädagogik, Gefchichte, 
Geographie und feit feinem Aufenthalte auf. dem Lande 
die ökonomiſche Literatur fein Intereffe und feine Geiftes- 
thätigkeit in Anſpruch. In diefen und mehreren andern 
— des Willens ging er bis an feinen Tod mit dem 
eitalter fort. Daber benahm er fich immer mit ruhiger 


Prüfung; das Neue Eannte er, ohne ein Neuling zu ſeyn, | 






























des Geiftes wäre er wohl als bedeutender Schri 
aufgetreten, wenn es fein Amt geftattet hätte. So I: 
ferte er, außer einer Eleinen, für Geiftliche fehr brauche 
baren Schrift: „Ueber die zwedmäßige Einrichtung und 
Führung der Kicchenbisccher und des Seelenregifters, 

tha 1815“, blos einzelne Auffäge in Beitfchriften, mas ' 
mentlih in die Nattonalzeitung und -den Anzeiger der 
Deutfchen. Sehr bereitwillig unterftügte er an ‚ben Bere 
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faffer diefer Biographie mit Materialien zu Beiträgen flir 
den Nekrolog, namentlich im Betreff der Lebensbefchreis 
bung feines Bruders, des Superintendenten Walch zu Sal⸗ 
zungen, im 4. Jahrg. ded Nekrologs. Seine Predigten 
waren tief durchdacht, forgfältig ausgeführt und in einer 
correcten, fließenden Sprache abgefaßt, auch noch von ei= 
nem guten Vortrage begleitet, fo daß. er fich fchon in 
Meiningen eines großen Beifalls vor gebildeten Zuhörern 
erfreute, Und ob_er gleich in fpätern Jahren am ir 
litt, auch wegen Schwindeld die Kanzel nicht mehr beftei= 
gen Eonnte und deshalb feine Predigten vor dem Altare 
halten mußte; fo war er doch fortwährend ein fehr belieb- 
ter geiftlicher Redner. Er ſchrieb bi8 an feinen Tod eine 
fehr fhöne Hand und war ein fleißiger und pünftlicher 
* Correfpondent im fchriftlichen Verkehr. So hat der Vers 
ewigte zufrieden mit feiner Lage 30 3. mit Eifer in feinem 
Amte gewirkt und fir Mit- und Nachwelt eine reiche 
Saat des Guten auögeftreut. . 
Meiningen, Profeffor Dr. Ihling. 


121. Sohann Rudolph Schnell, 


Doctor u. Prof. d. Rechtswiſſenſchaft u. Präfident d. Criminalge⸗ 
richts zu Bafel; 
geb. d. 7. Oct. 1767, geft. d. 21. März 1829. *) 


Seine Eltern waren der Handelömann und Gerichts: 
herr Eman. Schnell und deffen Gattin Sara Louvis. Die 
Jugend des Verewigten fiel in jene Zeit, in der die For- 
men des Unterrichtö eben nicht viel Aufregendes dem leb- 
haftern Geifte des Knaben und Sünglings darboten. Er 

ing dem Gelehrtenberufe fich widmend, den gewöhnlichen 
Bildungsgang, verließ 14 I. alt das Gymnafium zu Ba⸗ 
fel, trat in die öffentlichen Hörſäle der fogenannten phis 
Lofophifchen Fakultät ein, wurde 2 3. Darauf zum Latt- 
reaten und nach fernern 2 3. zum Magifter ernannt, Dem: 
ungeachtet rühmte Schn. die treuen Bemühungen feiner 
Zehrer, unter denen unftreitig.am meiften der große Phi⸗ 
Lologe Lukas Legrand hervorragt. Diefer in der Literärs 
geihichte vielleicht zu wenig anerkannte befcheidene Ge: 
lehrte war eö denn auch, der dem Verewigten zum Fühs 
rer diente in dem Studium der Rechtswiſſenſchaft, zu dem 
ſich derfelbe aus beſonderer Vorliebe entfchloffen Hatte, 
Auch bei dem Studium der Rechte mußte außer dem, was 


*) Bafeler Mittheil. 1829. Nr, 8. 
N. Nekrolog 7. Jahrg. 18 
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Legrand ihm leiftete, dad Mehrefte durch Privatfleiß er 
Febr werden, und fogar das 5 Recht, ein Haupt⸗ 
zweig des juriſtiſchen Faches, fiel dem Gelbftftudium an- 
heim; ein Umſtand, der nicht überſehen werden darf, 
wenn es fich um die Beurtheilung der Eünftigen akademi⸗ 
ſchen Lehrthätigkeit des Verſtorbenen handelt. — Die rein 
wiſſenſchaftlich theoretiſche Ausbildung ſtand überhaupt 
der damaligen Zeit (beſonders in Bafel) noch fern umd 
— unmittelbaren Tüchtigkeit des Be: 
rufs ſchien das einzig Nothwendige, Daher befuchte auch 
Sch. noch während feiner Studienzeit die Kanzlei, wo er 
ſich denn bereits jenen Vorrath von praktifchen Erfahrm: 
gen zu fammeln anfing, der feine fpätere Wirkfamkeit als 
Geſchäftsmann in vorzüglichem Grade auözeichnete, Dog 
Scheint er damals noch nicht ausfchließlich diefes praktiſche 
Berufsleben als ſein letztes Ziel era zu haben, denn 
als unter der Zeit verfchiedene philofophifche Lehrfächer 
erledigt wurdeu, bewarb auch er fich abwechfelnd um die 
Katheder der Iateinifchen Sprache, der Gefchichte und der 
Rhetorik, und disputirte für diefelben. Auch erhielt er, 
nachdem er im S. 1795 fein juridifches Eramen vihmlic 


beftanden, den Lehrjtuhl der Gefchichte zu Bafel, Nicht 
lange blieb er jedoch bei feiner Profeffur, fondern erhielt 


noch vor Ablauf eines Zahres (1796) die bedeutende Stelle 
eines Schultheißen des größern Theil der Stadt und er: 
warb fich in diefem Amte allgemeine Achtung und Liebe, 
— Bon num an Enüpft ſich an die Erinnerung feiner Wirk 
famteit zugleich die an die wichtigen Veränderungen in 
dem Suftizwefen der Schweiz überhaupt. Die Errichtung 
eines oberjten Gerichtshofes unter der helvetifchen Regie: 
rung veranlaßte im 3. 1798 feine Ernennung zu einem 
Gliede defjelben und er trat bald darauf an die Stelle 
des an Die regierende Gewalt abgegangenen Präfidenten 
(Rengger). , „An diefe Beit (fo verfichern die, Die ihm 
näher angehörten) hat er oft mit inniger Rührung zurück 
gedacht. In der Blüthe der Jahre von Vielen wegen ſei⸗ 
ner ſtrengen Rechtlichkeit und der ihm eigenthümlichen 
Leutſeligkeit geachtet und geliebt, und umgeben von einem 
auserwahlten Kreife biedever Männer, Eannte er Fein geö- 
Beres Glück, als durch diefe eifrige Mitwirkung feine 
Pflicht treu zu erfitllen.“ Hier Enitpften ſich denn auch 
jene Bande der Freundfchaft mit Männern, welche fein 
DBaterland noch jegt mit hoher Achtung nennt. Beinahe 
5 J. blieb Sch. in diefer ehrenvollen Stellung, bis er 
durch die im J. 1803 eingetretenen veränderten Berhält: 
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niffe bewogen ward, in feine Vaterſtadt zurückzukehren. 
Schmerzlich fiel ihm die Trennung von den heiß geliebten 
Freunden, worüber fich, fo wie auch über feine gemäßigten 
aber entſchiedenen Anfichten über die damalige politifche 
Lage der Dinge fchäsbare Denkmale in feinem brieflichen 
Nachlaffe finden. Noch in demfelben Jahre 1803 wurde 
er Präfident des einftweiligen Diftriktsgerichtes von Ba— 
fel, fo wie bald darauf des neu errichteten Griminalge- 
richts des Kantons und des wieder hergeftellten Givilges 
richts der Stadt. In den beiden letztern Stellungen ver: 
dient der Verewigte eine befondere, forgfültige Würdigung, 
Was das Griminalgericht betrifft, fo Hand Sch. von def: 
ien Errichtung (1803) an bis zu feinem Zode ununters 
rochen demfelben vor. Sn vieler Beziehung verdankt man 
ihm die feite Begründung diefed Inftitut neuerer Zeit: 
anfichten, Es lag in der Aufgabe diefes neuen Tribunals, 
durch ein wirdiges, zwedmäßiges Benehmen das nöthige 
Anfehn fich felbtt zu verfchaffen und feinen nothwendigen 
Kredit fich zu gründen. Und wer anders hätte hier den 
Hwierigern heil diefer Aufgabe löſen Eonnen ald der 

rafident, der, verlafjen von gefeglichen Beftimmungen, 
verlafjen fogar von einer —— ſich in die kri— 
tiſche Nothwendigkeit verfegt ſah, die nöthigen Grundſaͤtze 
der Strafanwendung und die derſelben dienenden und ſie 
ſchützenden Formen und Regeln des Verfahrens zu grüns 
den, zu ſchaffen und zu befejtigen! Außer feiner amtlichen 
Shätigkeit nahm der Verewigte auch an manchen andern 
wichtigen Arbeiten aus dem Fache der Suftizgefesgebung 
hauptjächlichen Antheil. So war er einer der verdienfts 
vollen Männer, welche im 3. 1819 das Griminalgefesbuch 
und die Griminalprozeßordnung, ſowie nachher das kor— 
rektionelle Gefeg und die Organifation der verfchiedenen 
ftrafrichterlihen Behörden ausarbeiteten; Werke, vermit- 
telft welcher das Gerichtöwefen dafelbft große und folgen 
reiche Schritte zur Vervollkommnung gethan hat; und 
noch fpäter, nachdem eine mehrjährige Anwendung des 
Griminalgefeges einige Mängel defjelben fühlbar gemacht 
hatte, bot er bereitwillig wieder die Hand zu neuer Er- 
bauung defjelben und nahm an der zu dieſem Behufe aus 
dem Criminalgericht niedergefegten Commiſſion mit der 
Unbefangenheit eines Mannes Eheil, welchem weit weniger 
die Vertheidigung, als die allmälige Vollendung, feiner 
frühern Arbeit am Herzen lag. — Auch als Mitglied des 

roßen Rathes zu Bafel (feit 1814) fand Sch, hinläng— 
iche Gelegenheit zu wohlthätigem En vorzäglich 
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wirkte er bei mehrern nicht unwichtigen Reformen im Ju—⸗ 
ftizmefen mit. So hat man ihn 3.98. unter denen gehört, 
welche die verfchiedenen Maßregeln gegen die fchweizerifche 

reffe und gegen das Aſylrecht angriffen. Die reihe Er: 
ahrung, weldye der Berftorbene fich in feinen_beiden langs 
ährigen Präfidialverwaltungen erworben, ficherten ihm 
überhaupt ein fo allgemeines Zutrauen, Daß er nicht nur 
zu noch mehrern Kollegien zugezogen, fondern beinahe täg⸗ 
lich von Leuten angegangen wurde, die feinen weifen Rath 
oder feine ſchiedsrichterliche Meinung in Familienangele: 
genheiten nachſuchten. — SBaben wir ihn fo vielfaltig 
als praktifchen Juriſten und Gefhäftsmann Eennen gelernt, 
fo fehen wir ihn bald nach der Neorganifation der Hoch— 
fchule im 3. 1819 zum Profeffor beider Rechte ernannt 
und in Verbindung damit zum Doctor creitt. Die Be: 
Heidung diefer Stelle war um fo fehwieriger, da bei dem 

änzlichen Verfall, in weldiem ſich das theoretiſche Gtu- 
* der Rechtswiſſenſchaft längere Zeit in Baſel befun— 
den hatte, eine neue Bahn zu brechen und eine Reihe ge: 
lehrter Vorträge über verfchiedene Zweige zu eröffnen war, 
die zuvor keiner nähern Vorſorge waren gewürdigt wor: 
den. Da er feibft nie auf einer deutfchen Hochſchule ge: 
wefen,, fondern nur (bei allen VBerdienften Legrands um 
ihn) eine rein empirifhe Schule durchgemacht hatte, fo 
mochte ed ihm allerdings an jenem nur in früherer Tugend 
ſich anzueignenden Lehrtalente fehlen. Demungeachtet ift 
die Lücke nicht weniger fühlbar, welche fein Tod auch an 
der Univerfität veranlaßt hat. Nicht zu reden von feiner 
herzlichen Kollegialität, derer fi) die rithmen, die mit ihm 
in näherer Verbindung ftanden, war er ed hauptfächlich, 
der die rechtliche und adminiftrative Seite des Profeffor: 
amted an den Negenten und andere Kollegien vertrat; 
der das Finanzielle mit großer Genauigkeit und Gewiffen: 
haftigkeit vewaltete und befonders dem oft fo Läftigen Ver— 
waltungöwefen mit aufopfernder Liebe und Thätigkeit ſich 
—— Bald nach Antritt feiner Profeſſur wurde er 
in den Erziehungsrath gewählt, wo er auch diefelben an 
ihm bereitd genannten rühmlichen Eigenfchaften an den 
Tag legte. — Nun noch einen kurzen Blik auf des Wollen: 
deten Verhältniffe als Gamilienvater und Menfch, Im 3. 
1807 hatte er ſich mit Maria Salome Ifelin verehelicht, 
die ihm aber fehon nad) wenigen Monaten ftarb. Darauf 
verband er ſich mit Katharina Preiswert, feiner noch le— 
benden Wittwe, Aus diefer Ehe erhielt er 4 Kinder, von 
denen drei dem Vater im Tode vorausgingen, Dem zwei: 
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ten und nunmehr einzigen ſeiner Söhne war er zugleich 
Lehrer und Führer auf der wiſſenſchaftlichen Bahn. Mit 
den achtbarſten Männern Baſels in engerer Verbindung, 
behielt er auch feinen Lehrer Legrand in lebhaftem Anden: 
fen, und die Liebe für das Elaffifche Alterthum, welche 
diefer einft im jugendlichen Gemüthe gewedt, ging auch 
nicht unter in dem Strudel der täglichen Berufsgeſchäfte 
des betagtern Mannes, und mehrere jüngere Gelehrte ver: 
danken ihm die Anregung und erfte Anleitung zum Stu— 
Dium der Philologie, Er felbft aber machte auf einfamen 
Spaztergangen oder in Begleitung feines Sohnes den 
Plautus, Terenz oder feinen Lieblingsichriftfteller Horaz 
zum jtillen Gefährten. Noch wenige Wochen vor feinem 
Ende hatte er den Livius wieder gelefen und ſich vorgenoms 
men, mit neuer Freude den Homer fich zu wiederholen, 
aus dem er größere Stellen fowie auch manche Sorazifche 
Oden auswendig wußte, Schnell’8 äußere Konftitution war 
Bi und hatte auf ein hohes Alter fchließen laſſen. Im 

. 1812 mußte er ſich jedoch aus Anlaß einer Beinge— 
ſchwulſt einer gefährlichen Operation unterwerfen, wobei 
er ſich mit chriſtlicher Standhaftigkeit in fein Schickſal er— 
go. und in diefer ernften Stimmung feine eigene Lebens: 

efchreibung (Perfonalie) auffegte, Die fchnelle Urfache 
feines allgemein betrauerten Todes war eine Gefichtörofe, 
die fich erſt unter wenig gefährlichen Symptomen einftellte, 
bald aber eine bedenklichere Wendung nahm, fo daß ſchon 
nach wenigen Sagen fein Binfcheiden erfolgte, 


* 122. Georg Frieder. Wild. Ranniger, 


Doctor d. Rechte u. ehem. Affeffor im großherzogl. Landger. zu 
Oldenburg; 
geb. d. 7. San. 1777, geſt. d. 23. März 1899. 


Er war der Sohn des auf Benthien im Großherzog⸗ 
thum Medlenburg-: Schwerin verftorbenen Gutöbefigers 
Markus R. und dafelbft geboren. Den erften wifjenfchaft- 
lien Unterricht erhielt er im väterlichen Haufe von dem 
nachher am 17. San, 1803 ald Prediger zu Muhlen-Eiren 
verftorbenen Kandidaten Joh. Sr. ERDE: Nach been- 
digten Schuljahren widinete er ſich der Landwirthichaft 
und hielt ſich zu diefem Zweck einige Zeit bei feinem On- 
tel in Drönnewig auf. Died mochte aber damals nicht . 
der Ort feyn, wo man die Landwirthfchaft erlernen Eonnte, 
er begab fich daher von Dort weg und bezog, wahrſchein⸗ 
lich auf Veranlaſſuug feines dafelbft noch ſtudirenden dl: 
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teſten Beuderd*), die Hochſchule zu Göttingen, um Game: 
ealiftit und Dekonomie zu ftudiren. Nach einigen ohne 
befondern Nugen dort verlebten Jahren Tam er zu: 
rück und hielt fiy nun einige Zeit bald bei feinem Bru- 
der in Schwerin, bald bei andern Verwandten auf. End: 
lich N er fih noch Zura zu ftudiren und die Hoch⸗ 
ver zu Göttingen zum zweitenmale zu befuchen. Da e8 
hm aber ganz an den nöthigen Vorkenntniffen fehlte, fo 
nahm er bei einem gefchickten und verdienten Schulmanne, 
dem am 12. Sept. 1822 verftorbenen Gonrector H. C. Bru⸗ 
er in Schwerin, Unterricht , welcher ihn in 2 I. fo weit 
rachte, daß er nad Göttingen abgehen konnte. 1805 
promovirte er dafelbft und nahm den Grad eined Doctord 
der Rechte an. Bon dort zurückkehrt, hielt er ſich einige 
* in Hamburg auf, um dort als Juriſt die praktiſche 
aufbahn zu betreten. Dies gefiel ihm aber nicht, er vers 
lieg Hamburg und trat kurz darauf in die Dienfte des 
“ Grafen v. Rangau zu Smwartau im Fürftentbume Lübed, 
Bier war er mehrere Jahre und lieferte in diefer Zeit 
mehrere Auffäge in den fchleswig sholfteinfchen Blättern, 
die nicht ohne Beifall aufgenommen. worden find. Als er 
De Poſten verlaffen hatte, hielt er fich einige Jahre 
auf dem väterlichen Gute Benthien bei Gadebufch auf 
und trat 1813 in den Medlenburg-Schwerinfchen aktiven 
Landfturm, wo er als Auditeur angeftellt wurde, Nach 
Auflöfung defjelben fuchte er eine Anftelung im Bater: 
lande und als hiezu Teine Hoffnung war, wandte er fidh 
nad Oldenburg, wo er ald Aſſeſſor im großherzogl. Land: 
gerichte angeftellt wurde. Einige Jahre vor feinem Zode 
wurde er mit einer Eleinen Penfion feines Dienfted ent 
laſſen. Er lebte feitdem bis zu feinem im 54. Lebensjahre 
erfolgten Zode in ruhiger Zuruckgezogenheit zu Edewecht 
im oldenburgfhen Amtögerichtöbezirke Zwiſchenalm. — 
Was feinen perfönlichen Charakter anbetrifft, fo war er 
ein gutmüthiger, befcheidener und anſpruchsloſer Mann, 
nicht ohne Salente und Kenntniffe, und wenn er der Ruhe 
p ſehr ergeben war, ſo war er dagegen auch ſtets mit 
einem Schickſale zufrieden. — Außer feinen oben gedach⸗ 
ten Beiträgen ließ er noch befonders druckrn: Dissert, 
inaug. de vi pactorum dotalium, Gött, 1805. 
Schwerin. Dr, Bruͤſſow. 





7) Sohann Detlev Maxrkus R., hernach Doctor der Rechte und 
Juſtizkanz —— zu Schwerin und nach vieljähriger Gemuͤths⸗ 
krankheit den 24. März 1823 dafelbft geftorben. 
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* 125. Balthafar Barthelmeed, 


Erzpriefter u. Stabdtpfarrer zu Offenburg; 
geb. d. 6. März 1761, geft. d. 24. März 1829, 


Diefer wahrhaft würdige Diener der Kirche war der 
Sohn fehr achtbarer chriftlicher Eltern, des Bürgers und 
Bädermeifterd Joſeph B. und der Maria Anna geb. Beng 

u Bamberg. Die Liebe zum Lernen und die fchnellen 

ortfchritte, wodurch der Knabe fich in den erften Sahren 
des Schulunterrichtd audzeichnete, verriethen bald fchöne 
Geiftesanlagen und beftimmten endlich feine obgleich etwas 
minderbeguterten Eltern, dem Wunſche ihres Sohnes zu 
entjprechen und ihn ftudiren zu laffen. Er vollendete den 
Symnafialunterriht zu Bamberg mit audgezeichnetem 
Sortgange und hatte fich feinen Lehrern durch ernftes wife 
fenf&haftliches Streben, Eindlich frommen Sinn und ſchuld⸗ 
lofe Sitten immer fehr lieb und werth gemacht. Im el: 
terlihen Haufe frühzeitig an Frömmigkeit, Sittlichkeit 
und nügliche Thaͤtigkeit gewöhnt, wuchfen in ihm die 
ſchoͤnen Beftrebungen für das Höhere der Religion immer 
mehr, fo daß er fih zum geiftlichen Stande beftimmte 
und dieſes um fo mehr, da er in diefem Stande viele 
Gelegenheit fah, Gutes zu wirken und die Sugend zu leh: 
ren und zu erziehen. Deswegen trat er auch 1786 in den 
Drden der Sendungsgeſellſchaft der Weltpriefter zu Hei⸗ 
delberg , die dieſen Zweck vorzüglich im Auge hatte. Im 
September 1787 wurde er darauf zu Worms zum Priefter 
geweiht. Wohlgebildet durdy ein gründliches Studium 
der alten und neuen Klaffiter, auögeruftet mit einer Menge 
wohlgeordneter hiftorifcher und anderer Kenntniffe und 
tief eingeweiht in die verſchiedenen Fächer der Theologie, 
hatte er längft fchon die Aufmerkfamkeit und dad Wohl⸗ 
gefallen feiner Lehrer und Vorſteher fich erworben; daher 
wurde er noch in demfelben Jahre 1787 ald Lehrer an 
dad Gymnafium zu Heidelberg empfohlen und angeftellt, 
Nachdem er mehrere Jahre in Heidelberg gelebt hatte, 
und man fein fegensreiched Wirken in dem Kreife der 
Sugend mit allgemeinem Mohlgefallen bemerkte, wurde 
er von Carl Theodor, dem damaligen für alles Schöne 
und Gute fo fehr befeelten Regenten der Kurpfalz, an 
das Symnafium nah Mannheim berufen, wo er bis zum 
3. 1807 mit rühmlichem Eifer und beftem Erfolg für die 
Tugend arbeitete, deren Liebe und Anhänglichkeit er durch 
väterlichen Ernſt in hohem Grade ſich erwarb, — Sein 
Vortrag war Elar, und tvefflich veritand er die Kunft, das 
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jugendlihe Talent zu wecken umd die Gemüther für bie 
eilige Sache der MWiffenfchaft und Kunft zu begeiftern. 
och für (riss thätigen Geift und für fein Streben im: 
mer und überall zu wirken für dad Wohl der Menfch: 
heit, war die Schule etwas zu Elein, er ſuchte ba- 
ber einen erweiterten Wirkungskreis, um auch Durch feine 
theologiſchen Kenntniffe der Welt zu nügen. Hauptſaͤch⸗ 
lich zog ihn die Kanzelberedfamkeit an und es eroffnete 
ih ihm dafür ein ſchoͤnes ehrenvolled Feld, als ihn die 
Burgerfodalität zu Heidelberg, fowie uuch die zu Mann: 
heim, zu ihrem Prediger und Praͤſes ernannte. Bei fei: 
nem frommen Gemütb, bei der Gewandtheit im der 
Darftelung und unverkennbaren NRednergabe, waren feine 
Kanzelvorträge einflußreich, vol Erbauung, ruhrend, nicht 
* tief ergreifend. Aber auch als Seelſorger wuͤnſchte 
+ zu wirken, welches Geſchaͤft mit feinem jetzigen Lehr: 
amte nicht verbunden war, und diefem feinen Wunſche 
tam bald die badifche Regierung dadurch freundlich 
entgegen, daß fie ihm im October 1807 die ſchoͤne Pfarr: 
fruͤnde zu — —— Sein redliches Gemuͤth, 
ein uneigennuͤtziges Wohlwollen und fein anſpruchsloſes 
muſterhaftes Betragen erwarben ihm bald die Liebe und 
das volle Zutrauen ſeiner Gemeinde. — Der Tribut der 
öffentlichen Achtung und Anerkenunng wurde ihm auch 
Dadurch gezollt, daß er bald nach dem Antritte feine 
zen zum Erzpriefter oder Borftand der Geiftlid: 
eit des Landkapiteld Offenburg erwählt wurde. Auch er: 
nannte ihn die Negierung zum Dekan und öffentlichen 
Auffeher der Schulen des ganzen Oberamts Dffenburg 
und zum SPrüfungscommiffär. des dafigen Gymnafiums, 
welche Poften er bis in fein hohes Alttr gewifjenhaft und 
uͤnktlich verwaltete. So rüdte der Hochgeehrte mit vie: 
en Gefchäften beladen, ungebeugt von fo vielen Stürmen 
ber verhängnißvollen Kriegszeiten, welche die meifte Zeit 
feined Aufenthaltes am Rheinſtrome diefe Lande fo fehr 
beunruhigten, dem Greifenalter näher. Aber fein Alter 
blieb nicht ohne ftärkenden Genuß der füßen Früchte lan: 
ger und unverdroffener Thaͤtigkeit. Wie ein Vater -ge: 
iebt von allen Guten, ftand der ehrwürdige Greis in der 
‚ Mitte feiner Gemeinde, nachdem er faft ein halbes, Jahr: 
hundert ald Lehrer, Erzieher und Seelſorger rühmlid) 
earbeitet hatte — uud mande ſtille Thräne Dankbarer 
tebe negt fein Grab, denn Allen war er ein Freund und 
Nathgeber, den Kranken ein Troſt, den Armen ein wohl: 
a Bater, 
aſtadt. W. W. Eckerle, Prof. 
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* 4124. Johann Ludwig Dörfeld, 


Fönigl. großbrit. Legationdrath u. ehem. Charge d’affaires heim 
Heichötage zu Regendburg, fowie an den Höfen zu Münden, Stock⸗ 
holm, Bonn und Caflel; 


geb. d. 17. Oct. 1744, get. d. 25. März. 1829. 


Er ward zu Erlangen geboren. Sein Vater J. ©. 
D. war Gaftgeber dafelbft und feine Mutter eine geb, 
Wagenknecht Hier erhielt er auf dem Gymnafium fowie 
no durch Privatunterricht eine ſehr forgfältige Erzie— 
hung, bildete fich auf der Univerfität daſelbſt feit 1764 
durch das Studium der Rechtswiſſenſchaften zu dem fünf: 
tigen Stantsdiener aus und begann feine diplomatifche 
Laufbahn als Sekretär bei einem Gefandten auf dem 
Keichötage zu Regensburg, Nach dem ode defjelben 
trat er in Die Dienfte des ebenfalls daſelbſt rejidirenden 
englifchen Gefandten, bei welchem er bis zu deſſen Hin⸗ 
ſcheiden blieb. Seine treuen Dienfte, feine umfaſſenden 
Kenntniffe und die Umſicht, mit dev er feine Poften bes . 
Zleidete, erwarben ihm das Vertrauen Gr. Maieftät des 
Königs von England in fo hohem Grade, daß er als 
Chargd d’affaires an dem ſchwediſchen Hofe und fpäter 
an mehreren deutſchen Höfen accreditirt wurde, Als er 
fich in gleicher Eigenſchaft in Bonn befand, verheirathete 
er fich am 14. Febr. 1782 mit der Tochter des Freiherrn 
v. Struve, Sufanna Maria. Die gluͤckliche Ehe, in wel⸗ 
er ihm ein Mädchen geboren wurde, trennte der Tod 
Keiner Gattin ſchon im 3. 1789. Der Ausbruch der fran 
öfifchen Revolution, fowie die darauf folgenden Kriegs⸗ 
Hate gaben feinem Schickſale eine unerwartete Wendung. 
Als englifcher Gefhäftäträger war er mehrfachen Ders 
folgungen auögefegt und mußte feinen Aufenthaltsort oft 
ändern; er hielt fich in jener Zeit abwechfelnd in Caſſel, 
Ellingen, Mergentheim und zulegt in Greiz auf. Im 
J. 1812 fuchte er nad) dem wechfelvollen Spiele feines 
vielbewegten Lebens einen ftilen Zufluchtsort in feiner 
Baterftadt, wo er im Kreife einer lieben Familie nur 
der Natur und der Freundſchaft lebte, Sein Herz und 
feine Kaffe ftand einem jeden offen, er gab und immer 
mit vollen Händen. Im Kreife der Freunde hörte er 
gern zu und nur felten theilte er aus dem Schage feiner 
umfafjenden Kenntniffe und Erfahrungen mit, in einem 
ſolchen Falle war fein Geſpraͤch ſtets heiter und geiftvoll, 
Gr laß gern und viel und es war dies in ben legten 
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Jahren feines Lebens, wo er wegen Kraͤnklichkeit auf Die 
Freuden der Gefelfchaft verzichten und das Zimmer hu: 
then mußte, feine einzige Erholung. Er endete feine lange 
irdifhe Laufbahn im 84. 3. feines Alters. Der Harz: 
moniegefellfhaft in Erlangen vermachte er teftamenta: 
riſch mehrere vorzüglich fchöne englifche Kupferftiche, fo: 
wie eine Guite koſtbarer chinefifher Bilder zur freund: 
lichen Erinnerung. 


* 125. Johann Friedric) Borgold, 
Snfpector d. Canfteinfhen Bibelanftalt u. der Buchhandlung des 
MWaifenhaufes zu Dalle; 
geb. d. 9. Sept. 1757, geft. d. 26. März 1829. 


„Der Menſch denkt, 
Und Gott lenkt, 


Diefe wenigen aber gehaltvollen Worte, die der Ver— 
ewigte feiner 1823 den 9. Eeptbr,, als feinem 67. Ges 
burtötage begonnenen Autobiographie als Motto vorge: 
fest bat, und die fih im Menichenleben fo vielfach be: 
währen, fie haben fich auch in dem Leben des Berewig: 
ten, dem der fehöne Nachruhm eines eben fo verdienten, 
als chriſtlich-frommen Mannes — ,vollkommen be: 
währt. — Sein Geburtsort iſt Zwickau im ſaͤchſiſchen 
Erzgebirge, wo ſein Vater Joh. Andreas B., Buͤrger 
und Goldſchmied, wie auch Viertelsmeiſter er bei 
feinen Mitbürgern in dem Nufe eines eben fo redhtfchaf: 
fenen als erfahrnen Mannes ftand. Seine Mutter ftammte 
aus der durch den fächlifhen Prinzenraub berühmt ge: 
wordenen Zrillerfchen Familie ab, Er befuchte das Ly⸗ 
ceum feiner Baterftadt und da feine Eltern bald in dem 
aufftrebenden Knaben nicht gemeine Anlagen und glüd: 
lihe Kortfchritte bemerkten, fo beftimmten fie ihn auf 


— —— 


den Rath feiner Lehrer zum Studiren und hofften ihm 


dies durch dad Brillerfche Kamilienftipendium zu erleichs 
tern. Aber anders lenkte es der Unfichtbare, Der Ver—⸗ 
ewigte ftand an der Grenze feiner Kindheit, ald er mit 
feinem Vater feinen Ernährer und Verſorger verlor. 
Dies früh erfolgte Ableben deffelben, fowie die Durch die 
— herbeigefuͤhrten mißlichen Vermoͤgensumſtaͤnde 
deſſelben riethen von dem fruͤheren Vorhaben abzuſtehen. 
Anfangs wollte die Mutter den nun Vaterloſen zu dem 
Metier ihres verſtorbenen Gatten erziehen, aber eine 
weite Verheirathung mit einem Schriftſetzer aͤnderte dies 
jen Entſchluß, und ev wurde unter der Leitung feines 
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eiten Baterd, der anfangs nach Weißenfels, dann nach 
eipzig 309, zu der Kunft deſſelben vorgebildet und zog 
mit ihm nad Leipzig. So tiefen Eindruck auch diefe 
Stadt auf ihn machte, fo fühlte er fich doch bei feiner 
dürftigen Lage nicht lange wohl und glüdlicy dafelbft, fo 
daß er im J. 1777 eine Anftellung ald Geger in Halle, 
und zwar zuerft in, der DOffizin des Buchdrucereiherrn 
Trampe annahm, in deſſen Haufe er nicht nur eine 
freundliche Aufnahme fand, fondern auch ihm und deffen 
Gattin eine größere geiftige und gefellige Ausbildung 
durch Dargebotene Lektüre und anregenden Umgang vers 
dankte. Er arbeitete hier mit feltener Treue fowohl in 
diefer ald auch in andern Offizinen zur Zufriedenheit fei- 
ner ‚Herren; doc mußte er auch in diefen Verbindungen 
manche bittere Erfahrungen machen, die ihn eine Aens 
derung feiner Lage wuͤnſchen ließen. Che er aber noch, 
aus derfelben trat, befchäftigte ihn die Ausführung eines 
ſchon früher in feiner Seele reif gewordenen Planes zur 
Errichtung einer Unterftugungskaffe für erkrankte und 
unbemittelte Buchdrucder, und. fo viele Hinderniffe fich 
auch ihm dabei hHemmend in den Meg ftellten, ward ihm 
Doch die lohnende Freude, dieſes Snftitut mit dem SI. 
1779 ins Leben treten zu fehen, und feitdem ift, befon= 
ders feit dem I. 1784, wo dieſes Inſtitut eine verbef- 
ferte und erweiterte Einrichtung erhielt, bid zum 3. 1813 
die Summe von mehr als 1988 Thlr. an erkrankte und 
verftorbene Buchdrucder verwendet worden. Noch befteht 
dieſes Inftitut, durch welches fich der Verewigte ein blei- 
bendes Denkmal errichtet hat. Während er bemüht war, 
ſich außer Halle, namentlich in Magdeburg einen erweis 
terten Geſchaͤftskreis zu eröffnen, erhielt er im I. 1781 
den Antrag als Seger in der Druckerei des Waiſenhau⸗ 
fe8 einzutreten. Er folgte diefem Rufe, wiewohl er auch 
da mehrere Jahre hindurch mit den drücdendften Sor— 
gen und mit den Unfechtungen eines Eränklichen Körpers 
zu fämpfen hatte. In der Religion war ed, wo er Troft 
fand. Bei einem Spaziergange aufd Land betrat er um 
diefe Zeit an einem Sonntage dad Gotteöhaus. Bei feis 
nem Eintritt in dafjelbe wird das ſchon durch feine Ent⸗ 
ftehung fo merkwürdige Lied: „Befiehl du deine Wege 
angeftimmt, und, fo erzählt er felbft, „ich Tann nicht be= 
chreiben, wie lihthell und heiter es während diefes Ges 
anged in meiner Seele wurde, wie geftärkt ich mich 
uhlte zum freudigen Gottvertrauen. Geit der Zeit hätte 
ich es nie wieder über mich gewinnen koͤnnen, den oͤffent⸗ 
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lichen Gottesdienft ohne Noth zu verfäumen, wie ich ed 
wohl fruher des Erwerbes wegen BerDen. alte Und 
vermehrte fich hierdurch auch meine Sinnahme nicht, fo 
war Doc) mehr Segen darin zu verfpüren und ich Eonnte 
jeden Montag meine Arbeit mit erneuerten Kräften be: 
ginnen. Sein Fleiß blieb nicyt unbelohnt. Mit dem 3. 
1785 trat der unvergeßliche Niemeyer *) in das Directo: 
rium von Franke's fegensreichen Stiftungen, und wie 
mit feinem Eintritt für diefe Stiftungen eine neue Epo— 
ie begann, fo ging aud ihm ein neuer Stern der Hoff- 
nung auf. Der, raftlos thätige Niemeyer hatte die fpe: 
cielle Auffiht über Druckerei und Buchhandlung des 
Waifenhaufes übernommen, und dieſer treffliche Men: 
ſchenkenner hatte bei feiner öfteren Anwefenheit in der 
Druckerei B. ald einen thätigen und geſchickten Arbeiter 
kennen gelernt und wußte denfelben bald feinen Faͤhig⸗ 
keiten und Leiftungen nach anzuftellen. Er benugte die 
aufftrebende Kraft defjelben zu manchen Berbefferungen 
in der Druckerei, bildete den Geiſt des Lernbegierigen im: 
mer mehr aus und erzog fi fo in ihm den treueften 
und dankbarften Gehilfen. Die Dankbarkeit und zugleich 
die Acht chriftliche Demuth deffelben ſpricht fih in den 
von ihm felbft aufgefegten Nachrichten auf eine hoͤchſt 
rührende Urt aus. Er ahnete nicht, daß er den fo Ge: 
liebten und Geehrten, wie den ihm gleichen, wahrhaft 
hochwuͤrdigen Knapp **), ſich würde vorangehen fehen. 
Diefe aber hatten feine Verdienſte wohl erkannt und ihm 
immer mehr wichtige Gefchäfte übertragen. Sm X. 1793 
ernannte ihn das Directorium zum in der Druckerei 
des Waiſenhauſes. Unter feiner Auflicht und Leitung er- 
hielt dieſes Inftitut bald ein neues tegered Leben, was 
ihm den Weg zu höheren Poften bahnte. Auf Niemeyer 
Veranlaſſung wurde er einige Jahre fpäter Mitglied der 
von demfelben geftifteten Gefellfhaft freiwilliger Armen: 
freunde, und das zum Organ diefer Gefellfchaft anfäng: 
lid) beftimmte patriotifche Wochenblatt, welches mit dem 
S. 1799 ans Licht trat und fich bis jest erhalten hat, 
verdankt ihm fowohl bei dem Sechnifchen der erften Ein> 
richtung, ald auch nachher fortwährend bei der Expedi— 
tion befjelben ungemein viel, und der Abfa& deffelben 
wuchs mit jeder Woche, fo daß der wohlthätige Zweck 
der wuͤrdigen Herausgeber vollkommen erreicht und die 


| 


*) Defl. Biogr. 6. Jahrg. ©. 544. d. Nekr. 
**) Deſſ. Biogr. 8, Sabrg. ©. 395. 9, Nekr. 


Borgold. Ä 285 


Ueberſchuͤſſe deffelben an fchamhafte Arme vertheilt wer- 
den Eonnten. Im J. 1808 übernahm er die Aufficht 
über die Buchhandlung des Waifenhaufes, und obgleich 
damals Halle und mit ihr auch Franke's Stiftungen uns 
ter einer Fremdherrfchaft fehweren und harten Prüfuns 
gen erlagen, fo verlor er doch nicht feinen Muth und 
fein Gottvertrauen; er verdoppelte feinen Eifer und wußte 
durch fein umfichtiges raftlofes Wirken das feiner Auf: 
fit anvertraute Inftitut nicht nur zu erhalten, fondern 
auch zu erweitern, Sein Wirkungskreis follte noch ver: 
größert werden. Der bisherige würdige Auffeher über 
Tanſteins Bibelanftalt, Paſtor Nebe, war im 3. 1812 
mit Tod abgegangen, und da um diefe Zeit aus Mangel 
an Abfag von Bibeln nur wenig Preffen in der Drude- 
rei beſchaͤftigt, auch die Geſchaͤfte in der Buchhandlung 
nur ſehr maͤßig waren, ſo uͤbertrug ihm Knapp als Epho— 
rus gedachter Anſtalt, auch den Betrieb der Bibelanſtalt 
und wies ihn den 12. Mai 1812, wo dieſes im Segen 
arbeitende Inſtitut fein zweites Säculum begann, mit den 
frommften Wirnfchen in fein neues Amt ein. Auch war 
fein Wirken hier gefegnet, wozu die glüdlihe Wendung, - 
welche dad Schicfal Preußens nahm, fowie die durch die 
Brittifhe Bibelanſtalt auch in, Deutfchland veranlaßten 
Bibelgefelfchaften fehr viel beitrugen. Denn wenn bei 
Vebernahme diefes Gefchäfts kaum 6 Preffen im Gange 
waren, fo wurden bei dem erweiterten Abfa& der Bi- 
bein nach und nad taͤglich 12 Prefien gefchäftig. Der 
muntere Fertgang dieſes Werks erregte ſelbſt die Auf— 
merkſamkeit des Auslandes. So verehrte die Londoner 
Bibeigeſellſchaft dieſer Druckerei als Anerkenntniß ihres 
gedeihlichen Wirkens außer zwei Stanhopſchen ganz eis 
fernen Preffen aud) — Stereotypenplatten 
zu einer ganzen Bibel A. u. N. T. Der Abſatz der Bi⸗ 
bein hatte ihn ſchon mit dem Auslande in Verbindung 
geſetzt. Dies ſollte noch mehr geichehen, da ihm feine 
Vorgeſetzten nach dem erfolgten Ableben des bisherigen 
Rendanten der Kaffe der evangelifhen Miſſionsanſtalten 
in Oftindien, worüber das Directorium des Waifenhaus 
ſes zugleich die Direction fuhrt, Die Leitung dieſes Ges 
ſchäfts übertrugen und ihm dadurd einen neuen ermun- 
ternden Beweis ihres DBertrauend gaben. Diefed Ge— 
ſchaͤft brachte ihn mit vielen würdigen und frommen 
Männern in nähere Berührung, und das Bertrauen, 
welches er fich in diefem Kreife feines Wirkens erwarb, 
ward die Beranlaffung, daB der chriftlide Verein im 
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Rorddeutfchland zur Verbreitung religiöfer Schriften, ihn 
zum Verwalter feiner. Kaffe und zur WBeforgung des 
Druds der durch denfelben heraus zu gebenden Schriften 
ernannte, fowie er auch in_der Folge die Rendanturges 
ſchaͤfte des Schweiggerfchen Vereins zur Beförderung na- 
turwiffenfchaftlicher Reifen übernahm und mit Ruhm 
führte. So erweiterten fich bei zunehmenden Sahren die 
Kreife feines Wirkens, und der edle Gemeinfinn, die 
ſtrenge Rechtlichkeit und Punktlichkeit in feinen Gefchäfs 
ten, die Sorgfalt und feltene Treue, die er dabei bewies, 
erwarben ihm Achtung und Liebe; darum nannten ihn die 
in Gott ruhenden beiden legten Nachfolger Franke's, 
Knapp und Niemeyer, ihren Freund und gebrauchten ihn 
bei mehreren hoͤchſt wichtigen Verhandlungen und Unter« 
nehmungen, wobei es auf Zreue und Pünktlichkeit an: 
antam. Eine heitere, dem Scherz offene, gefelligen Freu: 
den nicht abholde Gemuͤthsſtimmung, verbunden mit wahs 
rer deutfcher Biederherzigteit, machten ihn feinen Freuns 
den werth, Aechte Frömmigkeit, aus dem Gemüthe her: 
vorgehend, ohne alle Kopfhängerei, im Leben und im 
Leiden bewährt, ließ ihn feinem Tode ruhig entgegenge: 
hen. Sie gab ihm Kraft, widrige Schickſale, den Ber: 
luft feines väterlichen Vermögens, Mangel und Nahrungs⸗ 
forgen, ungerechte Behandlung, fchwere Krankheiten und 
ein anhaltendes Siechthum, fowie den &od theurer An= 
gehörigen mit Ergebung zu ertragen und legte ſich auch 
durch eifrige und pünftliche Theilnahme an dem aͤußern 
Gottesdienfte an den Tag, und ed war ein fchöner Hinz 
blick auf eine alte ehrwürdige Zeit, ihn mit allen feinen 
Haus- und Amtsgenoſſen zum Ubendmal des Herrn ge: 
hen zu fehen. Ein mit Erfolg und Segen gefrönter 8. 
ruf, die Achtung der Welt, ein fchöned haͤusliches und 
eheliches Glück und innere Seelenruhe machten ihn dank: ' 
bar gegen Gott. Er war zweimal verheirathet; das ers 
ftemal mit der Zochter des Schullehrers Reyß zu Halle, 
die ihm 7 Söhne und eine Tochter gebar, die er aber 
alle den Schmerz hatte, ſich in die Ewigkeit -vorangehen 
zu fehben, Seine zweite Gattin Joh. Eleonore, Tochter 
des ehemaligen Adminiftratord des dem Waifenhanfe zus 
- gehörigen Nitterguts in Meideburg, Gebh. Fr. Hold, mit 
der er fih 1807 verband, war ihm die liebevollfte und 
treuefte Gefährtin bis zum legten Augenblicke feines Les 
bend. Der Gefang der Baterlofen auf dem Altare deö 
Waiſenhauſes halte ihm nach und an feinem Grabe ers 
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tönten Worte der Weihe und Liebe. Seinen Grabhügel 

det ein einfacher Denkſtein mit der Inſchrift: 
Here! Du riefft ihn zur Ruh von der Arbeit und zur 

Vergeltung: Auf den Glauben folgt das Schauen! 


* 126. Johann Chriftian Schäfer, 


Profefior am Gymnaſium zu Ansbach; 
geb. d. 29, Mai 1796, geft. d. 25. März 189. 


Sn ihm ſank ein hoffnungsreich aufftrebender Gelehr: : 
ter, eine Stüge und Zierde der Bildungsanftalt, an wel: 
cher er lehrte, ein ehrenwerther Diener des Gtaatd und 
ein guter Menfcy und Chrift dahin. Er war zu Ans: 
bach geboren, wo fein hocywürdiger Bater Joh. Adam. Sch., 
Dr. der Philofophie und Theologie, koͤnigl. Eonfiftorials 
rath, erfter Lycealprofefjor und Inhaber des Ehrenkreu⸗ 
Re des Ludwigsordens, nun ſchon länger als ein halbes 

ahrhundert die Studienanftalt als Lehrer ſchmuͤckt. 
Schon frühe wurde er von feinem Vater, der ald unüber: 
troffener geiftvoller Weberfeger und Herauögeber des Pli- 
nius und als einer der eleganteften Lateinifchen Styli- 
ften bekannt ift und von Zaufenden, denen er Hellas und 
Latiums Schäße auffchloß, dankbar verehrt wird, dem 
Studium des Elaffifhen Älterthums zugeführt, und er 
entſprach den Erwartungen defjelben fo fehr, daß ihm 
bei feinem Abgange von dem Gymnafium der Vaterftadt 
1812 eine filberne Medaille zuerkannt wurde — die höchfte 
Ehre, die Baiernd Regierung dem hoffnungsvollen Züng» 
linge beftimmt hat. Er ftudirte nun von 1812— 1816 in 
Erlangen, befonderd unter Ammon, Vogel und Bertholdt 
Zheologie, aber ohne deöwegen den Alterthumswiſſen— 
ſchaften untreu zu werden; vielmehr war er ein eifriger 
Zuhörer Harleß's, ſowohl in deſſen Privatvorlefungen, 
ald auch im philologifhen Seminarium, Seine befons 
dere Kiebe für die Alterthumsftudien gab er auch dadurch 
zu erkennen, daß er eifrig bemüht war, mehrere der thäs 
tigften Studirenden feiner Zeit, wie Boch (jest Dekan 
in München) , Bogelfang (gegenwärtig als Erzieher auf 
Keifen), Mud (Pfarrer in Dentlein bei Feuchtwangen) 
und Andere zu einem wiffenfchaftlichen Kreis zu vereiniz 
gen ‚ in defjen Verfammlungen höchft forderliy für die - 

beilnehmer befonders Philologica getrieben und Ideen 
gewedt wurden, von großem Werthe für die Gefammt- 
bildung der Einzelnen. Mit diefer Grundlage ward es 
ihm leicht, bei der im J. 1816 zur Prüfung für pro 
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teftantifche Pfarramtscandidaten gu Nürnberg niederge- 
festen Gommiffion in allen Didciplinen ald vorzüglich 
‘erfunden zu werden, und es konnte nicht fehlen, daß bei 
dem Rufe von feinee Brauchbarkeit fogleich von mehres 
ren Seiten her das Verlangen laut wurde, ihn ald Haus— 
Lehrer, Erzieher, oder Vikarius zu erhalten. Er folgte 
dem Antrage des nun verftorbenen koͤnigl. baierfchen 
Staatsraths und Generalcommiffärs zu Au re Frei⸗— 
herrn von Doͤrnberg, Exc., und trat als Lehrer und Er— 
zieher ſeiner Kinder in deſſen Haus. Er ſelbſt ſchildert 
den Gewinn als ſehr groß, den er aus dieſem durch feine 
Urbanitaͤt — Hauſe ſich fuͤrs Leben erwor⸗ 
ben habe. Im J. 1818 beſtand er zu Muͤnchen wiederum 
mit der erſten Note die theologiſche Anſtellungspruͤfung, 
und um nun auch in dem Berufe eined praktifchen Theo— 
logen fih Erfahrungen % fammeln, begab er ſich als 
Parroikarius u feinem Onkel, dem geehrten Pfarrer M. 
Schnizlein zu Lenteröheim bei Waſſertruͤdingen. Bald 
aber bot ficy ihm Gelegenheit dar, wieder feiner Lieblingöbe: 
Thäftigung zu leben, dem Lehrftande: er erhielt nämlich 
1821 die fihon durch einen tüchtigen Vorgänger trefflich 
organifirte Subrectorftelle zu Feuchtwangen, eine Beſtim⸗ 
mung, der er um fo freudiger zueilte, als er von dort 
wohnenden Verwandten und Freunden für feinen Aufent- 
halt nur Angenehmed erwarten Eonnte. Und fo traf er 
es auch. Froh und Eräftig wirkte er hier 3 J. — viele 
Eltern fegnen noch das Andenken des treuen Lehrers ih- 
rer Kinder — und zufrieden mit feinem Looſe, ſchlug er 
mehrere ihm gebotene Pfarrftellen aus; als aber an ihn, 
den bewährten Lehrer, der Ruf erging, in größerem Kreife 
in feiner Baterftadt zu wirken, an der Anftalt, der er 
felbft feine Sugendbildung verdantte, da folgte ex freu: 
dig und wurde demnad als Progymnafiallehrer in Ans: 
bach im Mai 1824 feierlich eingewiefen. Im J. 1835 
erhielt er die Profeffur der 4. und endlich am 9. Nov. 
1827 die der 3. Gymnaſialklaſſe und heiter und heimiſch 
in feinem Berufe, arbeitete er hier ald Mufter eines ge: 
wifienhaften Lehrers. Als die Stelle eined Religions: 
lehrers für die beiden oberften Klafjen erledigt wurde, 
war ed wohl fehr natürlich, daß die Wahl der vorgefegs 
ten Kreisftelle auf den veichbegabten und bewährten Zeh: 
rer Schäfer fiel, Allein die Zumuthung , diefen wichti- 
en Gegenftand neben feiner Klafjenprofeffur, die allein 
chon bei der forgfältigen Borbereitung auf die Lectio— 
nen feine Zeit und Kraft in Anſpruch nahm, zu überneh: 
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men, war zu groß und überftieg die Kraft eines Man- 
ned; nicht ohne beſcheidene Gegenvorftellung gab daher 
der gewillenhafte Mann, der nichts oberflächlich zu bes 
treiben gewohnt war, der Nothwendigkeit nach. Reich 
war der Gewinn für ihn, ald er nun mit gereifterem 
Geifte an dad Buch ded Lebens ging und die Tiefen defs 
felben zu erſchließen und von den Geheimniffen zu zeu⸗ 
gen fuchte, die dem frommen und reinen Zorfcher in ihs 
ver befeligenden Kraft ſich hier, auftyun. Und da Ihm 
dies ein Gegenftand ernfter Erwägung war, fo Eonnte bei 
der Befchaffenheit feines Gemüthes die Verpflichtung ihm 
nicht entgehen, daß er der Bibel: und Kirchenlehre ges 
mäß die Heilswahrheiten der chriftlihen Kirche vortras 
gen muͤſſe, was er denn auch redlich unternahm und das 
bei fo ſichtlich von oben gefegnet, daß er mit immer grös 
ferer Freudigkeit feine Sünglinge ind Reich der Wahrs 
heit einführte. Aber fein ſchwacher Körper war der übers 
großen Anftrengung nicht gewachfen, mit der er fich nun 
alle Erholung, auch die des Schlafes verfagte. Schon . 
im April 1828 Elagte er Über ein unbehagliches Eörperliz , 
ches Gefühl, doch ließ er fich felbft nicht Zeit, es recht 
zu empfinden, und ein freudiges Ereigniß feltener Art 
machte, daß er vollends ſich felbft vergaß. Der 31. April. 
nämlich nahte heran, an welchem fein hochgeehrter Va⸗ 
ter auf die fegensreiche Arbeit eined halben Saͤculums 
zurücbliden Eonnte, Die Familie, noch, blühende und 
felbft ſchon greife Schuler, die Gollegen, die Bürgerfchaft 
und der Staat beeiferten fi, dem Jubelgreiſe Liebe, 
Hochachtung und Dankbarkeit zu bezeugen, (Berg. A. 
Schulztg. 1828.) Der theure Verewigte, hier in dop⸗ 
pelter Eigenfchaft, ald Sohn und (als d. 3. Rectorats: 
afjeffor) Deputirter des Lehrercollegtumd, wußte um alle 
Vorbereitungen; reine Freude belebte fein ganzes Weſen, 
ald er den Bater am Fefte felbft fo hoch und innig ge: 
ehrt ſah; und wenn gleich, die zur Feier herbeigeeilten 
Freunde den Freund im leidenden Zuftande fahen, fo 
ſchien doc) feiner gewohnten Umgebung gerade heute ihm 
Hygieia einen freundliben Blick zuzumerfen. Aber es 
war ihr Scheidebli@! Aengſtlich fcheuend, feinen Eltern 
und‘ Geſchwiſtern, die ihn nun mit immer beforgteren 
Blicken anfahen, eine trüube Stunde zu machen, verhehlte 
er diefen fo oft er konnte, die Kroftfchauer, die deutlis 
chen Boten des ſchleichenden Fiebers. Aber ſchon im 
Junius verficherte er dem Schreiber diefer Zeilen, er 
wiffe recht wohl, daß diefer Sommer fein lester fei und 
MR, Nekrolog 7. Sahrg. 19 
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er fei auf —— Tod vorbereitet. Doch raſtlos arbei⸗ 
tete er in ſeinem Berufe, bis im Julius ſeine Kraft ihn 
verließ; man ſuchte Hilfe fuͤr den Leidenden auf dem 
Lande und etliche Wochen lebte er in Harburg bei theuern 
Verwandten. Aber trotz der ſorgfaͤltigen Pflege zeigte 
hier beſonders fein Uebel feinen zerſtoͤrenden Charakter; 
iodtſchwach wurde er ind elterlihe Haus zuruͤckgebracht 
und das glimmende Docht fladerte hier noch einmal auf. 
Als aber der geähling nabte, da verfchwand alle Hoff: 
- nung zu feiner Wiedergenefung. . Mit feltener Heiterkeit 
feierte er die legten Stunden feines Lebens, bis ihn ein 
fanfter Schlummer umfing, aus dem er nicht wieder er: 
wachte. Im langen Zrauerzuge und mit dem Auddrude 
des tiefften Schmerzes und der gerechten Wehklage be: 
gleiteten Schüler, Freunde, Verwandte und Gönner feine 
Hülle zur Grabeöruhe, — Wenige haben wohl in ihrem 
Zehrerberufe die pädagogifche Regel: ut ameris, ama! 
mehr befolgt und ihre Wahrheit tiefer erfannt, ald Sc. 
- Milde, aus warmen Herzen kommende Liebe war es, 
» mit der er feinen Schülern entgegenfam, und wenige Leb: 
ter wurden daher von ihren Schülern fo geliebt, wie er 
von allen Zöglingen der Anftalt. Die Maffe feines Wil: 
ſens hat er’freilih der Welt durch Feine Schrift gezeigt 
und er hat ed auch wohl vorgezogen, was ihn befeelte, 
in lebendiger Schrift einzufenten in die ‚Herzen feiner 
Umgebung, aber feine Gollegen hatten oft genug Gele: 
genheit, feine ausgebreiteten und gründlichen Kenntniffe, 
befonderd in der lateinifhen Sprache, die vom Bater auf 
den Sohn ald Erbe übergegangen zu feyn fchien, zu be: 
wundern. Vereint ſich nun mit ſolch tüchtiger Gelehr⸗ 
ſamkeit jener Lehrtakt, der den Verewigten auf jedem 
Schritte in ſeinem Berufe begleitete, jener Blick, fuͤr die 
Beduͤrfniſſe feiner Schuler das Rechte zu wählen, jene 
Klarheit der Darftelung und die ſchon oben berührte 
wundervolle Gabe, durch freundlichen Ernft zum Ernft 
für die Wiffenfhaft zu weden; aber daneben auch jene 
unbeftechlihe und unerbittlide Strenge, mit der er 
feine Klaffe von dem. Ballafte unfähiger oder verderbli: 
cher Schüler rein zu halten fuchte, fo mußte fein Wir- 
Ten als veich gefegnet erfcheinen, und da nicht immer 
folhe Kroft und Züuchtigkeit mit dem gewiffenhaften 
Fleiß und der frommen Berufstreue ſich paart, fo dürfte 
es wohl ſchwer werden, die Lüde, die fein Tod geriffen 
bat, wieder gans auszufüllen. So hart aber fein Schei: 
den für die Schule ift, fo fchmerzlich vermiffen ihn auch 
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feine Freunde Es gibt Menfchen, zu denen man fich 
bingezogen fuhlt, ehe man noch fi felbft beftimmte Re: 
chenſchaft über den Grund geben kann: es ift ein Zug 
des Herzend. Zu dieſen anziehenden Wefen, denen Jeder 
mit Zutrauen naht, gehörte unbezweifelt der Hingeſchie— 
dene. Er hatte ein fo weites und reiches Herz, daß wohl 
Biele von ihm fagen Eonnten: Ihn halte ich für meinen 
beiten Freund, dem ich mich am liebften vertraue, Und 
wenn er felbft auch weife nur Wenigeren fich ganz hingab, 


fo befaßen diefe an ihm einen um fo größeren Schatz. 


In dem Kreife der Freunde der Mittelpunkt, ſprach er 
ohne Rückhalt, mit leichtem Scherze Alle erheiternd. Wie 
er aber. als Chrift dem Worte feines Erlöferd mit der 
That folgte, dies koͤnnte reicher Stoff für den Erzähler 
feines Lebens werden, Menn er nicht bei feinem Leben 
die Stille hierüber geliebt hätte, fo Eönnte wohl von ihm 
gefagt werden: Er brach Hausarmen fein Brod und mit 
edler Gefchäftigkeit wußte er feine Freunde für ſolche 
Zwede zu gewinnen; ärmere Schüler hörten bei ihm nicht 
blos Worte, fondern fie fanden thätige Hilfe. Wie aber 
fol ich die Wunde, unheilbar für diefe Welt, berühren, 
die fein Tod dem grauen Bater, der treuen Mutter, zwei 
liebenden Brüdern, fech8 theuren Schweitern ſchlug? Feſt 
wie wenige Familien find feit einer Reihe von Sahren 
alle Glieder diefes ehrenwerthen Hauſes durch Liebe vers 
bunden. Kein Unfal hatte noch den Frieden des ftillen 
Familienglüds geftört. „Jahre lang zählten die Eltern 
die Häupter ihrer Lieben, und keines derfelben follte ih- 
nen fehlen, und nun müffen fie unter Thraͤnen verfichern, 
daß dies theure Band ihrer Liebe fie zum erftenmal bes 
trübe, Nur die Zeit kann bei Ddiefen Trauernden den 
Schmerz in jene milde Wehmuth auflöfen, bet der fie 
Bomhards * Worte faffen können, der dem Vater zu⸗ 
ruft: Sic igitur memento Cristiani Tui, ut laeteris, quod 
talem filium habuisti, quem natum esse gaudeant multi, 
quem exstinctum desideret bonorum omnium querela, 
quem beatum nunc inter beatos versari, dubitet nemo, 





-) Der Eönial. Studienrector Bomhard ehrie den Verſtorbe⸗ 
nen durd) eine Oratio Funebris in obitum Joannis Christia- 


ni Schaeferi, Prof, in Gymnasio Onoldino, Onold. ap. 
Gassert 1829, 
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* 127. Ludwig Philipp Chriſt. von Tuͤrcke, 


herzogl. S. meiningiſcher Geheimerath, wie auch defignirter Praͤ⸗ 
fident des Oberlandesgerichts u. Conſiſtoriums zu Hildburghauſen. 


geb. d. 14. Jun. 1772, geſt. d. 26. März 1820. 


. Sein Bater war der meiningifche Geheimerath, Ober- 
hofmarſchall und Kammerpräfident Otto Philipp v. T.; 
feine Mutter, Louife Caroline, eine geborne Freiin von 
Bibra, verlor er ſchon im 7. 3, feiner Kindheit, weshalb 
er von diefer Zeit an im Haufe der Minifterin v. Duͤrck⸗ 
heim ergogen wurde, In feinem 17. 3. (1789) befuchte 
er in Gefelfchaft des Grafen von Dürcdheim die Univer- 
fität Jena und begab ſich (1792) nach vollendeten Stu: 
dien, befonderd denen der Surisprudenz, in Dad Haus 
feines Onkels, des Oberften von Bibra, wo er 2 3. biö 
au deſſen od verblieb und dann für ſich allein zu leben 

egann. Schon im Sept. 1789 wurde er vom Herzog 
Georg zum Hofjunker ernannt; im November 1791, noch wäh: 
rend feiner akademiſchen Laufbahn, erhielt er das Decret 
als Regierungsaſſeſſor, in welche Stelle er fodann 1792 
eingeführt wurde. Bon nun an folgten feine Befördes 
rungen fchnell auf einander: im October 1793 ward er zum 
Kammerjunfer, im März 1797 zum Regierungsrath, im 
Sanuar 1798 von der Herzogin Charlotte Amalia zum Hof: 
cavalier, im Juni 1800 vom Herzog Georg zum Confi: 
ftorialrath, im Februar 1809 unter Bormundfchaft der Her: 
zogin Louiſe Eleonore zum geheimen Negierungsrath, im 
Februar 1819 zum Bicepräfidenten des Gonfiftoriums, im 
Auguft 1822 beim Regierungsantritt des Herzogd Bern: 

ard zum wirklichen Prafidenten dieſes Gollegiums, im 

ovember 1828 zum Oberlandeögerichtd:Präfidenten er: 
nannt; 1827 aber erhielt er das Audzeichnungspräpicat 
eines Geheimerathed, Bei der Drganifation der ©. mei: 
ningifhen Lande und der Verlegung des Oberlandeöge: 
richts und Gonfiftoriums nach Hildburghaufen, ward er 
am 9, Febr. 1829 zum Präfidenten diefer beiden hohen 
Gollegien ernannt, aber der od ubereilte ihn Eurz vor 
feiner befcyloffenen Abreife nach jener Stadt. v. 2, 
nahm auch an der Einrichtung des Obefappellationöge: 
richts zu Jena in den I. 1815 und 1816 thätigen An: 
theil. So erkennt man feine mannichfaltige und ausges 
breitete Wirkfamkeit in den verfchiedenften Zweigen, wel: 
che ſich in dem Leben eines hoͤchſt brauchbaren und fehr 
verdienten Staatömannes entwickeln und geftalten. Dem; 
ungeachtet war er aber auch feiner Familie Gatte, Bas 
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tee und Freund mit dev innigften Liebe und Sorgfalt. 
Seit dem 3. 1802 vermählt mit Fräulein Friederike Aus 
gufte von Uttenhoven, einer Tochter des ehemaligen Ges 
heimeraths und Kanzlerd zu Meiningen, fah er aus dies 
fer_fo glücklichen Ehe 10 Kinder entfproffen, von denen 
3 Schon früher ftarben, 7 aber in hoffuungsvoller Blüthe 
den ſchnellen Tod des Liebenden Waters betrauern. Seine 
Gattin, auögezeichnet durch ungemeine Herzensguͤte, veli- 
giöfe Gefinnung und mufterhafte häusliche Thätigkeit, trug 
viel dazu bei, ihm bei den großen Befchwerden feiner 
wichtigen Aemter des Lebend Tage zu erheitern, In der 
ſchoͤnſten gefhwifterlichen Verbindung lebte er mit feinem 
altern Bruder, dem ©. meiningifchen Oberfammerheren 
Amalius v. &., fowie mit feiner Schwefter Friederike, 
verwitimeten Kreifrau von Speßhardt und feinem jüns 
gern Bruder, Wilhelm v. &., dem ald Schriftfteller be- 
Tannten und um Volksbildung hochverdienten Eönigl. preus 
Bifchen Regierungsrathe zu Potsdam. Um dieſen zu be: 
ſuchen, reifte er früher nach Medlenburg und auf die 
Inſel Rügen, fpäter aber (1824) zu gleichem Zwecke nach 
Naumburg und Jena, und noch im 3. 1827, als Wil: 
helm auf einer Reife nach Frankreich begriffen war, be- 
gleitete ev denfelben bis Heidelberg. — Schon in feiner 
Kindheit verfprach man fich viel von ihm, denn da er 
immer ernft und nachdenfend erfchien, fo glaubte man ſchon 
damals, daB er einft zu einem auögezeichneten Manne 
heranreifen würde. Ob er gleich im Aeußern ſich ftil 
und befcheiden, ja oft zurüdhaltend benahm, indem er mit 
feiner Perfon nicht zu glänzen oder fich hervor zu drän- 
gen fuchte, fo ſchlug doch in ihm ein gefuͤhlvolles, men- 
fchenfreundliches Herz, empfänglich für Freundfchaft und 
Liebe, für Freuden im häuslichen Kreife und für die 
Schönheiten der Natur, Menig fprechend, aber defto 
mehr denkend, war er ein großer Menfchentenner und 
ſcharfer Beobachter wechfelnder DVerhältniffe und Zeitum⸗ 
ftände. Als ein Mann von Wort und unbeftechlicher Red⸗ 
lichkeit, raſtlos thätig und gewiſſenhaft in feinem Be: 
rufe, verträglich gegen feine Gollegen, human gegen feine 
Untergebenen, ward ihm ſtets die allgemeine Hochach—⸗ 
tung und ungeheucheltfte Zuneigung Aller, die nur irgend 
mit ihm in —— ſtanden, zu Theil; ihn ſchaͤtzte 
ſein Fuͤrſtenhaus, ihn liebten die Buͤrger der Stadt, in 
welcher er viele Jahre ſegensreich wirkte. Feſt in ſeinen 
Srundfägen zeigte er ſich auch bei der Erziehung feiner 
Kinder; wo er den Seinen ein etlaubtes Vergnügen ma⸗ 
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chen konnte, da that er es gewiß; hatte er hingegen et: 
was verboten, fo wurde er auch nicht weiter von feiner 
ihn innig liebenden Familie mit Bitten befturmt. Er 
widmete den größten Sheil des Tages dem Staatödienfte 
und nur erft Abends erlaubte er ſich einige Stunden Er: 
holung, die er dann gewöhnlich in feinem Garten, oder 
in einem Spielkraͤnzchen, oder zu Haufe bei den Seini: 
gen, wo er ſich immer am glädlichften fühlte, zubrachte. 
Obgleich die ihm obliegenden Gefchäfte feine Thaͤtigkeit 
fehe in Anſpruch nahmen, fo liebte er Doch die Lektüre 
von Religionsfchriften, klaſſiſchen Erzeugniſſen deutfcher 
Dichter und anderen in wifjenfchaftlicher Hinfiht nuͤtz⸗ 
lichen Büchern, von welchen allen er felbft eine aus: 
erlefene Sammlung befaß. Ueberhaupt ging er ftetd 
in Kenntniffen mit der Zeit fort und las Daher die 
bewährteften Zournale und Literaturblätter, Bis zu 
feinem Zode führte er regelmäßig ein fehr genaues Ta— 
gebuch über fein Wirken, feine Bekanntfchaften, feine hei: 
teren und traurigen Zebendereigniffe. Er war ein guter 

aushalter, fparfam, ohne geizig zu feyn, und Daher be: 
anden fich feine Ofonomifchen Berhältniffe immer in der 
beften Ordnung, ftatt daß fonft, wie ſchon Plato be: 
merkte, Staatömänner nicht felten die Erziehung ihrer 
Kinder und ihre Hauswefen vernachläffigen. So ift denn 
fein eigenes Leben die fchönfte Lobrede auf den Dinge: 
en dem ohnehin Die Schmeichelei zuwider war, — 

ei einer großen Mäßigkeit und flreng geregelten Le: 
bensweiſe erlitt er außer einem oft wiederkehrenden Au: 
genübel Eeine andern Eörperlichen Befchwerden; um fo 
mehr aber ergriff ihn die Krankheit, an welcher er ftarb. 
In feinem 57. Lebensjahre, ald er eben, nach mancher: 
lei vorhergegangenen gernäftlichen Anftrengungen und Un: 
annehmlichkeiten , feinem Rufe nad Hildburghaufen fol: 
gen wollte, uberfiel ihn ein Gallenfieber, weldyes bald in 
ein Nervenfieber audartete, und nach 8 Bagen ſank er 
fon in die Arme des Todes. Bon ihm Eonnte man fa- 
gen: „Er hatte in jeder Hinſicht fein Baus beftellt," wo: 
von auch fein Teſtament die fpecielliten Beweife gab. 
Ueberhaupt find felbft die legten Monate feines irdifchen 
Daſeins noch lehrreich und intereffant für den Menfchens 
beobadhter. Als ihm die legte Beftimmung feines Erden: 
wallend, feine Berfegung nach Bildburghaufen befannt 
wurde und viele feiner Freunde, fowie feine biöherigen 
Gollegen und die Bürgerfchaft Meiningend ed laut be> 
dauerten, daß diefer Mann num bald aus ihrer Mitte ſcheiden 
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follte; war er felbft, obgleich den Schmerz der Trennung 
von fo vielen Nächftverwandten und Lieben, die feinem 
Herzen theuer waren, und die BVerlaffung feines Wohn- 
hauſes und Gartens tief empfindend, doch fo religiös, re: 
fignirend und gefaßt, dag er fowohl gegen feinen Für- 
ften, als auch gegen feine Familie und Freunde fich aus— 
drücklich vernehmen ließ, er fehe es als Beftimmung der 
Berlinen Borfehung an, und werde deshalb auch diefem 

ufe folgen. Uber kurz vor der ihm ergreifenden Krank: 
beit — „gleihfam als ob den Sterbenden, wie Plato 
fagt, eine gewiffe Divinationdgabe inwohne“ — Außerte 
er bei Mehreren im vertraulichen Gefpräche, er glaube, 
N Aa feine Abreife fo nahe fei, Doch nicht, daß er nach 
BDildburghaufen kommen werde, Und noch am Morgen 
vor feinem Hinfcheiden, ald der Kanzleibote, wie gewöhn- 
lic, zu ihm eintrat, weil er bei vollem Bewußtfein war, 
und dieſer fich nach feinem Befinden erkundigen follte, 
fragte er denfelben: „Wie viel iſt's Uhe?,, Auf die 
Antwort: „Ed hat eben Sieben gefchlagen‘ — erwie— 
derte er: „Nun noch zwei Stunden!" Go ging ed auch 
in Erfüllung. *) 

Meiningen, Ä Prof. Dr, Ihling. 


* 128. Stau v. Humboldt, geb. v. Dachröden, 


Gemahlin des tönigl. preuß. Staatöminifterd von Humboldt zu 
Berlin; 


geb. 5 geſt. d W. März. 1829. 


Die ſeltenen Vorzuͤge ihres Geiſtes und Gemuͤthes 
machten die Verewigte zum Gegenſtande allgemeiner 
Theilnahme und Verehrung. Durch ihre Reifen nad 
England, Frankreich, der Schweiz und Italien, auf de: 
nen fie ihren Gatten-begleitete, war fie mit Allem in 
Verbindung, was unfer Zeitalter in intellettuellem Sinne 
Großes in Wiffenfhaft und Kunft aufzuweifen hat, fo 


*) Sch kann nicht umhin, bei diefer Veranlaffung die Geiftli: 
chen und Xerzte darauf aufmerkfam zu machen, daß fie bei derglei= 
chen YXeußerungen an dem Sterbebette folder mit vollem Bewußt— 
fein Dahinfcheidender, welche ihr herannahendes Ende fo beftimmt 
fühlen und anzugeben wiffen, den Wanderern nad) Jenſeits doch 
folgende zwei ragen zur noch möglichen Beantwortung vorlegen 
wollten: 1) Welche plößlihe Weränderung geht in dem Körper. 
beſonders in den Nerven vor? 2) Welche Gedanken und Empfin= 
dungen drängen fi) allgewaltig der Seele auff Died wäre ein 
wichtiger Beitra aur Beantwortung der Frage, über welde ſchon 
die Weifen der Griechen und Römer verfchiedener Meinımg waren; 
„Was iſt der Tod?“ 
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wie ihr Haud in Berlin ſtets der Mittelpunkt dee geiſt⸗ 
teichften und angenehmften Gefelligkeit war. Die jungen 
Künftler befonders verlieren an ihr eine große Befchugerin, 


129. Crescens Sacob Seydelmann, 


Drofeffor d. Malerei an d. Akad. d. bild. Künfte zu Dreöden; 
geb. dv. 25. Sun. 1750, geft. dv. 7. März 1829 *). 


Mit ihm ift nicht blod der hochbetagte Obmann der 
Dresdner Akademie der Kunfte, fondern auch ein Bieder: 
mann in jedem Sinne ded Wortes zur Ruhe eingegangen. 
Wenn Kant einmal fagt, Daß die meilten Menſchen nur 
aus Unachtſamkeit nicht dad 90.3. erreichen, fo mag dies 
auch auf ihn feine Anwendung leiden. Er hatte ſich fo 
je fam wie eine Geidenraupe eingefponnen und führte 
n felbftgewählter Beſchraͤnkung, gepflegt von den Seinen 
und, umtingt mit feinen Erinnerungen an Raphael und 
die großen Meifter, ein ftill befchauliched Leben, Der 79 
jährige Greis aber hatte zu Anfang des 3.1829 einen 
— Kampf mit feinen Haͤmorrhoidal-Beſchwerden be: 
anden, Eonnte indeß ſchon im März wieder feinen Mor: 
genfpaziergang machen. Da’traf den zu leicht Gekleideten 
eine Erkältung und ihre Folge wurde ihm toͤdtlich. Noch 
von feinem Krankenlager aud nahm er Theil an dem ihm 
im Leben fo theuern Schachfpiel, welches die Seinen in 
feiner Gegenwart zu fpielen aufgefordert wurden. Gr 
liegt auf dem Eatholifchen Friedhof neben feinem ihm 23 
J. vorausgegangenen Bruder, dem noch immer unvergeß⸗ 
lichen kurfuͤrſtlichen Kapellmeiſter Franz S. begraben. — 
Bu Dresden geboren, wo fein Vater Eurfächfifcher Kirchen⸗ 
fänger,, feine Mutter, eine geb. Kindermann, die Tochter 
eined Malers war, theilte er ficy mit feinem Bruder fruh 
in die elterlichen Lebenöbeftimmungen. Beide verdantten 
ihre Bildung dem italienifhen Himmel, Iener wurde 
ſchon 1785 Turfürftlicher Kapellmeifter, diefer, in den 
Elementen der Zeichenkunft von feinem Oheim, dem Hof: 
maler Kindermann unterrichtet, zeigte früh ſchon fo 
verfprechende Anlagen, daß, nad einer fehr gelungenen 
Kopie einer Madonna mit dem Sefustinde und Sohannes 
von Srevifano auf der Gallerie, der damalige einficytö: 
volle Generaldirector v. Hagedorn ihn zu einer Unterflüz: 
zung für Rom empfahl, die er, von der verwittweten 
Großfürftin, einer großen Kunftkennerin, begunftigt, von 


*) Abdzt, 1829. Artift. Notizenbl. Nr. 7. 


. Seydelmann. Zu. 


1771 an mehrere Zahre dort genoß. Was der durch Ge: 
ftalt und Geift ſich empfehlende ©. durch Unterricht wer- 
den Eonnte, er verdankte ed dem klug prüfenden und fei- 
nem Balente den angemeffenften Kreis vorzeichnenden 
Raphael Mengs in Rom, unter defjen Augen er ‚biö zum 
Tode des Meifters feine Studien fortfegte. Sein eigen- 
thümliches Talent im Nachzeichnen antiker Bilderwerke 
und im Kopiren neuerer Meifter entwidelte ſich im 
dieſer Schule fo vortheilhaft, daß feine Arbeiten bald 
fehr gefucht und preiswürdig bezahlt wurden, Er ift 


Schöpfer einer eigenthümlichen braunen Tuſchmanier ge: 
worden, die nach ihm die Seydelmannfche Sepiamanier 
Ban und woriner auffer von dem Landſchaftsmaler Srie= 

rich in Dresden, als diefer noch in Sepia malte, nod) von 
Zeinem feiner Nachahmer erreicht worden iſt. Ein reicher 
Engländer ließ ſich von ihm 1777 die vorzüglichften Anti⸗ 
en in Rom in fehwarzer und weißer Kreide zeichnen, 


‚Nach einem Zahre erblickte fie ©, wieder ganz verwiſcht 


und verunftaltet. Er dachte nach, tufchte den Apoll, ver⸗ 
fuchte die übliche Zeichnungsweife in Biſter. Nichts ges 
nügte. Da erfand er fich eine eigne Manier, die dunkel⸗ 
braune Galle des Sepiafifches mit Bifter vermifchend, 
und diefe vervollkommnete er in der Folge fo, daß er 
durch den warmen und doch Eräftig dunteln Ton, in wels 
chem er feine unverlöfchbaren Zeichnungen auf weißes (bei 
Sehr großen Gegenftänden hinten mit Leinwand gefteiftes) 
—— mit einem eigenen Schatten und Lichtzauber, dem 

ondlicht vergleichbar, farblos, aber muͤhſam punktirend 
und doch das Ganze kräftig ind Auge faſſend auftrug, 
vielen Beifall erntete. Wohl möglich, daß in dem Vor⸗ 
wurf einer Eränklichen,, faſt melancolifchen Meichlichkeit, 
den man diefer ganzen Manier fo oft gemacht hat, aud) 
etwas Wahres liegt. Aber was nur in feiner Art wirk⸗ 
Yich vollendet erſcheint, verdient Anerkennung. Gott felbft 
läßt nicht allen Bäumen einerlei Rinde wachen. Die 
Eunftreiche Vollendung feiner Sepiakopien machte ihn zum 
Liebling vieler reichen Sammler. So befaß der legte 
Markaraf von Baireuth ein ganzes Kabinet Seydelmanns 
ſcher Sepiabilder, welches ſich noch in Berlin befinden 
Toll, Ein, Eunftliebender Britte, Gore, bei Wincheſter, 

at in früheren Zeiten viele ausgezeichnete Bilder von 
ihm erhalten, Erleſenes, beſonders nach der Dreöd- 
ner Gallerie, befaß auch der Graf Marcolini von 
ihm, der ihm befonderd wegen feiner ZUngelegenheit 
der Akademie viele Zahre Hindurkh ein Zutrauen 
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fchentte, welches der vedliche, gern hilfreiche Mann nie 
gemißbraucht, wohl aber zur Forderung manches darben- 
den Talents bei dem allvermögenden Borfteher aller Mus 
. feen und Kunftanftalten wohlwollend angewendet bat, 
Er arbeitete nach feiner erften Ruͤckkehr aus Stalien au- 
en fleißig auf der Gallerie, felbit an Feiertagen 
ich Eeine Ruhe gönnend. Um feine Bedürfniffe zu de— 
den, verfertigte er 6 Stuͤck Sepiazeichnungen nad) Galle: 
tiegemälden, worunter eine Doppelte Kopie von Guido 
Reni's Chriftustopf ſich befand und ſchickte fie zur Mi- 
chaelismeffe nach Leipzig zu dem damals fo fleißig be- 
fuchten Roft in Auerbächs Hof, Abfichtlich ftellte er den 
Preis nur auf 12 Dukaten, In drei Tagen waren fie 
fämmtlicy für England angekauft. Bald kamen von Dort 
anfehnliche Beftellungen um jeden Preis; — eine gute Lehre 
für unfere jüngern Künftler, die durch ungemefjene Forde— 
zungen, noch ehe ihre Namen mit auf die Schale gelegt 
werden Eönnen, die Kaufluft abfchreden, — Von 1781 an 
führte ©. als ordentlicher Profeffor bei der Akademie 
mit Gafanova und Schönau das akademiſche Directorium, 
erfüllte gewiffenhaft feine Pflichten in den Zeichnungs— 
ftunden der Lehrlinge und im Uctfaale, Eonnte ſich aber 
nie entfchließen, in eigner Kunftwerkftätte Zoͤglinge heran- 
uziehen. Italien war der einzige Zielpunkt feiner Wün- 
che und gern hätte er jeden Winter dort verlebt. Er 
ift nach und nach neunmal dort gewefen, aber erft auf 
feiner legten Reife in weit vorgerüdtem Alter 1818—1819 
fah er Paris zum enftenmale und fand dort weit öfter 
Gelegeuheit, den Kopf zu fchütteln, als zu bewundern. 
Er hatte fih in Sitte, Gewohnheit, Geſchmack, Tiſch u. 
ſ. w. dergeſtalt fuͤr Italien acclimatiſirt, als wohl ſelten 
ein Deutſcher, deſſen Beruf ihn auf deutſchem Boden 
wurzeln ließ. Auch im hohen Alter war die Erinnerung 
an Italien feine Hebe. Er wurde zum Juͤngling, wenn 
er davon ſprach oder davon fprecdhen hörte, Mehrerer 
Sprachen und befonders der franzöfifchen vollkommen 
kundig, gab er doch der italienifchen Den Vorzug, welche 
er mit eben fo vieler Geläufigkeit ald Eleganz ſprach. 
Sie fei, meinte er oft, die Mutterfprache der neuen Kunſt 
und der fei ein Künftler, der fein Bafari nicht auswen- 
dig wiſſe. So kam ed denn auch, daß er einer geiftrei= 
chen und im Sugendreiz blühenden Stalienerin in Dreöden 
die Hand bot, Aypollonia de Boraue, Tochter eines frans 
göfifegen Gutsbeſitzers, war in zarter Jugend mit ihrer 

utter, einer Romerin, nach Dresden gekommen, wo ihre 
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Stiefvater, der bekannte Hofdichter Mazzola, auch wohl 
nody etwas mehr als Opernterte zu fertigen verftand. 
Sie erhielt ihre frühefte ang von einer würdigen Er⸗ 
ieherin Mad. Acter. Die junge, kaum 16jährige S. machte 
n der Handzeichnung und im Gepiatufchen unter der An« 
leitung ihres Gatten ſchnelle Kortfchritte, ging dann mit 
ihm nad Italien und fegte unter der Leitung der Therefe 
Maron, Mengs beruhmter Schwefter, auch dann noch ihre 
Studien fort, ald Amtspflicht den Profeffor nach Dresden 
zurücdtief. Bei ihrer Ruͤckkehr erhielt ihre Kunft Dadurch 
eine gerechte Anerkennung, daß fie ald Mitglied der Aka— 
demie für die Miniaturmalerei eine Penfion von 200 Thlr. 
erhielt. Es ift befannt, daß ihre Vorzeichnung bei Muͤl⸗ 
lers berühmten Kupferftich der Siftinifchen Madonna zum _ 
Grunde liegt, fo wie einft auch Raphael Morghen die 
Nacht des Correggio nach einer Borzeichnung von Profeffor 
S., einen Stich in der Größe von Müllers Madonna, zu 
fertigen fich vorgenommen hatte. Sie vererbte ihr ſchoͤ⸗ 
ned Zalent auch auf ihre einzige Zochter, die, mit einem 
allgemein geachteten Mannez dem Oberftlieutenant v. Bed: 
litz, Slügeladiutant Gr. Maj. des Königs, vermählt, felbft 
mit dee Ausübung der zaͤrtlichſten Mutterpflichten noch 
Augenblide für die Kunft zu gewinnen verſteht. — Man 
kann fagen, daß die Dresdner Gemäldegallerie keine eif: 
rigern Verkündiger ihres Ruhmes gehabt hat, als das 
Seydelmannfhe Ehepaar, deren preiswürdige Kopien in 
ganz Europa gefunden werden. Kaiſer Alerander hatte, 
ehe er 1805 von Berlin nah Dresden kam, beim Zurften 
Nadzivill Ss. Kopie von Annib. Garracci’8 Genius des 
Ruhms bewundert, fowie aud früher mehrere Porträts 
und Kopien, von ©. für den ruſſiſchen Geſandten in Dres⸗ 
den, den Fürften Belofelöty, der in feinem Umgang gro=. 
Bed Vergnügen fand, verfertigt, auch in Petersburg Auf- 
merkſamkeit erregt hatten, Als nun der Kaifer in Dres: 
den die Gallerie befuchte, erkundigte er ſich nach ©., ließ 
ihn vorftellen und Außerte den Wunfch, die vorzuͤglichſten 
Gemälde der italienifchen Schule von ihm in der Große 
des Urbildes in Sepia gemalt zu erhalten. Bon diefer 
Zeit an war ©, faft ausſchließlich mit der Ausführung 
Diefed Auftrags befchäftigt, wobei ihm die Wahl der 
Stüde von dem Grafen Tolſtoi, mit dem er allein ver- 
handelte, ganz überlaffen wurde. Neben dem Genius des 
Ruhms lieferte der ſich nur wenig Erholung gönnende, 
felbft während des Winters in einem befonder8 dazu ein: 
‚gerichteten Gemache fortarbeitende Künftler nach und nach 
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Pompeo Baton!’d Johannes und Magdalena, die Nadıt 
und den St. Georg von Gorreggio, die Venus von Zitian 
und das Bewundernswürdigfte in feiner Art, Rapbaels 
Siftinifhe Madonna. Da einige derfelben, beſonders die 
Madonna, auf der Ueberfahrt zur See Schaden gelitten 
hatten, erhielt ©. die Einladung, felbft nach St. Peters: 
burg zu fommen, wo er, für feine Reiſekoſten und feinen 
Aufenthalt kaiſerlich entfchädigt, alles zur höchften Zu: 
friedenheit, wie Died die noch vorhandenen Briefe und 
Beweife kaiſerlicher Huld darthun, in 13 Monaten been: 
digte. Der Preis für jedes Gemälde betrug 1000 Duka⸗ 
ten. Sie find jest ſaͤmmtlich in der kaiſerlichen Bilder: 
. gallerie im Pallafte der Eremitage, unter Glastafeln der: 
felben Größe, wie fie nur dort gelingen möchten, Eoftbar 
eingerahmt aufgeftellt und werden nody lange den Namen 
des Nachbildners allen Befchauern an der Newa verfün- 
den. — Das Schidfal des Greifed, dem ein weiteres 
Lebensziel gefteclt wurde, ald dem Menſchen gewöhnlich 
zu Sheil wird, ald der legte feiner Zeitgenofjen unter ei- 
nem jungen Gefchlecht vereinzelt und verlaffen da zu fte 
ben , fonnte zwar den von feiner Familie umgebenen und 
an Lektüre und GSelbftbefhäftigung gewöhnten, im unge- 
truͤbten Gebrauch feiner Sinne -fich felbft genügenden Be: 
teranen weniger hart betreffen, doch waren die Edlen und 
Betrauten, deren Umgang er fo lange dankbar genofien 
hatte, fein treuer Orlandi, der Kammermuſikus Zriklir, 
die Maler Graff und Mechau, der Appellationsrath 
Kind*) u. fe w. ihm alle längft vorausgegangen. Nur 
fein treuer Freund und vieljähriger Hausgenoffe der ge: 
niale Profeffor Ferdinand Hartmann, der jest unter des 
hochverdienten Generaldirectors Grafen Vitzthum und Ed: 
ftädt Leitung die einzelnen Gefchäfte der Akademie ver: 
waltet, blieb ihm bis zu feinem Tode treu verbunden 
und konnte, wenn er-wollte, uber ihn die glaubwürdigften 
Berichte erftatten. Die Ermordung feines geliebten 
Zreunded, des Prof. Gerhard Kügelgen, und in der neues 
ften Zeit die .erfchütternde Nachricht von Kaifer Aleran- 
ders, feines großen Wohlthäterd Tod erfüllte den tiefer 
fühlenden, als fein Gefühl ausdrückenden Mann mit dem 
lebhafteften Schmerz. Ihm fei die Erde leiht! — Mit 
Abficht Hat der lebenöluftige frohfinnige Mann, der wahre 
Freund feiner Freunde und Dienftfertige Körderer alles 
Guten, nie einen feiner Bekannten gekräntt, nie einen, 
der ihm auf dem Lebensweg begegnete, unfanft berührt. 


*) Deſſ. Biogr. 4. Jahrg. ©, 666 d. Rekr. 
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* 130. Earl Friedrich Sigen, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Amtsaktuar zu Dresden; 
geb. d. 8. Dec. 1750, geſt. d. 27. Maͤrz 1829. 


Er war zu Dresden geboren und der einzige Sohn 
eines daſigen Chirurgen, welcher ihn auf der Kreuzſchule 
zu den akademiſchen Studien vorbereiten ließ. Er vollen⸗ 
dete dieſelben als Juriſt auf der Univerfität Leipzig, von 
wo er in feinem 25. J. als Aktuar ind Juſtizamt Dresden 
fam. Im 3.1789 verheirathete er fich mit Joh. Sophie, 
Zochter des Hegereuterd Hennig zu Dresden, die ihm den 
10. März 1817 der Tod von feiner Geite raubte. — Am 
3. San. 1826 feierte er fein Dienftjubiläum, bei welcher 
Gelegenheit er von Sr. Maj. dem verewigten Könige 
Zriedrih Augquft*) die Givilverdienftmedaille erhielt. Er 
lebte nur für feine Gefhäfte, war feinen Anverwandten 
ein forgender Bater, Freunden und Fremden ein rathender 
Freund und Helfer. Auch in feinem hohen Alter und 
bis die legten Zage vor feinem Tode war er noch unauds 
gefegt für fein Amt thätig, bis er, betrauert von feiner 
Dflegetochter und deren Gatten, fanft und ruhig, wie er 
gelebt hatte, aus diefem Leben fchied, 


* 181. Carl Ludwig Lampert, 


Fönigl, baier. Dekan, Schulinfpector und Pfarrer zu Geröfeld bei 
Fulda; 
geb. d. 14. Apr. 1790, geft.d.27. März 1829. 


Er war der einzige Sohn feiner Eltern, und nur eine 
Schwefter, welche ihm auch in der Folge Durch das Band 
der innigften Gefchwifterliebe verbunden war, theilte mit 
ihm die Freuden der Kindheit. Sein Bater Adam bL. ftand, 
nachdem er früher die Nechtöwiffenfchaft ftudirt, fodann 
ſich mehrere Jahre in Amerika aufgehalten hatte, zulegt 
einem Handlungsgefchaft vor und genoß in feiner Water 
ftadt, wo auch der Verewigte geboren wurde, eben fo wie 
feine Gattin, eine geb. Sampert, Die ungetheilte Achtung fei- 
ner Mitbürger, wurde aber durch einen frühzeitigen Tod feiner 
Familie entriffen, worauf der junge Lampert im Haufe feines 
Dheims, des Conſiſtorialraths und Stadtpfarrerd,jegigen De- 
fand Gampert zu Regensburg, eine nicht nur liebevolle, fons 
dern auch für feine wiffenfchaftliche Fortbildung erwünfchte 
Aufnahme fand. Unter der Leitung Diefed würdigen, be: 





*, Bein Leben 5. Sahrg. S.449 d. Nekr. 
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ſonders im Gebiete der praktiſchen Theologie und Erzie— 
hung ausgezeichneten Mannes blieb keine der geiſtigen 
Kräfte Ls. ungeweckt, keine der vielverſprechenden Anlas 
gen unentwickelt, und als ein wohl vorbereiteter, allſeitig 
gebildeter Züngling konnte er ſchon im J. 1808 die Unis 
verfität Altdorf beziehen. Nach 14jährigem Aufenthalt 
auf diefer Hochfchule, die in jener Zeit eben aufgelöft 
wurde, ging er nach Sena, wo er unter Grieöbachy umd 
Schott feine theologifchen Studien vollendete. Darauf 
kehrte er 1812 nach Regensburg zurük und ward von 
feinem Oheim als Gehilfe an dem von ihm geleiteten 
Snftitute aufgenommen, unterwarf fich 1813, vor dem 
Gonfiftorium zu Würzburg der Sandidaten- Prüfung und 
übernahm dafelbft das Vikariat an der »roteftantijchen 
Pfarrei, welches er bis 1814 bekleidete, wo ihm von der 
raͤflich Frohbergſchen Familie die erledigte Pfarrei Gers- 
Feld an der Rhoͤn übertragen wurde, Hier verheirathefe 
er fih mit Garoline Ludovife, Älteften Zochter feines 
" Vorgängers, des ald Novellen: Schriftfteller bekannten 
Dekans Bolkhardt und widmete fih nun mit allem Eifer 
dem ihm anvertrauten Amte, dad um fo mehr feine volle Thaͤ— 
tigkeit und Kraftin Anſpruch nahm, da ed, nur unter Beiftand 
eines zweiten hochbejahrten Geiftlichen, ihm die Seelforge 
über beinahe 4000 Seelen und die Aufficht über 10 Schu: 
len übertrug. Aber er ftand nicht nur diefen Gefchäften, 
fondern auch dem ihm ſchon 1817 übertragenen Dekanate 
und der Diftritts: Schulinfpection mit aller Gewiffenhaf: 
tigkeit und Treue vor, wovon die hohe Achtung, die feine 
Pfarrgemeinde und die Zufriedenheit zeugt, die feine Bor: 
gefegten ihm fchenkten, Als Abgeordneter feines Deka- 
nats gewählt, wohnte er mit rühmlicher Thatigkeit den 
beiden 1824 und 1827 ftatt gefundenen Generalfynoden 
bei. Mit immer gleicher Luft und Leichtigkeit feinem 
Amte überhaupt vorftehend, arbeitete er mit ——— 
ſeine Predigten aus, und es war nur Schade, daß ſein 
Organ für das ſehr große Gotteshaus, in welchem er 
ſeine Vortraͤge zu halten hatte, etwas zu ſchwach und nicht 
ſonor genug war. Beſondere Aufmerkſamkeit widmete er 
aber dem Volksſchulweſen, und in der That haben ihm 
die Schulen feines Kirchſprengels faſt einzig und allein 
ihre jegige nach Lage und Berhältniß zwedimäßige Ein: 
richtung zu verdanken, Mehrere neue Schulhäufer . ents 
ftanden auf feinen Betrieb; er forgte für die Ausbildung 
der Lehrer umd fcheute keine Koften und Mühen, um fie 
für ihren Beruf tüchtig zu machen. Aber auch für feine 


Lampert. 308 


eigene Fortbildung war er unablaͤſſig bedacht, die neueſten 
und beften Werke im Gebiete der Theologie, Pädagogik, 
Philofophie und Gefchichte fowie der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten blieben ihm nicht unbefannt und viele unter feinen 
Papieren gefundene Fragmente bezeugen, daß er jene nicht 
blos in feiner gegen 1200 Bände zählenden mit forgfältis 
ger Auswahl angelegten Bibliothek aufftellte, fondern fie 
auch las, prüfte und benutzte. ben fo finden ſich unter 
— nachgelaffenen Papieren auch mehrere theils vollen» 
ete theils unvollendete Abhandlungen über Theologie und 
te die von richtiger Beurtheilungstraft und um— 
affender Belefenheit zeugen. Der Bibelverbreitung wid: 
mete er eine fehr uneigennügige Thätigkeit und war, wenn 
wir nicht irren, Mitglied der Frankfurter Bibelgeſellſchaft 
und des Nürnberger Gentral:Bibelvereind. — Unerwartet 
rief ihn, defjen Geiftestraft fih mit jedem Sabre ftärkte 
und in männlicher Selbftftändigkeit reifte, der unerbitt: 
liche Tod ab; zwar immer von fehwächlicher Körpercons 
ftitution, hatte er fich doc feit mehrern Sahren einer uns 
eftörten Gefundheit erfreut und war befonderd in den 
esten Jahren, wo ihm nach mehrjähriger Einderlofer Ehe 
endlich noch durch die Geburt einer Tochter Vaterfreuden 
gewährt worden waren, heiter und ruͤſtig geweſen. Ein 
ervenfieber warf ihn gewaltfam nieder und ruhig und 
gottergeben wie im Leben, war er auch bei feinem Leiden 
und in der Stunde ded Todes. — Der Charakter des 
Frühvollendeten war der eines ernften ganz im Geifte 
feines Berufed lebenden Mannes. Man fand ihn gewoͤhn⸗ 
lich auf feinem Studirzimmer bei feinen Büchern beſchaͤf⸗ 
tigt; doch liebte er auch anſtaͤndige Geſellſchaft; wo er ſolche 
fand, war er gefenig und heiter und z0g durch feine ges 
baltvolle, gewöhnlich mit ſarkaſtiſchem Witz und einem 
Anhauche harmloſen Humors gewüuͤrzte Unterhaltung jeden 
an, der ſich ihm näherte. Aber man ſah ihn einfylbig 
und verftimmt, wenn et Denen gegenüber ftand, die feinem 
Herzen und Geifte fremd waren. Nicht geeignet, leicht 
Freundſchaftsverhaͤltniſſe anzuknuͤpfen, war er treu in Der 
a. mit den ihm verwandten Seelen, die er ge— 
unden und erkannt hatte, und man fah ihn nie heiterer, 
als im Kreife weniger gleichgefinnten Freunde, In feiner 
Amtöführung war er ftreng, mehr Achtung ald Liebe ein— 
ftößend, friedliebend, aber den angebotenen Kampf nie 
fheuend, wenn er das Recht auf feiner Seite wußte. 
Sein theologiſches Syſtem, weldyed wohlentwidelt vor 
ihm lag, huldigte weder dem düftern Myſticismus, noch 


Li 


dem frivolen Nationalismus der Beit; er war ein denk: 
gläubiger, frommer Ghrift, wandelnd in dem Geifte des, 
deffen Wort er mit lichtvollee Wärme verkündete, 


132. Sohann Baptift v. Schiber, 
koͤn. baier. quiedc. Präfident d. Appellationsgerichts für den Sfar- 
kreis u. Ritter d. Civilverdienftord. d. baier. Krone zu Münden; 
geb. d. 23. Zul. 1764, geft. d. 8. März 18%. 


Er wurde in der ehemaligen baierfchen Grafſchaft 
Miefenfteig von bürgerlichen Eltern geboren, entwidelte 
ſchon in feiner zarteften Tugend Lebendigkeit des Geiftes, 
gepaart mit einem reinen guten Gemüthe. In feinem 
19. 3. betrat er die Univerfität Sngolftadt und widmete 
fi) mit allem Eifer dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
fowie jenem der Gefhichte. Durch fein freundliches ges 
feliges Benehmen im Umgange hatte er ſich die Liebe 
aller feiner akademifchen Brüder erworben, und er ſchied 
aus ihrer Mitte im Herbſt 1786, wo er die praftifche 
Laufbahn betrat. Seine umfaffenden Kenntniffe gaben 
ihm bald eine Anftellung im unmittelbaren Staatödienfte 
und ſchon am 9, Mai 1788 ward er als Fiskal bei der 
damaligen Negierung in Landöhut angeftelt. v. ©. ent= 
ſprach den Erwartungen des Staats im vollften Maße 
und died war die Urfache, daß ihn Kurfürft Karl Theodor 
bereitö am 15. Apr. 1790 ebendafelbft zum wirklichen Re— 
— ernannte. In d. J. vermaͤhlte er ſich mit 

liſe, Tochter des Buͤrgermeiſters Popp, welche ihm 9 
Kinder gebar, von denen nur noch 2 am Leben find. Mit 
ſtets fteigendem Eifer widmete er feine ganze Kraft dem 
Dienfte; diefer, verbunden mit einem tadellofen Lebens 
wandel, fiherten ihm unter der Regierung des Königs 
Marimilian Sofeph eine ſchnelle Beförderung im Voraus 
zu, und wirklich ward v. ©. am 23, Apr. 1799 zum Lanz 
descommiſſaͤr bei der damaligen General: Landesdirection 
und am 25. Suli d, 3. zum Reviſions- und darauf zum 
obersten Juſtizrathe befördert, Mad er in diefer Eigen= 


’ Schaft leiftete und wie er durch ftrenge Rechtlichkeit als 


Menſch und Richter fich auszeichnete, Darüber geben feine 
Beitgenoffen und Kollegen ein lautes und rühmliches Zeug⸗ 
niß. Acht Jahre hatte v. S. die Stelle eines Oberappel⸗ 
lationsgerichtsraths bekleidet, als er unterm, 17. Sept. 
1808 zum Director des Appellationögerichtö fur den Un— 
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terdonaufreis ernannt und am 10. Juni 1810 in gleicher 
Eigenfhaft zum Appelationsgericht in München verfegt 
wurde, Am 11. San. 1811 ruͤckte er zum erften Director 
vor und am 8.Dct1812 wurde er zum Director des Ober: 
appellationsgerichtö erhoben. Hatte er bisher ald Rath 
und Borftand in den verfchiedenen Kollegien die feinen 
Berdienften angemeffene ehrende Anerkennung und Auss 
zeichnung genofjen, und ift diefe Anerkennung von Geite 
Des Staats und der Regierung fehon in den ſchnell auf 
einander gefolgten Beförderungen zu fuchen, fo erhielt er 
doch noch als befonderes Zeihen der allerhöchften Zufries 
Denheit von Sr. Maj.dem verewigten Könige Martmilian 
Sofeph*) unterm’ 27. Mai 1814 das Nitterkreuz des Gi: 
vilverdienftordens der baierfchen Krone. Gluͤcklich bei der 
Anerkennung feines Werthes, wirkte nun v. ©. in feiner 
Sphäre als Director des Oberappellationögerichtö 14 3. 
mit ruhmvoller Shätigkeit, lieferte überdies treffliche Bei— 
träge zur Griminal: Rechtspflege und wurde hierauf am 
10. Sept. 1826 zum Präfidenten des Appellationsgerichts 
für den Ifarkreis in Landshut ernannt. An Sahren bes 
reits vorgeruct, aber an Geift und Körper gleich kraͤftig 
noch, übernahm der Verewigte dieſe ehrenvolle Stelle: 
er arbeitete raftlos, war. feiner Umgebung der treuefte 
Freund und Rathgeber, half allenthalden, wo feine Güte 
in Unfpruch genommen wurde, und bei jeder feiner Hand: 
lungen war fein lebendiges Gefühl — nur dad Wahre 
und Rechte zu wollen, unverkennbar. Doch die große auf 
dem Gerichtöhofe diefes Appellationsgerichts ruhende Ges 
ſchaͤftslaſt, die vielen und ſchweren Pflichten eines Bor: 
ffandes fingen an beunruhigend auf ihn einzumwirken. v. 
©. erkannte die ſchwere Aufgabe, feine allfeitig angefpro= 
chenen Kräfte fingen zu wanten an und ſchon im J. 1827 
ftanden feine Freunde in. der bangen Erwartung, ihn, den 
Theuern, zu verlieren. Aber er echolte ſich und führte 
das Prafidium wieder, ‚weil, wie er fagfe: „des Men: 
chen heiligfte Pflicht fei, zu dienen, bis das Auge bricht.‘ 
8 nahte der 9, Mai 1828, der Tag, an welchem v. ©. 
fein 40, Dienftjahr vollendet hatte, Obwohl Der würdige 
Mann alle Ehrenbezeugungen ſich verbeten, obwohl er 
fogar die Stadt verlaffen und zu einem Freunde auf das 
Land ſich begeben hatte, fo wetteiferten Doch alle koͤnigl. 
Stellen und Stände der Stadt Landshut, ihm ihre Glüd- 
wünfche, ihre Ehrfurcht und ihren unbegrenzten Dank zu 


*) Sein Leben 3. Jahrg. ©. 88 d. Nekr. 
N. Rekrolog 7. Jahrg. 20 
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bezeugen, fie fandten Depntationen an ihn ab und über: 
8 ihm 13 Addreſſen, ihre Gefuͤhle und Segnungen 
für den im Dienfte und edlen Wirken ergrauten Bieder— 
mann enthaltend. Hoch erfreut war der Jubelgreis über 
diefen ungeheuchelten Ausdruck wahrer Berehrung und 
Liebe und der tief bewegten Bruft gab nur der Shräne 
freier Lauf die Sprache wieder, Hatte nun auch v. ©, 
im lohnenden Bewußtfein vedlich treuerfülter Pflicht Für 
Staat und Menfchheit‘ durch 40 lange Sahre ein Recht, 
den Neft feiner Tage in Ruhe zu genießen, jo machte 
der Edle doc) hiervon keinen Gebrauch, er führte bei fei- 
nem ſtets regen Geifte die Leitung feiner Gejchäfte fort, 
bis endlich feine phyſiſchen Kräfte wichen und er felbft 
zur innerften Deberzeugung kam, fein fchwered Amt nie- 
derlegen zu müffen. Auf fein Anfuchen ward er auh am A 
20. Oct. 1828 in den Ruheftand verfegt und Se. Maj. der 
König bezeugte ihm hierbei für feine auögezeichneten 
langjährigen Dienfte die befondere allerhöchfte Zufriedenheit. 
Ruͤhrend und tieferfhäütternd war der Abſchied, den Der 
Greis von feinem Kollegium nahm und ungetheilt ber 
Schmetz , den alle Kollegialmitglieder. und jeder Rechtſu— 
chende, der mit ihm in Berührung ftand, empfanden. — 
Alle Theilnehmenden hofften, die zerrüutteten Gefundheit3- 
umftände würden fich befjern und der verdiente Präfident, 
entfernt von Gefchäften und frei von jeder Sorge, dem 
Abend feines Lebens froh und heiter genießen. Doc es 
war anders über ihn befchloffen. Er Eränkelte bis an 
fein Ende und flarb mit Ruhe und Ergebung in dem 
göttlichen Willen. Seine edlen Söhne, der Eönigl. Re— 
gierungsaffeffor Sohann Baptift ©, und der Appellations- 
gerichts-Acceſſiſt Joſeph S., weinen am Grabe Des gelieb- 
teften Baterd und feine zahlreichen Freunde beklagen ei— 
nen unerfeglichen Verluſt. * 


* 133. Johann Chriſtoph Grieninger, 
koͤnigl. baier. Dekan u. graͤfl. Caſtelliſcher Hofprediger zu Ruͤden⸗ 
haufen im Untermainkr.; 
geb. d. 3. San. 1760, geft. d. 29. März 1829. 


Er wurde zu MWiefenbronn, wo fein Vater Pfarrer 
war, geboren. Den erften Unterricht genoß er im elter- 
Iihen Haufe und ſchon in feiner fruheiten Jugend zeigs 
ten fi in ihm Anlagen, die zu Den fchönften Hoffnunz 
gen berechtigten, Sm J. 177% ging er auf das Gymnas 
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Kine zu Ansbach und bezog darauf 1778 die Univerfität 
langen, Hier eröffnete id nun dem Wiſſen deö Juͤng⸗ 
Ungs ein weites Feld und mit freudigem Eifer ftrebte er 
dahin, die Tiefe dev Theologie zu ergründen. Kräftig 
an Geiſt und Korper, erwarben ihm eine immer gleiche 
Heiterkeit-und ein ſtets froher Sinn, der fich mit einer 
unverkennbaren und uͤberall fich Außernden Gutmuͤthigkeit 
paarte, Aller Liebe und Bertrauen, Bereichert mit allen + 
Kenntniffen, die zur fegensreichen Fuͤhrung des heiligen 
Amtes gehöten, kehrte er nad) vollendeten Univerfitätd: 
jahten im 3. 1782 in das elterliche Haus zurück, um feis 
nen Bater im Amte zu unterjtügen. Bier Jahre war 
er bier thätig, erhielt dann die Pfarrei Kleinweifach, 
Albertöhaufen und Pregdorf und vermählte fich mit Zu: 
Liane Dorothea, Tochter des gräfl. Caſtell. Bermwalters 
und Zehendinfpectord Gerber, mit der er 43 Sabre in 
der zuftiedenften Ehe lebte, Die duch 2 Toͤchter beglüdt ' 
wurde, Der Eifer, mit dem er an feiner Gemeinde ars 
beitete, die Freundlichkeit, mit der er Jedermann begeg⸗ 
nete, der redliche Wille zu helfen, wo Hilfe, Rath und. 
Zroft Noth that, belohnte ihm dieſe durch freue Liebe 
und Anhänglickeit. Im 3. 1793 wurde er auf die gräfl, 
Gaftell. Pfarrei Obereifensheim berufen, wo er fich ebens 
falls bald die Liebe und Achtung feiner Gemeinde und 
befonders um das Schulweſen große Verdienfte erwarb. 
Ein deutliher Beweis davon war, daß ihm diefe das 
Anerbieten machte, ihm jährlich durch eine bedeutende 
Bulage feinen Gehalt zu verbeffetn, wenn er ihr das . 
Verſprechen gäbe, fie nie zu verlaffen — und wahrfcheins 
Lip wäre das auch nie gejchehen, wäre er nicht von den 
beiden Grafen zu Gaftel aufgetördert worden, die da= 
mals erledigte Hofpredigerftelle zu Ruͤdenhauſen zu übers 
nehmen, Mit den Ausdruden der reinſten Freude em⸗ 
pfing ihn 1808 feine neue Gemeinde, an der er mit vie: 
lem Segen bis an fein Ende wirkte. Im J. 1816 wurde 
ihm die Stelle eined Dekans übertragen und mit Umficht 
und Eifer erfüllte er auch die Pflichten diefed neuen Wir: 
Zungsfreifes, Seinen Divzefanen war er ein freundlis. 
cher Berather, die ihm daher auch mit Liebe und vols 
lem Bertrauen entgegentamen, Er vollendete, ruhig 
dem nahenden Ende entgegenfehend, im 69.53. feines thäs 
tigen Lebens. Gutmüthigkeit, anſpruchsloſe Beſcheiden⸗ 
heit und raſtloſes Streben nah Wahrheit waren die 
Hauptjüge feines Charakters. Mit nicht zu ermüdender 
Geduld nahm er ſich des an und felbft 
Q % 
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dei einem kraͤnklichen Körper‘ widmete er ſich noch dem⸗ 


felben und forgte für die Kinder, die er felbft nach feis 
nem Tode noch erfreuen wollte, indem er cin Kapital 
von 100 fl. ftiftete, von deſſen Zinfen nuglihe Jugend⸗ 
ſchriften angeſchafft werden follten. 


* 154. Sohann Ludwig Sprotte, 
Beſitzer der Stadtapotheke zu Budiffin; . 
geb. d. 4. Nov, 1792, geft. d. 9. März. 1829. 


Er war der Sohn des Rechnungsführerd beim koͤnigl. 
preuß. großen Militärwaifenhaufe zu Potsdam, SIop. 
Chriſtoph S. und deſſen Gattin Dorothea geb. Birgel 
und erhielt feinen erften Unterricht in. der Garnifonfchule 
daſelbſt. Da er mehr als gewöhnliche Anlagen zeigte, fo 
erhielt er nebenbei Privatunterricht und kam auf das 
Lyceum dafelbft, Dad er aber fchon nach vollendetem 12. 
Jahre verlaffen mußte, um die pharmazeutifche Laufbahn 
zu beginnen, welches Verkürzen des nöthigften Unter: 
richts und frühzeitiged Verſeßzen des lebhaften Sinaben 
in eine ftile und ernfte Sphäre, wohl ein Rißaciff der 
Eltern genannt werden muß; und fchwerli würde der 
von Natur muntere und helldenkende Knabe in Ddiefer 
Lage ausgedauert haben, hätten nicht der väterliche Ernft 
und die Strenge des Lehrherrn ihn wiederholt in Die nö= 
thigen Schranken verwiefen. Doch felbft diefe ungewoͤhn⸗ 
lie Strenge war ein Mittel, feinen männlihen Sinn, 
und Muth zu entflammen und zur Gelbftitändigkeit zu 
erheben. — Es gehoͤrte ftetd zum originellen Charakter ſei⸗ 
ned Lebens, daß er ſelbſt im vertraulichften Gefpräch mit 
Zreunden über ganz gewöhnliche Dinge felten der Mei— 
nung des Andern wich, wenn es nicht mit feiner oft nur 
individuell aufgefaßten Meinung ſtimmte. Wovon er ſich 
nicht felbft — konnte, das war fuͤr ihn keine 
Wahrheit. des Lebens mehr, und er verdankte diefer ins 
nern Kraft feines Lebens mandyen fchönen Gieg im 


. Kampfe mit dem Ierthum und des Unrechts. — In Bes 


treff der Wiffenfchaft felbft wurde nie Tadel über ihn 
geführt, im Gegentheil, feine Fortſchritte darin nur ge- 
lobt, ja bewundert, — Als in der Hälfte feiner Lehrzeit 
die franzöfifche Invafton eintrat, wurde auch diefe Pe— 
riode yon bedeutendem Einfluffe auf die mehrfeitige Aus: 
bildung feined Geiftes. Bei dem Verkehr mit den Fremd⸗ 
lingen erkannte er bald die Nothwendigkeit, ſich die 
Kenntniß der franzöftfchen Sprache anzueignen, und es ges 
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lang ihm dieſes durch anhaltenden Fleiß auch bald bis 
zu dem Grade, daß er dadurch feinem Lehrheren zur Da= 
maligen Zeit die wefentlichften Dienfte leiſten Tonnte, 
Außerdem vermochte er nunmehr auch franzöfifche Werke 
zu ftudiren. In bag si Sahren machte er fich noch in 
nicht unbedeutendem Grade mit der polnifchen, ruffifchen 
und wendifchen Sprache bekannt, weil er derfelben im 
Verkehre des Lebens zu bedürfen glaubte, und bewies 
zecht eigentlich, wie die eigene Naturkraft im Menfchen 
recht geleitet und benugt,. jeden Ängftlichen Unterricht der 
Sugenderziehung dahintenläßt. -— In der eben erwähns 
ten Zeit machte er noch die Bekanntfchaft eines zwar ar= 
men, aber höchft tallentvollen und ihm in Neigungen und 
Anſichten fo ziemlich ähnlichen jungen Mannes, Namens 
Blume, der ald Handlungdlehrling gleiche Anfprüche mit 
ihm auf Ausfichten nährte und gegenwärtig ald Handelds 
berr im daͤniſchen Meftindien lebt. Beide jungen Leute 
wurden bald die vertrauteften Freunde und ftrebten wetts 
eifernd aus allen Kräften ihrem hoͤhern Ziele nah. — 
Nach Gjähriger mit einem zur vollfommenften Zufrieden 
beit abgelegten Examen beendigten Lehrzeit ward er Ges 
hilfe des Apothefers MWildhagen zu Rathenow, in wel: 
em fehr actbaren Haufe er 7 3. verweilte und fich 
ſtets des hohen WVertrauend und der Achtung diefer Fa— 
milie und der Einwohner des Drts in befonderem Grade 
erfreute. Durch die Bekanntfchaften mit wiflenfchaft» 
lich auögezeichneten Männern wurden ihm mannichfache 
Unterftügungen zu Theil, vorzüglich Bücher, denn feine 
wenigen pecuniären Kräfte erlaubten ihm felbft die Theil— 
nahme am E£leinften Vergnügen anfangs nicht und reich» 
ten kaum zur DBeftreitung nöthiger Kleidung und einiger 
Bücher, — Jede ihm ubrige Mußeftunde wußte er ge: 
[hit zur eigenen Fortbildung auszufüllen und die Liebe 
zum Studiren feiner Beruföwiflenfchaften war in Diefer 
Seit fo groß in ihm, daß er ſich gewöhnlich nicht den 
Genuß des Mittagsmahles erlaubte, um die edle Zeit 
der wenigen Geſchaͤftsruhe nur nicht verlieren zu muͤſſen, 
fondern blos des Abends af. Dadurch, fowie durch die 
fhon in feinen Zehrjahren ihm nur karg gereichten Nah— 
rungsmittel hatte die Entwidelung feines Körper bes 
deutende Störung erlitten, und fo früh ſchon ans Ent: 
behren und Hungern gewöhnt, fand fein im genialen 
Fluge feiner Kraft ftetd übermäßig angeftrengter vor— 
wärts firebender Geift keine natuͤrliche Stüge im Kür: 
per, den er noch dazu durch zwedmäßige Leibesubung 


\ 


310 Sprotte. 


u ftärken verfäumte, und da dieſes alles in den ſchön— 
En Sahren des Lebens, wo fich der Sungling zum 
Mann vollkommen phyſiſch entwickeln follte, ftatt fand, 
fo legte er zum Theil felbft. dadurch offenbar Den er-- 
ften Grund zu feiner fpätern Kraͤnklichkeit, welche auch 
die regelmäßigfte Diät und die forgfältigfte Pflege der 
Seinen in fpätern Tagen des felbftftändigen Lebens nicht 
ganz mehr verhüten Fonnte. — Ungern und in der Ne: 
berzeugung, ſich auch anderwärtd in dee Wiffenfchaft umd 
Kunft fortzubewegen, ging, er nad) Zerbft und fand da: 
felbft in dem Apotheker Zier einen mehrfeitig für feine 
Kunft wiffenfchaftlid gebildeten Prinzipal, der ihm vor: 
zuͤglich Durch feine reiche Bibliothek und ausgezeichneten 
Kenntniffe in der Botanik und Ghemie- nüglid wurde, 
Hier empfand er zum erftenmale recht lebhaft den Wunſch, 
fur die eigene Gelbitftändigkeit ded Lebens zu wirken. 
Ermworbene Gonnerionen verfchafften ihm bald Ausſicht 
Dazu. Beſonders fand er in dem Apotheker Hoffmann 
zu Görlig einen aufrichtigen Freund, der ihm zur Errei- 
chung feiner Lebenszwecke dadurch behilflich wurde, daß 
er ihn an das Haus Brüdner u, Comp. in Beipzig ſehr 
angelegentlich empfahl, das ihn auch, als er fpäterhin 
in Baugen die Stadtapothefe in Pacht nahm, kräftig 
mit Geldvorfchüffen unterftügte, Jetzt fah fih ©. auf 
dem ehrenvollen Standpuntte feines Lebens, von wo au 
er als freier Mann ungeftört für fich wirken konnte. 
Das Gluͤck wollte ihm wohl, denn er hatte in den 3 
Pachtjahren bereitd ein eigenes Vermögen von mehr als 
3000 Zhlen. erworben, und daffelbe fpäterhin, als er im 
4. J. Eigenthumer Ddiefer Dffizin wurde, bei unermüde- 
ter Shätigkeit und weifer Sparfamkeit auf die rechtlichite 
Weiſe bedeutend vergrößert. Sn dem vor der Dresdner 
Behörde beftandenen Lehrhereneramen hatte er die erfte 
Genfur erhalten und ſich befonders in der höhern analy- 
tifchen Chemie und Botanik ausgezeichnet. Doch fo große 
Hoffnung und Erwartung derfelde auch für die Zukunft 
erregte, jo mußte doch der frühzeitine Tod diefen mit be: 
geiftertem Sinn für Wiffenfchaft glühenden jungen Mann 
fo bald ereilem und feinem Streben nad) Höherm endlich 
Grenzen fegen. Schon im I. 1824 hatte er ſich mit Ele: 
mentine, Tochter des Domftiftsfyndicus Gleichmann in 
Bautzen verheirathet, mit welcder ihm im Laufe diefer 
kurzen Ehe die Vorſehung 3 Kinder ſchenkte, von denen 
er die beiden älteften durdy den Tod verlor. Schon durch 
diefe Verluſte war die Freude feines Lebens getruͤbt wor; 
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den und er erheiterte fidy nachher nur felten wieder. Er 
lebte mit feiner eben fo gebildeten ald frommen Gattin 
in einer fehr zarten, durch gegenfeitige Hochachtung ge: 
heiligten Ehe. Sn feinem Berufsleben zeichnete ihn die 
rößte Gewiffenhaftigkeit und unerfchitterlichfte Rechtliche 
eit aus. Eingedenk aus eigener Erfahrung, der ſklavi— 
ſchen Härte, die er als Lehrling empfunden, war er feis 
nen Untergebenen ftet3 ein milder und yäterlich gefinns 
ter Lehrherr. Seinen Freunden, deren er fich durch feine 
Zugenden viele erworben hatte, war er ein biederer 
Freund, und der Verfaſſer diefer Eleinen Lebensfkizze ver: 
lor und betrauert in ihm einen ſolchen. — ©. verdankte 
alles feiner eigenen Anftrengung, Ausdauer und der 
Beharrlichkeit feined einmal gefaßten Willend, und er 
Hab der Melt das Beifpiel, wie der Menfch von Natur 
mit Gaben auögerüftet, nur Herrliched zu wollen braucht, 
um aud Großes zu vollenden, felbft wenn auch die Ber: 
Bone des Lebens mannichfache Binderniffe entgegen 
een. 


* 155. Carl Friedrich Baſſenge, 
Fabrikherr und Kirchenvorfieher d. teformirten Gemeinde zu 
Dreöden ; 


geb. d, W. Dec. 1748, geft. d. 80. März 1829, 


Er war der aͤlteſte Sohn des feit 1729 in Dresden 
etablirten Kaufmanns Jaques B. und deſſen Gattin 
Aimee geb. Du Bigneau und wurde zu Dresden geboren, 
Er hatte ſich Feiner angenehmen Kindheit zu erfreuen, 
indem er lange fihwädhlicdy blieb. Kaum 10 Jahre war 
er alt, als der Krieg über Sachfen hereinbrach, und wäh: 
rend des fchredlichen Bombardements im 3. 1760 flüdy: 
tete fih die Familie Baffenge nady Erlangen, von wo er 
dann nach hergeftelltem Frieden "mit feinen Eltern nach 
Sachſen zurückehrte, Er widmete fih nun dem Han⸗ 
delöftande und Fam 1764 nach Beipsig. Als 1769 fein 
Vater, ftärb und er dadurch in den Beſitz von einigem 
Vermögen gelangte, fuchte ev in Dresden ein eignes 
Geſchaͤft zu errichten und ubernahm daher im 3. 1770 
von einem Verwandten die Handfihuhfabrik, Die er bis an 
fein Lebensende mit abwechfelndem Gluͤcke geführt hat. 
Am 25. October 1773 verband er ſich mit feiner Vers 
wandten, Marie Zriederite Baſſenge, mit der er 45 3. 
lang in einer durch 12 Kinder beglücten, Ehe lebte, von 
denen nur 4 den Vater uberlebt haben, — Stets wa: 
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ren reger Fleiß, ſtrenge Nechtlichkeit, ein heiterer, mon: 
ſchenfreundlicher, Acht riftlich-frommer Sinn die Grund: 
züge feines —— Er betrieb fein Gefchäft mit ım: 
ermüdeter Thätigkeit und regem Eifer, fuchte ſich aber 
auch in andern Angelegenheiten nüglich zu erweifen, ver: 
waltete 3. .B. das Amt eines Kicchenvorftehers bei 
der reformirten Gemeinde zu Dresden 45 3. lang. 8, 
ftarb im 81. 3. feines Lebens. ‚Sein Sohn 3, 9 und 
und deſſen Compagnon Egg find die Chefs ded Banguier- 
hauſes Hein, Wilh, Bafjenge, 3 Ri 


* 136. Leopold Gotthelf Nudolph Niemann, 


Doctor der Phil. u. Collaborator am herzoglichen Gymnaſtum 
zu Coburg; Alk, 


geb, d. 25. Gept, 1805, geſt. de 30. Maͤrz 1829, , 


Er war der Sohn eines durch viele Jahre verdient: 
vollen, nody immer fo Eräftig als wohlthätig wirkenden 
Staats: und Gefhäftsmannes, des Kammerdirectors Ries 
mann zu Coburg und dafelbft geboren, Mon feinem 5. 
Jahre an erhielt er Privatunterricht im elterlichen Haufe 
bis er 10 Jahre alt in das damals zu Coburg aufblä- 
hende Erziehungsinſtitut des Educationsraths Bagge (jegt 
Director einer andern Anftalt zu Frankfurt a. M.), nad: 
ber in die Lateinifche Schule Fam und endlich Oftern 1818 
in das dafige Gymnafium aufgenommen wurde, wo ihm 
in Betracht feines Fleißes und fittlichen Wohlverhalteng 
bei feinem Ubgange auf die Untverfität Sena Oftern 1822 
die große Prämie zu Theil wurde, Gr widmete fich hier 
dem Studium der <heologie in Verbindung mit Philos 
fophie und Philologie, blieb aber auf dieſer Hochfchule, 
- fo ſehr auch feine MWißbegierde hier befriedigt werden 
konnte, nur kurze Zeit und ging angezogen von dem als 
Ereget und Kritiker gleich beruhmten Prof, Gefenius 
fchon Michaelis 1823 auf die Univerfität Dale, um dies 
fen Meifter in der biblifhen Philologie zeitig zu hörem, 
Hier widmete er ſich nun feinen Studien 2: Sahre bis 
Dftern 1826 mit brennenden Eifer, erkrantte aber im 
Sommer 1825 — nach den Ungaben feines hochverehrten 
Lehrers, des Dr, Gefenius, der wie ein Vater für ihn 
forgte, in Folge der Anftrengungen eines ——— 
Fleißes — an einer Hirnentzuͤndung, welche ihn ſchon da⸗ 
mals dem Tode nahe brachte. Nach eingeſammelten 
Schaͤtzen aus dem Unterricht der ausgezeichnetſten Hoch⸗ 
lehrer daſelbſt verfügte er ſich noch auf die Univerſitaͤt 
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Berlin, wo feit dem Entftehen derfelben Culture, Wiffen- 


fchaften und Künfte in voller Blüthe ftehen. Da Philos 


fophie zu feinem Studienplan gehörte, fo wollte ev auch) 
mit Hegeld Syſtem fich vertraut machen, und nachdem 
er, was er gefucht, erreicht hatte, die atademifche Lauf: 
bahn mit der Annahme einer akademiſchen Würde zu feis 
nen Zwecken beſchließen. Da er aber wegen Abwefenheit 
Derjenigen, welchen die Prüfung in der philofophifchen 


Bakultät oblag, nicht zum Ziele gelangen Eonnte, fo kehrte 


er über Sena, wo er -fich prüfen ließ und nach @inrei- 
chung feiner Diöputation dad Diplom eines Doctord der 
DPpilofophie erhielt, Michaelis 1826 in fein Vaterland zu— 
züd. Nach feiner Ankunft in Coburg wurde ihm bald 


Der Antrag gemacht, ald Eolaborator auf dem dafigen 


Gymnafium einzutreten, welchen Antrag er annahm und 
als folcher philologifchen und hiſtoriſchen Unterricht er= 
theilte. Er hatte nun die Hoffnungen fchon erfüllt, die 
Die Seinen von ihm gehegt, aber die Anftrengungen vie- 
ler Sahre führten feine Zerftörung herbei und jchmetz- 
Lid traf Alle fein Tod in der Bluͤthe feines Lebens. 
Seine große Gewiffenhaftigkeit hatte ihm ungeachtet feis 
zer Kränklichkeit nicht geitattet, feinen Unterricht eher 


audzufegen, bis eine im November 1828 heftig werdende 


Krankheit ihm Stillftand gebot. Er ftarb ruhig und er— 
eben mit dem freudig himmlifchen Blick eines Seligen. 
ahr fpricht von dem Werewigten der Archidiatonus 


Dr, Henkel in der Gedächtnißrede am Grabe dejjelben: 


„Er war ein Geift, der durch, das Auffaffen und Ergrei— 
fen des Wahren, Guten u. Schönen an Erleuchtung, Schärfe 
und Geſchmack zu gewinnen wußte, ohne Durch die Be— 
Zanntfchaft mit den Gegenfägen in Beziehung auf das 
Gemüth zu verlieren. R. war einer von den Gelehrten, 
die e8 fih zum Ruhm rechnen, ein befjeres Beifpiel je— 
nen Freunden de3 heidnifchen Alterthums zu geben, wels 
che duch ihre Befchäftigung mit den geiftvollen Erzeugs 
niffen defjelben ein Recht erhalten zu haben vermeinen, 
die einfach erhabenen Ideen des Chriſtenthums gering 
u fchägen und: die Pflege des religiöfen Lebens für 

ichtbildung. zu halten. - Geiftesbildung und frommer 
Sinn, gelehrte Forſchung und Hochachtung gegen die Re—— 
ligion, Pflege der Wifjfenfchaften und Theilnahme an 
kirchlich⸗religiöſen Anftalten ftanden bei ihm im fchönften 
Ginklange. So hatte er fih in einem Alter, in welchem 
bei manchem Andern die Sinnlichkeit dad Blut rafcher 
durch die Adern treibt und die verdorbene. Einbildungs- 


* — * 
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kraft die Pulfe heftiger fchlagen läßt, eine Reinheit er: 
rungen, wie fie nur den Edelften feines Geſchlechts und 
feines Alterd eigen zu _feyn pflegt. Wahrhaft Liebend; 
würdig traten die Aeußerungen feined reinen ‚Innern in 
feinem Umgange mit feinen Eltern, Gefchwiftern und 
ne hervor ; die aͤußern Regungen feines innern 
ebens waren liebliche, ftill duftende Blumen, die, von 
einem guten Boden genommen, fich verfchönernd in den 
Lebenskranz der Seinen hineinſchlangen.“ 


* 137. Franz von der Bede, 
Pfarrer zu Greffen im Regbz. Münfter; 
“geb. J. 4767, geil. d.2, April 1829, 


"Er war zu Ahlen geboren, trat im 3. 1775 in bie 
Gifterzienfer:Ubtei Marienfeld,, in welcher er, nachdem er 
12 Iahre hindurch die Funktionen eines Kapelland zu 
——— verſehen hatte, von dem Abte als Aſſiſtent 
gewählt wurde. Nach Aufhebung der Abtei Marienfeld, 
welche 1804 erfolgte, wurde ihm das Pfarramt zu Gref⸗ 
fen verliehen, dem er mit ausgezeichneter Treue und Ge: 
wiffenhaftigkeit vorſtand, biß ihn der Tod im 72. Jahre 
feines Alters feinem Wirkungskreiſe entriß. 


+ 


* 138. Carl Friedr. Aug. Freiherr v. Gärtner, 


Zönigl. preuß. Negierungsrath zu Schleufingen ; 
geb. d. 3, Nov. 1764, geft. d. 2. April 1829. 


Er wurde- zw Dresden geboren und war der ältefte 
Sohn des dortigen Eönigl. fächfifhen Hof: und Juſtiz⸗ 
raths und nachherigen Oberconfiftorial: und Kirchenrathö: 
— von G., der 1792 in den Reichsfreiherren⸗ 

and erhoben wurde. Seine Mutter war eine geborne 
Graff von Graffenfeld "aus Leipzig und fein Großvater 
der in Wien verftorbene wirkliche Reichshofrath v. G., 
welchen im 3. 1750 Se, Eaiferlihe Majeftät zum Ritter 
des heiligen röm. Reichs mit dem Prädikat Edler — er: 
nannte. — Dftern 1784 bezog der Berftorbene die Uni: 
verfität Leipzig, die er 1788 nach abfolvirtem Studium 
mit ruͤhmlichen Zeugniffen verließ, um fich in feiner Bas 
teritadt noch privatim der Fortfebung feiner juriftifchen 
Studien zu widmen. — 1792 erhielt er zu Schleufin- 
an die Stelle eines Supernumerar-Regierungs: und Gons 
iſtorialraths. Nachdem v, ©, diefe Stelle bis 1797 bes 


— 
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leidet Hatte, trat er als zweiter und 1805 als erfter 
vorjigender Rath bei genannten Gollegien ein, welche 
Stelle er mit feinem vorigen Amte und noch mehreren 
Commiffionen verbunden, zur, größten Bufriedenheit feis 
ner DBorgefegten führte. Als im I. 1815 die Graffchaft 

euneberg an dad Königreich Preußen kam und das Eon: 
iftorium aufgeldft wurde, fand er ſich bewogen, um feine 
Entlaffung nachzuſuchen, die ihm mit Beibehaltung feis 
nes vollen Gehalted ehrenvoll bewilligt wurde. — v. ©. 
vereinigte mit feltener Herzensguͤte die mufterhaftefte 
Berufstreue und unerfchutterlichfte Rechtſchaffenheit, ſo⸗ 
wie Zleiß und eifriged Beſtreben, dad Gute zu erhalten 
und zu befördern. Biele Kamilien verdanken dem Ber: 
ewigten ihren Wohlftand, und ihm war e& die heiligfte 
Pflicht, da zu helfen, wo Troſt und Beiftand nöthig wa⸗ 
ren, und. den Armen und Nothleidenden — ja oft mit 
eigener Aufopfeeung — ein flarker Befhüger zu feyn. 
Aber fein edler Sinn zielte nicht dahin, mit Wohlthaten 
zu prangen, fondern er fpendete in möglichfter Stille und 

ing, es einer Laufbahn von 65 Jahren zu jenem Les . 

en über. 


139. Friedr. Joſeph Ludwig, Landgraf von 
Heffens Homburg, 


kaiſerl. Öfte. General d. Kavallerie, Inhaber d. 4. Dufarenregint. 
8. vieler europ. Orden — zu Homburg; 
geb, d, 80. Zul. 1769, geit. d. 2. Apr, 1829 *). 


Der hohe zone folgte feinem erlauchten Vater 
am 20. Jaͤnuar 1820 in der Regierung der in der Mets 
terau liegenden Landgraffchaft oder Herrfchaft Homburg 
und in der auf dem linken Rheinufer gelegenen Herr: 
Schaft Meiffenheim, zwei Eleine aber fruchtbare Landſchaf⸗ 
ten, Er vermählte fih am 7. April 1818 mit Elifabeth, 
DPrinzeffin von Großbritannien, Gie ift nad) dem Tode 
der Kin gin von Würtemberg die zweite noch lebende Schwes 
fter des vor Kurzem verftorbenen Königs von England und 
wurde geboren den 22. Mai 1770. Eine lange Reihe von Zah: 
zen hindurch hat der Verewigte mit großer Auszeichnung dem 
oͤſtreichiſchen Kaiferftaate gedient und befonders in den 

eldzügen gegen Frankreich bei vieler Gelegenheit die 

apferkeit an den Tag gelegt, die ein fchönes Gcmeingut 


2 Gotnarfäe Sta. 1829. Nr. 69. Gedaͤchtnißpredigt v. Pfar⸗ 
zer 2. ©. 


tamm zu Hundsbach. 


816 Friebr. Joſ. Ludwig, Landgraf v. Heff. Homburg. 


der Prinzen diefed Haufes iſt. Die militärifchen Tugen-⸗ 
den der Prinzen von Heſſen-Homburg traten überhaupt 
in den merkwürdigen Feldzügen von 1813 bis 1814 und 
1815 glänzend hervor; alle fechd Söhne dieſes Haufes 
wohnten ihnen als Führer anfehnlicher Abtheilungen mit 
hohem Ruhme bei. Fünf von ihnen kehrten mit den Be: 
weifen der Anerkenntniß ihrer Berdienfte aus dem Kam: 
pfe zurüd, der jüngfte aber, Prinz Leopold Bictor 
Friedrich, Eonigl. preuß. Major im vr Sufanterieregis 
ment, fand in der Schlacht von Großgörfchen einen ruhm: 
vollen Zod auf dem Bette der Ehre. Der jegt verftor- 
ftorbene Landgraf befehligte als Erbprinz im I. 1813 
zuerft zwei Grenadierdivifionen, welche Dad Nefervecorps 
der großen böhmifchen Armee bildeten. Später wurde 
dieſe Neferve durch das Küraffiercorps des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Grafen von Noftiz verftärkt, welches am 16. 
Detober in einem der entfcheidendften Augenblicke der 
Schlacht von Leipzig, einen glänzenden und mit dem be: 
ften Erfolg gefrönten Ungtif auf die mit.großer Macht 
vorruͤckenden Maſſen des Feindes bei dem Dorfe Groͤ— 
bern machte. Am 18. October wurde der Prinz an ber 
Spihe feines, fieareih nach Leipzig vordringenden Korps 
in dem Dorfe Dölig, das feine Eruppen mit Sturm ge: 
nommen hatten, verwundet. Doc ſchon im Monat De: 
cember traf der kaum Hergeftellte wieder im Hauptquar⸗ 
tier ded Fürften von Schwarzenberg ein und mit neuer 
Shätigkeit widmete er fich dem Dienfte des Kaifers und 
der guten Sache. Als die Heere der’ Berbündeten die 
Grenzen Frankreich überfchritten hatten, wurde der Ges 
neral der Kavallerie, Erbpring von Heffen: Homburg, Ober: 
befehlöhaber der Eaiferl. öftreichifchen - Suͤdarmee. Nach 
verfchietenen hisigen Gefechten, die er mit dem Korps 
des Marſchalls Augereau bei St, Sean, St. George, 
Marfengue, Eongfard, Limoneft, Dorieur, Dardilli und 
vor Lyon beftanden hatte, rüdte er am 21. März in 
diefe zweite Hauptftadt Frankreichs, die zu gleicher Zeit 
der Sclüffel zu allen Provinzen des fudlichen Frank⸗ 
. reiche ift, ein, und Der ihm gegenüber ftehende franzöfifche 
Marſchall fchloß hierauf am 11. April einen Baftenftill 
ftand mit ihm, der die FZeindfeligkeiten in jenem heile 
Des franzöfifhen Reichs beendigte. Auch im. J. 1815 
befand fich der damalige Erbprinz wieder bei dem oͤſtreich. 
auptheere, welches die füdlichen Grenzen Frankreichs 
berfchritt, als Die Angelegenheiten der Welt fchon in 
den nordöftlichen Grenzen des Reichs durch die Schlacht 
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bei Waterloo entfchieden worden waren. Mit dem Uns 
teitt feiner Regierung hatte der hohe Werftorbene den 
effettiven Dienft in einer Armee verlaffen, die in ihm eis 
nen tapfern und einfichtövollen Führer verehrte , und die 
in dankbater Erinnerung feiner Leutfeligkeit und feines 
biedern Sinnes jegt bei feinem Hintritt von einem tiefen 
und gerechten Schmerz erfullt if. — Es ift gewiß darüber 
nur eine Stimme, daß Herzendgute und Menfchenfreunds 
lichkeit der Grundton feines Weſens war. Das zeigte 
er deutlich ald Regent. Auch der Nigdrigfte hatte offenen’ 
Zutritt zu ihm; mit herablaffender Milde hörte er ihn 
an und ließ, wenn, ed die Berhältniffe nur irgend ers 
laubten, keine befcheidene Bitte feiner Unterthanen uners 
hört. Die Gerechtigkeit war ihm heilig; doch war fein 

roßmuͤthiges Herz mebr zum Verzeihen, als zum Stras 
en geneigt. Die Liebe zum Wolke trieb ihn an, durch 
Anlagen und Ausführung neuer Gebäude dem armen 
Handwerker und Zaglöhner Befhäftigung und Erwerb zw 
verfchaffen und in danktbarer Erinnerung bewahren Hunz 
derte ihnen zu Theil gewordene huldvolle Unterftitz- 
zungen; denn er Eannte die füßen Kreuden, die aus einem 
ftilen Wohlthun entfpringen. Wie der Wohlftand, fo 
lag ihm auch die geiftlihe und fittlihe Bildung feines 
Volkes am Herzen;. er befuchte deshalb die Pflanzftäts 
ten der Qugendbildung und fpornte den Eifer und Die 
Beruföfreudigkeit der Lehrer durch Gehaltözulagen an. 
Ein ungeheucyelter Freund der wahren Gottesfurcht, war 
er ein ftandhafter Bekenner der evangelifhen Wahrheit, 
und um zugleich als erweckendes Beifpiel feinen Unterges 
benen vorzuleuchten, wohnte er dem offentlichen Gottes- 
dienft auf das Pünktlichite bei. Er ehrte die Zugend 
durch die eigene Trefflichkeit, legte ſich einen wohlthätis 
gen Zwang auf und glänzte durdy Mäßigung in Befries 
Digung irdifcher Genüffe, durch Selbftverleugnung und. 
anfpruchslofe Beſcheidenheit. | 


* 140. Margar. Ther. Had, geb. Deniger, 
Gattin ded quiedc. Eönigl. baier. Oberjuſtizraths Gallus Dad zu 
Münden — + zu Würzburg; 
geb. d. 22. Sept. 1769, geit. d. 3. Apr. 1829. 


Ein befonderer Zufall, noch mehr aber die eigentliche 
ganze Individualität diefer Dame, macht fie bemerkens?⸗ 
wertb. Lange lebte fie von ihrem Gatten getrennt, und 
fhon am 4, April, alfo einen Zag nach der Gattin, flarb 
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auch der Gatte. Dieſes Ehepaar war nicht für einander 
gefchaffen, daher erfolgte die Trennung natuͤtlich und freis 
willig ohne — Schuld des einen oder des andern 
Sheils. Die Natur hatte ihr bei gefunden und. feſtem 
Körperbau einen ernften, mehr männlichen als weiblichen 


Sdharakter verliehen. Bon der phnfifchen Beſchaffenheit, 


welche die Natur ihr gegeben, verfidherte die Gelige dem 
Referenten felbft, daß fie von vielen Schwachheiten des 
weiblichen Geſchlechts ganz frei fei, daher fi) wohl getraue 
roße und bejchwerliche Reifen zu unternehmen. Und daß 
in einem fo glüdlich organifirten Körper auch ein männ- 
licher Geift gewaltet, mag zum Beweife dienen, daß man 
die BVerblichene ſchon in der Tugend unter dem Namen 
Sapientia zu benennen pflegte. Wie ed audı mut 
diefer Benennung gemeint feyn mag, immer feste fie die 
Anerkennung einer gewiffen Superiorität voraus; umd 
wer die Berewigte durch Umgang Eannte, Eonnte ihr Ber: 
ftand, gefundes Urtheil und umfaffende Einficht nicht ab- 
fprechen. Ihe Vater war ein Handelömann von ber er: 
ften Klaffe in Würzbürg und fie erhielt im elterlichen 
Haufe eine forgfältige Erziehung und blieb felbit der la— 
teinifchen Sprache nicht unfundig, in der fie den Unterricht 
mit ihren Brüdern theilte. Sie im Haufe herrſchende 
Gefchäftigkeit, welche von det Mutter auch nach des Ba: 
terd Bode fortgefest ward, z0g fie an, und bald nahm 
fie Antheil an den Arbeiten des Gomptoits und ward an 
DOrdnungsliebe, Sefchäftigkeit und Eluge Wirthöfchaft über- 
haupt gewöhnt. Wenn Geiftesbildung zum Beſitz von 
. Reihthum fich gefellt, fo darf man auch feinen Gefchmad 
bei der Wahl der Vergnuͤgungen erwarten. Die Hinges 
fhiedene fammelte fich daher Gemälde, Münzen und vor: 
zitglich fehöne alte Sculpturen in Elfenbein, und ein Gat- 
ten beſchaͤftigte fie im Freien, wechjelnd mit dem, was 
Kunft, Lektüre und Gefellfchaft gewährt, — Jedes Men: 
ſchen legter Wille fpricht gemeiniglich den Charakter deö- 
felben am deutlidhften aus, Aus dem nun, was Referen: 
ten aus dem Zeftamente deffen Nichte urkundlich bekannt 
eworden, leuchtet veligiofer Sinn, geleitet in feinen Hand: 
ungen Yon einem aufgeklärten Geifte und kluger Hand» 
lungsweiſe. Neben dem bedeutenden Erbtheil, das ihre 
einzige Schwefter erhielt, und außer großen Legaten, ver: 
machte fie ihrer Waterftadt Würzburg 5000 fl. zum Zwecke 
des religiöfen Unterrichts in der Eatholifchen Kirche, wo— 
bei fie eine beſondere Fuͤrſorge dafür empfahl, daß mit 
dem Gotteödienfte in den fruhen Morgenfiunden, welchen 
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die Dienſtboten zu beſuchen pflegen, eine gute, zu ſittli⸗ 
em Lebenswandel und veligiöfer Geſinnung ermahnende 
Predigt verbunden würde. Da diefe kirchliche Einrichtung 
Thon früher auf diefelbe Art beftanden hatte, in der Folge 
aber der Mangel an Prieftern nach eingetretener Säkus 
larifation der Stifte und Klöfter und verminderter Nei- 
gung der Jugend zum geiftlichen Stande, die Fortfegung 
derfelben unmöglich gemacht hatte: fo wollt? die einficytö= 
volle Wohlthäterin durch dieſes Legat bezwecken, daß ih: 
ver Baterftadt wieder mehrere und tüchtige Diener der 
Kirche zum Heil und Eroft der Gläubigen zugeführt wuͤr— 
den. Ferner vermachte fie derfelben noch 5000 fl., um fie 
zum Beften der ftädtifchen Krankenpflege zu verwenden, 
Da das Bermögen der Berewigten nach oberflächlicher 
Berechnung der gemachten Legate die Summe von 
200,000 fi. überfteigt, Erben und Legatarien felbft reich 
find, fo könnte man die zu frommen Stiftungen beftimm- 
ten 10,000 fl. als verhältnigmäßig für zu gering anfehen, 
Uber auch hier wird das feheinbare Mißverhältniß aus: 
geglichen, da bie Stadt zu denfelben Sweden als fubitis 
tuieter Erbe einmal von einem Kapital, deſſen BZinfen 
jährlich 600 fl. betragen, die ein unverehelichter naher 
Berwandter lebenslaͤnglich zu genießen hat, nach defien 
ode, dann von einem andern von 15,000 fl., worein jest 
fünf Verwandte fich zu gleichen Raten theilen, mit der 
Beftimmung, daß der Untheil jeder Theilnehmetin, weldye 
ohne männlihe Defcendenz ftirbt, auf die andern oder. 
deren eheliche Defgendenten zurüdfällt; daß aber, wenn 
beim Tode des Legtverftorbenen keine ehelihe Nachkom— 
menfchaft des Waters derfelben mehr vorhanden fei, die 
gedachte Summe von 15,000 fl. der Stadt zufallen und 
zu frommen und gemeinnügigen Zwecken verwendet wer— 
den a eintritt. Auf jeden Fall gilt dieſes Legat 


auch für eine Stiftung ad pias causas. RE 
e. 


* 141. Chriſt. Marimilign Wilh. Knauth, 
berzogl..©. Coburg-Gothaiſcher Major zu Gotha, | 
geb. d. 28, März 1756, geft. d. 4. April 1829, 


Er wurde zu Burgtonna, wo fein Vater ald Haupt: 
mann bei dem herzogl. Sothaifhen Dragonerregimente 
fein -Standguartier hatte, geboren und verlebte die eriten 
5 3._feiner Kindheit. Dafelbft unter der Erziehung der 
Mutter, da der Vater in den Tjährigen Krieg ziehen mußte, 
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Späterhin wurde der letztere nach Ohrdruff verfegt und 
hier genoß der. Sohn wiffenfcaftlichen Unterricht auf d 
dafigen Lyceum und entwictelte bei feinem lebhaften Geift 
und Scharffinn folche Kenntniffe, die bei größerer Aus— 
bildung noch weiter gediehen feyn würden, Da jedoch 
dem Vater bei befchränkten Bermögensumftänden die Mit- 
tel dazu gebrachen, fo befchloß er den Sohn dem Militärs 
ftande zu-widmen, und diefer wurde daher fon im 16, 
S., im Monat Suni 1771 als Cadet bei dem damaligen 
herzogl. Gothaifchen Leib: Infanterieregiment, welches zu 
Gotha garnifonirte, angeftellt. Am 17. März 1788 avan⸗ 
cirte er zum Lieutenant und Negimentdadjutanten und 
den 16. Oct. 1795 zum Haupfmann, worauf ihm 1803 eine 
eigne Compagnie übergeben wurde. Endlich am 28, Febr. 
1809 erfolgte feine Ernennung zum Major, und wie es in 
dem diesfallfigen höchften Defrete ausgedrüdt ift: zu 
Bezeigung befonderer Zufriedenheit über die geleiftet 
vieljährigen und wohlgefälligen Dienfte.” Als Regiments— 
abjutant diente er 15 I. an der Seite feines würdigen 
Chefs des damaligen Oberften, nachherigen Generallieutes 
nant3 und Stadtcommandanten v. Berbisdorff und erfreute 
fi) deſſen vollfommenen Zutrauens und Beifalls auf 
rühmliche Weife. Dem Feldzug nach Preußen im 3.1807 
wohnte er als Hauptmann mit erprobtem und anerkanıiz 
ten Militärgeift bei, bethätigte aber im 3.1809 ald Mas 
jor im Feldzuge nach Tyrol und Oeſtreich, fowie 1810 in 
Spanien, feine Umficht und Zalente fo anögezeichnet und 
verband damit, insbefondere bei der Erpedition nah Manns 
roͤſe, auf dem gefährlichen und dentwürdigen nächtlichen 
Ruͤckzug von da nad) Barcelona, eine nerfihrodenbeit, 
Befonnenheit und Zapferkeit, die vielen das Leben er: 
hielt und. die von dem franzöfifhen Armeecommandeur 
Marfchall Augereau in einem damaligen Tagesbefehl, for 
wie von dem Divifiosasgeneral Rouyer und Brigadegeneral 
Schwarz laut vorhandener Zeugniffe mit den fchönften 
Lobfprüchen anerkannt worden iſt. Audy der damalige 
Oberſt und Regimentschef, ihig großherzogl. weimar s 
General v. Egloffftein Hht die Verdienſte des Berewigten 
um den Staat geſchaͤtzt und gerühmt. Ein fprechender 
Beweis davon ift die ihm von dem num verewigten Große 
herzog Carl Auguft*) im 3.1817 verliehene Militärs Vers 
dDienftmedaille,:die er von gedachtem General, begleitet” 
mit einem fehmeichelhaften Handfchreiben empfing und als 
ein theures Ehrenzeichen bis an feinen Tod getragen hat, 
— Rach feinem Abgang vom Feldregimente im J. 1810° 
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wurde er fofort im herzogl. Bandregimente angeftellt, über: 
kam bis zu deffen Auflöfung dad Commando über daffelbe 
und wurde bei den häufigen Durchmaͤrſchen fremder Trup⸗ 
pen in einigen Orten der Landeögrenze ald Etappencom⸗ 
mandant angeftellt; auch die Organifation des im I. 1814 
gebildeten Landwehr: Bataillons war fein Werk, fo wie er 
bei dem faft zu gleicher Zeit ald eine allgemeine deutfche 
Volksbewaffnung errichteten Landſturm ald Mitglied def- 
fen Ausſchuſſes den thätigften Antheil nahm. Die Vils 
dung eines freiwilligen Jaͤgercorps im Jahre 1821 wurde 
ihm nebft dem Sommando uber daffelbe übertragen, und 
die anerkannt gute innere Verfaſſung fowohl ald das 
edeihliche Kortbeftehen diefes Corps werden dad Anden⸗ 
en an ihn noch lange erhalten. Zunehmende Schwäche 
des Alters und öftere Kränklichkeit machten, daß er die- 
fe8 Commando im Juni 1826 aufgab, die Commandeur⸗ 
ftelle über die Bundescontingents-Neferve und das Bürs 
— in den Landſtaͤdten aber, ſowie den Oberbefehl 

ber die Veſte Wachſenburg, hat er bis zu ſeinem Tode 
bekleidet. Seit dem J. 1809 lebte er an, der Seite ſeiner 
treuen Gattin und genoß noch im ſpaͤteſten Alter die 
Freude, von feiner im J. 1825 an den Lieutenant Rus 
verheiratheten einzigen Tochter zwei geliebte Enkel zu bes 
figen, die ihm die legten Lebenstage erheiterten. — Auch 
im gefelfchaftlichen Umgange war K. gefchägt und hatte 
fich der Sreundfchaft einer großen Zahl, geehrter Männer 
zu erfreuen. Ihm war das feltene Gluc geworden, faft 
58 3. einem Fürftenhattfe unter 5 Negenten im Militär 
und, wie ihm ruhmvol bezeugt werden muß, auf die ans 
fpruchlofefte Weife gedient zu haben, 


* 142. Joh. Heinr. Martin Ehlers, 


Prediger zu Kotelow im Großherzogthum Medlenburg-Strelig ; 
geb, 44424 geſt. d. 4. Apr. 1829. 


Der Verewigte hatte während feiner 38jaͤhrigen amt⸗ 
lichen Wirkfamkeit fich duch Würde und Humanität aus⸗ 
ezeichnet und die Achtung und dad Bertrauen feiner 
emeinde in einem hoben Grade erworben. Ueber 
feine äußern Lebenöverhältniffe vermag Referent jedody 
nur dürftige Nachrichten mitzutheilen, und eben fo wenig 
Fi er im Stande anzugeben, was er in literarifcher Hinz 
cht geleiftet und warum er im Schriftfteller-Verzeichniß 
von Dr.Koppe der Zahl der mecklenburgiſchen Schriftftele 
ler beigefügt worden iſt. Geboren zu NRoftod, war er 
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der Sohn des bei ihm zu Kotelow am 16. Dee, 1799 in 
einem Alter von 72 3. verftorbenen Arztes Dr, Joh. 
Leonhard. E. und auf dem vaterftädtiihen Gymnafium 
für feine Studien, denen ee auch auf dortiger Akademie 
oblag und hernach zu Greifswald beendete, fehr forgfältig ges 
bildet worden. Nach gewöhnlicher Hauslehrercarriere wurde 
er den 16. Jan:1791 ald Prediger zu Kotelow in der Frieds 
Ländifchen Synode angeftelt und erwarb ſich dafelbft das 
Berdienft, im 3. 1802 eine gedrudte Zugabe zum med- 
lenburgiſchen Sefangbuche zu liefern und bei feiner Ges 
meinde einzuführen. Noch in d. I. des Antritt feines 
Amtes ſchloß er auch feine ehelicye Verbindung, welche 
aber der Tod fchon am 2, März 1804 wieder löfte, wor 
tauf er ſich am 5. Det. d. 3. zu Boldefow in Pommern 
mit der Tochter ded würdigen und Eenntnifreichen, befon: 
derd der Adelsgefchichte, Genealogie und Heraldik fehr 
Eundigen Ddafigen Predigers Joach. Friedrih Sprengel 
verband, mit dem er in der Folge, nachdem diefer fein 
Amt im September 1806 niedergelegt, in einem freund» 
ſchaftlichen Zufammenfein bi8 zu deſſen am 10. Jan. 1808 
zu Kotelow erfolgten Tode lebte, 
Schwerin, Dr, Brüffow. 


* 145. Dtto von Löben, 


koͤnigl. preuß. Oberforfimeifter uw. Ritter ded Sohanniterordend — 
. | zu Torgau; 
geb. d. 29. Mai 1770, geft. d. 4. Apr. 1829. 


Er wurde zu Neichwalde im Herzogthum Sachſen 
eboren, wo fich fein Vater, Kammerherr v. L., als Bes 
itzer des Orts aufhielt, Seine Mutter war eine geb. v, 
Donikau und aus dem Haufe Milkel entfproffen. Den 
erften Unterricht erhielt v &. durch Hauslehrer, wurde im 
16. 3. in Dresden ald Jagdjunker angeftelt, nah 3 3. 
zum Sagdpagen ernannt und erhielt 1796 die Stelle eines 

berforftmeifterd zu Wittenberg. Im 3. 1797 vermählte 
er fich mit der Gräfin Suliane Friederike, Tochter des 
verftorbenen Kabinetöminifterd Grafen v. Hopfgarten zu 
Dreöden, die ihm 12 Kinder gebar, von denen ihn noch 
6 überleben und von denen Die beiden Älteften Söhne im 
Tönigl. preuß. 20. Linien = Infanterieregiment ald Lieute⸗ 
nants dienen, der jüngfte aber fich noch in einer Penfiongs 
anftalt befindet. Die ältefte Tochter ift an einen Ober, 
förfter v. Steuben in Falkenberg, die zweite an den Hits 
tergutöbefigen v. Muͤller zu Striggow im Großherzogthum 
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Mecklenburg: Schwerin verheirathet. Bei Letzterm hält 
fih die Hinterlaffene Wittwe mit ihrer jüngften noch 


unverheiratheten Tochter auf. 
Zeitz. Major v. Lindeman, 


* 144. N. N. von Beſſer, 


rkoͤnigl. preuß. Oberſt u. Command. d. 5. Cuirafſierregim. Ritt. d 
eiſ. Kreuzes 1. u. 2., d. ruſſ. St. Annenord. 2. u. d. Wladimirord⸗ 
4. Kl. — zu Rieſenburg im Regbz. von Marienwerder; 
geb. d. 2. Sun. 1772, geſt. d. 9. Apr. 1829. 


‚Der Berewigte wurde zu Magdeburg geboren, und 
Da ihn fein Vater, der verftorbene Generalmajor und Chef - 
eined Infanterieregimentd v. B. zum Soldatenftande bes 
ftimmte, erhielt er feine militärifche Ausbildung im Ca⸗ 
Dettenhaufe zu Culm. 1786 trat er ald Junker in das 
ehemalige Dragonerregiment Graf v. Herzberg ein, avan⸗ 
cirte 1787 zum Faͤhndrich und 1789 zum Secondlieutenant. 
Im 3.1792 wurde er zum jegigen 1. Dragonetregiment 
verfegt, in demfelben 1802 zum Premierlieutenant, 1805 
zum Stabörittmeifter, 1810 zum wirklichen Rittmeiſter 
and Eskadronschef und 1813 zum Major befördert. Im 
3.1815 wurde v. B. bei Organifation des dermaligen 8, 
Dragoner:, jegigen Cuiraſſierregiments, zu demfelben vers 
fegt, ihm im R 1821, unter gleichzeitiger Beförderung 
zum Oberftlieutenant, das Commando des dieffeitigen Re— 
giments übertragen und am 2. April 1826 ihm die Charge 
als Dberft verliehen. Er wohnte den Feldzügen von 
180$ und 1843 bei und nahm während derfelben Eräftigen 
Antheil an den Schlachten von Pr. Eylau und Heilsberg 
1807, Sr. Görfchen, Baugen, Kasbach, veinsiß, Laon und 
Paris 1873, fowie an Den Gefechten bei Mödern, Koldig, 
Königöwartha, Wartenburg, Möckern bei Beiprig, Wei⸗ 
Benfel&, Chalons sur Marne, Chateau Thierri, Chause Se- 
sanne 1843. So wie der Hingeſchiedene ſich im Kriege 
durch Muth, Entſchloſſenheit und Geifteögegenwart ause 
zeichnete, war er auch im Ne bemüht, ſich des Ver⸗ 
trauens ſeines Koͤnigs durch Erfüllung feiner Berufspflichten 
würdig zu machen. Feſtigkeit, Biederkeit und Herzensguͤte 
waren die Grundzüge feines Charakter und die Leiten 
feinee Handlungen, Er ftarb im 57, Lebendjahre, 
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145. Johann Zobiad Zurley, 


ausgezeichneter Orgelbauer, früher Bädermeifter zu Treuenbri 
geb. d. 4. Aug. 1773, geft.d.9. Apr. 1829 *). 


Er war der Sohn eined Aderbürgerd zu Treuenbri 

en und verlor feinen Vater ſchon im 12,3. Aus Geho 
un und Liebe erlernte er das Bäderhandwerk, fo vil 
— — und Geſchick er auch fuͤr Muſik und Mechan 
beſaß, die er auch in ſeinen Nebenſtunden eifrig betrieb. Bor 
aügliche Freude machte ed ihm, allerlei Werkzeuge zur, 
rleichterung häuslicher Gefchäfte anzufertigen. 17% 

wurde er Bürger und Bädermeifter in feinem Geburtis 
orte und trieb nun, ohne DVerfäumniß feiner Nahrung, 
feine Lieblingsbefhäftigungen mit noch größerm Eifer, 
verfertigte Pfeifen zu Spieluhren, Taufte eine unbraud» 
bar gewordene Orgel, zerlegte fie und baute darnach eine 
neue von 8 Stimmen im Manual und Pedal, die noch 
jest in der Kirche zu Bradwig bei Zreuenbriezen fteht, 
Durch das Gelingen derfelben noch eiftiger gemacht, übers 
nahm er unentgeldlig mehrere Drgelreparaturen, legte 
1814 die Bäckerei nieder und widmete fi ganz einer 
Kunft, die er ohme allen Unterricht. nur durch Aufmerk 
ſamkeit, Talent und unermüdetes Nachdenken erlernt hatte, 
Sogar das dazu nöthige Geräthe war nad feinen eignen 
Ideen verfertigt, worunter fich vorzüglich die Preßmaſchine 
hoͤchſt vortheilhaft auszeichnet, da fie zur Schnelligkeit 
und Dauer der Arbeit jebe viel beiträgt. 1816 wurde 
ihm von der koͤnigl. Regierung in Potsdam aufgetragen, 
eine neue Orgel für Hohenbruch bei Gremmen zu bauen, 
deren Nevifion dem Mufildirector und Orgelbauer 
Wilke in Neu-Ruppin übertragen worden war. Diefer 
wadere, ihm von jegt an ſtets rechtſchaffen befreundete 
Mann gab ihm bei diefer Gelegenheit die erften wichtigen 
Winke zur Bervolllommnung ine Kunft, in welcher er 
auch fo große Fortſchritte machte, das jedes neue Merk 
das vorhergegangene weit übertraf, Nur mit der Gleis 
&ung der metallenen Pfeifenplatten vermittelft des He⸗ 
bels wollte eö ihm, jedoch nur zu feinem eigenen, nicht zu 
Anderer Nachtpeile, nicht immer recht gelingen, ſo daß 
er 1823 über einen Gentner verhobelter Metallplatten 
einfchmelzen ließ. Auf den Rath des Eunftliebenden und 
uneigennügig freundlichen Wilke, den Platten Durch eine 
Walzenmafchine gleiche Flächen gu geben, reifte er nad 
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Berlin, befah alle dergleichen Mafchinen, entwarf eine 
Beichnung zu einer neuen und arbeitete ein Modell von 
Holz, nach welchem eine folche in der Eönigl. Eifengießer 
wei zu Berlin gegoffen wurde. Zwei Jahre brachte er 
Damit zu, feine. neue Machine in den beften Zuftand zu 
bringen und dad zwedmäßigfte Material zu erforfchen, 
die Gfeifenplatten in Formen zu Eleinen Formaten zu 
gießen. Nach gutem Gelingen bemerkte er, daß die ge: 
goffenen Platten, wenn fie vollfommen gut geſtreckt wer: 
den follten, noch einer befondern Streckmaſchine bedürf: 
ten, und er erfand eine folcye, die ihren Zweck vortreff: 
lich erfüllt. Dennod hörte er bis an feinen Tod nicht 
auf, für die höchfte Vervollkommnung derfelben alle feine 
Kräfte in Thaͤtigkeit zu fegen, wobei er keine Koften 
fheute. Er erbaute 20 neue Orgeln zur Zufriedenheit 
aller Sachkundigen. Die größte derfelben, die and lauter 
gewalzten Pfeifen befteht, befindet fich zu Joachimsthal 
und hat 12 Elingende Regifter im Manual. Außerdem 
vollendete er noch 30 Drgelreparaturen. Zwei größere 
Orgeln zu Perleberg und Prigwald waren ihm über: 
tragen: aber die Freude der Ausführung erlebte er nicht. 
Sein Sohn, Friedrich, der bereitd drei Jahre mit feinem 
talentvollen Vater arbeitete, wird zuperläffig als ein eben 
fo thätiger, vedlicher und Lunftliebender Mann die höchft 
nüglichen Erfindungen des Hingefchiedenen , die nach dem 
Seugniffe des Hrn. Wilke von Manchem ohne gehörige 
Sachkenntniß haben herabgefegt werden follen, eifrig fort- 
fegen und moglichft vervollfommnen, 


* 146. Joh. Chriſt. Friedr. Dahlmann, 
Doctor d. Rechte, Advokat, Stadtſyndikus vw. Mitſcholarch d. Gymm. 
zu Widmer, Auditeur d. dort. großherzogl. Commandantur, Ju: 
fitiarius bei d. Yemtern Neuklofter u. Poel u. interimift. Director 

u. Affeflor beim ehem. Eonfiftorium für die Herrſchaft Widmer; 
geb. im 5. 1780, geft. d. 9. Apr. 1829. 


Durch feinen Todesfall wurde die Stadt Wismar, 
für deren Wohlfahrt und Nugen er fo viele Jahre in 
verfchiedenen Aemtern und indbefondere ald Syndikus ges 
wirkt hat, in tiefe Trauer verlegt. Denn der Verewigte 
war ein Mann, der mit ausgebreiteter Gelehrfamkeit und 
Tpätigkeit unerfchütterliche Nechtfchaffenheit verband und 
ſich dadurch allgemeine Achtung und Liebe bei Hohen und 
Niedern erworben hatte, — ZUeltefter Sohn ded am 15. 
Aug. 1805 zu Wismar verftorbenen Dr, der Rechte umd 
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Buͤrgermeiſters Joh. Eyrenfr Jacob D., wurde er daſelbſt 
— ‚und auf dem dortigen Gymnaſium mit feinen 
rüdern, von denen der. eine jegt Profeflor der Gefchichte 
an der Univerfität zu Kiel und der andere Hofrath und 
praktifcher Juriſt gu Wismar ift, für die afademifchen 
Studien gebildet. Diefen lag er zum Theil auch in Kiel 
ob und erwarb ſich hier nach Beendigung dDerfelben den 
Bengn Doctorgead, Im 3. 1804 ließ er ſich Darauf 
et dem damaligen Hof» und Landgerichte zu Güſtrow 
als Advokat immatrikuliven und wurde noch in d. J. 
Suftitiarius bei den Aemtern Neuklofter und Poel, fowie 
auch Auditeur in Widmar, Ald im J. 1818 das Stadt: 
Deren dafelbft erledigt ward, fiel die Wahl zu deſſen 
iederbefegung einftimmig auf ihn und er hat fich insbe⸗ 
ondere auf diefem Poſten ald ein Mann von hoher Eins 
icht gezeigt und fi um Wismars Stadtangelegenheiten 
hoch verdient gemacht. Daneben erhielt er unterm 1. Zul, 
' 1825 die ftädtifche Affeffur beim nunmehr eingegangenen 
Gonfiftorium für die Herrfchaft Wismar und zugleich die 
interimiftifche Direction deſſelben. 
Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 


* 147. Chriſt. Friedr. Auguſt Thilo, 
Juſtitiar u. Stadtſyndikus zu Langenſalza; 
geb. d. 81. San, 1790, geſt. db, 10, Apr. 1829. 


. Sein Bater war der Stadt-Stenereinnehmer Thilo zu 
Langenfalza, feine Mutter, eine geb. Schuhmacher dafelbft. 
Innige Liebe zu feinen würdigen Eltern zeichneten den- 
felben von Jugend an aus und ließen in ihm fchon den 
weichen, theilnehmenden Sharafter erkennen, der ſich in ihm fo 
ſchoͤn entwickelte. Den erften Schulunterricht erhielt er 
auf ber daſigen Stadtfchule und kam Dftern 1802 auf 
die Klofterfchule Roßleben, wo er bis Michaelis 1807 
blieb, während welcher Zeit (am 9. Aug. 1805) ex feinen 
Dater verlor. Der Eindrud, den der Schmerz über die: 
fen Berluft auf fein Gemüth gemacht hatte, war fo ftark, 
daß felbft-in feinen veifern Sahren ſich noch Spuren davon 
geigten, Bon 1807 bis 1811 widmete er fich dem Stu: 

ium der Rechte auf der damaligen Univerfität Witten: 
berg und Eehrte nach beftandenem Eramen in feine Bar 
terſtadt zurück, wo ihm von dem damaligen Oberauffeher 
der Grafſchaft Henneberg, Baron v. Seckendorf, zum Be: 
hufe feiner praktifchen Ausbildung , die Stelle eines Pri⸗ 
vatſekretärs angetragen wurde, Die eu im Juni 1812 bei | 
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demſelben in Schleuſingen antrat. Hier bildete er ſich 
um vollkommenen Geſchaͤftsmann aus und zählte uͤber— 
aupt die dafelbft verlebten Tage zu den glüclichiten feines 
Lebens. In diefer Zeit lieferte er feine juriftifhen Pros 
bearbeiten und ließ ſich nach erlangter Advofatur in ſei— 
ner Baterftadt Langenfalza 1814 als praftifcher Juriſt 
nieder, indem er zugleich Die Stelle eines Regiftratord 
bei dem Magiftrate annahm, Im darauffolgenden 3.1815 
ſchloß er nun feine ehelihe Verbindung mit Marie Dürr: 
feld, die er fon in Schleufingen kennen gelernt 
hatte, Sopoifhen war dad Gefeg wegen dev „Suftizor- 
ganifation im Herzogthum Sachſen erichienen. Th. be: 
mubhte fih um eine Anftelung im Lönigl. Juſtizdienſte 
und ed wurde ihm eine GSekretariatöftelle bei dem Land - 
gerichte zu Erfurt zugefichert, die er jedoch ablehnte und 
die eben erledigte Oberfämmererftelle nebft dem Stadtfyn: 
dikat zu Eangenfalza, womit ihm zugleich die Gerichts: 
haltereien au Sammerforft, Oppershaufen, Merrleben und 
Glettftedt übertragen wurden, — — Da er mit fei- 
ner Ehegattin im vollfommenften Einverftänduiffe lebte, 
fein hinreichendes Auskommen path die Liebe und Ach— 
tung feiner Mitbürger genoß, fo hätte Th. zufrieden und 
rg leben koͤnnen, wenn e8 in feinem Charakter ges 
egen hätte, die früher ihn betroffenen Unglüdsfälle nah - 
und nach zu verfchmerzen. Außerdem nagte ein geheimer 
Kummer an feinem Herzen, den er nur wenigen Bekann— 
ten mittheilte, da der Grund defjelben die traurigen Ver: 
bältniffe zweier feiner nächften Blutöverwandten betraf, 
welchen er mit manchem Opfer, wiewohl vergebens eine 
befjere — geben bemuͤht geweſen war. Ein 
hoher Grad von Mißmuth hierüber veranlaßte ihn, ſich 
den gefelligen Freuden, an denen er fruher fo gern Theil 
genommen hatte, faſt ganz zu entziehen. Dazu kamen 
noch die in Zolge feiner doppelten Stellung überhäuften 
Gefhäfte, die ihn öfterd hinderten, fich die ihm nöthige 
tägliche Bewegung zu machen, fo daß feine Gefundheit 
litt und er nur felten fich vollfommen wohl befand. — 
gu feinen Gefhäften ald Magiftratömitglied gehörte 
auch die Beforgung der Polizeiangelegenheiten der Stadt 
Sangenfalza; und ed war in der Nacht ded 9. Apr. 
1829, wo er, in Folge eined gefaßten Entſchlußes, 
welden ein Nactd zuvor verfuchter Einbruch veran: 
laßt hatte, der Patrouille felbft beiwohnte. Nach Mit: 
ternadht verließ er diefelbe, um fi), da er Kopfweh em: 
pfand, nach Haufe zu begeben, Aber nocy ehe er daſſelbe 
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erreichen Eonnte, ſank er von einem Schlagfluffe getroffen 
zu Boden und ftarb noch bevor er zu feiner dies Unglück | 
nicht ahnenden Gattin gebracht werden konnte, 


* 148. Sohann Jacob Burbach, | 
Pfarrer zu Balftädt im Gothaiſchen; 
geb. d. 11. Sept, 1755, Heft. d. 11, Apr. .18%9, 


Auch dieſes Mannes Leben war fo einfah, daß es 
für die, welche ihn nicht kannten, in einige Worte au: 
fammengefaßt werden kann, Welche aber auch nur feine- 
würdevolle Perfönlichkeit, feine lebendigen, einen edlen 
Geift ausfprechenden Züge zu fehen Gelegenheit hatten, 
fanden in ihm einen wahrhaft ehrwürdigen, durch Bils 
Dung, Erfahrung und Ginnesweife verdienten Geiftlichen. 
— Er wor zu MWalteröhaufen geboren, wo fein Vater 
als Glafermeifter lebte; die Mutter war eine geborne 
Bufhmann, Nachdem er dad Gymnafium zu Gotha bes 
ſucht, wo er damald zu den ausgezeichnetiten Schülern 

defjelben gehörte, bezog er 1776 die Univerfitat Jena. 
Don dort zuruͤckgekehrt, wurde er Candidat des Predigt: 
amts und trat hierauf als Hauslehrer in die Familie 
des geheimen Regierungsraths MWachler in Gotha. Unter 
feine Schüler zählte er hier den nachherigen, von ganz 
Deutfchland gekannten und geehrten Prof. Dr. Wachler 
in Breslau, Sm 3. 1787 erhielt B. die gering befoldete 
Pfarrftelle zu Wahlwinkel, wo er erft einfam, dann mit 
feiner Gattin glüklich lebte, da ihm Thätigkeit, Ord- 
nung und Mäßigkeit auch dad Fleine Einkommen genüs 
—— machten, und wurde 1808 in das Pfarramt zu Ball⸗ 

aͤdt verſetzt. Er verwaltete dieſes Anit 22 J. lang mit 
vieler Treue und erwarb ſich dadurch die Liebe ſeiner Ge— 
meinde, — Auch fein haͤusliches Leben war ihm eine Quelle 
reihen Genuffes, fowie freilich auch ernfter Prüfungen, 
Die Erholungsftunden brachte er theils in feinem fchö- 
nen Garten, deſſen eigene Bearbeitung ihm Freude war, 
theils im Kreife der Seinigen zu. Seine Gattin, eine 
geb. Erdmann, gebar ihm während einer Sojährigen zu— 
friedenen Ehe 12 Kinder, deren eigentlicher und einziger 
Lehrer er war. — Seiner Amtöführung endlich den Te: 
gensreichen Einfluß zu gewähren, den fie wirklich hatte, 
vereinigte ſich alles, was irgend von einem Geiftlichen, 
zumal auf dem Lande mit Necht gefordert werden mag; 
vor allem aber die Unbefcholtenheit und Würde feines 
Wandels, fowie die Milde und Nuhe feines Gemuͤths 
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unter allen Ben: welche feiner Lehre das Giegel 
der That und Wahrheit aufdrückten. Diefer Acht chriſt⸗ 
liche Sinn hat ibn auch in feiner legten ſchweren Zeit 
nicht verlaffen und da feine volle Kraft bewährt. Den 
18. San. 1829 hatte er das Unglüd, in der Erfüllung 
eines Berufs durch einen Sturz von der Kanzeltreppe 
en linken Oberfchentel zu zerbrechen. Mährend feines 
ſchmerzhaften Darniederliegens, weldyed noch durdy eine 
eimgetretene gefährliche Krankheit verlängert wurde, mußte 
er feine zwanzigjährige Tochter Amalie nach langwicris 
gen Leiden an feinem Bette vorüber zu Grabe tragen fes 
ben. — Durch die Kraft feiner Natur endlich glüdlicy 
bergeftelt, trat ein neues Uebel ein; eine gefährliche 
Operation ward wieder uberftanden; Doc eine Darauf 
folgende Milzentzundung befchloß fein Leben im 76 3. 
feines Alters, | 


149. Johann Heinrich Fritfch, 


Doctor der Sheol., Superintendent u. Oberprediger an der St; 
Benedicti-Kirche zu Quedlinburg; 


geb. den 8. Gebr. 1772, geſt. d. 11. Apr. 1829. ®) 


Als gründlicher Gelehrter und Schriftfteller hat der 
Verewigte fih um die Körderung und Ausbreitung der 
Wiſſenſchaft, als Lehrer der Religion und Auffeher der 
Kirchen und Schulen um geiftige und fittliche Bildung 
in Quedlinburg fehr verdient gemacht und als Geſchicht⸗ 
ſchreiber feiner Baterftadt Hat er ein bleibendes Denk⸗ 
mal feiner Liebe, fich felbft aber ein Denkmal feines un- 
ermüdlichen Fleißes und Forfchungdgeiftes geftiftet. — 
Geboren zu Quedlinburg, wo fein Bater Kammerrath in 
abteiliyen Dienften war, genoß er eine forgfältige Er- 
ziehung und wurde auf dem Dafigen Gymnafium , Daß er 
bis zum I. 1790 befuchte, wiflenfchaftlich gebildet. Lern⸗ 
begierde, anhaltender Fleiß und vorzüglice Fähigkeiten 
zeichneten ihn ſchon damals aus. Won 1790 bis 1793 
widmete er fich auf der Univerfität Halle dem Studium 
der Theologie und der damit verwandten Wiffenfchaften 
mit noch angeftrengterem Fleiße. Bald nach feiner Ruͤck⸗ 
Zunft in die Baterftadt wurde er ald Adjunkt in das 
geiftliche Minifterium aufgenommen und ſchon im Jahre 
1795 zum Prediger an der St. Aegidii:Kirche ernannt, 
Am 8. Suni 1800 verheirathete er fich mit Sophie, Toch⸗ 


———— 
) Quedlinb. Wochenbl. 1829, No. 16. 
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ter des Kaufmannes Haupt zu Dittfurt und Schweſter 
des noch lebenden Oberpredigers Karl Gerh. Haupt zu 
Quedlinburg, feiner jetzigen Wittwe — Deren uner— 
müdlicyes Wirken zu gemeinnügigen und patriotiſchen 
Zwecken fpäterhin durch die Verleihung des Louifenordens 
ausgezeichnet wurde — und verdantte der ezelichen Wer: 
bindung mit ihr das ungeftörte häusliche Glück, welches 
unmwandelbare Eintradyt und gegenfeitige treue Anhäng: 
lichkeit gewährt. Im 3. 1804 wurde er zum Oberpre: 
Diger an der St, Benedicti-Kirche ernannt, Nach der 
Einführung Der weftphälifchen Berfaffung trat er als 
Mitglied in den Gemeinderath und wurde fpäter aud 
Dirigent ded Armencollegiums, Im Jahre 1815 bei 
der zunehmenden Alteröfhwäce des 1821 verftorbenen 
Gonfiftorialvathd und Oberhofpredigerd Dr, Hermes dem⸗ 
elben als Affiftent der Superintendentur zugeordnef, 
übernahm er damit faft alle mit diefem Amte verbundes 
nen Geſchäfte. Zur Feier des Keformationsjubiläums vers 
Yieh ihm die Univerfität Königsberg in Preußen die Würde 
eined Doctord der Theologie, und nach Hermes Sode 
wurde ihm die Superintendentur völlig übertragen. Im 
&, 1828 widmete er feine Gefchichte des Stiftes und der 
Stadt Quedlinburg Sr. Majeftät dem Könige und em: 
Fing von ihm die große goldne Medaille, womit der 
Monarch ausgezeichnete Gelehrte und Künftler zu beeh— 
ven pflegt. Gegen Ende des genannten Jahres ftellten 
fih die erſten bedenflichen Anzeichen Der abzehrenden 
Krankheit ein, welche feinem theuern Leben ein frühzeiti- 
es Ende bereitete. Deffen ungeachtet entzog er ſich nicht 
Teinen Berufspflichten und konnte fih nur mit Mühe 
entfchließen, die Predigten, zu denen fein Amt ihm ver- 
pflichtete, durch feine Freunde und Gollegen halten zu 
laffen. Am erften Sage des I. 1829 hielt "er feine Teste 
Predigt in der St. Benedicti-Kirche. Die Gefühle bei 
feiner feierlichen Beerdigung bezeugten den Berluft, wel: 
chen die Stadt und Umgegend durch feinen od erlitten 
hatte. — In der Shat ift es zu bewundern, wie der 
Merewigte den vielfachen Unfprüchen, welche fein amtlicher 
Beruf ald Prediger und Seelforger einer zahlreichen Ge: 
meinde, ald Ephorus des Gymnafiumd und ald Superin 
tendent, fowie fein eigner Forfchungägeift und feine Liebe 
zur Wiffenfchaft an ihn machten, fo volftändig ‘zu genüs 
en im Stande gewefen. Mit den meiften Fächern des 
menfchlihen Wiſſens hatte er fich bekannt gemacht und 
mehrere derfelben Durchforfcht und ergruͤndet. In ber 
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Philologie, der Geſchichte, Mathematik und Naturkunde 
war er nicht minder bewandert als in der Gottesgelahrt⸗ 
beit. Die Aftronomie war fein Lieblingsftudium und be= 
Ichäftigte den raftlofen, von den Arbeiten des Tages noch 
nicht ermüdeten Geift in ftiller Nacht. Seine fchriftftel: 
lerifche Shätigkeit entfpradh dem Umfang und der Ziefe 
feines Wiffend. Außerdem hat er feine [eve geſchaͤtzte 
Karte vom Harz entworfen und herausgegeben. Er war 
überdies Mitglied der in frühern Zeiten unter Gleims 
und fpäter unter Fiſchers Leitung beftandenen literari- 
ſchen Sefelfchaft zu Balberftadt und hat in derfelben vers 
fchiedene Abhandlungen befonders aftronomifchen Inhalts 
mit, vielem Beifall vorgetragen, Für mehrere £ritifche 
Blätter, namentlih für die Senaifche und Hallefche Li: 
teraturzeitung hat er gründliche Recenfionen nn 
tbeologifcher und aftronomifcher Schriften geliefert. Auch’ 
war er nach Waters *), Tode Mitredakteur des Iournals 
für Prediger und wirkte —— fuͤr die gute Sache; als 
Mitarbeiter an der vom Prof. Erfch **) zu Halle her: 
ausgegebenen Enryklopädie aller Wiffenfchaften und Künfte 
lieferte er nicht minder Gediegened. Gelbft in poetifchen 
Hervorbringungen hat er ficy oͤfters bei feftlichen Gele- 
genheiten mit Gluͤck verſucht und dadurch mit der ihm 
eigenen Gefälligkeit Manchem Freude bereitet. Es Eonnte 
nicht fehlen, daB diefe ausgezeichnete Literarifche Thaͤtig— 
keit vielfacye Verbindungen mit vorzüglihen Männern, 
Die er gern pflegte und unterhielt, veranlaßte, — Als 
Prediger und Geelforger hat er ſich nicht minder gerech⸗ 
ten Anſpruch auf Liebe und Hochachtung erworben. Gein 
Amt war ihm nicht eine Laft oder ein Nahrungszweig, 
fondern eine füße Pflicht, ein freudiger Beruf. Geine 
Predigten offenbarten den denkenden Geift und ein für 
die Sache der Neligion erwaͤrmtes Gemüth, und nicht 
fowopl den äußern Mitteln des Redners, ald vielmehr 
ihrem inneren Gehalt, der Klarheit der Gedanken, der 
lichtvollen Ordnung, worin der Berewigte ſolche vortrug, 
verdankten diefelben ihren Werth und ihre Wirkung. 
Bei der Verwaltung feines Pfarramted war er unermuͤ⸗ 
det; dem Unterricht der Gonfirmanden widmete er ſich 
mit befonderer Liebe und Sheilnahme; keinen Kranken 
feiner Gemeinde ließ er unbefucht, keinen Sterbenden un- 
getröftet. Zwifchen Reichen und Armen machte er, wie 


°) Deſſ. Biogr. 4. Jahr . &. 139 d. Nekr. 
”) De Bicat. 6. Sabre. ©. 48 d. Nekr. 
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es eines evangeliſchen Lehrers würdig war, keinen Unter- 
ſchied, als nur darin, daß er von Dürftigen oder minder _ 
Mermögenden nie eine Vergütung für feine Amtöverrichs 

tungen annahm, — Als Superintendent hat er fih um 
die Kirchen und Schulen feiner Diözes ungemein verdient 
gemadht. Er war e8, welder die Reform des Schulwefens 
zuerft in Anregung brachte und ungeachtet mancher Schwies 
tigfeiten, unter Mitwirkung der betreffenden Behörden 
glücklich ausführte; und wenn F. für Quedlinburg auch 
weiter nichtö gethan hatte, ald Daß er diefe Schulverbef= 
ferung zu Stande gebradht, er hätte eine Bürgerfrone 
um fie verdient! Daß das Gymnafium dafelbft feine 
Corgfalt in einem ganz vorzüglichen Grade in Anfpruch 
nahm, läßt fich yon einem Manne, der den Merth einer 
gründlichen gelehrten Bildung kannte und felbft ein aus: 
gezeichneter Gelehrter war, nicht anders erwarten. Aber 
nicht blos in diefer Beziehung, fondern auch in allen ans 
dern Gefchäftangelegenheiten war er thätig und unver: 
droffen. Schärfe des Urtheild, Beftimmtheit und Feftig- 
keit des Willens und Kürze des Ausdruds zeichneten ihn 
ald Geſchaftsmann aus. Bon feinen Untergebenen for- 
derte er zwar ftrenge Pflichterfüllung und duldete nicht 
leicht ein Unrecht oder ein Verfäumnif; Dagegen zeigte 
er ihnen, wenn ed auf Verbejjerung ihrer Lage anfam, 
ftetd lebhafte Theilnahme und ftand ihnen gern bei, wo 
er es für Recht hielt. — Alle diefe vielfachen Befchäfti- 
gungen erfchöpften aber weder feinen Fleiß, noch. feine 
Kraft; er verwandte fie auch auf Gegenftände, die fei- 
nem eigentlichen Berufe fremd waren. Während der 
weftphälifchen Negierungsperiode war er Mitglied und 
Sekretaͤr des Gemeinderaths und leiftete als ſolcher dem 
gemeinen Weſen unter höcdft fchwierigen Berhältniffen 
durch feinen einfichtövollen Rath und entfchloffenen Sinn 
erfprießliche Dienfte. Auch ftand er bis zum J. 1825 der 
Armenfchule zu Quedlinburg mit Nugen vor. — Er 
war ungemein wohlthätig gegen Arme und Bedürftige, 
Wenn zu mildthätigen Sweden gefammelt wurde, zeich- 
nete er fich ftetd Durch Freigebigkeit aus, Nie erwähnte 
er der Mohlthaten, die er Andern erzeigt hatte, und dars 
um find fie großentheild unbekannt geblieben. — End— 
lich darf nicht unberührt gelaffen werden, daß F. oft die 
Stunden feiner Muße dazu verwandte, hoffnungsvollen 
Schulern des dafigen Gymnaſiums Behufs ihrer befjern 
Borbereitung zu den akademifchen Studien, ohne alle 
Vergütung — — zu ertheilen und ihnen nach⸗ 
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ubelfen, wo es noch fehlte. — Bas wär dem vielbe: 
häftigten Manne Erholung und Freude, Die Annehm: 
lichkeit zerftveuender Bergnügungen, das Mohlbehagen eis 
ned gemächlichen Lebens hatten einen Reiz für ihn, 
Einfach und mäßig in allen Genüffen, in allen Bedürf: 
niffen, fchien er nur zu leben, um zu nügen. ‚Der Um: 
gang mit feiner Kamilie und mit wenigen Freunden, die 
auf gegenfeitige Hochachtung gegründete vertraute Be— 
kanntſchaft mit mehreren ausgezeichneten Männern, einige 
Reifen, die er auch zu wiflenfchaftlihen Beobachtungen 
und Arbeiten benugte und die innere Beftiedigung, welche 
fein Wiffen und fein Wirken ihm gewährten, machten 
—* Lebenöfreude aus. — Im Aeußern war er mehr 
leiner alö mittler Statur und hager. Im ganzen Beneh— 
men ſehr geſpraͤchig, gefällig, freundlich und theilnehmend, 
| Seine Schriften find: Predigtfamml., nebft e. Ans 
hang geiftl, Lieder; z. Beften der Abgebrannten in Qued- 
linb. Halberftadt 1797. — Grundlage b. d. Unterr. in 
d, chriſtl. Religion. Quedlinb, 1798. — Predigten, 1799, 
— Hundertjähr. Kalender; m.K. Auch mit d. Titel: Zeit: 
kunde im 19. Jahrh. 1801. Neue Aufl. 1820, — Bas 
ſchenb. f. Freunde d. allgem. Weltkunde auf d, J. 1801, 
m. K. — Beob. üb, die Sonnenfleden 3c.; in Bodes aftron, 
Jahrb. f. d. 3, 1804. — Ueb. d, eigenthüml. DE 
d. Sonnenfleden 2c.; ebd. 1805. — Bermifchte Bemerk. 
u. Beob,; ebd, 1806: — Hobch. für Pred. zue prakt. Be 
handl. d, fonn: u. fefttägl. Evangelien. Magdeb. 1811 u. 
12. 2. Audg. 1818. — GHdobch. für Pred, 3, prakt, Bes 
handl. der Epifteln. 2. Aufl. 1818, — Hdbd. f. Pred. 
3. prakt, Behandl, der Leidensgefch. Jeſu. 1814. — Hobch. 
d. prakt. Glaubenslehre d. Chriften, 1816—20. — Iſt 
die Predigt, od. find die Prediger felbft die Urfachen der 
jetz. Vernachlaͤſſ. d. öffentl, Gottesdienftes, od. was ift 
fonft die Schuld? 1816. — Taſchenb. f. Reiſende im 
Niefengebirge, Leipz. 1816, m. K. — Ueb. d. Ertempos 
riren d. Prediger. Hannov. 1817. — Was ſollte die 
Feier d. dritten Reformationsjubil. hauptſaͤchl. auszeichs 
nen? 1817. — Ueb. d. zweckm. Mittel z. Wiederherftel- 
lung e. fleiß. Benutzg. d. öffentl. Gottesdienſtes. 1817. — 
Einige Worte b. d. Beerd. d. Hrn. Conſiſt. Rths. Dr, 
Hermes. — Leitfaden b. d. Unterr. in d, Naturgefch. 
in d. ob. Klaſſ. e. Gymnaſ. 1826. — Joh. Aug. Her—⸗ 
med, Doctor d. Theol. ꝛc. mit deſſ. Bildniß u, Facſimile. 
1827. — Ueb. des verew. Kanzlers Niemeyer *) Leben u, 
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Wirken. 1828. — Necenfionen für d. Eit. BI. d. Als 
gem, ag — Er lieferte auch eine Karte von 
Borderafien zu Bange’8 Ausgabe der Zenophont. Anabafis, 


* 150. Gottlieb Friedrich Rößler, 


Kaufmann zu Deffau; 
geb. er -* .: 92 geft. d. 11. April 1829, , 


Der Berewigte befaß nicht nur vorzügliche Fertigs 
keit in Taufmännifchen Gefchäften, die er mit der größs 
ten Gewandtheit, Einficht und Genauigkeit führte, fon 
dern auch ausgezeichnete Neigung und Fähigkeit zu wif- 
ſenſchaftlichen Befchäftigungen und einen aͤußerſt hellen, 
fbarfen Berftand, einen ungemein gebildeten Geift, wel: 
cher in den verfciedenartigften Gegenftänden ſtets fogleich 
die treffende Anficht auffaßte und das.richtige, Alle bes 
friedigende Urtheil fälte, Unuͤbertroffen war er an ho— 
her ftrengfter Rechtlichkeit in jedem Verhältniffe, an rafts 
lofer ſich aufopfernder uneigennügiger Thaͤtigkeit und 
nie ermüdender Sorgfalt für Andere, zu denen er 
in hilfreicher Beziehung ftand, an Bereitwilligkeit und 
Gefälligkeit zu dienen und zu nügen, an Ausdauer in 
Rath und That, an großer, gern im Stillen, felbft ohne 

feinen Namen wiffen zu lafjen, wirkender Wohlthätigkeit, 
Alöleben, Schmidthammer, 
Prädikant, 


* 151. Michael Sorben, 
Paſtor zu Sänifchwalde u. Drewig unweit Cottbud; 
geb. d. 21. Sept. 1746, geſt. db. 14. Apr. 1829. *) 


Ein Bauer zu Heineröbrid bei Peiz, Martin Sor⸗ 
ben, ein Wende, war fein Water, der ihn in Cottbus und 
Halle ftudiren ließ. Nach Vollendung feiner akademiſchen 
Studien ward ©. Cantor in Peiz, 1779 aber Pfarrer zu 
Sänifchwalde und Drewig. Bier blieb er in ungeftörter 
Gefundheit, obwohl fein Amt fehr befchwerlicd war. Unz 
ter den Predigern der Gegend zeichnete er ſich durch vor: 
zuͤgliche Kenntniß der wendifchen Sprache aus, war ein 
ächt evangelifcher Prediger, ganz anfpruch8los und heiter, 
Die Gemeinde verlor Durch feinen Tod einen erfahrnen, 
liebreihen, unverdeoffenen Seelforger, und gewiß würde 
fein Amtöjubiläum mit großer Sheilnahme gefeiert wors 





*) Lauſ. Magaz. 1829, 803. f. 
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den feyn. Es ftand den 17. Mai bevor, die nöthigen 
Einleitungen zu feiner Feier waren getroffen, er ſelbſt 
freute fich auf diefen Sag, und von Str. Maj. dem Kö: 
nig war ihm die Decoration ded allgemeinen Ehrenzeis 
hend 1. Kl, zugedacht. Allein mehrere traurige Todes⸗ 
fälle unter den Geinigen hatten ihn gebeugt, feine Ges _ 
fundpeit wantte immer mehr und er konnte fein Subels 
feft nicht erleben, fondern entfchlief im 83. Lebensjahre. 
Berehelicht war er mit Chriftiane Gottliebe Schemel 
aus Scenkendorf bei Guben, die ihm 6 Sohne und 5° 
Toͤchter geboren, von denen nur 4 Toͤchter ihn überleb- 
ten. Sein hoffnungsvoller Sohn flarb ald Student der 
Sheologie zu Berlin, 5 3. vor dem Vater. Died beugte 
ihn fehr; Doch wußte er mit chriſtlicher Ergebung feinen 
Schmerz zu tragen. 


* 452. M. Garl Auguft Hennig, 
Paſtor zu Kleinzfhocher u. Großmiltig bei Leipzig; 
geb. d. 5. Apr, 1758, geft. db. 14. April 189. 


Bennig wurde zu Göttewig bei Weißenfeld geboren, 
wo fein Vater ald -Gutöbefiger und Handelsherr lebte 
und kam im 10. 3. auf die Fürftenfchule nach Zeig. 
Hierauf ftudirte er in Leipzig Philologie und Zheologie, 
erwarb fi 1779 das Magifterdiplom und trat nach bes 
endigten Studien ald Hofmeifter in dad Haus ded Hrn. 
9. Gerödorf auf Bangenberg, Der Berewigte erhielt von 
demfelben 1781 die Vokation ald Prediger in Kleinzfcho= 
cher, wo er fein Amt 48 3. lang zur größten Zufriedens 
Der Icnee Gemeinden verwaltete. Er vermählte fich im 
ai 1782 mit Elifabeth, Tochter des Hofcommifjärs 
Plenkner aus Leipzig, verlor diefe aber, nachdem fie ihm 
2 Söhne geboren, im 3. 1788. 1796 verheirathete er 
ſich zum zweitenmale mit Henriette, Tochter des Hof 
wundarztes Gruner in Arnftadt, die ihm noch 2 Toͤchter 
gebar. Er ftarb im 72. Lebensjahre, nacydem ihm feine 
beiden Söhne in jenes Leben vorangegangen waren, 


‚153. Joh. Gottlieb Benjamin Engler, 


Drgelbauer zu Breölau; 
geb. d. 38. Sept. 1775, geft. d. 15. Apr. 1829, ®) 
Bu Breslau, wo fchon fein Urgroßvater als Orgel 


) Schleſ. Prov. Bl. 189, Juliheft. 
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bauer wirkte, wurde auch er geboren und zeigte von Ju⸗ 
gend auf große Neigung für des Vaters Deihäftigung, 
indem er jede Freiftunde benugte, fi von dem Orgel— 
baue praktifche Kenntniffe zu erwerben und Pfeifen zu 
machen. Der Bater fuchte diefen guten Willen durch 
möglichft faßlichen Unterricht zu ſtaͤrken, fo daß ed E,, 
ungeachtet er bei des Vaters Tode die Lehrjahre noch 
nicht überftanden hatte, doch möglich wurde, ſich zu ei— 
nem geſchickten Arbeiter zu bilden. Bei feinen Arbeiten 
fcheute er keine Mühe, fuchte immer etwas Tuͤchti⸗ 
ges zu liefern und verfolgte diefen Zweck felbft bis 
zur fcheinbarften Unbedeutenheit. Vermoͤge dieſer lobens- 
werthen Eigenfchaften und bei feiner großen Umficht, Ge- 
duld und Ehrlichkeit, eignete er ficy vorzüglich zu der 
Ausführung wichtiger Orgelverbefferungen, wodurch er 
ſich in feiner Gegend einen großen Ruf erwarb, In allen 
feinen Werken aber ift eine fo fchöne Füllung, eine fo rich⸗ 
tige Berechnung , fo faubere und fleißige Ausführung 
fihtbar, daß das Urtheil Dr. Chladni’5 *) über ihn: „ich 
habe auf meinen vielen und weiten Reifen wenig Orgel- 
bauer Eennen gelernt, weldye fo viel Theorie bei der vol 
lendetften Praxis hatten, ald Engler in Breslau’, ver- 
dient erfcheint, aus ſolch' einem Munde aber auch ein 
ehrenwerthes Anerkenntniß des fchlefiihen Kunftfinnes 
und Kunftfleißes gewährt, Eben fo genoß E. aud) die 
Achtung und das volle Wertrauen des Magiftratd zu 
Breslau, welcher ihm die Oberaufficht über ſaͤnmmtliche 
Orgeln der evangelifchen Kirchen daſelbſt übertrug. Und 
in der That nahm er. fich feiner Pfleglinge oft mehr 
als ihm oblag, an. Vielfache koͤrperliche Anftrengungen 
machten, daß er zu Zeiten von einem heftigen Krampf 
— wurde, fo dag man ihn ſchon 3 J. vor feinem 
ode einftmald nad langem Vermiffen auf dem Fußbo- 
den des Mufikfaales im evangelifchen Seminar zu Breds 
lau leblos fand, Dennoch war er in den ſchmerzloſen 
Zeiten der emfig Fleißige, übernahm mehrere Umbaue 
von Orgeln und folgte fogar dem Rufe des großen Dr- 
ganiften Bach in Berlin nah Frankfurt a. d, DO,, um 
dort den Bau einer Orgel von mindeftens 50 Negiftern 
zu veranſchlagen und die Chordispofition anzugeben und 
zu beftimmen, Leider überrafchte ihn der od, durch dem 
beftigften Krampf herbeigeführt, vor Anfang diefer Arbeit, 
Breölau, Fr. Mehwald, 
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* 154. Johann Sigismund Jenzſch, 


“ penfionirter Geleitd: u. Acciscommiffär zu Weißenfels; 
geb. d. 19. Sept. 1760, geft. d. 16. Apr. 1829, 


. Das Städten Schwarzenberg im fächfifchen Erzges 
birge ift der Geburtäort des Verftorbenen, wo fein Vater 
Karl Sigismund I. kurſaͤchſ. Amtöverwalter war, Er 
erhielt eine vortreffliche Erziehung in dem elterlichen 
Hauſe und fein aufftrebender Geift durch einen Hausleh— 
ter eine wiffenfchaftliche Bildung. Später befuchte er bis’ 
zu feinem 18. 3. die Kreuzfchule zu Dresden, welche ee 
1768, um fich der Nechtöwiffenfchaft zu widmen, mit der 
Univerfität Leipzig vertauſchte; und nicht nur daß er Dies 
fem Fade mit dem regſten Eifer oblag, war er auch be» 
müht, eine vielfach wiffenfchaftlihe Bildung zu erlangen. 
Gellert war der, dem er ſich vor allen übrigen Lehrern der 
Sochſchule anſchloß, und von deſſen Worlefungen über 
die Moral er ſpaͤterhin mit der groͤßten Begeiſterung 
ſprach. Aber nicht nur mit dieſem allgemein ge— 
feierten Manne, ſondern auch mit dem beruͤhmten Kanzel⸗ 
redner Zollikofer daſelbſt trat er in naͤhere Verbindung. 
Er ſchrieb eine ſeinem Goͤnner dem Grafen v. Solms ge⸗ 
widmete Dissertatio ad decisionem electoralem XIII. de 
anno 1746 de Pacti successorii effectis, weldye er zu Ende 
des 3.1771 öffentlicy vertheidigte, wurde dann im Auguft 
1772 bei feinem Abgange von der Akademie zum Notarius 
ernannt und erhielt die Advofatur, worauf er über 2 3. 
in feiner Vaterſtadt praktizirte, dann nach Dresden zu: 
ruͤckkehrte und dafelbft 12 J., anfänglih als Su⸗ 
pernumerar Mentfetretär beim Kammercollegium, darauf 
als Zinanzfekretär unter dem Grafen v. Wallwitz und von 
1783 an ald Sekretär bei der Kreishauptmannfchaft für 
den erzgebirgifchen Kreis unter dem Landeshauptmann 
Grafen v. Solms lebte, — In Dresden erhielt fein gaus 
zes Weſen einen fehr hohen Grad von Vollkommenheit 
und er hatte ſich eine Humanität zu eigen gemacht, die 
nicht nur Außerlich, fondern tiefer begründet war. Be: 
fonderd wohlthätig wirkte auf feinen Charakter der nähere 
Umgang mit dem biedern Grafen v. Solms, den er als 
väterlichen Freund bis an fein Grab verehrte. Bier lernte 
er auch feine Gattin Anna Heinzel aus Buchau bei Karl: 
bad Eennen , die mit einem veligiöfen Sinn auch eine hei— 
tere Weltanficht verband. — Sm 3.1787 erhielt er das 
Vice⸗Gleits⸗ und Landaccis⸗Commiffariat im thüringfchen 
Kreife, worauf er Dreöden verließ und feinen Wohnſitz 
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in Meißenfels nahm. Den 9. Aug. vermählte er fich mit 
feiner Berlobten zu Plauen im nun. und feine Ehe 
konnte wohl zu den glüclichften gezählt werden. Da dies 
felbe Einderlos blieb, fo fuchten ie faft elterlichen Ein» 
fluß auf Die Kinder ihnen befreundeter Familien audzus 
üben, von denen insbefondere die Kinder des Oberftlieutes 
nants v. Wolftamsdorf zu erwähnen find, denen die liebes 
volle Gattin des Verewigten J. den allzu hr Tod der 
Mutter zu erſetzen ſuchte. Im 3. 1803 erhielt 3. als 
wirklicher Gleits- und Landaccis-Commiſſarius einen auss 

edehntern Wirkungskreis und er verwaltete fein fehr ve⸗ 
(meztihes Amt mit mufterhafter Treue und Puͤnktlich— 
eit, wobei er fich oft felbft Ruhe und Erholung verfagte, 
Im 3.1809 wurde er zum Gleits-, Land-.und General: 
accid: Commiffarius in den Aemten Freiburg, Querfurt, 
Mendelftein, Sittichenbach, Sangerhaufen und Artern ers 
nannt, wozu nody im 3.1815, als das Herzogthbum Sach⸗ 
fen an Preußen kam, die Infpection Schafftädt kam. — 
Als im 3.1819 das neue Steuewwerhältniß eintrat, wurde 
das Gleitscommiffariat aufgehoben und J., ungeachtet 
feines hohen Alters immer noch dienſtfaͤhig, * Ober⸗ 
Steuerinſpector im Aachner Regierungsbezirk ernannt. 
Doch wollte er ſich nicht im Spaͤtalter in eine ihm ganz 
fremde Gegend begeben, da er ohnehin überzeugt war, 
dem Staate nur noch kurze Zeit dienen zu koͤnnen, und 
er zog es daher vor, in der Mitte feiner Freunde zu 
bleiben und als penfionirter Gleitdcommiffär im Ruhe⸗ 
ftand zu leben. Da 3. mit unerfchütterlicher Treue 47 
3. dem Staate gedient, fo wirkte der Rufeftand auf den 
70jährigen Greis fehr wohlthätig und fein heiterer Lebens⸗ 
abend ſchien ihn für fo manche ausgeftandene Widerwär: 
tigkeiten entfchädigen” zu wollen. Geine Gefundheit war 
immer feft gewefen und obgleich die Zeit feine Geftalt in 
etwas gekruͤmmt, fo leuchtete doch fein Auge immer noch 
feurig und fein Geficht erfchien noch in männlicher Fülle. 
Konnte er auch fein Sojahriges Jubiläum nicht ald Staats⸗ 
diener feiern, fo ward ihm dieſe Auszeichnung do als . 
Maurer am 6. März 1824 zu Theil. Zum Andenken an 
diefen feftlichen Tag wurde ihm eine Medaille überreicht, 
deren Bauptfeite den Glauben als weibliche Geftalt das 
Kreuz im Arm darftellt. Aus Gebeten fich von einem | 
Geviertftein emporhebend, der auf einem Abfchnitte der 
Erdkugel fteht, ftrebt fie aufwärts zu einem Sternenkranze, 
deffen Strahlen fich mild auf fie herniederfenten. Auf 
der Kehrſeite find Matthiſſons Worte zu leſen: 


\ 


) Muthig der Glaube, Ä 
Wohl Eonnte kein fchoͤneres Motto Aufzufinden und pafs 
fender feyn, dad 38. innerem Zuftande mehr entiprochen 
hätte, und gerade für den legten Abfchnitt feines Lebens 
auußten diefe Worte die erhebendften für den Greis feyn, 
zer dem Eingang in die Ewigkeit nahe wat. Die trös 
ftende Kraft ded Glaubens erfuhr er auch bald, ald am 
5. Mai 1826 feine treue Lebensgefährtin in ihrem 70. Les 
bensjahte von ihm fchied. — Seinen Geift feste er forte 
während bi8 an fein Ende in Thätigkeit und machte von 
Perſonen in fo hohem Alter in fofern eine Ausnahme, 
als man diefe der bequemen Ruhe zu befchuldigen pflegt, 
Er correfpondirte fleißig, am liebften mit feinem Neffen, 
dem Ingenieur: Hauptmann. Senzfch zu Dresden, und dem 
DOberftlieutenant Wagner zu Berlin. Mit der deutfchen, 
franzöfifchen und engliſchen Literatur -befhäftigte er fich 
fortwährend und unterrichtete fogar in feinem 78.3. noch 
einen mit ihm verwandten Studenten in der englifchen 
Sprache. Seine Morgenftunden waren regelmäßig dem 
Lefen der Bibel und verſchiedener Erbauungsichriften ges 
widmet. So bereitete er ſich auf die würdigfte Weiſe 
auf den Abfchied von diefem Leben vor, Der Winter 
1823 bannte ihn auf längere Zeit auf fein Zimmer, und 
als er den erften Ausgang wieder verfuchte, wirkte die 
rauhe Luft fchädlich auf feinen Körper, fo daB er nad 
Eutzem Krankenlager im 79; Lebensjahre verfchied. 

Zeitz. Major v. Lindeman. 


* 155. Rudolph Jahn, 


ehem. koͤnigl. weſtphaͤl. Procurator u. Erb-, Geridytd: u. Lehnherr 
anf Kl. Vielen, Langhagen u, Hartwigähof im Großherzogthum 
Medlenburg- Schwerin 5 
y geb. im 3. 1758, geft. d. 16. Apr. 1829. 


Bon ihm läßt ſich in Wahrheit fagen, daß es ſich 
- bekannter gemacht hat durch dad, wa8 er hätte Laffen 
follen,, als durdy das, was er gethan hat. Indeſſen laf: 
fen wir e8 dahin geftellt feyn, Daß der Verewigte durch 
feine Freiſinnigkeit und feine befondere Liebe für die Pu: 
blicität, fo wie durch die zügellofe Schreibart, welcher er 
ſich in feinen fchriftlichen Auffägen felbft gegen die höcye 
ften Behörden bediente, feinem Ruf wohl am meiften 
gefchadet haben mag und dies die .. mit geweſen 
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fei, daß er allenthalben als ein unruhiger und zänkifcyer 
Kopf verfehrieen ward, wenigftens ift fo viel gewiß, daß 
folcyes einen fehr wefentlichen Einfluß auf den Sang ſei— 
ner richterlichden Schickfale und prozeffualifchen Weiterun⸗ 
en gehabt hat. — 3. ward von bemittelten Eltern in der 
Drieonis geboren und nach vollendeten juriftifchen Stu— 
dien, denen er auch zu Frankfurt a. d. D. obgelegen, zu 
Anfange der auge Jahre des vorigen Sahrhunderts 
als Zuftigcommiffär und Quftitiarius auf mehreren adlis 
gen Gütern dafelbft angeftelt. Während er diefe Stellen 
bekleidete, fam er mehrerer Pflichtwidrigkeiten wegen 
nicht weniger ald 14mal bei dem Kammergerichte in Ber: 
lin in Unterſuchung und ward theild freigefprochen, theils 
aber auch mit Geld» und Gefängnißftrafe belegt. Im 
J 1807, al& er fich abermald eine leichtfertige Handlung 
hatte zu Schulden kommen laffen, ward er aller feiner 
Bedienungen im Baterland entfegt und wegen der von 
dem Kreiheren v. De gegen ihn denungirten, in der 
Dualität als Juftitiarius des adligen Guts Heeſen be- 
gangenen Sportelercefje zu einer fiskaliſchen Geldbuße von 
232 Thlr. und dreimonatlihem Feftungsarreft verurtheilt. 
Nach überftandener Strafe begab er ſich darauf nach Wer⸗ 
ben im. damals fo eben begründeten Königreich Weſtpha⸗ 
len, wo er fid) ankaufte und fofort das Gluͤck hatte, zu= 
erft ald Notarius und darauf ald Prokurator bei dem 
Gisiltribunale zu Stendal angeftellt gu werden. Aber 
felbft auch in diefem Berhältniffe gerieth er im I. 1811 
als preußifcher Untertban und Beſitzer eined Grundſtücks 
in der Mark Brandenburg von neuem bei dem Berliner 
Kammergericht in Unterfuhung, der er fich zwar —— 
lich durch ſeinen Aufenthalt im Koͤnigreich Weſtphalen 
entzogen, die jedoch nach Wiedereroberung jener Provinzen 
wider ihn fortgeſetzt ward und nun einen deſto raſchern 
Gang nahm Durch ein Erkenntniß vom 10. Febr, 1814 
ward er demnach, wegen beleidigender Meußerungen gegen 
dad Oberhaupt des Staats und gegen verfchiedene Be- 
—— zu Jaͤhriger Feftungäftrafe mit dem Verluſte des 
echts, die preußifche Nationalkofarde zu tragen, verurs 
theilt, ihm jedoch legtere Strafe im Wege der Gnade 
durch eine allerhoͤchſte Kabinetdordre erlaffen. In Folge 
‚ befien verließ er hierauf die preußifchen Staaten, um fie 
nie wieder zu betreten und erfaufte ſich im I. 1315 die 
im Degen Amte Stavenhagen gelegenen Rittergüter 
Kl. Vielen, Langhagen und Hartwigshof, welche beiden 
legteren er verpachtete und auf erfterem feinen Wohnſitz 
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nahm. Leider fand er aber auch hier nicht das gewünfchte 
ruhige Afyl. Seine Prozeßſucht und feine Widerfpenftig- 
keit verwidelten ihn bald in Eoftfpielige Injurienprozeſſe, 
Deren Beendigung er zum Theil nicht mehr erlebte, Er 
ftarb im 71. Lebensjahre mit Hinterlaffung einer Mittwe, 
Dorothea, geb, Brunow, und einer einzigen Tochter. — 
Außer mehreren Drudfchriften, welche er früher in feiner 
eignen Angelegenheit herausgegeben, Neferent aber nicht 
weiter angeben kann, lieferte er noch nachſtehende Auffäge 
im fchwerinfihen freimüthigen Abendblatte: Anwendung 
de Gefeges vom 21. San. 1821, d. Verſorg. d. Armen in 
Mecklenburg betr.; 1826. Nr. 366. — Eine Novelle; 392, 
— Eine attenmäßige Erzählung and Publitum; 1827, 
Nr. 440. — Forfegung der aktenmäßigen Gefchichtderzäh- 
lung zc., nebft e, Bericht and Publikum; Nr. 448. 
Schwerin, ‘ Dr, Bruͤſſow. 


156. Bincenz Ritter von Kern, 


Doctor d. Mebicin, k. k. Rath u. wirkl, Leibchirurg, Ritt. bes k. 
dftr. Leopoldord., Vicedirector d. med. hir. u. thierärztlichen Stu: 
dien, ehem. ordentl. Prof. d. prakt. Chirurgie u, Klinik an db. ho: 
ben Schule zu Wien, Direktor d. dafelbft beftehenden k. k. Opera⸗ 
tiond-SInftituted u. vieler gel. Geſellſch. Mitgl.; 


geb, d. 20. San. 1760, geft. db. 16, Apr. 18%9.*) 


Dad Leben auögezeichneter Männer ift häufig einem 
großen Strome vergleichbar, der in feinem Entftehen fo 
‚unbedeutend erfcheint, dag man kaum weiß, von wannen er 
kommt. Unfcheinbar wie die Quellen des Nild, wie das 
erfte Gewäfler des Jordans, ift der Anfang des Lebens 
des verewigten Kern, aber eben fo wohlthätig und heil— 
bringend, wie Ame Ströme waren und es noch find, ift 
auch K. Leben für Wiffenfchaft und Kunft geworden. Er 
war ein Sohn der Eräftigen fleirifchen Alpenwelt und zu 
Gräg geboren, wo ſein Vater, ein überaus rechtlicher und 
verftandiger Mann, als Gaſſirer bei dem Grafen von 
Schafgotſch in fehr drücenden Vermögensverhältniſſen 
lebte. Den erften Unterricht erhielt Bincenz von feinem 
Vater, befuchte Darauf die öffentliche Schule und das be— 
fannte „ex ungue leonem“ bewährte ſich auch hier. Er 
entwidelte die herrlichften Anlagen, fein Talent ſprang 
überall hervor und er wurde bald die Freude feiner Zeh: 





* Auszuͤgl. aud R. F. Hußiand Biogr. ded Verewigten im 
Hormayrs neuem . Wien 1889, Ar. ff. 
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rer, Sie entdedten in ihm den ungefchliffenen Demant, 
und beredeten feinen Vater, den Knaben den Wiſſenſchaf 
ten zu widmen, worauf er im Gymnafium feiner Vater⸗ 
adt feine Studien vollendete. Bon feinem Bater- für die 
hirurgie beftimmt, für welded Fach der geiftvolle Tüng- 
ling aber feine befondere Luft zeigte, Tam er zu dem Wund- 
arzte Mederer zu Grüß, wo er aber bald auf Abmege gr 
rieth, demkeichtfinne fröhnte und feinem Hang zum Spiele 
nachgab. Glücklicher Weife trat jedoch no % rechter 
Beit der Entfchluß, den leichtfertigen Gefährten feiner Su: 
end zu entfagen und feine Geburtöftadt, die bisher der 
ummelpla& feiner Verirrung gewefen, zu verlaffen, vor 
feine Seele, Ohne fich einen eigentlichen Plan für die 
Zukunft entworfen zu haben, wanderte er mit einem Her: 
zen voll banger Erwartung im 3. 1779 aus Gräg, Seine 
wenigen Sabfeligfeiten auf dem Rücken, zog er ohne Em: 
pfehlung und Bekanntichaft der oberen Steiermark zu umd 
kam nad) Zeiring und Judenburg, wo er einen fürmlichen 
lan für feine Zukunft entwarf, Er wollte nämlich die 
hirurgie, der er doch num einmal angehörte, ordentlich 
ftudiren und arbeitete rüſtig auf diefes Ziel los, indem er 
theils in Salzburg, theild in Zrieft und Venedig in Gon- 
dition trat. Auf ſich ſelbſt befchränft, lernte er auch bald 
auf fich felbft vertrauen, Er eignete fi) Menfchenkennt: 
niß an und wurde frühzeitig ein praktifcher Pfucholog. 
Der Aufenthalt in Italien hatte für ihn das Gute, daß 
er mit der welfchen und franzöfifchen Sprache bekannt 
wurde, Was ihm an Zeit übrig blieb, das verwendete er 
mit raftlofem Eifer auf die Wiffenfchaften, ging nie aus, 
ohne ein wifjenfchaftliches Buch mit ſich zu führen und 
wurde fo fein eigener Lehrer. Geine Bildung Fam nicht 
yon außen, fie war die Tochter feines eigenen: Geiftes, 
Daher jene Originalität, die man fpäterhin an ihm be— 
wunderte. Seine Sdeen waren eigenthimlich und nicht 
auf den alltäglichen Literarifchen Merbeplägen geſammelt; 
darum trugen fie aber auch fpäterhin die Farbe * 
Geiſtes und verſchmähten trotzig jedes andere gelehrte 
Feldzeichen, Hieraus erklärt ſich vielleicht eine gewiſſe ge— 
lehrte Unfügſamkeit, die K. eigen war und von Unge— 
neigten oft mißdeutet wurde, Mühevoll hatte K. end: 
lich eine Eleine Summe erfpart, mit Dilfe deren er die 
hirurgifche Magifterwürde zu erlangen gedachte: Zu bie: 
fem Ende reifte er im Herbfte des I. 1783 nach Wien, 
wo er unter der Leitung guter Lehrer im St, Marrer Hos 
fpital feine Fähigkeiten zu entwideln begann, Die Eleine 


v. Kern. 3545 


Baavfchaft war bald aufgezehrt, und trotz der ‘größten 
Sparjamteit fand ſich bald der drüdendfte Mangel ein. 
Bei gewöhnlichen Menfchen verdüftern Nahrungsforgen 
den Horizont, an den Eräftigen Menfchen ziehen fie das 
gegen fpurlos vorüber, Wochenlang lebte K. von trocke⸗ 
nemBrode, und der Mangel gewann ihm höchftens ein iro⸗ 
nifches Lächeln ab. Am 23. Sun, 1754 wurde er endlich 
zum Magifter der urn und unterm 27. Aug. d. J. 
auch zum Geburtöhelfer promovirt. Auf diefem Wege kam 
ihm ein Mann entgegen, der entfcheidend auf fein Leben 
einwirkte: Leber war der Mann, der auf Ks. Leben ein 
wohlthuendes Licht warf. Als damaliger Lehrer der Chi— 
eurgie hatte er bald Gelegenheit, die auögezeichneten a: 
Lente feines Schülers zu entdeden, und er wandte alles 
an, um K. in Thaͤtigkeit zu fegen. Auf Lebers Empfehs 
lung erhielt er nach glitlich beftandenem Eramen die Au— 
ftellung als Leibchirurg des regier. Herzogd von ©. Hild- 
burghauſen. So wenig glänzend dies neue Verhältniß auch 
war, fo gewährte es Doch ein forgenfretes Auskommen. 
Zwei Jahre darauf ſtarb der Herzog und K. war wieder 
ohne feſte Anſtellung. Während er in herzogl. Dienſten 
Bar kam er durch einen an und für ſich unfcheinbaren 

ufall auf eine Entdeckung, die in der Folge jene wohl: 
. thätige Reform der Chirurgie herbeiführte, Me den Ruhm 

des Verewigten für alle Seiten begriindet. Ein armer 
Zaglöhner feines Ortes litt feit mehreren Sahren an et 
nem häßlichen,, weit verbreiteten Gefchwiüre des Schenkels. 
Alle dagegen angewandten Mittel leifteten Eeinen günftigen 
Erfolg. In diefer traurigen Lage fuchte dev Kranke ends 
lich auch bei dem jungen herzoglichen Leibwundarzte Hilfe. 
Diefer unterfuchte den leidenden Theil, ward jedoch yon 
dem entftellten Ausfehn des Gliedes fo ergriffen, daß er 
dem Kranken befahl, den Fuß zu reinigen, ſich ruhig zu 
verhalten und zur Erweichung des vertrodneten Schmuzes 
Linnen in laues Waſſer getaucht, überzulegen. Webrigens 

ab er dem Kranken das Berfprechen, ihm nach einigen 

agen zu befuchen, K. vielfach beſchäftigt, gedachte Jets 
nes Patienten nicht weiter, und der folgfame Kranke 

arrte mehrere Wochen vergebens auf feinen Arzt, Des 

angen Liegens endlich müde, fandte er feine Frau an ihn 
und ließ fragen, ob er noch immer bei dem Gebrauche des 
lauen Waffers verharren und noch, ferner das Bett hüten 
müffe, da doc fein Fuß faft gänzlich heil fei. NK. ers 
innerte fich feines Verfprechens und eilte zu dem Kranken, 
um fich feines Wortes zu entledigen, Wie groß war aber 
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fein Erftaunen, als er die Audfage der Frau beftätigt und 
Das häßliche Gefhwür feiner Bernarbung nahe fand. So 
unerklärbar ihm Damals, feinem eigenen Geftändniffe 
nad) , diefes Phänomen war, fo lieferte es ihm doch den 
Beweis, daß Die Natur zur Heilung eined Geſchwüres kei⸗ 
neswegs fo viel und mancherlei bedürfe, ald man damals 
noch allenthalben für näthig erachtete und in Anwendung 
brachte. Der Zufall hatte ihm einen Wink gegeben, der 
für ihn nicht verloren war. Er ging diefem Fingerzei e 
nad) , die bisherigen Quackſalbereien erfchienen ihm in ih: 
ter ganzen ——— und ſo wurde es immer lichter und 
lichter in ſeiner Seele. Dieſer Gedanke der Vereinfachung 
in der Behandlung äußerer Schäden lag freilich jetzt nur 
erft alö Embryo in feinem Geijte, doc) er wuchs bald an 
und trat fpäter ausgebildet in die chirurgifche Melt, — 
K. wußte nur zu gut, wie nüglic ed dem Wundarzte 
wird, wenn er ut Reifen im Auslande der Wiſſenſchaft 
und Kunft lebt. Man trägt das Beflere, wad man in der 
Fremde findet, dankbar heim, und lernt durch die Mänz 
4 auf die man im Auslande ſtößt, das Heimiſche deſto 
öher Were In diefem Sinne bereifte er nach dem Ab—⸗ 
leben des Herzogs von Hildburghaufen,, Deutfchland, Ita⸗ 
lien und einen Sheil Frankreichs, befuchte die dortigen 
Univerfitäten und Spitäler und Enüpfte mit mehreren Ge- 
lehrten in feinem Fache innigere Verhältniffe an. Er fa 
jest die Chirurgie aus einem höheren Standpunkte un 
wollte fie in einem großartigen Sinne zur Wiſſenſchaft 
ausbilden, Mit diefem hochherzigen Vorfag Fam er im 
5.1786 nach Wien, Bei feiner Entlaffung von Hildburg- 
zaneı hatte er 300 fl. erhalten. Mit diefer unbedeutens 
en Summe begann er von neuem feine Studien, um ſich 
zum Doctor der Chirurgie auözubilden. Er beſuchte die 
orlefungen über allgemeine Pathologie und Arzneimittel- 
lehre, über Chemie und Botanik, Anatomie und Phyfio- 
logie, über medicinifhe Klini€ und Chirurgie bei feinem 
Wohlthäter Leber. Bald fah er fich in neuen pecuniären 
Derlegenheiten und das J. 1788 fuchte ihn von neuem 
mit Nahrungsforgen heim. Der auch als Menfch vor- 
treffliche Leber trat K. jest als freundlicher Genius zur 
©eite und verhalf ihm durch Nachtwachen bei feinen 
Operirten und durch den ihm übertragenen Privatunter- 
richt der hirurgifchen Schuler zu einigem Berdienfte. Auch 
' empfahl er ihn dem damaligen Staats- und Gonferenz= 
Minifter Grafen von Hagfeld als Hauschirurg, Die Bes 
giehung Ks. zu demfelben führte den Verewigten feinem 
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Lang erfehnten Ziele immer näher, und fo erhielt er am 
12. Apr. 1790 die chirurgiſche Doctorwürde. Diefer folgte . 
bald ein ſehr fchmeichelhafter Nuf von der Erzherzogin 
Maria Anna, die K. zu ihrem Hauschirurg wünfchte, Die 
Kränklichkeit des Grafen Hasfeld, der zu fehr an den 
Berewigten gewöhnt war, als daß er fi) von ihm tren— 
nen Eonnte, beftimmte K. zur Ablehnung des fo ehrenvol- 
len Rufed nach Prag. Der Minifter verkannte diefen Zug 
treuer Anhänglichkeit nicht und ficherte ihm dafür eine le: 
benslängliche Penfion, Nach dem Tode dieſes Staats: 
manned begann der Dingefchtedene Die Ausübung der dis 
rurgifchen Prarid in Wien und verheirathete ſich bald dar— 
auf mit der Tochter des dafigen Handelömanned, einer 
eb. Pafiy, mit der er in den glüclichften Verhältniſſen 
ebte. Im 3. 1795 ward er, feiner thatigen Verwendung 
um die Gefundheit der taubftummen Zöglinge wegen, an 
dem dafigen Taubftummen-Inftitute ald Wundarzt ange- 
ftellt, in welchem neuen Berhältniffe er zugleich feine ächte 
Humanität bewährte, Im J. 1797 beftieg er als Profef- 
for der Chirurgie und Geburtöhilfe den öffentlichen Lehr: 
ftuhl am E. k. Lyceum zu Laibach und war 8 I. hin 
Durch eine Bierde diefer Lehranftalt, Er bewies hier, wie 
redlich er es mit dev Wiffenfchaft meinte, von der er alles 
Handwertsmäßige ausſchied, Damit fie einen wahrhaft 
Zunftmäßigen Charakter erhielt. Er war ed, der im Lande 
Krain ſowohl die natürliche, als auch fpater die Schutz— 
pockenimpfung zuerft einführte und mit dev ihm eigenen 
Selbftverleugnung Geld und Zeit diefer ſegensreichen 
Wohlthat opferte, Dem Dienfte der Humanität weihte er 
eat feinen einzigen Sohn, den er dem damals noch u 
ährlichen Verſuche der Pockenimpfung zuerft hingab. Ge: 
gen jede Meinung, wenn fie auch hundert gelehrte Ahnen 
zählte, trat er muthig in die Schranken, Vielleicht fchritt 
er bisweilen zu raſch vorwärts und fchadete dadurch we— 
nigftens auf Eurze Zeit, ſich und der guten Sache. — 
K. war aber nun einmal Eein gelehrter Fabius, der Zitel 
eined geiftigen Gunctators blieb feinem Ehrgeitze fremd, 
er wollte auf der Stelle fiegen, und follte ihn diefer Gieg 
auch große Opfer koſten. Vielleicht ift dies eine kleine 
Schattenſeite in dem Charakter des ausgezeichneten Man— 
nes; doch wo viel Licht iſt, da muß auch Schatten ſeyn, 
Kur gibt es ein chinefifches Bild, das dem verftändigen 
eſchauer ftatt der Bewunderung ein Lacheln abzwingt. 
K. büßte ſeine Raſchheit; denn vorgefaßte Meinungen und 
Heid traten oft gegen ihn in die Schranken. Schlug er 
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fie gleich zulegt aus dem Felde, fo hemmten fie doch für 
einige Zeit den Gang feines edlen, ſtarken Geiftes, — Auf: 
efordert von der hohen Eandesftelle fchrieb er im J. 1798 
eh über die ngtürliche als Schugpodenimpfung einen 
Bolksuuterricht, der die zwedimäßigite Behandlung Der 
ISmpfllinge angab und im Lande vertheilt wurde. Er 
war Damit noch nicht zufrieden, Um der guten Sadıe 
durch feine Perfonlichkeit einen guten Eingang zu ver- 
ſchaffen, bereifte er auf eigene Koften mehrere Gegenden 
Krains und Kärnthens, unterrichtete die Dafelbft ange: 
ftellten Xerzte und Chirurgen in dem Geſchäfte der Im— 
yfung, belehrte fie über den regelmäßigen Verlauf Der 
Schutzpocken und verfah fie mit dem nöthigen Stoffe. 
Diefes rege Leben, diefe raftlofe Thätigkeit zog jedoch den 
Berewigten nicht von feiner Gelbitbildung ab. Das Ge: 
biet der Chirurgie, dem er felbft einen fo bedeutenden Ge- 
bietszuwachs verfchafft hatte, war dennoch zu enge für 
ihn; denn auch in dem Nachbarlande der Medicin war es 
ihm um Eroberung zu thun, und als er von dem felbit- 
füchtigen Egoismus auf die natürliche Grenze feiner Chi: 
rurgie zurücgewiefen wurde, nahm er im J. 1799 nad) 
ehrenvoll beftandenen Prüfungen auch den medicinifchen 
Doctorgrad an, Tros diefer ausgezeichneten Leiſtungen 
hatte Der Verewigte zu Laibach doch manchen Geelen- 
ſchmerz. Der Gedanke des Verkanntfeind war für ihn um 
fo drücender, je reiner die Abjicht da ſtand, imit Der er 
ergraute Mißbräuche zu befümpfen fuchte, und er ward 
von einer Wehmuth befchlichen, deren er fich nicht erweh- 
ren Eonnte, wenigftens verhüllte dieſes duftere Gefuhl auf 
Augenblide feinen geijtig heiteren Geſichtskreis. Auch den 
Himmel feines häuslichen Gtilllebend bezogen Dunkle Wols 
ten. Schon im I. 1801 verlor er fein einziges Kind, ei- 
nen hoffnungsvollen Knaben an den Poden, Durch die 
Geburt einer Tochter im folgenden Jahre wieder getröftet, 
ging er einem neuen fchrecklichen Schlag entgegen. Seine 
ge Gattin mußte ev in der Blüthe ihrer Sahre Durch 
en Tod verlieren, und zwar ohne derfelben ein Lebewohl 
fagen zu Tonnen, da er Damals gerade in Wien fich be- 
fand, um feine Berfegung an eine der zu Junsbruck, Peſth 
und Krakau erledigten Lehrftellen zu vermitteln. Der fonft 
fo rüſtige Mann erlag diefem Schmerze, Er erkrankte zu 
Wien. Seine Lage war bedenklich, und nur der Liebevol- 
len Pflege feiner dafigen Freunde verdanken Kunft und 
Menfchheit die Nettung diefes ausgezeichneten Mannes. 
Stumm und in fich gekehrt ging der Verewigte an dem 
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Ort feiner Beſtimmung zurüd. Seine einzige Tochter, 
diefes theure Vermaͤchtniß und Abbild der Mutter, nahm 
eine Vaterforge jetzt doppelt in Anſpruch und die Wif- 
enfchaft tröftete ihn für fo manchen verfehlten Lebens- 
plan. Dabei verlor er jedoch Die Menfchheit keinen Aus 
enblid aus dem Geſichte. Unebläftg mit der Kunft be> 
häftigt, veifte er im I, 1803 nach Venedig, und zwar 
einzig und allein, um vom Prof. Pajola den Blafenfchnitt, 
Den diefer Damals mit auffallend. günftigem Erfolge übte, 
zit lernen, und befuchte bei diefer Gelegenheit die Spitä= 
Ler dafelbft, fowie zu Padua und Trieſt. — Das I. 1805 
war für K. wohl das entfcheidendfte feines Lebens ; Denn 
in diefem wurde er mit einem jührlichen Gehalt von 
1000 fl, zum Profeffor der praktifchen Chirurgie und Kli— 
nit an die Wiener Univerfität berufen, Hier fanden feine 
zutnen Kenntniffe , feine raftlofe Thätigkeit die lange vers 
iente Anerkennung und es eröffnete ſich ihm ein feines 
Geiftes würdiger Wirkungskreis, Die chirurgiſche Klinik 
lag öde und verwaiſt, ohne wiffenfchaftlihe Pflege da, 
Der jungen Arbeiter gab ed zwar viele, denn groß war 
die Zahl der Schüler, aber es fehlte an dem erfahrnen 
Führer, K, war der Mann, der diefer Mentorfchaft ges 
wachfen ‚blieb, und auf ihn blickte die nah Wiffenfchaft 
und Kunft verlangende Sugend hin, Bald wurde die hi- 
rurgiſche Klinit der Schauplatz Der fchwierigften und ges 
fährlichften Operationen, die der günftigfte Erfolg Erönte, 
Das Ausland ftaunte über Die hirurgifchen Leiftungen, 
die unter Ks. Aufpizien prunklos vor. fich gingen, Alles 
Handwerksmäßige verfchwand von Der hirurgifchen Klis 
nit, und was nur irgend an Duacfalberei und Charlatas 
nerie erinnern Eonnte, wid) der Achten Wiſſenſchaftlichkeit. 


Es trat fo eine Schule ins Leben, in der jedoch die Kor, 


ſchung durd) feine ftehende Form gebunden war. Die Re: 
An und Grundfäge des verewigten Meifterö waren eins 
ach wie die Natur, von der er fie entlchnte, Diefem 
regen ‚Streben verdankte die chirurgifche=Elinifche Schule 
ſchon im 2. 3. nad Kö, Dienftantritte die- Gründung eis 
ner Bücherfammlung , die, durch die Großmuth ihres uns 
eigennügigen Gründers und Beiträge mit jedem Jahre be= 
deutend heranwachfend, fchon jest einige taufend Bände 
zahlt. Der geheime Stagtö- und Gonferengrath, Freiherr 
von Stifft, dem die Medicinalanftalten in Oeſtreichs Staa— 
ten überhaupt fo viel verdanten, würdigte auch die dis 
rurgifche Klinik feines befonderen Wohlmollens; er grün⸗ 
dete im J. 1807 auf Ks. uneigennützigen Antrag das noch 
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bis jetzt in voller Wirkſamkeit ftehende chivurgifche Ope- 
rations-Inftitut, deſſen Zöglingen K. einen theoretifch- 
praktiſchen Privatunterricht über operative Heilkunſt, bis 
zu feinem Auötritte aus dem Lehramte, mit gleich raftlo: 
ſem Eifer unentgeldlich ertheilte. Daß dieſer Unterricht 
nicht ohne Erfolg war, haben die Eleven diefes Inftitutes 
durch die öffentlichen von ihnen durchgeführte Ausübung 
der fchwierigiten und gefährlichften Operationen beurfun- 
det. K. handelte im Geifte eines Achten Denkerd, Indem 
er die Natur in ihrem Wirken belaufchte, machte er den 
MWundarzt zum Priefter der Natur. Alles war bei ihm 
auf praktifchen Nugen berechnet, und von blos leeren Spe⸗ 
kulationen konnte bei ihm, dem praktiſchen Manne, nicht 
die Rede ſeyn. Sein Syſtem verſtieß aber zu ſehr gegen 
die bisher herrſchende Weiſe, als daß die Verfechter der 
alten Ordnung nicht die Federn gegen ihn hätten erheben 
Ile: Seine Grundſätze wurden verfehmt, man erklärte 
ie für ſchädliche Neuerungen und zieh den Verewigten ‚eis 
nes tadelnswerthen Haſchens nad) Genialität. Die Kritik 
og gegen Den Reformator zu Felde. Die‘ mebdicinifchen 
eitfchriften jener Zeit wurden zum Theil zur Niederlage 
emeiner Schmähungen, von denen jedoch der edle Mann 
eine Kunde nehmen wollte. Sein Wahlfpruch war: „Iſt, 
was dur verkündeft, Wahrheit, fo wird es bleiben, umd 
es bedarf deiner Vertheidigung nicht; ift ed Irrthum, fo 
mag es fallen, es ift fogar gut, daß er als folcher er- 
kannt werde, und alle Macht der Welt Eann ihn nicht 
vertheidigen.‘“ In diefem feinen Motto hatte fich der Ver: 
ewigte das befte Prognoftiton geftelt; denn nach „einem 
jahrelangen Sturme trat eine gelehrte Stille ein, während 
der man fich das Wahre und Gediegene des Kern’fchen 
Syſtems befhämt eingeftand, Der herrliche Same, den 
er in einem EurzenZeitraume auögeftreut, gedieh zu £reff- 
lichen Pflanzungen. Viele Wundärzte Deutfchlandse vom 
erften Range befolgen jegt Ks. Methode, Mehr ald 25 
wirkliche Profefioren der Chirurgie und anderer ihr vers 
wandter Doctrinen nennen fich nebft vielen anderen der 
— Wundärzte, die in Deſtreichs großem 
Kaijerreiche in ihren ausgedehnten Wirkungskreifen überall 
mit Ehre daftehen, feine Schüler und betrauern mit Eind- 
Lich dankbarer Liebe feinen Verluſt. — Wenn gleich der 
Derewigte nie nach Schriftftellerehre geizte, fo hielten 
doch feine Literarifchen Arbeiten —— Schritt mit fei- 
nem praktifchen Wirken, Seine Schriften * durch⸗ 
gaͤngig den Stempel feines Geiftes, Ueberall blißt die 
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gebiegene Erfahrung durch. So originell feine Anſichten 
und Grundfäge auch waren, fo verachtete er doch darum 
Das Alte nicht. Sein Werk über die Steinbefchwerden 
der Harnblafe und den Blafenfchnitt, welchen er im Gans 
zen 337mal verrichtete und darunter nur 10 Operirte an 
-Den unmittelbaren Folgen der Operation verlor, enthält 
einen Scha& praftifcher Wahrheiten und wird immer Elaf- 
Sifchen Werth behalten, — Seine Abhandlung über die 
Verletzungen am Kopfe und die Durchbohrung der Hirn—⸗ 
ſchale ift, wie jede feiner Schriften, der Natur entnoms 
men, und fein im Manuferipte zurückgelaſſenes Handbuch 
der Chirurgie athmet das _Gepräge reiner Erfahrung und 
ift gewiß der Eoftbarfte Scha& feines literarifchen Witz 
kens. — Bei folhem Wirkungen konnte es nicht fehlen, 
Daß der Verewigte das allgemeine Vertrauen befigen mußte, 
Er hatte unendlich viel für die Leiden der Menfchheit ges 
than. Er hatte fir fie gedacht, er hatte für fie gehan— 
delt. Zaufende verdanken ihm Leben und Gefundheit und 
halten ihm noch oft in ihren Herzen ein ftilles Todten— 
amt. Was er als Lehrer feinen Schülern war, erhellt 
Schon aus dem Vorhergehenden. Tief und wahr, bieder 
und offen, freundlich und theilnehmend erfchloß er, frei 
von jeder Geheimnißkrämerei, in Elarem Vortrag die Schäge 
feines Wiffens und feiner Erfahrung. Sein Geradfinn, 
Teine Feftigkeit, fein Ernft, feine Sicherheit, fein prak⸗ 
tiſcher Takt, feine Humanität am Krankenbette waren edle 
Muſterbilder für ſeine Zöglinge. Wie ſehr ihm auch noch 
im hohen Alter die Kultur ſeiner Kunſt am Herzen lag, 
bewies er am auffallendſten dadurch, daß er noch in den 
J. 1821 und 1822 geiehrte Reiſen nach Deutſchland, 
Frankreich, Ober-Itaͤlien, Rom und Neapel machte. — 
Mir Eommen nun in dem Gemälde Ks. auf eine Seite, 
von der er oft verfannt wurde — wir meinen bie als 
Menfh. Wie man den Charakter eined Schriftſtellers 
nicht aus einzelnen Stellen und Bruchſtücken beurtheilen 
kann, wie man vielmehr feine Werke ganz lefen und ın 
ihrer Zotalität erfaffen muß; fo darf man aud aus dem 
Leben eines Menfchen, wenn män über defjen Sinnesart 
abfprechen will, nicht einzelne Züge auöheben; im Gegen: 
theil muß man fein ganzes Thun und Treiben gleich ei— 
ner Landfchaft aufnehmen und fich mit Verleugnung als 
ler Vorurtheile zur Entfcheidung vorbereiten. Männer, 
die alles was fie find, durch fich felbit find, die fih na= 
mentlich aus ſich felbft herausgebildet, pflegen in der Re— 
gel etwas Abgefchloffenes und Ernſtes an fich zu haben, 
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Da fie faft immer in dem eigenen reichen Schachte inet 
Geiftes arbeiten und fo ein halbes Anachoreten-Leben fühe 
ren, fo haben fie wenig oder keinen Sinn für das, mas 
man im Leben unter gefelliger Tugend verſteht, dieſe Zus 
gend ift häufig der Mahlſchatz Eleiner Geifter. Der ſtarke 
Geift, zumal wenn er fich felbft erzogen. kann fie nicht 
annehmen. Da, wo er auf Widerftand kommt, ftoßt et 
an und bricht durch. So Iadet er den Vorwurf des Trotzes 
und der Unfügfamkeit auf fih, man zeiht ihn Des States 
finnes und der Ungefälligkeit‘, der Rauhheit und der Uns 
genießbarkeit. — So erging ed auch K., deſſen ernftes, 
zumweilen abftoßendes Weſen nur allzu oft mißverftanden 
wurde, Er glich gewiſſen edlen Früchten, Die eine rauhe 
Schale haben, Er wartete oft nicht einmal die Bitte ab, 


und handelte ohne Vorrede, Er beſprach die Werke feis 


ner Barmherzigkeit nit und fehrieb feine Gloſſen zu ſei⸗ 
nem edlen Thun. Das meifte Gute wirkte er in der Stille 
©o war er ein ächter Chrift,— Im gefelligen Leben war 
er innig froh. Er hatte viel Laune, die jedoch nichts 
Herbes an fi) trug. Sein Humor war ein unbefangenes 
heiterzfrommes Kind, Das Keinen verwindete. Die ihm 
eigene feite Sprache löſte fich bald in freundliche Theil 
nahme auf, und fo lag in feinem 'ernften Ton, der mit 
der Meichheit feiner Gefühle Eontraftirte, ein anmuthiger 


Gegenfag. Seines wiſſenſchaftlichen Werthes fich bewußt; 


je K. nichtö_ von jenem gelehrten Stolze, der uns felbft 
ie ächte Wiffenfchaftlichteit, auf Augenblicke werleiten 
kann. Fremde Gelehrte, für die er immer zugänglich wat, 
fanden ihn für den erften Augenblick etwas einfylbig und 
trocen; allein eö hing nur von ihnen ab, ihn beredt und 
lebendig zu machen. Sie brauchten nıtr einige Saiten von 
der ihm werthen Kunft zu berühren, es bedurfte nur des 
Anſchlags einer feiner Lieblingsmeinungen, und fie waren 
fogleicy heimifch in feinem Geifte, wie in feinem Herzen, 
— Dad Ausland erkannte dankbar die Verdienſte des 
großen Mannes, Die bedeutendften wiflenfchaftlichen Vers 
eine Europa’s wünfchten ihn zu den Shrigen zu zählen 
Die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und. Sumaniiie zu 
Prag, die Eonigl. Societe medicale d’Emulation zu Paris, 
die königl. mediciniſch-phyſikaliſche Geſellſchaft zu Erlans 
gen, die kaiſ. ruffifche Gefelfchaft der Aerzte zu Wilna, 
die Geſellſchaft des Aderbaues und der Naturkunde im 
Mähren, die Eon. Gefellfch. d. Aerzte zu Neapel, die En, 
Geſellſch. d. Wiffenfchaften zu Stodholm, die Geſellſch. 
d, Wilfenfchaften zu Erfurt, die k. k. medicinifch hirurg. 


N 
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Joſephs⸗Akademie u. m. a, ehrten ihn als wuͤrdiges Mit: 
glied und betrauern feinen Verluſt. Die Fürften des Aus— 
Yandes ftimmten in das Lob ein, mit dein die fremden 
Literarifcyen Vereine den Verewigten begrüßt hatten, 
J. J. M. M. der Kaifer Alerander und Nicolaus von 
Rußland, fowie der König von Dänemark überfandten 
ihm Eoftbare Brillantringe, und der legtverftörbene König 
von Baiern*) eine werthvolle goldene Dofe, Bon Sr, 
Majeftät dem Könige bon Preußen empfing er eine dem 
Berdienfte geweihte: Denkmlinze, Sein erhabener Kaifer 
‚gab dem Berftorbenen feine Huld und Gnade auf dad 
MWiürdigfte kund. Schon im I. 1807 wurde fein bisheriger 
Gehalt von 1000 auf 2000 fl. erhöht, ihm auch noch in 
der Folge, in Berücdfichtigung feiner ausgezeichneten Lets 
ftungen, eine Perfonal: Zulage von. 500 fl. zu Theil, 
Bon einer fchweren in feinem Berufsgefchäfte erhaltenen 
Krankheit kaum genefen, ermwählte ihn Derfelbe im 3. 
1817, nachdem ihm fchon im I. 1815 der Titel und Cha: 
rakter eines k. E. Rathes verliehen worden war, auch zu 
feinem wirklichen Leibwundarzte. Als er im J. 1824 auf 
fein Verlangen von dem Lehramte der praktifchen zu je— 
nem der theoretifchen Chirurgie übertrat, ließ ihm Ge. 
Majeftät nicht nur feine fammtlichen bisherigen Befolduns 

en, fondern verliehe ihm auch, zum Beweife der allerz 

öchſten Huld, die Infignien des Eaif, öftr. Leopoldordend, 
Das deshalb ausgefertigte Diplom ift gewiß die glänzend— 
fte Belohnung, die K. je erfahren, Go verlief die Lebens— 
bahn des Dahingefchiedenen bis zum J. 1825, wo ihn 
feine durch Gichtleiden, vielfeitige Anſtrengung und die 
Anforderungen einet ausgebreiteten chirurgiſchen Praxis 
zerrüttete Geſundheit zu einem Ruheſtandsgeſuche veran: 
laßten. Sein Mönarch ging huldvoll in dieſe Bitte ein 
und bewilligte dem Hingeſchiedenen die Beibehaltung ſei— 
ned ganzen Gehaltes. K. verſuchte das Gaſteiner Bad; 
denn ihm war ed nur allzu fehr um die Wiederherftellung 
feiner Gefundheit zu thun, damit er aud) noch den Abend 
feines Lebens zum Wohle der leidenden Menfchheit ans 
wenden Eönne. Diefe Heilquelle äußerte auch bei dem Ber: 
ewigten ihre wohlthätige Wirkung. Geſtärkt Eehrte er 
nach Wien zurück. Um feine Talente und Erfahrungen 
nicht unbenugt zu laffen und dem auögezeichneten Manne 
zugleich einen neuen Beweis feiner Huld zu ertheilen, ers 
nannte ihn der edle Kaifer noch in dem legten Jahre feis 


*) Sein Leben 8. Jahrg: &.968 d. Nekr. 


ned Lebens, ohne fein Verlangen, zum Bice-Director der 
medicinifchchirurgifchen und thierärztlichen Studien an der 
Hochſchule zu Wien, welchem Poften er mit Liebe und 
vieler Umficht in diefen fehwierigen und weit umfafjenden 
Berhältniffen bis zum legten Hauch feines. Lebens vor: 
ftand, Die Ahnung hatte ihm fchon längſt die Nähe fei- 
ned Todes Fund gegeben. Oft fprad er von demfelben 
mit chriftlicher Ruhe und drüdte in feinen Reden eine 
romme Sehnſucht nad) dem Lande des Friedend aus. Diefe 
nung wurde bei ihm zur Ueberzeugung: und fo ordnete 
er alles Srdifche, felbft die Dokumente der vorliegenden 
Skizze. Am 15. Apr, 1829 machte er. eine Spazierfahrt 
mit feiner über Alles geliebten Tochter, der Gattin des 
k. £, erften Hof-Thierarztes I. ©. Puntſchert. Er war 
anfcheinend wohl, fein Geift hatte feine gewöhnliche Hei— 
terkeit, ald er plöglich vom Schlagfiuffe gerührt wurde, 
Die Nachricht von diefem — Ereigniſſe traf Refes 
renten diefed um fo mehr, da K. an. demfelben Mittage 
fcherzend erklärt hatte, daß wenn er ihn Abends nicht wies 
der na er ihn nicht wiederfehen würde, Die Ahnung 
hatte ihn nicht betrogen; denn fchon am folgenden Mor: 
gen verließ fein rüftiger Geift im 69. I. feines Alters die 
tedifche Hülle. — 8. bedarf des Marmord nicht. Aus⸗ 
gezeichnet als Menfc und praktifcher Wundarzt, zärtlidy 
als Vater, bieder ald Freund, gefchägt von feinem erha- 
benen Monarchen, geachtet von feinen Collegen, geliebt 
von feinen Zöglingen, beweint von der leidenden Menfchs 
eit, der er fein ganzes Leben weihte, fteht fein Name 
im Eolofjalften Lapidarftyle gearbeitet in den Annalen der 
Wiffenfhaft und Kunft, und fein Geift hat fich hienieden 
ein Denkmal erbaut, an dem man noch nach Sahrhuns 

derten feine Afche fegnen wird ! | 

Verzeichniß feiner Schriften: Erinnerung z. Einführ. 
d. Blatternimpfung in Krain. Laibach 1798, — Aufruf an 
d. Bewohner Krains z. allgem. Annahme d. Kuhpocken. 
füge a. d. manuellen Theile d. Heilkunde. 1803. — Ans 
nal. d. chirurg. Klinit a. d. hohen Schule zu Wien, 2 
Bde. Wien 1807— 1809. — Avis aux chirurgiens, pour 
les engager ä adopter une methode plus Stufe: plus na- 
turelle et moins dispendieuse dans le pansement des bles- 
ses. Par Dr. Vinc. Kern, ä Vienne 1809. Seconde edit. 
Vienne 1826. — Rede üb, d, Werth u. d. Wichtig. d. 
xhyſ. Erziehung. 1811, — Antrittörede b. Eröffn. feines 
Lehramtes a. d. hohen Schule zu Wien im I, 1805. 1824, 
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Ueb. d. Handlungsweiſe bei Abſetzung der Glieder. 1814. 
2. Aufl. 1826. — Bemerk. üb. d. neue v. Civiale u, Le 
Roy verübte Methode, d. Steine in d. Harnblaſe zu zer⸗ 
malmen u. auszuziehen. 1826. — Ueb. d. Anwend. d. 
Glüheiſens b. verſchied. Krankheiten. 1828. — Die Stein: 
beſchwerden d. Harnblaſe u. d. Blaſenſchnitt b. beiden 
Geſchl. Mit dem wohlgetroffenen Bildniffe des Verfaſſ. 
1823. — Die Leiftungen d. chirurg, Klinit a. d. hohen 
Schule zu Wien vom 18. Apr. 1805 bis dahin 1824. 1828, 
— Beobacht. u. Bemerk. a. d. Gebiete d, prakt. Ehirur- 

ie. 1823. — Abhandl. üb. d. Verletz. am Kopfe' u, d, 

uchbohrung d. Birnfchale, 1829. — Einige Auffäge in 
d. medicin. Jahrb. d. k. k. öſtr. Katferftantes, — Noch 
ungedrudt: Handb. d. Chrirurgie. 3 Bde, 


* 157. Ignaz Boͤttrich, 


Pfarrer zu Warburg im Regierungsbezirk von Minden; 
geb. d. 25. Zul, 1772, geft. d. 16. Apr. 189. _ - 


Der Vater des Verftorbenen war der Bürgermeiſter 
P. A. Boͤttrich zu Warburg, der ihn zum geiftlicyen Stande 
beftimmte. Er ftudirte zu Paderborn Theologie und bes 
gann feine Laufbahn mit Nebernahme der Kaplanftelle an 
Der Neuftädter Kirche in feinem Geburtäorte im J. 1796, 
worauf er 1820 zum Pfarrer ernannt ward; er hatte fich 
das Zutrauen feiner Pfarrgenofien im hohen Grade er* 
worben und flarb zu früh für fie. 5 


158. Karl Gotthelf Gläfer, 


Zonkünftler und Componift zu Barmen; 
geb. d. 4. Mai 1784, geft. d. 16. Apr. 1829*), 


Er wurde zu Weißenfeld geboren, wo fein Vatet 
Eantor und Mufikdirector, wie auch Lehrer am dortigen 
Zehrerfeminar war. Der Sohn zeigte frühzeitig Talent 
für Mufif und beurfundete daffelbe dadurch, Daß er ſchon 
in feinem 9, Lebensjahre ald Solofänger in feiner Vater: 
ftadt auftrat. Nach ded Vaters Tode 1796 kam er auf 
die Thomasſchule in eipäig , welche an ihm einen fleißie 
gen Schüler fand und die ihm zugleich in der Perfon des 
berühmten Hiller einen ausgezeichneten Unterricyt in der 
Muſik angedeihen ließ, Unter diefes Mannes Leitung 


*) Eutonia 3. Bd. 2.12%: 
N. Rekrolog 7. Jahrg. 25 
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fang er von feinem 14. bis 18. J. die Diskant-Solopar⸗ 
tien mit einem immer wachſenden Beifalle. Nach einem 
Concerte, dad in diefer Zeit dort der Concertmeifter Hof: 
meifter aus Asien gab und in weldem ©. wieder fo 
rühmlich beftanden hatte, bot ihm der damalige Drga- 
nift Eberhard Müller, nachheriger Kapellmeifter zu 
Weimar, unaufgefordert den Unterricht im Generalbaß 
und im Klavierfpielen, und der Gonzertmeifter Campag— 
noli Biolinftunden an, welche menfchenfreundliche Aner: 
bietungen er mit danfbarer Freude annahm und mit 
gluͤcklichem Erfolge benuste. Won den Kunftfreunden Leip⸗ 
zigs erhielt er öfter aufmunternde Gefchenke, unter andern 
von dem nachherigen Bürgermeifter Einert *), in beffen 
Privatconcerten er oft fang, eine Taſchenuhr. — Bon 
feinem 20. 3. an befuchte er die Univerfität und ftudirte 
nach dem Wunfche feiner Verwandten die Rechte, wiewohl 
er feiner Neigung nach die Theologie vorgezogen hätte, 
um fich der Muſik ald Cantor befjer widmen zu koͤnnen. 
Vach beftandenem Eramen im 3.1808 ging er ald Negi: 
firator nach Naumburg; jedoch trieb ihn feine übermwies 
gende Neigung zur Mufik im folgenden Sabre, nach Leip: 
zig zurück, wo er bei Kühnel als Gorrektor der muſikali⸗ 
Shen Werke arbeitete und fich nun ganz der Mufik ergab. 
Hier componirte und arrangirte er Mehreres für Clavier 
und Guitarre; befonders aber benugte er die fchone Ges: 
legenheit, die Compofitionen alter Meifter zu ftudiren. 
Am _meiften fprachen ihn immer die Gefangcompofitionen 

roßer Alten, fowie überhaupt kirchliche Compofitionen 
im ftrengen Styl und Fugen an, - Die Orgel befuchterer 
fleißig und fpielte fie bald mit ungemeiner Fertigkeit. 
Zu den übrigen Inftrumenten, die er mit Innigkeit er: 
griff, gehörte auch befonderd die Guitarre, auf weldher 
er eine feltene Meifterfhaft erlangte. — Unter mehreren 
vortheilhaften Anträgen, die ihm um diefe Zeit gemacht 

wurden, wählte er den Ruf als Mufitdirector nach Bar: 
men. Hier fand er für fein mufitalifches Talent. ein 
weites Feld, aber leider Eeine Orgel, die ihm übergeben 
werden konnte. Die dafigen Zreunde der Kunft mußten 
bei näherer Bekanntfchaft mit des Künftlers geläutertem 
Geſchmack und ungewöhnlicher Fertigkeit im Fugiren zc. 
ohne Erfolg bedauern, daß er dieſes ausgezeichnete Talent, 
daß er font mit Leidenjchaftlichkeit weiter "ausgebildet 
haben würde, hier nicht praftifcher anwenden Zonnte. 
Ungeachtet deſſen und felbft bei der ihm eignen Außern 
. Rebhaftigkeit huldigte er Doch dem fromm:fchaffenden Sinn 


=) Deflen Biogr. 1. Jahrg., ©. 82 d. Netr. 
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fire Kicchenmufit in einem treu fortgefesten Studium der 
größten Meifter alter und neuer Zeit. So geleitet, übte 
. er den wefentlichften und wohlthätigften Einfluß auf die 
Einrichtung der dortigen Goncerte aus und begründete ei⸗ 
nen Singverein und eine Singfchule, die in ihren Folgen 
noch lange erfreulidh feyn werden. — In diefer Zeit 
fühlte er auch einen befondern inneren Drang, etwaß zu fchaffen, 
worin er feine Gefühle befjew ausfprehen und wodurch 
er zugleih für feinen Wirkungskreis, wie überhaupt für 
Kirche und Schule nüglicher werden Zönnte. Und diefen 
Zweck hat er durch wohlgelungene Compofitionen glücklich 
erreicht; dafür fprechen nicht nur Die vielen gänftigen Ur⸗ 
theile in den kritiſchen Zeitſchriften und die haͤufigen 
Nachfragen, fondern auch der treffliche Erfolg im Unter⸗ 
richt beim zwedimäßigen Gebrauch derjenigen feiner Wer: 
te, die er dem Drud übergeben. „ Die meiften Dderfelben 
find bei Bädeder in Effen verlegt. Seine vorzüglichften 
Gompofitionen wollen wir hier, nicht nach ihrer chrono⸗ 
logiſchen Folge, fondern nach ihrer Aufftufung und nach 
ihrem Style gefondert, kurz anführen, Zür feine Eleinen 
Klavierfchuler componirte er viele Klavierftüde, die theils 
noch ungedrucdt, theild im erften a einer Klavierfchule 
1817 herausgegeben, enthalten find. So viel und bes 
Tannt, liegen die Materialien zu dem zweiten Hefte in 
feinem Pure bereit. Fur die unterfte Eingklaffe, die er 
blos nach dem Gehör fingen ließ, gab er 1819 unter dem 
Titel: „Karl Gläferd Liederbuch”, eine Sammlung pafs 
fender Lieder heraus, zu denen er die Melodien größten: 
theils felbft componirt hatte. Hiervon ift 1822 eine vers 
befjerte und vermehrte Auflage erfchienen, Im J. 1820 
bis 1822 übergab er in 3 Heften 27 Kindergedichte von 
Lieth den angehenden Klavierfchülern und 1822 fertigte 
er die Melodien zu fämmtlichen (114) Kindergedichten 
von Lieth an, welche jetzt auch gedrudt find. Auch wollte 
er 27 derfelben wieder mit Klavierbegleitung jenen erften 
8 Heften folgen laffen, wozu die Materialien ficy gleich: 
falls vorfinden muͤſſen. — Zur feine zweite Singklaffe 
componirte er in ftufenweifer Ordnung ſehr vortheilhaft 
ſich ausgeichnende Uebungen auf 17 Wandtafeln, deren 
Noten in weiter Entfernung deutlich gefehen werden Eönnen, 
Diefen fügte er eine kurze Anleitung zum Gebrauch derfelben 
hinzu und gab das Ganze 1821 heraus; fowie er für 
diefelbe Klaffe noch eine große Anzahl ſich aufſtufender 
mehrſtimmiger Gefänge ausarbeitete, von denen eine vor: 
züugliche Auswahl unter dem Fitel: — — 
* 
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1. Theil,“ auch 1821 erſchien, welches 1827 eine neue, 
verbeſſerte und vermehrte Auflage erlebte. Dieſem folgte 
bald der ebenfalls mit Beifall aufgenommene 2. Zheil. — 
Seiner dritten Klaffe componirte er eine Menge Motetten 
und Arien, von denen noch viele ungedrudt find. Mit 
diefer Klaſſe ftudirte er befonders größere Werke von 
Romberg, Haydn, Mozart, Schicht zc., auch von, ihm 
elbft, ein, an welden Mebungen zugleih Erwachfene 

heil nahmen. — Den Kunfterfahrneren Barmend , wels 
che unter dem Namen „Singvereine“ zufammengdfreten 
waren, componirte er eine Menge Arien und Motetten, 
die er zum heil, und zwar unter dem Zitel: „Religiöfe 
Gefänge”, herausgab. Unter den noch ungedrudten Ge: 
ſangſtuͤcken diefer Art zeichnet ſich ‚ein Baterlandslied, 
achtſtimmig mit Orccheftörbegleitung ruhmlichft aus. Mit 
Diefem Bereine hatte er nicht felten die Sreude in Auf: 
führung großer Meifterwerfe aufzutreten und darzuthun, 
wie ſich der allgemeiner gewordene Sinn für dad Große 
und Erhabene in der Muſik mehr und mehr befeftige. — 
Zür Kirchengefang » Chöre componirte er vierftimmige 
Motetten, Gefänge und Lieder aus Mohns Chor:Gefangbüdy: 
lein, die im 3.1825 erfchienen find. Im 3.1823 ubergab 
er der Oeffentlichkeit: „Dreiftimmige Choräle, zum Ge: 
brauch für Bürgerfchulen, Inftitute, Gymnaſien und für 
ſolche Kirchengemeinden, die ohne Begleitung der Orgel 
fingen.” Zugleich erfhhien von ihm: „DBereinfachter und 
turzgefaßter Unterricht in der Theorie der Tonknnſt mit: 
‚telft eines mufttalifhen Kompafjes.’ Obgleich er Diefe 
Anweifung nur als einen geringen Nothbehelf für ſolche 
anfah, die ein tiefereö Studium entbehren muffen, fo ver: 
dient feine finnreich vereinfachte Darftelung der muſikali— 
ſchen Zirkel 2c. fhon ale Beachtung. Gleichzeitig gab 
er eine „Anweifung im Orgelfpielen’ und 1820 ein „Cho: 
valbuch, welches 140 Melodien der veformirten und luthes 
rifchen Gemeinden zwifchen der Weſer und der Maas, in 
enger Harmonie, mit kurzen und leichten Zwifchenfpielen 
enthält,’ —— Diejenigen Compoſitionen, welche am 
meiſten feinen Kuͤnſtlerwerth offenbaren, find leider unge— 
druckt geblieben. Kür die 200jährige Zubelfeier der mär: 
fifchen Synode in Hagen componirte er eine Gantate von 
Afchenberg, die er dort in eigner Perfon mit ganz aus: 
gezeichnetem Erfolg im 3.1811 aufführte und durch wel: 
che er feinen Künftlerruf zu begründen anfing. Diefen 
beftätigte er ferner durch eine Neujahrscantate von Göthe, 
durch eine Weihnachtscantate von Krummacher, fowie 


Glaͤſer. 857 


Durch eine Santate von Lieth auf die Soojährige Jubel⸗ 
feier der Reformation, die der Componift ebenfalls felbft 
im 3. 1817 in der Iutherifchen Kirche zu Barmen auf: 
führte, wofür ihm die audgezeichnetfte Anerkennung das 
ſelbſt zu heil ward und für welche er und der Dichter 
von Sr. Mai. dem Könige von Preußen goldene Berdienft: 
Daillen erhielten, Darauf componirte er 1819 eine Paf: 
fronscantate, auch von Lieth, die er ebenfalld in jener 
Kirche — — Sn allen dieſen Cantaten bewunder: 
ten die daſigen Kunſtfreunde beſonders feine tiefe Kennt: 
nig im einfachen und doppelten Gontrapunft; und feine 
Scanfton zeigte eben fo fehr den Grad feiner geiftigen 
Bilduug, ald feine würdige Darftellung den tief religiöfen 
Sinn ded Componiften auf da8 unzweideutigfte bewies. — 
Als im 3. 1813 im nördlichften Deutfchland die allger 
meine Eriegerifche Aufregung ftatt fand, zog ©. ein hei⸗ 
mathliches Gefühl von Barmen weg nach Berlin, Weißen: 
feld, Schwenfal und Naumburg zu feinen geliebten Ber: 
wandten, und nach Leipzig, der Wiege feines Geiſtes. 
Hier in eo ab er Bariationen, mehrere — 
chen, zwei Clavierſonaten in D und F, wie auch die Leip: 
ziger Schlacht, eine mufitalifche Phantafie heraus, wel: 
ched Alles rühmliche Aufnahme fand. Nun aber zog er 
von Baterlandsliebe befeelt, freiwillig mit dem fädhlifchen 
Banner ald Kapellmeifter über den-Rhein und kam nach 
Dem Feldzuge, mit einer fehr geringfügig, ſcheinenden 
Dautkrantheit befallen, in feinen Wirkungstreis nad) Bar: 
men zurud. Durch feine Unbekanntfchaft mit den ge— 
faͤhrlichen Folgen diefes Webels übereilte ihn eine totale 
Lähmung der Füße, die fich bald auch, aber in minderem 
Grade, an den Händen Außerte und deren Heilung durch 
die forgfältigfte Behandlung vieler Aerzte nicht erreicht 
werden konnte. Er ergab fich dabei mit ruhigem Sinn 
und feftem Muth in fein Schidfal. Im Anfange diefer 
Krankheit componirte er „die Schlacht bei Belle⸗Alliance 
oder des Herzogs von Braunfchweig Tod, eine mufikalifch- 
deflamatorifche Phantafie von Puſtkuchen,“ und widmete 
den Ertrag diefes Kunftwerkö der Verfügung der vater: 
ländifchen Frauenvereine. — Merkwürdig, ja zu bewun: 
dern bleibt es, daß die ruhmvollſte Höhe feiner unermüs 
deten Wirkſamkeit gerade in feiner fihmerzerfullten Les 
bensepoche zu finden ift und daß er — fogar unter furcht⸗ 
baren Krämpfen — für das Höchfte und Heiligfte begei: 
ftert, oft Schöpfungen hervorrief, die feinen Namen noch 
lange erhalten werden. — Um fein ihn zwar hinlänglich 
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befriedigendes Einkommen nur noch für eine ungewiſſe 
Zukunft zu ſichern, errichtete er im J. 1821 eine Mufika: 
lien » Leihanftalt und Mufithandlung, welde erftere im 
Anfang des 3.1829 bereits 8584 Nummern darbot. Geit 
1825 hatte er diefem Erwerbözweige nody den Handel mit 
mufitalifchen Infteumenten von Wien 2c. hinzugefügt, 
welches Alles nicht ohne gewinfchten Erfolg blieb ; aber 
die Vorfehung enthob ihn der ferneren Sorge! Anfangs 
April 1829 befielen ihn heftigere Krämpfe, die ihn ganz 
an das Bett feffelten, bis nach 14 Tagen feine Natur 
unterlag und der Hartgeprüfte dahin ging, wo fein Leid 
mehr den edleren Menfchen ftört. — Sein vortrefflicher 
Charakter fpricht ſich ſchon in feinen Compoſitionen un— 
verkennbar aus, da diefelben alle der wahre Ausdruck 
feiner Elaren Anfchauungen und aufrichtigen Gefühle find. 
Ob er auch der wahrhaftige Freund feiner Freunde, Der 
getreue Bruder feiner Gefchwifter und der liebende Sohn 
feiner Mutter gewefen, — das wiffen die Seinen! wi: 
fchen den Spuren feiner namenlofen Körperleiden floß 
über fein ganzes liebevolles Weſen ein Elarer Zug von 
Heiterkeit und Frohfinn, der aucd auf feine Umgebung 
immer den angenehmften Eindrud machte, Bei eigener 
firengen NRechtlichkeit mild und fehonend in Beurthetlung 
Anderer, übte er die himmlifche Kunft zu verzeihen und 
zu vergeben, wo fich irgend die Billigkeit mit der Geredi- 
tigkeit vereinen ließ. Immer das Wohl des Nächften 
mehr und forglicher ind Auge faffend, ald das eigne, 
Fannte er weder Neid noch Gewinnfucht, fondern förderte 
auf das Angelegentlichite den fremden Vortheil mit fehr 
oft aufopferndem Gemeinfinn, Seine Bedienten rühmen 
mit ihrem Leben und Gtreben die menfchenfreundlichen 
Gefinnungen ihred Herrn; die es unter ihnen bedburtten, 
lernten bei ihm leſen, fchreiben, rechnen — und alle — 
ihren fittlichen Standpunkt höher potenziren, fo daß fie 
an Äußerer und innerer Bildung veredelter aus feinem 
Dienfte hervorgingen, Dafür aber waren fie ihm auch 
treu ergeben, ehrten und liebten ihn, der wie ein hilfsbe— 
dürftiges Kind mit feinen gelähmten Gliedern auf feinem 
Raͤderſtuhle vor ihnen ſaß und nur winken durfte, um 
ihre bereitwillige Thätigkeit augenblicklich in Anſpruch zu 
nehmen. Der ſtaͤrkſte Hebel zu feiner höhern Bollendung 
lag in feinem frommen Gemüthe, das ihn, wie ihm an: 
ge oe durch Licht und Dunkel führend, rein und Eräftig 
lieb biß zum legten Augenblid, So war er eine Zierde 
der größern Menſchengeſellſchaft, und befonderd derjenigen, 
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Der er feit 20 3. näher angehörte, Sein Hinfcheiden er: _ 


weckte daher allgemeine Theilnahme und dem Herzen feis 
ner Schüler und Schülerinnen war es Bedürfniß, ihren 
trefflihen Meifter am Grabe noch zu ehren. Sein Leis 
ehenbegängniß war das eined ausgezeichneten Mannes. 


* 159. Nikol. Jakob Heinr. Eggebrecht, 


Prediger zu Holzendorf u. Müffelmow im Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg: Schwerin; 
geb. d. 83, Mai 1768, get. d. 17. Apr. 1829. 


Der Berewigte gehörte in jeder Hinficht zu den wuͤr⸗ 
digen Geiftlichen des Landes und hat fich während feiner 
Aljährigen Amtöführung durch ſtrenge Redlichkeit, Ä ap 
fenhafte Zreue in Erfüllung feiner Pflichten ald Menſch 
und Diener der Religion ein dauerndes Andenken in den 
Herzen aller Gutgefinnten erworben, Er war zu Stern: 
berg im Medlenburg-Schwerinfchen geboren und der Sohn 
des dafelbft am 12, März 1795 verftorbenen Senatord und 
Stadtfekretärd Joh. Peter Chriſtoph E., erhielt auf der 
Dafigen Stadtfchule den erften Unterricht und anderweitig 
wifienfchaftlihe Ausbildung wahrfcheinlicd auf der Doms 
ſchule zu Guͤſtrow, bezog dann die Friedrichduniverfität 
au Bügow, wo er mehrere Jahre zubrachte und. außer 


en theologifchen Studien auch den philologifchen Wiſſen⸗ 


haften oblag. Er trat dann als Hauslehrer ind praftis 
che Leben über und hatte ſchon 1788 das feltene Gluͤck, 
in feinem 20. Lebensjahre als Prediger an den Gemeinden 
zu Holzendorf und Müffelmow berufen zu werden, Nicht 
ange darauf verheirathete er ſich mit Sophie Marie Troje 
aus Sternberg, welche Ehe mit mehreren Kindern gefeg: 
net wurde. u 
Schwerin. Dr, Bruͤſſow. 


160, Friedr, Gafimir Elias Baron Eichler 


von Auritz, 


Zönigl, preuß. Major, Director d. Remonte-Commiff. u. Adiutant 
des Kriegöminifted zu Berlin; 


geb. im J. 1768, geft.d. 18. Apr. 1829 *). 
Zu Ansbach geboren, trat er 1736, noch zu Lebzeiten 
Friedrichs des Gr. ald Zahnenjunter in das damalige 


*) Nürnb. Eorrefp. 1829. Nr. 116. 
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Dragonerregiment von Bork zu Zilſit. 1788 wurde er 
gäbndeich und avancierte noch in d. 3. zum Lieutenant. 

is zum 3. 1801 verblieb er in diefem Regiment, nahm 
hierauf feinen Abfchied, kaufte das Gut Aweyden bei Kö- 
nigöberg in Preußen und betrieb dort mit befonderm Ei⸗ 
fer und glüdlihem Erfolg die rationale Landwirthfchaft, 
fo daß mit koͤnigl. Unterftügung auf feinem gedachten 
Gute eine Normal «Landwirthichaft eingerichtet wurde, 
Als 1815 der Krieg von Neuem audbrad), und die Vers 
hältniffe feines Gutes inzwifchen einigermaßen geordnet 
waren, folgte er dem allgemeinen Aufrufe und machte 
als Hauptmann und Adjutant ded Grafen Bülow von 
Dennewig den Feldzug mit. Im J. 1816 wurde er pers 
fönlicher Adjutant bei dem damaligen Kriegsminifter, Ge- 
nerallientenant von Boyen, avancirte in dem darauf fols 
gem a zum Major und verblieb auch bei dem Ue—⸗ 
ergange des Kriegäminifteriumd an den jegigen Chef 
defjelben in dem obenerwähnten BVerhältniffe- Bei Ein: 
eihtung der Remonte-Depots wurde er, vermöge feiner 
fhägbaren landwirthſchaftlichen Kenntniffe, zum Director 
diefjeitö der Meichjel ernannt. Gine Bruftentzundung 
fegte feinem thätigen Leben ganz unerwartet in feinem 
61. 8. ein Biel. 


* 161. Louis Daniel Laves, 
Profeflor der franzöf. Sprache an ber Univerfität Jena; 
geb. d, 24, Sept. 1772, geft. d. 18, Apr. 1829, 


| In der Schule feiner Vaterſtadt Perigueur, wo fein 
Bater erfter Präfident war, erhielt &. die erſte Bildung 
und bezog hierauf die Univerfität zu Zouloufe, um ſich 
dem Gtudium der fchönen Wiffenfchaften zu widmen. 
Nah dem Tode feines Vaters begab er fih nach Bas 
logne und wurde Lieutenant in dem Regiment Zurenne, 
bei weldem fein Oheim Oberft war. Beim Ausbrudy 
der Revolution im 3. 1791 aus Frankreich vertrieben, 
begab ſich L. nad) Stalien, wo er ſich faft ein Jahr auf: 
ae und zu Anfang ded 3. 1792 mach Coblenz ging, 
achdem er den Feldzug unter dem Befehl Ludwigs 
XVII. mitgemacht hatte, reifte er nach erhaltenem Ab⸗ 
ſchiede zwei Sahre lang durch Holland und Deutfchland. 
n J. 1796 nahm ihn der damalige General und nad: 
herige Fürft Bluͤcher, der an der holländifchen Grenze 

- ein Obſervationscorps commandirte, zu fih, um feine 
franzöfifche Gprrefpondenz zu führen, Im J. 1800 wurde 
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er Lector der franzöfifchen Sprache auf der Univerfität 
Duisburg. Diefe Stelle vertaufhte er im I. 1801 mit 
einer Profefiur an dem Gymnaſium zu Weimar, wo er 
zugleich die PrinzeffinGaroline des großherzogl, Weimarfchen 
Hauſes in der franzöfifchen Sprache unterrichtete. Seit 
dem Sahre 1816 bis zu feinem Zode lebte er ald Pro: - 
fefjor der —— —* Sprache an der Univerfität zu 
Jena. — 8%, war ein vielfeitig gebildeter und befonders 
in mehreren Zweigen der franzöfifchen Literatur fehr bes 
wanderter Mann. Uber auch die deutfche Wiffenfchaft, 
Kunft und Sprache war ihm nicht fremd geblieben, Er 
wußte fich im Deutfchen geläufiger auszudruͤcken, als dies 
fonft bei Franzoſen, felbft nach einem längeren Aufent⸗ 
halte in Deutfchland der Fall zu feyn pflegt. Aus feis 
nen Schickſalen und Verhaltniffen erklärt es ſich, dag er 
ein eifriger Noyalift und ein entfchiedener Gegner Napos 
leond war, In feinem Urtheil uber diefen verrieth fich 
öfters eine größere Leidenfchaftlichkeit, als feiner Libera- 
len Denktungsart fonft eigen war. Zu einer ununterbro: 
chenen Lektüre politifcher Journale trieb ihn feine lebs 
bafte Sheilnahme an den neueften Seitereigniffen. Ueber 
das Gelefene fich in gefeligen Zirkeln mitzutheilen, war 
niemand bereitwilliger als er. Da er gern und viel 
ſprach, wies fich felten in der Unterhaltung eine Luͤcke, 
die er nicht geiftreich auszufüllen wußte, Die Haupt: 
züge feines Charakters als Menfh enthält die nachfol⸗ 
gende Strophe eines Rundgeſangs von Dr. Heinrich Dö- 
ring in Jena, zu dem den 3. September 1829 gefeierten 
Stiftungsfefte der Erholungsgefellfchaft ae deren 
felten fehlendes Mitglied der verftorbene &, war. Ihm, 
beißt es darin: 

Shm, der ed redlich ſtets gemeint, 

Der. offen war, ein treuer Freund, 

Geſpraͤchig, voll Gefälligkeit — 

Gei diefed volle Glas geweiht. 


Befonders liebenswuͤrdig erfchien 2. Durch die Bereit: 
willigkeit, Kraͤnkungen zu verzeihen, die feine Reizbarkeit 
für ihn mitunter berbeiführte. Auch Durch feine Dffen- 
heit, Nechtfchaffenheit und feinen rein moralifchen Les 
benöwandel erwarb er fich allgemeine Achtung. Mer ihn 
in feinen häuslichen Berhältniffen gekannt hat, wird bes 
augen, daß ihm kein Opfer zu ſchwer duͤnkte, daß er der 

he und dem Wohle feiner Gattin, mit der er fich bes 
reits in Duisburg vermählt, und feinen drei Toͤchtern 


3562 Garftens. 


bringen Eonnte. Als Schriftfteller hat fich 2, durch nach⸗ 
folgende Werke befannt gemadt: Neue franzöf. Sprach⸗ 
lehre zum praft. Nnterriht in Frage und Antwort ges 
ftelt 2c. Weimar 1805. 4. Aufl. Sena 1822. — Paral- 
lele de la langue allemande et frangaise, ä ’usage des 
deux Nations, 1819, . : 

eng, Dr, ‚Beine, Doering. 


* 162, Karl Friedrich Garftens, 
Ober⸗ u. Landgerichtsadvokat zu Oldesloe im Herzogth. Dolftein ; 
geb. d. 17. Juli 1778, geft. d, 20, Apr. 1829. 


Der Berftorbene wurde zu Segeberg geboren, wo 
fein Vater Phyſikus und ausubender Arzt war, den er 
aber ſchon in feinem 5. J. verlor. Seine Mutter wohnte 
nun mit ihm in Neumünfter, Kiel und Plön; am legtern 
Drte erhielt er feinen Schulunterricht und befuchte ehe 
er die Univerfität bezog, noch 1 J. das Gymnafium zu 
Altona, von wo er zuerft nach Sena ging und darauf im 
Kiel feine juriftifchen Studien beendigte. Nach ehrenvoll 
beftandenem Eramen in Gluͤckſtadt ließ er ſich zu Oldes⸗ 
loe im 3. 1801 ald Advokat nieder, wo er bis zu feinem 
nur zu früh erfolgten Ableben feinen Wirkungskreis 
fand. In den erften Jahren war er zugleich Gerichts: 
halter der adligen Güter Blumendorf, Schulenburg, Klins 
ten und Krummbeck, mußte aber zufolge Patents vom 
25. October 1805 ſich entfchließen, entweder dieſes rich⸗ 
terlidie Amt oder die Advokatur niederzulegen und ents 

chloß fich zum erfteren. Ihm genügte fein Beruf als 

echtöfreund, und Fonnte ihm genügen, denn er verband 
mit gründlichen Kenntniffen des Rechts und einem raſt⸗ 
ofen Streben nah Bervollflommnung in feinem Fache, 
den wahren Eifer, der aus dem Bewußtfein, die wohlges 
rufte Sache durchdacht zu haben, und einem lebendigem 

flichtgefüuhl, Das für recht Erkannte mit aller Kraft 
geltend machen zu muffen, entfpringt; und allgemein und 
laut wurde feine unerfchütterliche Rechtlichkeit und fels 
tene Uneigennugigkeit erkannt. Was E. feinen Freun: 
den war, haben fie tief empfunden, als er ihnen durch 
den od entriffen ward, Nur das werde öffentlich ge: 
fagt, daß Jedermann fich an ihn wandte, wo er rathen 
und helfen konnte und ihn ftetö bereit fand. Bon Freuns 
den wird fein Andenken geehrt, von Mittwen und Wai⸗ 
fen gefegnet. ©. liebte feine jegige Baterftadt Oldesloe, 
und zeigte diefes bei jeder Gelegenheit, wo er zum Bes 
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ſten ſeiner Mitbuͤrger oder zur Ehre der Stadt etwas 
thun-tonnte, So war er ſtets bereit, fein poetiſches Ta⸗ 
Ient zu fpenden, ‚wenn bei einer öffentlichen Gelegenheit 
ein Keftlied gewünfcht ward, in bleibended Dentmal 
aber hat ſich E. durch den im 3. 1824 von ihm geftif- 
teten Verein zu einer Spar und Reichenkaffe in Oldes⸗ 
loe geftiftet. Als ein tüchtiger Mathematiker hat er den 
Hlan dazu allein audgenrbeitet und ed erfreut fich dieſe 
Anftalt, der er bis zu feinem Ende mit einigen einſichts⸗ 
vollen und thätigen Mitbürgern vorgeftanden,, und die in: 
kurzer Zeit fchon viel geleiftet hat, des trefflichften Fort⸗ 
gangs. Er ftarb im 57. Lebensjahre und hinterließ feine 
um ihn trauernde Wittwe, die Tochter des Superinten- 
denten Sufemihl. — In der literarifchen Welt hat ſich 
der Verewigte durch folgende Schriften bekannt gemacht: -. 
Die Rechtsmittel d, Supplication. Schleöwig 1820. — 
GErwiederung auf e. Artikel d, Alton. Merkur d. I. in 
Nr. 26, 28 u. 30. — Zwei Schriften d. Hrn. Landinſpec⸗ 
tors Gudme betreff. 1821. — Mit Dr, N, Fald: Staats: 
bürperl, Magazin mit beſond. NRudficht auf d, Herzogth. 
Schleswig, Holftein u. Lauenburg, 1821 — 1825. 5 Bde, — 
Beiträge zu den Kieler Blättern, Bd. 5 u. 6 (1817). 


163. Samuel Gottlob Friſch, 
Doctor d. Theologie u. erfler evangel. Hofprediger zu Dresden; 
geb, d. 22. Mai 1765, geit. d. 21, Apr. 1829, *) 


Der Berewigte, ein Mann von feltenem Werthe und 
ausgezeichneten Verdienſten, deſſen Verluſt die geſammte 
vaterlandiſche Kirche ſchmerzlich zu betrauern Urſache hat, 
war zu Freiberg geboren, wo ſein Vater, Amtsprediger 
an der Petrikirche, ein hohes Alter erreicht und noch die 
Freude erlebt bat, den bereits damals ſehr hochgeachte⸗ 
ten Sohn als Mittagsprediger an der Domkirche neben 
ſich wirken zu ſehen. Nach tüchtiger Borbereitung auf 
Dem Gumnafium feiner Baterftadt bezog er 1783 die 
Univerfität Leipzig, wo damals ausgezeichnete Profeflo- 
ren ihre Wirkfamteit begannen. Dies und das Streben, 
ſich für feinen tünftigen Beruf möglichft volltommen 
vorzubereiten, fowie die angenehmften Verbindungen mit 
gelehrten Männern, insbefondere mit dem um Jugend» 
bildung höchft verdienten Chr. Felix Weiſſe, defien jün: 


* 


gere Töchter er unterrichtete, veranlaßten ihn, bis 1798 





*) Audzügl. a. d. AUgem. Kirchenztg. 1829. Nr. 97 u, 86. 
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in Leipzig zu bleiben. In dieſem Jahre erfolgte ſeine 
Anſtellung als Diakonus in dem kleinen Landſtaͤdchen 
Mutzſchen, wo er ſich mit Weiſſe's aͤlteſter Tochter, die 
ihn * als Wittwe betrauert, zu einer hoͤchſt gluͤckli— 
chen Ehe verband, Hatte er hier Gelegenheit, die Art 
der Belehrung und Behandlung, wie der Geiftliche fie 
Menfchen der niedern Sphäre fchuldig ift, zu lernen: fo 
führte ihn doch ſchon das nächte Jahr der Ruf nach 
Freiberg, wo er erft das Amt eines Mittagöpredigers, 
von 1810 an aber das zuvor von feinem Vater verwal- 
tete Amt des Amts- oder Frühpredigerd zu St, Petri 
be£leidete und der audgezeichnetften Achtung und fegens- 
reichften Wirkfamkeit ſich zu erfreuen hatte. Reichlich 
ließ er nun hier die Erfahrungen wuchern, die er in ſei— 
ner erften Amtöführung über die intellectuellen und mo= 
ralifhen Bedürfniffe der unterften Volksklaſſen, vornehm- 
lic auf dem Lande gefammelt hatte. Auf eigene Hand 
und Koften nämlich verfammelte er, wie das ſchon fruͤ— 
ber Dinter ald Pfarrer in Kitzſcher bei Borna mit jun 
nen Bauernburfchen gethan hatte, in mancher Ruͤckſicht 
aber unter guͤnſtigern Umftänden wie dieſer, einige Jüung- 
linge um ſich her, welche die Stadfchule befuchten, aber 
wegen Dürftigkeit ihre Studien auf der Univerfität nicht 
fortfegen Eonnten, um fie zu Landfchullehrern zu bilden 
und mit allen zu diefem Berufe nöthigen Kenntniffen 
auszuruften. Bald thaten ſich von Diefem geräufchloß 
begonnenen Unternehmen fo erwünfchte Früchte hervor, 
daB ed weitere Ausdehnung gewann, und auf Anregung 
des damaligen Amtöhauptmannes und gegenwärtig wirk— 
lichen Geheimerathd von Garlowig, diejes hochverdien: 
ten Manned, ber von B- unmittelbar nachdem er feine 
akademifchen Studien vollendet hatte, zur Univerfität vor: 
bereitet worden war, von den Landftänden felbft dazu 
eine Unterftügung Dazu bewilligt und die Anftalt zu einem 
öffentlichen Schullehrerfeminar für Sachfen, namentlicy für 
den erzgebirgfchen Kreis erhoben wurde; wobei den 

fleglingen derfelben fehe zu Statten kam, daß fie ohne 

rhoͤhung der Koften ihrer Unterweifung an jedem ihrer 
Bildung förderlihen Unterrichte der gelehrten Schule 
fortwährend Theil nehmen, den Kirchengefang unterftüz: 
zen, unter Leitung eines tüchtigen Kantors ſich gruͤndlich 
mufitalifh ausbilden, endlich unter Aufficyt des unter: 
ften Klafjenlehrerd an dem Clementarunterrichte felbft 
aktiven Antheil nehmen konnten. Wie Außerft vortheil- 
haft er nit nur auf gründliche Kenntniffe und Lehrfer⸗ 
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tigkeit, fondern, auch vornehmlich "auf die moraliſche Bils 
dung feiner Zoͤglinge gewirkt, und welche große perfün= 
liche Achtung er bei diefen genofjen hat, Davon haben 
ſich theild fchon früher bei feiner theologifchen Doctor: 
promotion, theild vornehmlich bei feinem Weggange nach 
Dresden die ruhrendften und ehrenvollften Beweife ar 
den Sag gelegt. Zu nicht geringerer Befriedigung hat 
ihm unftreitig auch das gereicht, daß das von ihm fo 
trefflich begonnene und befeftigte Werk unter feinem Nadja 
folger, dem Amtöprediger M. Döhner in Freiberg noch 
in voller Bluͤthe dafelbft fortbefteht und daß die Ver— 
dienjte deffelben um die Schöpfung eined fo würdigen 
Borgängers von Seiten der Oberbehörde zu Dresden die 
‚ehrenvolfte Anerkennung gefunden haben, Mit diefem 
‘fo, nuglihen Unternehmen, das fein Andenken fchon als, 
lein für fein Baterland unvergeßlich macht, und dad ihm 
nebft feinen mit der größten Sorgfalt abgewarteten Amts⸗ 
gefhäften jeder Art unter nie vaftendem wiffenfchaftlis 
chem Fortſtreben, fchon mehr als zu viel Zeit und An⸗ 
ftrengung koſtete, hat er fich aber während feiner Amts⸗ 
führung bei weitem nicht begnügt, ſondern nicht eher ges 
zuht, bis er 1815 feinen Plan mit der unter feiner Auf⸗ 
ſicht beftehenden Elementarfchule der Armften und bevol- 
kertſten Vorſtadt Freibergs noch eine Arbeitäfreifchule zu 
verbinden, zu Stande gebracht hat, was ihn unbeſchreib⸗ 
liche Muhe gekoftet, wobei er aber doch, die Freude ges 
habt hat, manche Wünfche dafür, die er wegen befchränf- 
ter Mittel beim Beginne der Anftalt hatte unterdrüden 
muffen, Durch ein nicht unbedeutendes Geſchenk engliſcher 
Hilfsgelder audgeführt zu fehen, Nicht minder war er 
einer von denen, welce die erfte Anregung zu der einige 
Jahre nachher in Freiberg geftifteten Arbeitsanftalt für 
Erwachſene gegeben haben, ‚Die ficy ebenfalls fehr thatig 
bewährt, und der er ſich mit gewohnter Waͤrme anges 
nommen bat. Gelbft dad aber war ihm noch nidyt ges 
nug. Im S. 1821 entwarf er den Plan zu einer Spar⸗ 
fafje, die ihm ein nicht minderes Bedürfniß feiner Mite 
bürger*fchien, und womit er fpäterhin eine Leihanftalt zu 
verbinden wünfdte. Zwar Lam durch ihn jener Plan 
nicht zur Ausführung, da er im 5. 1822 nach Dresden 
berufen wurde, allein er hatte Doch diefe Idee angeregt 
und fie trug nach feinem MWeggange noch Fruͤchte. So 
viele Arbeiten, die er in Freiberg auf feine Schultern 
geladen hatte und deren Vollbringung nur aus der firens 
gen Ordnung, die in feiner Beiteintheilung und allen feis 
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nen Angelegenheiten herrſchte, erklaͤrlich wird, machten 
ihm jedocdy bei einem fchwächlichen Körper auf die heran 
nabhenden age ded Alters einen ruhigeren Poften wün- 
ſchenswerth. Er glaubte diefen in der Stelle eines zwei: 
ten Ar ar Hofpredigerd zu Dresden zu finden. 
Am 25. März 1822 fchied er, von Dielen ſchmerzlich bes 
trauert, nicht ohne Wehmuth von Freiberg. Vergebens 
aber hatte er fich in Dresden mehr Ruhe verfprocyen. 
Nicht nur daß er als fehr thätiges Mitglied der dorti- 
‚gen Gefelfchaft zu Rath und That, durch die von ihm 
ubernommene Stelle eined der Specialvorfteher der un- 
längft gegründeten Zreifchule neben feinem Amte Be— 
ſchaͤftigung vollauf erhielt, vermehrten fich auch durch 
Krankheit und oft wiederholten Wechſel feiner Gollegen 
die Arbeiten der treuen Geiftlichen oft um das Doppelte, 
Eine ruhig Eräftige Wirkſamkeit war die des Dinge- 
fchiedenen ; denn, Die größte Befonnenheit und das ru= 
biafte Gleichgewicht, die ſich ſchon in der edlen Geftalt 
und ungezwungenen feften Haltung feines ſchlanken und 
zart gebauten Körpers und den feinen Zügen feines fpres 
chenden Gefichts ankündigten, war in der That die Geele, 
wie feines gefamimten, fo namentlich feines theologifchen 
Gharakterd. Bol ungeheucelter Ehrfurcht gegen die 
Dffenbarung Gottes in Chrifto und gegen Die Auctorität 
der in der Bibel und überlieferten Lehre des Letztern, war 
er doch durchaus entfernt, beide mit der Bernunft in 
Colifion zu bringen, ja eine ſolche Eollifion, wo von 
moralifchsreligiöfee Austorität die Rede feyn foll, auch 
nur für moͤglich zu halten. Deſto wichtiger war ihm 
aber jened faktiſch Gegebene und Pofitive zum praftis 
ſchen Gebrauch für Befdrdetung wahrer Gottfeligkeit, 
und defto mehr feste feine innig vertraute Bekannticyaft 
mit der Bibel, deren doctrinale und afcetifhe Auslegung 
er nie mit den Anliegenheiten ihrer grammatiſch-hiſtori— 
hen Erklätung verwechfelte, wohl aber zu dieſer ſtets 
in derjenigen Ungemeffendeit, welde die Wahrheit fors 
dert, zıt erhalten wußte, ihn in den Stand, von richtig 
verftandenen und mit fcharfer Beurtheilung gewählten 
Ausfprüchen der heil, Schrift zu folhem Behufe die 
fruchtbarfte Anwendung zu madjen. Bon durchaus unbe: 
fangener Wahrheitsliebe, von eben ſo unverdroffenem als 
vorurtheilditeiem Forfchergeifte und von nicht gemeiner 
Gombinationsgabe, hat er nicht nur in der unten ange: 
zeigten Abhandlung, durch die er zuerit der gelehrten 
Melt vortheilhaft bekannt worden ift, fondern vornehms 
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lich in ſeiner Inauguraldisputation, die auch in theol. 
Lit. Bl. der A. K. 3. verdiente Anerkennung gefunden 
hat, ſprechende Denkmale hinterlaſſen, Gewiß ſind auch 
bei dem raſtloſen Eifer ſeines Bibelſtudiums dergleichen 
Unterſuchungen mehrere von ihm angeſtellt und bis zu 
recht ſehr der Aufmerkſamkeit werthen Ergebniffen fort— 
gefuͤhrt worden: nur daß theils ſeine vielen Geſchaͤfte 
ihm keine Zeit gelaſſen, ſie in Form und Materie bis zu 
dem Grade der Reife, ohne die et nichts aus feiner Fe— 
der der Deffentlichfeit übergab, zu verarbeiten, theils 
feine auönehmende Befcheidenheit, die lieber nichts gab, 
wo fie nicht Wollendeted, oder wenigftens nicht. beffer, 
als ſchon von Andern Gefagtes geben konnte, ihn damit 
bervorzutreten abgehalten hat, Won feiner feltenen Be: 
obachtungs- und Auffaffungsgabe zeugen die nach Korm 
und Gehalt ungemein interefjanten biographifchen Auf: 
fäge, die fih am Schluffe diefer Biographie verzeichnet 
finden. In der ungemein anziehenden Schtift über den 
hocyverdienten Mineraldgen Werner wird. übetdem die 
lichtvole Darftelung der geognoftifchen Theorie dieſes 
Mannes und die aus den Bemerkungen über die Syfteme 
des Neptunismus und Vulkanismus hervorleuchtende Sach: 
Eenntniß felbft Kenner des Faches in Bewunderung ſez— 
zen. Mit fehe fprechend hervortretender Eigenthümlichs 
keit und eben darum Kenntlichkeit für Alle, welde ir: 
gend Einiges von ihm gelefen hatten, trug der Styl des 
verewigten F. in allen möglichen Auffügen bis zu feinen 
vorzüglich intereffanten brieflihen Mittheilungen herab, 
bei weitem mehr die Farbe der Zeit, wo Leſſing, Engel, 
Mendelsfohn, Garve, Zollikofer und ihres Gleichen für 
profaifhen Ausdrud auch in Werken der Beredfamkeit 
den Zon angaben, als die der allerneueften Epoche. In 
der Befonnenheit, in der Klarheit und Gründlichkeit ſei— 
ner Einſichten, in dem Beftreben, der Wahrheit durch 
woͤrtliche Datftellung Die vollefte Genuͤge zu leiften und 
in einer eben um deswillen nie mangelnden Achtfamkeit 
auf ſich felbft, lag der Grund von der auch im vertraus 
lichen Geſpraͤche fich nie verleugnenden Beftimmtheit, Ab—⸗ 
gemefjenheit, feiten Haltung und Rundung fiines Aus— 
Druds, worin Doch nichts Gezierted und Manierirtes , am 
allerwenigften ein Schimmer gefuchfer Driginalität zu 
finden, an rechter Stelle aber auch Wärme nidyt zu ver- 
miffen war. So groß übrigens der Fleiß war, den F. 
auf feine Predigten wandte, und fo fortdauernd nüglich 
er Damit unjtreitig Allen gewefen ift, Die fur reife Be— 
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lehrung und aͤchte Erbauung Empfänglichkeit hatten, fo 
wenig glaubte er doch damit allein oder auch nur der 
Hauptſache nach den Erforderniſſen der geiſtlichen Amts⸗ 
fuͤhrung Genuͤge gethan zu haben. Was er ſich vor al⸗ 
lem andern angelegen feyn ließ, war die imnigſte Theil— 
nahme an allen Begebniffen derer — Bornehmer wie Ge- 
tinger, die ihm als Beichtvater ihr Zutrauen geſchenkt 
Jen: womit ſich das ernftefte Bemühen verband, fie 
ei jedem Wechſel folcher Art auf dem richtigen moras 
lifch:religiöfen Standpunkte zu erhalten, ihnen Dabei ra: 
thend, ermunternd, warnend und tröftend nahe zu feyn; 
und wer da weiß, welchen Zeit und Anftrengung Eoften 
den Eifer er fo vielerlei gemeinnugigen Anftalten, wels 
chen Fleiß ee dem weiteren Zortfchreiten in mehreren 
verfchiedenartigen, ihm theuer gewordenen Wiflenfchaften 

ewidmet hat, wie ſehr ihm auch Pflanzentunde und 

flege in feinem anmuthigen Garten der Gefundpeit und 
Aufheiterung halber Bedürfniß gewefen ift, der wird ihm 
die wirklich unübertrefflihe Gewiffenhaftigteit, mit wel: 
cher er der fpezielen Seelforge obgelegen hat, zum vor: 
züglichen MWerdienfte, in welchem er von MWenigen erreicht 
oder gar übertroffen worden feyn dürfte, anrechnen. Aus 
feinem ganzen Weſen hat man ſich übrigens Das große 
Butrauen, deſſen er bei fo Dielen fortdauernd genoß, gar 
wohl erklären konnen, Nicht Zudringlichkeit, oder der 
vormals mehr wie jest im geiftlihen Stande angetrofs 
fene holdfelige Gomplimentirton, wie ihn Zeffing nennt, 
nicht Anſpruch auf geiftige Superiorität und eben fo we: 
nig Anmaßung geiftlicher orität — fo recht geiſtlich 
auch überhaupt fein Sinn und Betragen war — nur fein 
aufrichtig theilnehmendes Herz, feine tüchtige Einſicht, 
Menfchenkenntniß und Welterfahrenheit, und eine. ficy 
immer gleiche Geiftesruhe und WBerathenheit haben ihm 
im weiten Umfange dieſes Bertrauen verfchafft.e Em 
Mann von fo hellem Blicke, von fo nuͤchternem, von fo 
feinem Takte und Anftande, von fo ausgearbeiteter Gabe ded 
Umganges mit Menfchen aller, auch der hoͤchſten Klaffen, 
at, auch wo man ihn nicht um feine Meinung befragte, 
on durch die Befchaffenheit_ feines Betragens dem ges 
meinen Wefen, der Sache des Lichts und der Wahrheit, 
nicht anders als förderlich feyn koͤnnen. Auch Darf der 
große Nugen nicht verihwiegen werden, welchen Gandis 
daten des Predigtamtes, die er, wie fon von mehreren 
feiner Vorgänger gefihehen war, zu Dreöden in ein Pre⸗ 
digercolegium unter feiner Aufficht- vereinigt hatte, aus 
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feinen Kritiken ihre homiletiſchen Arbeiten geſchoͤpft ha 
ben. — Wie ſehr Dad Leben des Hingefchiedenen auch 
durch die Freuden ſtiller MWohlthätigkeit, wozu ihn aller: 
Dings einige Mohlhabenheit vor manchen Andern in den 


Stand feste, verſchoͤnert worden ift, davon hat man wähs- 
rend deffelben weit weniger vernommen, als nach feinem - 


BHinfcheiden den Seinigen fi Spuren davon entdeckt ha» 
ben. Was Garve von Bollikofer fagt: „Leben und Ende 
waren bei ihm aus einem Stücke“ — dem hat gleichfalls 
des edlen 5. legte Lebensepoche entfprochen. 

Seine Schriften find: Wergleichung d. Ideen, wel: 
che in den Apokryphen d. U, T. u. d. Schr. d. N. T. 
üb. Unfterblichkeit, Auferftehung, Gericht u, Vergeltung 
bereichen ; in Eichhorns *). allgem. Biblioth. d. bibl. Lit, 
1793, Bd. 4, ©. 655 — 718, — Predigten mit Hinſicht 
auf herrſch. Zehler u. Bedürfniffe d. Zeit. Leipz 1797. 
(anonym). — Zwei Pred. i. Tellerſchen Magazin f. Pred. 
Bd, 9, St. 2. 1800. — Gelegenheitspred. meiftens im 
3. 1800 gehalten. Zreib. 1801. — Leben d. Buchhaͤnd⸗ 
lerd u. SPrivatgel, Bernhardi. 1801. — Biogr. Rachr. 
üb, den Guperint, v. Braufe zu Freiberg. — Biogr, 
Nachr. v. meinem Vater M. Soh. Chrift. Friſch 1804. 
— Gelbftbisgr. v. Chriſt. Felix Weiſſe mit vielen Zufäzs 
zen herausgeg. dv. defien Sohn u, deſſen Schwiegerfohn zc. 
Leipz. 1806. — Amtsreden in 6 Bdchn., Formulare u, 
Materialien zu Eleinen Amtsreden, herausgeg. v. Dr. Joh. 
Georg Bader **). 1806 — 1809. — Geſch. u. Verfaſſ. d. 
Bildungsanſtalt f. kuͤnftige Lehrer in Buͤrger- u. Lands 


ſchulen. 5 1809. — Die Leidensgeſch. Jeſu, e. be⸗ 


leb. Darftell. d. Triumphes veligiöf. Tugend, Leipz. 1810. 
— Poflionspred. (eine vorzuͤgl. Arbeit). Leipz. 1810, — 
Erheiterungen d. Geiftes duch d. Ernte bei d. Verwuͤſt. 
d. Menfchen. Pred. am Erntefefte. Freib. 1813. — Ges 
ſchichte d. Eufebienfchule in Freiberg; nebft Ankind. e. 
damit zu verbindenden Arbeitsfchule, 1814. .— Mehrere 
relig. Amtsreden in mehreren v. Dr, Hader unter dieſem 
Titel herausgeg. Bden. 1816—20. — Diss. inaugural, 
Utrumque Lucae commentar, de vita, dictis fatisque Je- 
sa et Apostolor. non tam historicae simplicitatis , quam 
artificiosae tractationis indolem habere, 1817, Mit Ber: 
befjerungen u. Bufüpen d. Verfaſſers wieder abgedruckt 
in den von Rofenmüller, Seldener u, Maurer gefammels 


*) Def. Biogr. 5. Jahrg. ©. 637 d, Nekr. 
*") Deſſen Biogr. 1. Sahrg. S. 207 d. Rekr. 
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ten Commentationibus theologicis Part. I. Sect. I, Si 
272, unter dem Ritel: de ratione dicta factaque Jesu 
et App. commemorandi, qua Lucas in utroque commen- 
tario usus est, 1825. — Einige Pred. in Ammons Pred, 
Magaz. u. einzeln abgedr. — Kurze Biogr. von Dr, 
Soh. Georg Hader, Dreöden 1823. Mit Haderd wohl: 
getroffenem Btldniffe. — Lebendbefchreibung Abrah. Gottl. 
Mernerd; n. zwei Ubhdlgen. üb. W's. Werdienfte um 
Oryktognoſie u. Geognofie von Chr. Sam, Weiß. 183%. 
— Zwei Pred. t. d. Predigtfamml. f. d. neue evangel. 
Gemeinde zu Mühlhaufen. Herausgegeb. v. Dr. Ernſt 
Zimmermann. Th. 2. 1827. — Pred, für d. Bergleute 
im Freib. Revier 2c.; in Ammons Magaz. f. dıriftl, 
Pred. Bd. 1, St. 2, S. 405—417. — Pred, b..d. %b: 
fhiede v. d. Domgem. 3. Freib.; ebd, Bd. 3, St. 1, ©, 
147 — 159. 


164. Joh. Ignaz Seidner, 
koͤnigl. baier. Archivar zu Würzburg ; 
geb, d. 1. Sun. 1753, geſt. d. 22. Apr. 1829, *) 


Er war der Sohn des fürftl, würgburgifchen Hof: 
kammerraths, nachherigen Amtskellers zu Oberſchwarzach, 
Georg Heine. ©, und der Joh. Eliſab., geb. Armknecht. 
Der Berftorbene erhielt die nöthigen Vorkenntniſſe zu feis 
ner künftigen Ausbildung in der Stift-Burkardinerſchule 
feiner Baterftadt Würzburg, von welder er auf dad 
Gymnafium und auf die Hochfchule dafelbft überging und 
feine Ausbildung in den höheren Wiffenfcyaften mit Aus: 
zeichnung vollendete. — Geleitet von einem innern Be: 
rufe, widmete er ſich dem geiftlihen Stande in der 1803 
aufgelöften Bernhardiner » oder Zifterzienferabtei Ebrach, 
in welcher er am 18, October 1772 feine Gelübde ablegte 
und den 6, October 1776 Priefter wurde, als welcher er 
ſich durch wiflenfchaftlihe Bildung fowohl, als durd 
ftreng fittliches Betragen das volle Vertrauen des Ab: 
tes und feiner Mitbrüder erwarb. Er wurde daher bald 
als Amtmann zu Sulzheim und andern der Abtei gehö- 
rigen Orten, und endlich als A und Archi⸗ 
var der Abtei ernannt, in welcher 


die Eurpfalgsbaierfche Negierung überlieferte. — Rach 
Auflöfung der Abtei Ebrach arbeitete ©, im Eurfürftl, 





*) Inland 1829, Nr. 304. 





! egtern Eigenfchaft ee 
das Klofterarchiv nach eingetretener Säfularifation an 


Seidner. 371 


Archive zu Würzburg und wurde fodann im I, 1811 zum 
wirklichen Ucchivar ernannt. — An eine einfache, ftille 


Lebensart gewöhnt, fand S. ſchon damals in feiner Bes 


foldung eine Quelle, aus der nicht unbeträchtlihe Gaben 
der Wohlthätigkeit floffen. Aber die Vorfehung wollte 
in die Hände, die mit der Eleinen Summe fo weife wirth: 
fchafteten, größere Gaben zum Heile feiner Mitmenfchen 
legen. Er wurde im 3. 1821 der Erbe feines Neffen, 
des Sohnes des verftorbenen Hofkammerraths und Zahl: 
meifterd ©. zu, Röttingen und gelangte hierdurch zu be: 
traͤchtlichem Reichthum. Auch nad dem Erbanfälle dies 
fes anſehnlichen Vermögens trat S. nicht auß feiner ge: 
wohnten einfachen Lebensweiſe heraus; aber die von ihm 
ausgehenden Akte der Wohlthätigkeit wurden mit den zus 
nehmenden Mitteln wahrhaft großartig. . Er verwendete 
faft den ganzen Zinfenbetrag feines Vermögens für Zwecke 
der Wohlthätigkeit und widmete denfelben jährlich 6 bis 
700 fl. Er vertheilte gtoße Summen zur Begründung 
neuer Pfründen im Waifen: u. Siechenhaufe, fowie in der 


Heilanftalt für Epileptifche zu Würzburg; er förderte _ 


den Bau Eatholifcher Kirchen des In- und Auslandes 
durch anfehnlihe Beiträge; er ſpendete an arme „und 
dürftige Familien beträchtliche Gaben an Geld; Brod 
und Holz und wies andern monatliche Unterftugungen an; 
er war ein forgender Vater für Waifen und Kinder ar: 
mer Eltern, die er Eleiden, Handwerfe letnen und in 
weiblichen Handarbeiten unterrichten ließ, Arme Studis 
rende des weltlichen und geiftlichen Standes empfingen 
reichliche Unterftügung. Was aber allen diefen Werken 
wahrhaft chriftlicher Kiebe die Krone auffegte, war, daß 
©. eingedent der Schrift, die Wohlthätigkeit im Stillen 
übte. — In diefem Geifte wirkte der Edle bis die Hand 
zu erkalten begann, mit der er Tauſende von Thränen 
getrodinet. — Die beiden Stifturigen zu Würzburg, das 
Waiſenhaus und die Heilanftalt für Epileptifche fegte er 
zu Haupterben ein, wodurch der Fond jeder diefer Stif- 
tungen um eirca 58,000 fl. vermehrt wurde. Er legitte 
der Fegeleinſchen Stipendienftiftung für arme Studircnde, 
von der er in feiner Jugend felbft Unterftugung genoſſen 
hatte, 600 fl; und ordnete die Vertheilung von 500 fl. 
unter die Stadtarmen auf den Tag feiner Beerdigung 
an, Neben mehreren andern Eegaten, die er ftiftete, bes 
dachte er befonders väterlich feine beiden Dienftboten, ıdes 
nen er neben einer lebenslänglichen Rente von 150 fl. jes 
dem noch 1000 fl, vermachte. — — ein wuͤrdiged 
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Vorbild feines Standes, ein treuer und fleifiger Beam⸗ 
ter des Staates, fowie ein Freund der foliden Wiffen- 
fhaften und Künfte. Die Mufe der vaterländifchen Ge⸗ 
ſchichte, aus deren verborgenem Schacht er fo manche 
Goldkorn zu Tage gefördert und in der „Zeitſchrift für 
Baiern’, in den „geöffneten Archiven” u. f. w. niederge- 
legt hat, betrauert den Tod dieſes Edlen eben fo tief, als 
deffen Verehrer. — Unausgeſetzt, bid noch wenige Tage 
vor feinem Ende, befuchte er dad Archiv; und gleichwie 
er demfelben feine volle Thätigkeit mit Liebe und hoͤch— 
fter Treue gewidmet hatte, fo gab er diefer Anſtalt noch 
Dadurch einen Beweis feiner Fürforge, daß er derfelben 
feine fümmtlichen diplomatifhen und archivalifchen fehr 
hägbaren Werke und Manufcripte vermachte, worunter 

ch mehrere befinden, die für die Specialgeſchichte des 
Untermaintreifes von befonderer Wichtigkeit find. — Sein 
Name wird von feinen Mitbürgern noch lange mit Dan: 
barkeit genannt werden, 


* 165. Heinr. Friedr. Matthias Kraufe, 
‚Paftor zu Somund bei Coͤslin; 
geb. den 8. Mai. 1804, geft. d. 22. Apr. 1829, 


Coͤſslin war fein Geburtsort und fein Water Schorn: 
fteinfeger —55— der ihn, obgleich er ſelbſt katholiſch, 
aber ſehr aufgeklaͤrt war, nebft feiner Schweſter im Zu: 
therifhen Glauben erziehen ‚ließ. Er befuchte das da— 
fige Gymnaſium und ging hierauf im I. 1828 auf die 
Univerfität zu Königsberg. Auf der Reife dahin hätte er 
beinahe auf dem frifchen Haff feinen Tod gefunden, da 
das Schiff vom MWirbelwinde ergriffen und umgefchlagen 
wurde, ur durch feine Fertigkeit im Schwimmen ge- 
lang ed ihm, nicht nur fich, fondern auch die übrigen 
Reifenden bis auf zwei zu retten. Michgelis 1826 kehrte 
er reich an Kenntniffen und mit guten Anlagen zum £unf: 
tigen Prediger in feine Baterftadt zuruͤck und ſchon im 
December des folgenden Jahres wurde er ald Paftor zu 
Jamund inftituirt. Er vermählte ſich hierauf mit Ca: 
roline Friederike, der Tochter feined Vorgängers im Amte, 
des Paſtors Kleift, deren Tod' er leider fcyon nach einem 
Jahre beklagen mußte. Zwar hatte er zur Freude feiner 
Gemeinde mit Eifer und reger Thaͤtigkeit fein Amt be: 
gonnen, auch ſchon den Entwurf zur Herausgabe einer 
chriftlichen Kirchengefchichte gemacht: allein auch er er: 
krankte bald und ſchon 4 Wochen nach dem Tode feiner 
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Sattin ſanken mit der Blüthe feined Lebens in einem 
Alter von 24 Jahren feine und Anderer fchöne Hoffnun- 
gen ind Grab. | 


* 166. Joh. Chrift. Friedrich) Wittde, 
Prediger zu Schweffin bei Rummelsburg in Binterpommern ; 
geb. d. 11. Aug. 1761, geſt. d. 23. Apr. 1829. 


Der ältefte feiner Gefchwifter, ein Sohn des Predi⸗ 
ers — W. zu Dobberpful bei Wollin, wurde er zu 
targard in Pommern, wohin ſich ſeine Mutter, eine 

geb. Ruhl, zur Pflege ihres kranken Vaters begeben hatte, 
geboren. Den erſten Unterricht erhielt er von ſeinem Va⸗ 
ter und befuchte ſpaͤter, als dieſer Prediger in Guͤtzlaffs⸗ 
hagen geworden war, bis zu feinem 14. 3. die Stadt: 
ſchule in dem nahe gelegenen Treptow, von wo er zu 
ſeiner weitern Ausbildung auf das Waiſenhaus nach Halle 
kam. Oſtern 1780 bezog er auch die Univerſitaͤt daſelbſt 
und beendigte theils hier, theild zu Jena und Frankſurt 
a. d. O. feine theologifchen Studien. Nachdem er einige 
Jahre als Haudlehrer verlebt und 1786 feine Prufungen 
ald Sandidat vor dem Confiftorium zu Stettin abgelegt 
hatte, wurde er nad) erhaltener Vokation 1787 als Pres 
Diger zu Schweſſin ie rt und ftand dieſem Amte 
mit feltenee Gewifjfenhaftigkeit und Zreue 41 3. lang 
vor. Einer der Aelteſten in der Gemeinde, war er ihre 
Nathgeber und Freund, und gab, von allen Redlichen ge⸗ 
achtet und geliebt, durch die unerfchütterliche Geradheit 
und Biederkeit feines Charakterd auch den weniger Recht: 
lichen Beranlaffung, dad Gute, wenn auch nicht immer 
um ded Guten willen, zu üben. Vorzugsweiſe wurde un: 
ter feiner Aufficht eine vernünftige Schuldisciplin be- 
folgt, die ih nicht allein auf Belehrung und Unterricht 
erſtreckte, fondern auch im eigentlichen Sinne Die Ge— 
fammterziehung. der Schuljugend umfapte. Beim An— 
tritte feines Amtes verheirathete er ji mit Sophia Mas 
ria, Tochter ded Kaufmanned Geiß zu — — 
Dieſe Ehe begluͤckte 7 Kinder, von denen nur 1 Sohn in 
früher Jugend ſtarb, die übrigen aber alle im Staate an⸗ 
geftelt find *, — Die ungluͤcklichen Kriegsjahre 1805 


en 29. ae 1789, Quartiermeifter im 6. 
9 Garl uf erdinand, geb. ben 19. Apr. 


eb. 
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und die folgende fo trübe Zeit bis 1813 beugte auch ihn, 
den mit inniger Treue feinem Könige ergebenen Prediger, 
und unerfchwingliche Kriegslaften Iuden der Gorgen viele 





auf das ehrmwürdige Familienhaupt. Als aber die Mat 


des franzöfifchen Ufurpators gebrochen werden follte, da 
weihte auch er gern fein Letztes dem Vaterlande, umd 
fein Segen geleitete in den J. 1812 die vier älteften 
Söhne zum Kampf für Freiheit und Recht. — Alter 
und Kraͤnklichkeit nothigten ihn endlich 1828 fein Amt 
niederzulegen, und er wurde mit einer allerhöchft bewil- 
ligten Nuheftandgehaltszulage von 200 Thlr. emeritirt, 
Die Hoffnung, den Abend feines Lebens nun ruhig und 
ftill bei feinen Kindern zu befchließen, wurde Durch den 
od vernichtet, der ihn in feinem 68. Lebensjahre aus 
einem Leben rief, das nur der Wahrheit und dem Recht 
geweiht war, 


* 167, Joh. Theod. Andreas Hennecke, 


Rector zu Bergedorf unweit Hamburg; 
geb. d. 7. San. 1763, geft. d. 23. Apr. 1829. 


Er war zu Stolberg am Harze geboren, wo feine 
Eltern in einer befchränkten Lage fich und die Ihrigen 
redlich nährten, und gehört alfo auch au den wiffenfchaft: 
Gebildeten, die fich tuchtig durcharbeiten mußten, dann 
aber gauch mit vorzüglicher Kraft und Selbftftändigkeit in 
der bürgerlichen Welt auftraten. Früh ſchon befuchte er 
die Schule feiner Vaterftadt, ging dann im 3. 1780 auf 
dad Gymnafium in Quedlinburg und 1782 nach Halle, 
wo er bis 1785 Zheologie ftudirte. Gleich darauf kam 
er als Hauslehrer nach dem Zollenfpiefer an der Elbe zu 
einer achtungdwürdigen Familie, Sedorf, wo er als Reh: 
ver und Hausfreund fich mehrere Jahre glücklich fuͤhlte 
und auch in der Umgegend durch die Lebhaftigkeit feines 
Geiftes, feine Kenntniffe, die feine und freundliche Sitte 
feines Umgangs, beſonders aber durch feinen offenen, 
wahrhaft biedern Charakter fich beliebt madjfte, Im J. 
1790 ward er von hier aus zum Cantor an der Stadt: 
DS ie Bergedorf erwählt, in welche neue Laufbahn 
Ihn die Kochter der Familie, wo er bisher Hauslehrer 





Sophie, geb. den 23. Mai 1796, verheirathet an den Poſtſekr. 
——— zu Graudenz. 5) Val. Joh. Theodor, geb. den 13. Mai 
178, Doctor der Medic. und Kreisphuyf. zu Kummelöburg. 6) 
ed a onner geb. den 13. Suli 1600, Poſtſekr. zu Raum: 
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gewefen war, alö die liebreichfte und treueſte Gattin be- 
leitete und ihm in einer 3Yjährigen Ehe die häuslichen 
venden mit einem zahlreichen Kreis guter Kinder erhöhte. 
War auch feine außere Lage etwas befchränft, fo fand er 
in der Befchäftigung mit den ihm nie fremd gewordenen 
Wiffenfchaften, im Umgang mit theuern Familien feiner 
Umgebung, ganz vorzüglich aber im häudlichen Leben die 
Aufheiterung,, deren er in feinem mühefamen Berufe be— 
durfte. Sm 3, 1802 wurde er zum Rector der Schule 
echoben und wirkte als folcher bis an fein Ende mit Ei- 
er für das Befte derfelben, Denn er befaß die einem 
ehrer nothwendigen Gaben, bei Lebhaffigkeit des Geiftes 
und einem guten Gedächtniffe einen Vorrath von mannich- 
foltigen Kenntnifjen, die ihm immer zu Gebote ftanden 
und aus welchem Schatz er augenblidlid das zu Lage 
fördern Eonnte, was ihm eben für feinen Zweck dienlich 
ſchien. — Auch ihn trafen die Sorgen und Aufopferungen 
in den Kriegsjahren 1806 und vorzüglich 1813 und 18145 
doch verlor er auch in, den trübften und — 
Zeiten den Muth und die ihm eigene Heiterkeit nicht. — 
39 J. eines nuͤtzlichen und gluͤcklichen Lebens brachte der 
Verewigte in Bergedorf zu und ſchied, von einem 
Schlagfluffe getroffen, aus dem Kreis der Seinen und 
treuer Freunde, die ihn nicht vergeſſen. | 
Curslack bei Bergedorf, Minder, Prediger, 


* 168, Albertine Wilhelmine Amalie, geſchie— 
dene Herzogin von Würtemberg, 


geb Prinzeflin von Schwarzburg = Sonderöhaufen ; 
geb.d. 5. Apr, 1771, geft.d. 25. Apr. 1829. 


Die Verewigte war die zweite Tochter des Fürften 
Shriftian Günther von Schwarzburg : Sonderöhaufen und 
deſſen Gemahlin Saroline Wilhelmine, geb. Prinzeffin von 
Anhalt:Bernburg. Gie verband ſchon ald Kind mit einem 
gefallenden Aeußern, was duch ein Paar feelenvolle Au⸗ 
gen, durch ſchoͤnes Eaftanienbraunes Haar und eine blü- 
hende Gefichtöfarbe gehoben wurde, einen gewiffen Ernſt, 
aber auch ein freundliches, fanftes, hochft einnehmendes 
Mefen, was ihr die Liebe ihrer hohen Angehörigen fos 
wohl, als die ihrer Untergebenen befonders erwarb, unter 
Denen fie einen richtigen Unterfchied zu machen wußte, fo 
daß fie, ohne beleidigend zu werden, fich nur den Beſſern 
näherte. Diefes richtig in ihr wohnende Gefühl entwik⸗ 
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kelte fpäter bei der für alles Schöne und Erhabene jem: 
pfaͤnglichen Prinzeſſin die Grazie, welche nachher jede ih: 
zer Handlungen verfchönerte, während der edlen, frommen 
Mutter Ächt religiöfer Sinn auf fie überging, ihr ‚Der; 
bildete und ihr die Eigenfchaften des Charakters verlieh, 
durch welche fie ſich vor vielen ihres Geſchlechts auszeich 
nete. Leider eher ihrer vortrefflihen Mutter durch Dei 
Tod beraubt, ald zu erwarten ftand, leiteten ihre erft: 
Erziehung mehrere Gouvernanten, welche zu diefem ehren: 
vollen Geſchaͤfte die erforderlichen Eigenfchaften befaßen ; 
Dabei erhielt fie fpäter den Gonrector Böttiger zu ihrem 
Hauptlehrer, unter defjen bildender Hand fte ſich Kennt: 
niffe aller Art, vorzüglich in der Geſchichte und Baukunt 
erwarb. Den größten Theil ihres gediegenen Wiſſen; 
verdankte fie aber ſich felbft, indem fie in hohem Grad: 
foldye Lektüre liebte, die zur Bervolllommnung des Gei: 
* und Belang oe Herzens beiträgt. Sie befhäftigte 
ich viel mit dem Studium der franzöfifhen Sprade, in 
welcher fie fich eben fo geläufig auszudräden vermochte, 
wie fie diefelbe auch correct ſchrieb. In ihrem Umgang 
Außerft liebenswürdig, wußte fie gefellige Bildung, An: 
muth, Zalente eben fo anfpruchslos geltend zu machen, 
ald fie ed verftand, dieſe Eigenthümlichkeiten nach der 
Individualität .eined Jeden zu modifiziven. Geiftreich und 
von der Natur mit jenem Wige begabt, der nie verlegend 
auf Andere wirkte, fondern meiftens ihre Perfon zum 
Biele hatte, verfehlten alle dieſe angegebenen Züge den 
angenehmen Eindrud nicht, dem ſich ihre Vater mit gro: 
Bem Wohlgefallen hingab, und welches der Grund war, 
Daß er die geliebte Zochter zu feinem großen Lieblinge 
erkor, ohne defien Rath und Zuftimmung er nichts Wich⸗ 
tiged unternahm. Sie trug durch ihre jugendlich frohe 
Laune, durch ihre Zalente fehr zur Erheiterung des Für: 
ften bei, um den fie fletd war, und machte die Zierde der 
Hofzirkel aus. — Ihr hoher Rang verhinderte fie aber 
auch nicht, ſich um die Einzelheiten der Wirthfchaft zu 
bekuͤmmern, welche die damit befchäftigte Dienerſchaft in 
ee Ordnung führen mußte. Letztere war nach ihren 

rundfägen ein Hauptprinzip aller weiblichen Befchäftis 
gungen, ohne welche auch nicht der geringfte Bweig öko: 
nomifcher Ungelegenheiten gut gedeihen koͤnne. Bon fol 
chen vortrefflihen Grundfägen erfüllt, würde fie jedem 
Stande zur Zierde gereicht haben, um wie viel mehr 
mußte man an ihr diefen Zug bewundern, da ihr in ih: 
sem Wirkungskveife fo viel höhere Befchäftigungen übrig 
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blieben, in welchen Vollkommenheit zu erlangen ſtets ihr 
Hauptſtreben war. — Sm 3. 1795 warb der Herzog von 
Würtemberg, Friedrich Auguft Ferdinand, um die Hand 
dDiefer liebenswürdigen Prinzeffin, welche mit ihm den 
18. Maͤrz d. J. vermählt ward, Die Zrauung geſchah durch 
Den num aud) verewigten Kirchenrath Cannabich in der Schloß: 
kirche zu Sonderdhaufen in Gegenwart des verfammelten Ho= 
ed, welcher tiefergriffen einem Akte beiwohnte, deſſen Zweck 
hn mit Gefühlen der Wehmuth erfullte, da die mit der Ber: 
-mählung verbundene Erennung denfelben der edelften, ſchoͤn⸗ 
ften Blume beraubte, die bis dahin den Kranz Der geſelli⸗ 
gr Vereinigungen gefhmudt hatte. Mit Thranen der 
ührung, mit einem Herzen voll frommer Zuverſicht em⸗ 
pfing die Prinzeffin die Weihe jenes Bundes, deffen Ge: 
lübde unwandelbare Treue umfaßten; und von dem Bas 
ter als zärtliche Eochter, von ihren Gefchwiftern und dem 
anzen Hofe, fowie von den Bewohnern dee Reſidenz 
nnig gefegnet, ſchied fie von diefer, um fortan in Wuͤr— 
temberg an der Seite ihres Gemahls ihrer hohen Be: 
ſtimmung gemäß * leben. Wie eine ſchoͤne Morgenröthe, 
die einen heitern Tag verkündet, fchien ihres Lebens An⸗ 
fang bier in der Fremde und freundlich blühte ihre in der⸗ 
ſelben gleichfam eine — Heimath auf, Der Köni 
von Würtemberg, ihr Schwiegervater, ehrte fie fehr, un 
feine Liebe erwarb fie ſich in einem vorzuglichen Grade, 
als fie ihm einft in einem Zwiegefpräch über Friedrich d. 
Gr, über mehrere wichtige Ereigniffe des 7jährigen Krie- 
es, welche dem Gedächtniffe des Königs entfallen waren, 
efriedigende Auskunft ertheilte, bei welcher Gelegenheit 
fie die fchönfte Probe ihrer wohlgeordneten, vortrefflidhen 
hiſtoriſchen Kenntniffe ablegte, die vom Könige die gerech⸗ 
tefte Bewunderung erhielten. Diefer zeichnete fie überall 
fehr aus und fein Zon ging auf den ganzen Hof uber, 
welcher der Prinzeffin durch unbegrenzte Achtung und 
Verehrung die zartefte Huldigung darbrachte. Die erha= 
bene*Zürftin lebte eine Zeit lang zurückgezogen von dem 
eräufchuollen Hofleben im Schlofie zu Bönnigheim, wo 
ie öfters von der Eöniglihen Familie befucht wurde, 
Diefe Aufmerkfamkeiten entfprachen ihrem Gefchmade 
mehr, als die prachtvollften Fefte; fie liebte ftille, haus: 
liche Freuden unendlich und betrachtete, wenn gleich als 
Fürftin geboren, das Haus al& den Schauplag des Lebens 
und Wirkens, der veinften Freude, fowie auch des tiefften 
Schmerzes. Obgleich bis zu ihrem jegigen Lebensabfchnitte 
durch Eeine bedeutenden Unglücksfaͤlle erſchuͤttert, follte 
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auch fie, die fromme brave Kurftin, die Erfahrung ma: 
chen: daß man keines Sterhlichen Loos vor feinem Ende 
preifen folle, Ihr eheliches Glück, für fie eine Quelle 
frommer feliger Eintracht, wenn auch auf glängender Höhe 
erbaut, begann ſich plöglich zu trüben, Immer dunkler 
umhuͤllte fich ihr Lebenshorizont, den fein freundliches 
Geftirn etwas zu echellen vermochte, da ihr von der Bor: 
fehung die fügen Mutterfreuden verfagt waren umd ei: 
ned Kindes Lächeln Balfam in die Wunden des Herzens 
zu gießen vermochte. Noch glaubte fie Durch würdevolles 
‚ Benehmen, durch religiöfe Aeußerungen, welche ficy in 
den Worten ausfprachen: „Was Gott zufammenfügt, fol 
der Menſch nicht ſcheiden!“ ihrem Bunde eine längere, 
feftere Dauer zu verleihen, Umſonſt — die Scheidung 
ward nach endlich geſchehener gemeinfchaftlicher Ueberein— 
tunft von Sonderöhaufen aus eingeleitet umd fand den 
25. Auguft 1801 ftatt. She Gemahl, der Herzog von Wuͤr— 
temberg, verlobte fin nach einem langen Zeitraume mit 
der Tochter des Fuͤrſten Kranz von Metternich, Pauline, 
und feierte mit derfelben feine Bermählung in Wien den 
23. Febr. 1817. — Nachdem die Herzogin in: moralifcher 
Hinſicht die traurigfte Kataftrophe ihres Lebens mit gro- 
Ber Ergebung überftanden hatte, glaubte fie es fich und 
denen, welche mit großer Verehrung an ihre hingen, ſchul⸗ 
dig zu feyn, ihr niedergedrücdtes Gemuth wiederum einer 
heitern Stimmung zu öffnen. Denn fo wahr an fich die 
Bemerkung wohl immer feyn mag: daß Leiden die Men: 
ſchen veredeln, eben fo gewiß ift ed, daß den wahrhaften 
Chriften die Freude noch mehr veredelt und vervollfomm: 
net. Diefe verfeinerte ihr Gefühl gegen Minderbeglüdte, 
machte fie fehonungsvoll gegen die Schwächen anderer 
Menfchen, erhöhte ihr Wohlwollen gegen jeden fich ihe 
Nahenden und regte die Dankbarkeit gegen den an, von 
welchem ihre Gefhik in Ewigkeit beſchloſſen war. Mer 
das, Gluͤck genoß, ihre nähere Bekanntfhaft zu machen, 
. gewann ein großes Intereſſe für fie, daher erfcheint es 
gewiß nicht auffallend, wenn der König von Meftphalen, 
Hyeronimus Napoleon, in dem Eurzen Zeitraume feiner 
Regierung feiner fo allgemein geliebten Verwandtin wie: 
derholte Beweife der Verehrung und Hochachtung zollte, 
die ſich in manchem bedeutenden, finnreichen Gefchente 
ausſprachen. Die größte Auszeichnung ward ihr aber 
zu Sheil, als ihr die Kaiferin von Rußland Den Katha: 
rinenorden verlieh, der wohl nicht leicht eine edlere Bruſt 
ſchmuͤckte. — Seder, welcher durch Dienftverhältniffe an 
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fte gefeffelt war, hatte fich die größten Anfprüche auf ihr 
Wohlwollen erworben, welches fih nur zu ſehr in dem 
folgenden Zuge beurkunden wird, ine ihrer früheren 
Hofdamen, Fräulein v. Holleben, verheirathete ſich an 
einen Major v. Holleben, deſſen Wirkungskreis ihm in 
Meglar am Rhein angewiefen ward. Mit wahrhaft müt: 
terlicher Liebe jene Dame umfaflend, war der Gedanke 
einer Srennung der Herzogin unerträglich und reifte den 
Entſchluß in ihe: Weglar zu ihrem künftigen Wohnorte 
zu erwählen, wo alsdann fürs Erfte an Eein Geſchieden— 
fein von ihrem Lieblinge zu denken war. In genannter 
Stadt Taufte fie fich ein großes, geräumiges Haus, ließ 
ſich daffelbe ganz nach ihrem Geſchmacke ausbauen, indem 
fie als Sacverftändige ſogar felbft die Niffe dazu ent- 
warf, und bezog num ihr gewähltes Afyl, in welchem ih: 
rer auf längere Zeit manche heitere, fehöne Stunde harrs 
te, wofür fie dankbar die Häupter ihrer Penaten mit 
Kränzen umwand, Die Familie v. Holleben umgab fie 
auf ihren Wunſch hier täglich, Mit Zärtlichkeit hingen 
die Kinder ihres Lieblings an ihr, welche fie mit ihrer 
befondern Genehmigung „Großmutter“ nannten, einen 
Namen, auf melden fie ein befonderes Necht zu haben 
glaubten, da Frau v. Holleben nicht allein eine edle, zärt: 
liche Mutter in der erhabenen Fürftin verehrte, fondern 
fie auch fogar mit diefem Zitel anreden durfte. Diefes 
an ſich eben fo feltene, als zarte Verhältniß führte man- 
che rührende Scene herbei, welche fonft nur das bürgerli- 
che Leben vorzugäweife darbietet. — Sie lebte im Ganzen 
genommen in Weglar zurücdigezogen von den fogenannten 
großen Geſellſchaften, ohne deshalb. der Gejelligkeit br 
entfagen, — Die Beweife der ausgezeichneten Humanität 
der Furftin find unzählig und ed wurde deren Aufzählung 
den Raum diefer Blätter überfteigen. Noch in Sonders- 
haufen ward auf ihre Beranlafinng ein Armenhaus errich- 
tet, deſſen jegige Bewohner in dantbarer Ruͤhrung der 
Stifterin gedenken, welche im füßen Gefühl des MWohl- 
thuns ihre ſchoͤnſte Genugthuung fand. Ihre Wohlthä- 
tigkeitöliebe war fo groß, daß fie ihrem in Weglar wohs 
nenden Arzte, dem Hofrath Jordan, ein für allemal den 
Auftrag ertheilte ; jeden Armen, wer es auch fei; auf ihre 
Koften herzuftellen, wodurch fie fich unzählige Menfchen 
. im Stillen verpflichtete; denn gar oft ward deren Pflege 
bewirkt, ohne Daß fie die Urheberin derfelben Eannten, 
Doch nicht allein mit den Unterftügungen zufrieden, deren 
ſich die Wetzlarſchen Armen zu erfreuen hatten, ließ fie 
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fogar jährlich auch den Bedürftigen Sonderöhaufen® eine 
Summe Geldes zufließgen. — Sm 3. 1823 empfand Die 
verehrte Fürftin eine folhe Sehnſucht, ihre Baterftadt 
nach langer Treunung wiederzufehen, daß fie eine Reife 
dahin unternahm. Ueberall vernahm man hier ihre An: 
wefenheit mit Entzüden, welches noch höher flieg, als fie 
am Arm ihres Bruders, ded Prinzen Albrecht, Durch die 
Straßen der Reſidenz wandelnd, ſich den hocherfreuten 
Bewohnern derfelben zeigte. Mit tiefer Wehmuth ſchied 
fie von der theuern Heimath, denn eine innere Stimme 
fagte ihre, daß fie diefe wohl zum legtenmal gefehen habe, 
Ihr banges Vorgefuͤhl beſtaͤtigte ſich leider bald. Sie, 
die vortreffliche Fuͤrſtin, welche tauſend Kranke durch ihre 
Hilfe wieder hatte geneſen laſſen, mußte, ein und ein 
halbes Jahr an ein ſchmerzenvolles Krankenlager gefeſſelt, 
Die ſchrecklichſte Krankheit, welche es wohl gibt, ertragen. 
Sie litt an einem Krebsſchaden an der Bruſt, welche ſie 
einer zweimaligen Operation, aber leider ohne Erfolg, 
unterwarf, So theuer ihr anch mande Berhältniffe wa: 
ren, welche fie an diefe Erde ketteten, fo durfte die from: 
me FKürftin ohne Grauen jenen Markftein erblicken, der 
und von der „freundlichen und füßen Gewohnheit des Da: 
feins und Wirkens fcheidet”, wie jener niederländifche 
Held fo treffend das Leben umfchreibt, deſſen Tendenz 
wohl nicht leicht fchöner, ald von ihr, erfüllt worden 
war. Gie ftarb zu Weglar, beklagt und beweint von al: 
len edlen Menfchen , welche in ihr einen wahren Schuß: 
ger verloren. Bei der Beerdigung wurden ihr die ihrem 
oben Range gebührenden Ehrenbezeugungen zu Theil, 
Ihrer Dienerfhaft hinterließ fie in ihrem Teſtamente 
verfchiedene Summen, ebenfo auch ihrer ehemaligen Gou: 
vernante Dumas, welde 1000 Thlr. erhielt. — Möge 
dad Andenken diefer herrlichen Fürftin noch lange gefeg- 
net bleiben und Biele zur Nachahmung ihrer Tugenden 
begeiftenn ! — 
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* 169. Carl Louis Gerhard Baron Meerfcheidt 
. von Hüllefiem, 
herzogl. braunſchw. Hauptmann zu Vraunſchweig; 
geb. d. 12. Sun. 1798, geſt. d. 25. Apr. 1829. 


Berlin ift die Baterftadt diefed jungen Helden und 
fein noch lebender Vater der königl. preuß. Major v. d. A. 
Baron v. H. Er erhielt feine Erziehung im elterlichen 
Haufe, befuchte die damalige Meſſowſche Schulanftalt 
und genoß fpäterhin den Unterricht im koͤnigl. adligen 
Godettencorps dafelbft. Bei feiner großen Neigung für 
den Militärftand ging er während der Abwefenheit feines 
Baterd im J. 1808, da in Eönigl.preuß. Dienften Feine Ausſich⸗ 
ten zu baldiger Beförderung und zum Kriege waren, ohne Er: 
laubniß defjelben zu Fuß, alle Entbehrungen und Mühefelig- 
Zeiten eined weiten Weges nicht achtend, im 16. 3. feines 
. Alters nach Nachod in Böhmen und bat den damaligen 
Herzog von Braunfchweig:Deld um Anftellung, die er auch 
ſogleich als Volontaͤr indem von dem Herzog felbft errichteten 
Eorps erhielt. Hier zeichnete er fich bei jeder Gelegenheit durch 
befondern Muth, ruhige Befonnenheit in der Gefahr und 
Geifteögegenwart aus. Der Zug diefed Corps durch Nord- 
Deutfchland ift befannt. Bei dem Angriffe auf Balber: 
ftadt d. 29. Juli befand ſich v..H. unter Dem Commando 
des damaligen Majors, jegigen Generallieutenants v. Herz⸗ 
berg, welches das Zohannidthor anzugreifen abgeſchickt 
wurde, um dadurch den Hauptangriff zu erleichtern und 
zu unterftügen. Nach mehreren vergeblichen WBerfuchen, 
Das wohlvertheidigte Thor einzufchlagen,, befeftigte v. H. 
felbft eine Granate an daſſelbe, zündete ſolche an und 
war, nachdem durch die Erplofion das Thor wirklich auf- 
gefprengt worden, der erfte, welcher unter den dahinter 
zufammengefahrnen Wagen hindurchkriechend in Die Stadt 
drang, fich nebft nur wenigen Begleitern mit dem Bajos 
nette auf die feindliche, aus 1 Offizier und 50 Mann bes 
ftehende Wache warf, ſolche zu Gefangenen machte, ent: 
waffnete und durch diefe Leute ungefäumt die die Barri⸗ 
kade bildenden Gegenftände hinwegräumen ließ, um dem 
Truppen den Eingang in die Stadt zu öffnen. Für dies 
ſes tapfere Benehmen ernannte ihn der Herzog zum Of⸗ 
fizier. Nach Ankunft des Corps in England und der 
Formation der Infanterie in ein leichtes Infanterieregi- 
ment in £önigl. engl. Dienften erhielt er eine Anftellung 
Darin ald Fahndrich, avancirte im 3.1810 zum Lieutenant 
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und begleitete das Regiment auf deffen verfchiedenen Sta: 
tionen auf den Infeln Wight und Guernfeyg und in St: 
land, endli 1810 nach Portugal zu Lord Wellingtons 
Armee. In dem Feldzuge in der pyrenäifchen Halbinfel 
wohnte er außer mehreren großern und Eleinern Gefed: 
ten im 3. 1811 der Schlacht von Fuentes und der erften 
Belagerung von Bajadoz, 1812 der Schlacht von Cala: 
manca und der Belagerung von Burgos, 1813 den Schlady= 
ten von Bittoria und Pampeluna, fowie der Belagerung 
von St; Sebaftian bei. Bei diefer legten Belagerung 
wurde ibm dm Morgen ded 31. Auguft, an welchem Zage 
der zweite Sturm auf diefen Platz zur Mittagdzeit unter: 
nommen wurde, dad Commando einer der beiden Com— 
pagnien des Regiments übergeben, welche während des 
Feldzugs zur 5. Divifion der Armee detadhirt waren und 
die zu der zum Sturme beftimmten Brigade des Generals 
Robinfon gehörte, Auf fein Anſuchen erhielt v. H. die 
Erlaubniß, die Avantgarde der Brigade"bilden zu Dürfen 
und als gleich nach dem Hervorbrechen der Zruppen aus 
den Zrancheen der Officier fiel, welcher die dicht davor 
marfchirenden Freiwilligen commandirte, trat er fofort in 
deffen Pla an die Spige und etreihte mit Derfelben 
zluͤcklich den Kamm der Brefche, Hier angekommen, er: 
Dielt er aber einen Schuß, dev feinen ferneren Anftren: 
gungen ein Biel feste. Die Kugel war auf der echten 
Seite der Bruft durch und durch gegangen und die ſchwere 
Munde bedrohte large Zeit fein Leben. Doch feine Ju: 
gend und Eräftige, ungefchwächte Gonftitütion fiegte. Er 
begab fich nach England, erhielt dort eine Wundenpenfion 
neben feinem halben Gehalt und ging danıt im J. 1814 
nad) Braunfchweig, wo er in dem neuerrichteten Eruppens 
corps ald Eapitän angeftelt wurde. — Im S. 1815 
wohnte er mit Demfelben dem Feldzuge in Frankreich und 
den Schlachten von Duatebras und Waterloo bei und 
kehrte 1816 nad Braunſchweig zurud, Im feiner neuen 
Garnifon Wolfenbüttel bemühte er ſich durch Lektüre die 
wiffenfchaftliche Ausbildung feines Geiſtes fortzufegen, 
die durch feinen frühen Eintritt in den Dienft und die 
triegerifchen Ereigniffe unterbrochen worden war, welche 
Bemühungen ein um fo glüdlicherer Erfolg Erönte, als 
die Natur ihm einen hellenBerftand,richtiged Urtheil und Aus: 
Dauer verliehen hatte, 1823 wurde er in Folge einer veränder: 
ten DOrganifation der Truppen nad) Braunſchweig verfegt, wo 
er 1825 mit $räulein Louife v. Girfewald die fhönfte Berbin: 
dung feierte. Da v. H. viel Sinn für häusliches Gluͤe 
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und Samilienfreuden hatte, ſo Tonnte man diefe Ehe eine 
der glülichften nennen. Die bei St; Sehaftian erhaltene 
ſchwere Munde war das einzige, Was in diefen Jahren 
an: fein Gluͤck truͤbte, da manche Schinerzen zu er⸗ 
ennen gaben, daß fie innerlich nicht gehörig geheilt ſei. 
Demohngeachtet verrichtete et ſtets feine Dienftleiftungen 
mit großer Shätigkeit und ließ ſich nicht abhalten, die 
Eörperlichen Uebungen, als Reiten, Fechten und vorzüglich 
die Bajonettsgechtlunft — für welche legtere er, wahr: 
fcheinlich zu feinem großen Nachtheile, eine befondere 
Vorliebe ‚gefaßt batte, fortzufegen. Endlich‘ gegen Ende 
des 3. 1828 warf ihm ein ftärferer Blutjturz aufd Krane 
tenlager, von dem er nicht wieder erftand. Nachdem er 
mehrere Monate bedeutend gelitten, auch noch während 
feiner Krankheit den Verluſt des jüngften feiner 4 Kinder 
au beklagen hatte, ftarb er Yon feiney troftlofen Gattin 
nnig beweint, von feinen ihn Liebenden umd achtenden 
Kameraven aufrichtig betrauert. Die Sektion ergab wirk- 
lich, daß feine Wunde innerlich nie geheilt gewefen und 
daß eine fortwährende Verlegung der Lunge durch einige 
nad) innen gefehrte ſcharfe Knochenfplitter endlich feinen 
Zod herbeigeführt und ihm fo zu einem der legten Opfer 
des großen Kampfes geweiht hatte, 


* 170. Sohann Georg Schmidt, 
Mector zu Fööned im Fürftenth. Saalfeld; 
geb: d. 27. Sul. 1755, geft. d. 2% Apr. 1829; 


Seine Eltern waren achtbare Bürgeröleute in Pösneck, 
denen der religiöfe Sinn, wodurch) ſich Pösnecks Bewohner 
noch immer. auszeichnen, inwohnte, und der fich daher auch 
auf diefen.ihren dritten Sohn fortpflanzte, Frühzeitig ers 
wachte in demfelben die Liebe zu den Wiffenfchaften, und 
er wußte alle Hinderniffe,; die fich ihm, en —— 

u beſiegen, und erhielt endlich die elterliche Einwilligung 
—R* zu dürfen. Sm 3. 1770 kam er daher nad) vors 
ausgegangenem ſprachlichen Unterricht beim Rector Traut—⸗ 
fchold zu Pößneck, auf dad Gymnaſium nad) Gera, wo 
er ſolche Fortſchritte in den Wiffenfchaften machte und 
zugleich ſich durch ein höchſt geſittetes Verhalten ſo aus— 
zeichnete, daß er von feinen Lehrern den übrigen Mitſchü— 
lern oft zum Mufter aufgeftellt wurde; Um * ſein Fort⸗ 
kommen zu erleichtern, gab er hier nicht nur in einigen 

amilien Unterricht, ſondern wurde auch Mitglied des 
ortigen Chores, dem er als Präfekt einige Zeit vorſtand 
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und verlebte überhaupt daſelbſt ſehr glückliche Tage im 
Umgange mit geiſtvollen und wohlgeſitteten Jünglingen, 
deren Freundſchaft er ſich hier, wie ſpaͤterhin zu Leipzig 
erwarb, wohin er im J. 1778 ging. In Gera hatte er 
ſich ſchon einen für feine Lage nicht unbedeutenden Bücher: 
fchag erworben, der ihm aber, ald er ihn in Gera zurüd- 
elaffen hatte, in dem dortigen ſchrecklichen Brande im 
& 1780 von den Klammen verzehrt wurde. In Leipzig, 
wo er auch in der legten Zeit feines akademifchen Lebens 
Unterricht erheilte, benugte er gewiffenhaft den Unterricht 
der berühmten theologifchen Profefforen und verfäumte nie 
eine Predigt ded allgemein gefchägten Sollifofer; denn ſei— 
ne Neigung trieb ihn eben jowohl zur Theologie als zur 
Philologie hin. Hier fchloß er auch den Bund der Freund- 
{haft mit vielen Männern, die fpäterhin eine ehrenvolle 
und ausgezeichnete Stelle in der 'gelehrten Melt einnah— 
men, und mit denen er auch naher in faft ununterbros 
chenem Briefwechfel blieb; nur einige mögen hier genannt 
werden: Der hochberühmte Eönigl, ſächſ. Hofrath Bottiger 
zu Dresden; die Gebrüder Lenz, der eine in Gotha, der 
andere in Weimar Direktor des Gymnaſiums; der Kir- 
chenrath Döring zu Gotha; der Guperint, —— zu 
Jena; Brendel**), Rektor zu Eiſenberg; der Superint. 
Schmidt zu Weißenfels**) u. a.m. Im J. 1782 verließ er 
Leipzig und kam als Hauslehrer zu dem damaligen Com— 
mifftonsrath und Amtmann After in Ziegenrück. Kaum 
1'3. war _er in diefem achtbaren Haufe, als er vom Stadt⸗ 
rath zu Posned einmüthig zum Rektor an der dortigen 
Knabenfchule erwählt wurde, In der Prüfung zu Alten: 
burg beftand er fo rühmlich, daß in dem ihm auögeftells 
ten Confiftorialdiplom gejagt wird, er fei im Stande, als 
Direktor jedem Gymnaſium vorzuftehen. Mit ihm begann 
für Pösneds Schule eine neue Aera; er führte nicht nur 
eine neue und zwecdimäßigere Unterrichtämetho)e, fondern 
auch neue Ideen und Kenntniffe dort ein, Um ſich einige 
Unterftügung in ökonomiſcher Hinſicht zu verfchaffen, gab 
er mit unermüdeter Thätigkeit außer feinen täglichen Schulz 
ftunden noch täglich in jeder freien Zwifchenzeit bis zum 
Abend jungen Leuten Privatunterricht in Altern und neu:- 
ern Sprachen, und legte auch bald nach dem Antritt fei- 
ned Amtes eine Leihbibliothek (bis zu 6000 Bdn,) an, die 
nicht zu den gewöhnlichen gehörte. Denn mußte er ſich 
*) Defl. Biogr. 6. Sahrg. ©. 42 d. Nekr. 


”*) Def. Biogr. 5. Jahrg. ©. 869 d. Nekr. 
+) Deſſ. Biogr. 5. Jahrg. ©, 745 d. Nekr. 
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auch durch Anfchaffung von Romanen und dergleichen 
Schriften nach dem Geſchmack der Zeit und eines Theils 
feines Publikums bequemen, fo enthielt fie doch bei wei: 
tem mehr wiffenfchaftliche und belehrende Werke über bei— 
nahe alle Gegenftände menfchlichen Wiffens, und wurde 
Dadurch ſowohl, ald durch feinen ngang und Unterricht 
viel Licht und Aufklärung, im edelften Sinne, nach Pös— 
ne und in die Umgegend gebracht. Mit feinen reichen 
philologifhen und theologifhen Kenntniffen, fowie mit 
feinem Bicherfchag ftand er außerdem dem Lernbegierigen 
immer auf die liberalfte Meife zu Gebote. Als gutem Li- 
terator entging auch feiner Aufmerkfamkeit kein wichtiges 
Merk, Feine bedeutende Erfcheinung im Gebiete der Ges 
Lehrfamkeit im Ins und Auslande. Und ging es nicht über 
feine Kräfte, fo fuchte er ſolche Werke für feine Leih- 
bibliothek zu gewinnen, die er als Schooskind pflegte und 
liebte. So wirkte er ſtill und fegensreich an feiner Stelle 
und wurde ald vechtfchaffener und gelehrter Mann von 
allen, die ihn Fannten, hochgeſchätzt. Geit dem I. 1783, 
wo er am 27. Mai in fein Amt eingeführt ward, lebte 
er, ohne einen recht ernftlichen Verſuch Ei Erlangung eis 
ner andern Stelle zu machen, in Pösneck und hat fo eine 

anze Generation herangebildet und beigetragen, daß ſich 
Disnes Bürger durch Kenntniffe und —— ER a 
fo ehrenvoll auszeichnen. — Sein Herz war zufrieden und 
genügfam; er beneidete Keinen, der ihm etwa vorgezogen 
und vor ihm begünftigt wurde, wenn er ihn gleih ar 
Kenntniffen weit uberfah. Es fehlte ihm nicht an wohl: 
begründetem Selbftvertrauen; aber dennoch ſprach und 
dachte er immer höchft befcheiden won feinen Kenntniffen 
und Leiftungen. Diefe befcheidene Meinung von fich felbft 
erlaubte es ihm auch nicht, als Schriftfteller in der ge= 
lehrten Welt aufzutreten; nur einmal, am NReformationss 
Subiläum ließ er eine Eleine Schrift drucken, die kurze 
Zebensbefchreibungen der feit der Reformation in Pößneck 
angeftellt gewefenen Geiftlichen , nebft einer Predigt eines 
Verwandten von ihm enthielt. Seine unwandelbare Recht— 
Thaffenheit, fein unermüdetes Forfchen nach Wahrheit 
machten ihn Jedermann ſchätzenswerth; für feine Freunde 
hatte er ein treues Herz. Er war religids im Achten Sins 
ne des Worts, verfaumte in gefunden Tagen nie die öf— 
fentlicyen Gotteöverehrungen zu befuchen und fuchte felbft 
in den Predigtfammlungen der beften Religionslehrer und 
Kanzelvedner unferer Zeit Nahrung für feinen veligiöfen 
Sinn, Als zärtlicher glücklicher Gatte und Eur erfreute 
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er fich feiner einzigen Tochter und zweier Enkelinnen. Er 
war fo glüdlih, einer faft ununterbrochenen Gefundheit 
ſich zu erfreuen; nur einige Jahre vor feinem ode klagte 
er bisweilen über Engbrüftigkeit. Dies bewog auch Die 
edle Schulinfpeltion zu Pösneck, ihm mehrere Jahre vor 
feinem Ende eine große Zahl feiner Stunden zu erlaffen 
und ihn in der Unterftigung eines jungen rüſtigen Man- 
nes croße Erleichterung ferner Schularbeiten finden zu 


laffen; ja kurze Zeit vor feinem Zode wurde er feines ’ 


Amtes ganz entbunden, ohne daB die geringfte Verminde— 
rung feines früher fchon erhöhten Einkommens dem ver: 
dienten Manne zugemuthet wurde. Er endigte fein nüß- 
liches Leben im 74. Lebens» und 46. Amtsjahre fanft in 
den Armen der Seinen, 


* 171. Carl Chriftian Friedrich Henne, 
dritter Lehrer am Lyceum, ſowie Eantor und Mufitdirektor zu 
Saalfeld; 
geb. d. 12. Nov. 1762, geſt. d. N. Apr. 189. 


Sein Geburtsort ift Posned, wo fein Bater Joh— 
Albertus 9. feit 1758 Stadtmufilus war, 1765 aber na 
Saalfeld in eine gleiche Stelle verfegt wurde, Hier geno 
der Sohn den erjten Zugendunterricht und feine weitere 
Ausbildung im daſigen Lyceum. Ob er nun gleich die Mu— 
fit von jeher liebte und mit leichter Mühe den Gebrauch 


verfchiedener Inſtrumente hätte erlernen und in der Folge’ 


feinem Vater nachfolgen Tonnen, fo zog er doc) das Stu: 
dium der Theologie vor und bezog im I. 1783 die Uni— 
verfität zu Jena, wo er namentlich im Hauſe deö Dama- 
Ligen Hofraths und Prof, Hennings, in welchem er wohnte, 
fehr viele Beweife der Sreundfchaft genof. Das Schick— 
Tal führte ihn aber einem andern Wirkungskreiſe entgegen, 
Ob er ſich ſchon niemals mit der eigentlichen Theorie der 
Muſik befonders vertraut gemacht hatte und nur Glavier 
und Violine zu fpielen verftand, fo fügte es fih doch, dag im 
3. 1785 vom Stadtrath zu Neuftadt a. d.D, der Antra 
in Bezug der dort erledigten Stelle eined Cantors um 
zweiten Lehrerd an der Knabenfchule an ihn erging. Dies 
fer Umftand änderte auf einmal feine ganze Laufbahn, 
und er entfchloß ſich, fo gern er auch noch in Jena vers 
weilt hätte, jene Stelle anzunehmen, hoffend auch in Die: 
Tem, ihm zwar ganz neuen, Wirkungskreiſe Gutes ſchaffen 
it können. Nun hatte er Gelegenheit für ſich allein die 
heorie dev Muſik zu fludiren, Er machte fih mit Dem 
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Generalbaſſe, fowie auch mit der Kunft ded Satzes immer 
vertrauter, und verſuchte fich endlich auch in eigner Com— 
pofition. Kirchenmufifen zu componiren machte er fich zum 
befondern Gefhäft, und führte fie auch öfters öffentlich 
auf. Er wüßte den Sinn feiner Mitbürger und der Schul: 
jugend für Muſik zu wecken und zu beleben, und bildete 
in Eurzer Zeit ein vollftändiges Muſikchor. Sehr ungern 
verließ er daher einen Drt, wo er 22 3. lang mit regem 
Eifer in feinem Berufe gewirkt und fo viele Beweife a 
ter Liebe und Freundjchaft erhalten hatte, als er im 8, 
1807 als Stadtcantor und Lehrer ans Lyceum nach Saal: 
feld berufen wurde, Auch. hier erwarb er fich bald Liebe 
und Vertrauen und wirkte zufrieden in dem ihm theitet ge— 
wordenen Berufe; denn er befaß die jedem Lehrer noth— 
wendige Gemüthöruhe und wußte Freundlichkeit und Milde 
mit Strenge und Berufseifet zu vereinen, Auch hier bil: 
dete er, wie in Neuftadt, ein Sängerchor, das noch jegt 
fortbefteht und ſich dankbar feines Gtifterd erinnert. 
Schon ein I. vor feinem Sinfcheiden bedrohte ihn der Tod 
Durch eine Lähmung der linken Geite, doch feine Eräftige 
Natur widerftand, und fo wirkte er noch 1 Jahr lang 
mit fteter Shätigkeit in feinem Amte. Doch diefer fchlags 
ähnliche Zufall kehrte wieder ,.ald er eben mit Aufführung 
zweier Kirchenmufifen, für Oftern beftimmt, befchäftigt 
war, und diesmal erholte er ſich nicht wieder, Auf dem 
‚Sterbebette noch trug er fortwährend Beforgniß für fei: 
nen Beruf für den er biö zum legten Lebenötage& gelebt, 
und fchied endlich won den Geiiten im 64, Lebensjahre; 


* 172. Siegfried Auguft Georg Schmidt, 
Wonſiſtorialrath u. Klofterprediger zu Preeg im Herzogth. Holftein $ 
geb. d; 5; Sans 1745, geft: d. 8. Apr. 1829; 


Sein Geburtsort ift Mandelsloh unweit Hannover, 
wo fein Vater Prediger war, Schon im 7; 3; verließ er 
das väterliche Haus und wurde, da man ihn den Wiffens - 
fchaften beftimmt, in die zu ihrer Erlersiung geeignetften 
Anftalten gegeben. Auf dem damals fehr berühmten Gym: 
nafium zu Hildesheim ftudirte er hernach Philologie, und 
da er fich der Theologie widmete, fo kam er auf die Unis 
verfität Göttingen, wo er ald Mitglied in das dortige 

redigerfeminarium trat, Nach Beendigung feiner aka: 
alten Studien erhielt er einen Ruf als Hauslehrer 
bei dem Landrath von Hedemann auf Hemmelmarck im 
Schleswigſchen, welcher ſeinem San eine ganz an⸗ 
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dere Richtung gab. Er folgte demfelben, ward Eandidat 
des Predigtamts und auf Bitten der Gemeinden zu Kas 
lebye und Moldenit ohne Wahl 1772 ihe Prediger, aber 
ſchon 1776 * Paſtor in Cappeln im Herzogthum Schles⸗ 
wig erwählt und 1795 als Prediger an das adelige Stift 
Au Dres im pi ul Holftein ohne fein Anfuchen bes 
rufen, wo er am 3. Juni 1822 fein 50jähriged Amtöju- 
biläum feierte , bei welcher Gelegenheit er von Sr. Ma: 
jeftät dem König von Dänemark zum königl. Gonfiftorial- 
rath ernannt wurde. Auch ward ihm, unter vielen an- 
dern Beweifen von Hochachtung und Liebe, bei der in Der 
Kirche zu Cappeln angeftellten Zeier feines Subelfeftes 
eine Bibel mit einer Dedication und dem Namenöver- 
—— der Mitglieder des oſtangelnſchen Predigerconvents 
m Herzogthum Schleswig überreicht. Er ſtarb im 85. 
Lebensjahre, nachdem er 57 3. lang feinem Amte mit 
Treue und Liebe ‚gelebt hatte. Sein 4Yjähriged Wirken 
im geiftlihen Minifterium des oftangelnfchen Vereins er⸗ 
warb ihn die Achtung feiner Eollegen und die wahre Vers 
ehrung feiner Gemeinde, Auch hat er ſich als Schriftfteller 
durch folgende Werke und Auffäge bekannt gemacht: Ein⸗ 
weihung feier d. Kirche au Cappeln. Flensburg 178. — 
EhHriftl. Nachdenken üb. d. Gute, das wir in unferm Bas 
terlande haben, 1795. — Predigten b. f. Amtöveränd. 
—*8* Schleswig 1796. — Was eine Gemeinde n. d. 
ehren d. Chriſtenth. v. e. rechtſchaffenen Prediger zu er⸗ 
warten⸗berechtigt u. ihm wiederum ſchuldig ſei. Kiel 1801. 
—. Der Preeger Bibelverein. 1817. — Unterweif. 3. Se: 
ligkeit durch d. Glauben an Chriftum Iefum. Altona 1819. 
— Meine 5Ojährige Amtöjubelfeier. Kiel 1822. — Rede 
in der Kirche zu Cappeln am 3. Sun. 1822. Schleöwig 
Altona. M. Schmidt, O. G. Adv, 


173. Karl Gottlieb Umbreit, 


berühmter DOrganift u. Componiſt zu Sonneborn b. Gotha + zu Reh: 
ſtaͤdt b. Arnſtadt; 
geb.d.9. San. 1763, geſt. d. W. Apr. 1820 *). 
Er war zu Rehſtädt, einem kleinen Dorfe des Her⸗ 
gathumd Sachſen-Gotha geboren, wo einft Joh. Sebaft. 
ac) ald Drganift die erften Proben künftiger Größe ab⸗ 
gelegt. Es ift bemerkenswerth, wie jene Gegend, am Fu: 


*) Allgem. K. 8tg. 1829. Nr. 109. 
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Be des Thüringerwaldes, zwifchen Gotha,  Arnftadt und 
Erfurt, feit ijener Beit wie vom heiligen Geifte der Mu: 
ſik geweiht ift: denn nachdem ſchon längft die Bach’fche 
Familie, die fich hier ausgebreitet, weiter nah Sachfen 
bineingezogen, blieb doch in diefem Eleinen Bezirke ein 
vorwaltend reger Sinn für ernfte und ſtrenge Mufik und 
man fand dafeldft immer die. gefchickteften Organiften und 
Gantoren. Auch die dort einheimifhe Familie Umbreit, 
ehrbare und * Landbauern, verband mit einer gro- 
en — ausgezeichnete Liebe und Anlage zur 
uſik. Der Vater des aus ihr hervorgegangenen Mei— 
ſters, ein braver Organiſt im obbenannten Dorfchen, "da 
er bei feinem älteften ohne, der zuerft ftudiren follte und ' 
deshalb bei einem benachbarten Prediger bereitö Lateinifch 
und Griechiſch lernte, ein früh hervorjtechendes Zalent zum 
Klavier» und Orgelfpiele bemerkte, wünfchte er aus ihm 
einen Künftler zu bilden und gab ihn zu dem großen Dr- 
Be Kittel nach Erfurt in die Lehre, Den Unterricht 
iefes Meifterd im Drgelfpiele und Generalbaß benugte er 
zu verfchiedener Zeit und alö er Mitglied deö Damals neu 
aufblühenden Schullehrerfeminariums in Gotha geworden 
und feldft ſchon als geſchickter Lehrer ſich Achtung erworben, 
wanderte er einen ganzen Sommer hindurch von brennen: 
dem Eifer nach höchſter Kunftvollendung getrieben , zwei⸗ 
mal die Woche nach dem 6 Stunden entfernten Erfurt. 
Dennoch tragen fchon feine damaligen Eompofitionen das 
Gepräge des eigenen Genies und man bemerkt nicht von 
N in ihnen unfreie Abhängigkeit von dem bewunderten 
orbilde; nur die feltene Kunft der reinen Harmonie und, 
des ſchweren Fugenfages hatte er durch beharrlicdyes Stu: 
Dium dem Lehrer glücklich entwandt, Nachdem er 10 J. 
in der Vaterftadt duch mufikalifchen Unterricht ſich nütz— 
Lich gemacht und aus Liebe zum heimifchen Boden manche 
ihm’ ‚entgegentommende Gelegenheit, in der Fremde ein 
äußerlich glänzenderes Leben zu gewinnen, ftil > genügfam 
vorbeigelaffen, fehnte er ſich nach einer ruhigen Organi— 
ftenftelle auf dem Lande, Daß er aber gerade in dem 
Dorfe Sonneborn eine folche wählte, die rückſichtlich des 
Sinkommens eine det 'geringften im ganzen Herzogthume 
und noch dazu mit einer Läftigen Trivialfchule verbunden 
war, dazu wurde er beſonders durch den dafelbft wohnen 
den, ihm freundlichft zugethanen Freiherrn vw, Shümmel, 
den geiftreichen Verfaſſer der Reifen in die mittäglichen 
Provinzen von Frankreich, veranlaßt, der den gefellig 
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eitern und unterhaltenden Künftlee gern in feiner Nähe 
* mochte. Hier nun hat der — Mann in ge: 


müthlicher Zurückgezogenheit, froh und —— in einem 
j | 


glücklich begründeten Kamilienverhältniffe, eine lan 

von Sahren fegensreih für die Bewohner des Orts i 
Kirche und Schule gewirkt, und außer feinen Bern 
fhäften, ganz der Deralichen Kunft dahin gegeben, dei 
unfterblichen Tonſtücke gefchaffen. Vorzüglich trug e 
Meifter in der Tonkunſt zur Verbefferung des Kicch 
fanged in jeinem Vaterlande bei. Der Sohn erinnert fid 
noch mit wehmüthiger Freude, wie er ald Knabe de - 
tags neben der Orgelbank des Vaters gefeffen und 
tieffinnig begeifterte Spiel mit einem Gefithle verno 


welches ihm feft in der Seele geblieben und zu feinem 


Grundtone geworden, der ihn fiyer durch alle Diffonam: 
zen des theplogifchen Zweifelnd getragen, 1 Durch ganz 
Deutfchland verbreitete ſich der Ruf von der —— 
Orgelkunſt des gothaiſchen Dorforganiſten und mancher 
berühmte Künſtler bog auf der Landſtraße zwiſchen nr 
und Eiſenach feitwärts nach dem unfcheinbaren Sonneböri 
ab, neugierig den Mann zu betrachten , der es Yorzie 

Fonnte, einer Landgemeinde den Choral zu fpielen, ft 

ald reifender Birtuos in großen Städten zu glänzen, Er 
aber pflegte gar oft zu fagen, wie er immer den feligften 
Senuß feiner Kunft in jenen ftill s feierlichen — 
des Sommers empfunden, wo er beim erſten Scheine des 
Tages nur wenigen, aber andächtigen Gliedern der Ge: 
meinde, die tröftliche Melodie: „Wie ſchön leuchtet der 
Morgenftern“, in einfachzfchmudlofer Weife vorgetragen, 
Doch ſprach er auch gern noch in feinen legten Lebenszeit 
von der höchſten Anerkennung, die ihm durch feinen hoch— 
verehrten Landesfürſten, den Herzog Auguſt geworden, als 
dieſer einft aus der Nefidenz nach der Dorfkirche r und 
in ungeftörtev Einfamkeit neben die Orgel ſich feßend, 
dev Majeftät, der Königin aller Inſtrumente mehrere Stun: 
den in hoher Begeifterung zuhörte, Und eben fo. war es 
ihm große Ermunterung, daß nach Erfcheinen feines „all- 
gemeinen Choralbuches für die proteftantifche Kirche“, wel: 


ches der um deutſche Volköbildung hochverdiente Rudolph 


— 


Zacharias Berker in Gotha, ein vieljähriger treu bewähr— 
ter Freund des Verewigten, herausgegeben „Se, Majeftät 
der jetzt tegierende König von Preußen, der mächtigfte 
Befchüger der enangelifchen Kirche, dem Componiſten durch 
Heberfendung einer goldenen Berdienftmedaille ein Zeichen 


| 


| 
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ſeines allgemeinen Wohlgefallens verliehen. Die letzten 
Jahre feines Lebens widmete der Verewigte, nachdem er 
1817 auf Begehr die Entlaffung von feinem, wegen Eür- 
perlicher Leiden ihm immer Drücdender werdenden Amte er: 
halten, ganz der Bildung würdiger Schüler und der Vol⸗ 
lendung angefangener Werke, die, zum heil noch unge: 
druckt, als theuered Vermächtniß in den Händen des Soh⸗ 
nes ſich befinden, der ſie als unvergängliches Denkmal 
claſſiſch⸗ muſikaliſchen Geiſtes der Mit: und Nachwelt 
nicht vorenthalten wird. Er hatte ſich zuletzt in das freund⸗ 
liche Dörſchen ſeiner Kindheit zurückgezogen und lebte hier 
als ein Weiſer der heiligen Kunſt. Dort ruht nun feine 
Hülle, neben der Kirche, in welcher ex feine erften Orgel: 
töne vernehmen ließ, Sein Geift aber ift felig in An 
Thauung jener ewigen Harmonie, die er auf Erden im 
Tone geſucht. — Der Sohn fegt dem unvergeplichen Ba- 
ter, dem.er die innere Richtung feines Lebens ganz allein 
verdankt, dieſes Denkmal der Liebe und die zahlreich ver: 
breiteten Schüler des verewigten Meifters werden nur dar⸗ 
‚über firditen, ob die Kunftfertigkeit feiner mufikalifchen 
Lehrart, oder die Freundlichkeit feines wohlmeinenden Sin: 
ned bewundernswerther gewelen. ; 
D. —*2* Wilh. Karl Umbreit, 
ordentl. Prof. der Theologie z. Heidelberg. 


174. Hermann Joſeph Mitterer, 


Prof. der Zeichnungskunſt a. d. polytechniſchen Central⸗-, Feiertags⸗ 
u. Bauwerksſchule u. Ehrenmitgl. der koͤnigl. Akademie der bil- 
denden Künfte zu Münden; 
geb. d. 8. Oct. 1764, geft. d. 28. April 1829. *) 


M. war ein Mann, defjen thätiges Leben einfluß- 
reich und fegensvoll wie Weniger war, und der die große 
Anerkennung feiner vielfachen Berdienfte in der audge- 
breiteten Wirkſamkeit finden mußte, die feine unermüdes - 
ten und von geringen Hilfsmitteln unterftüsten Bemuͤ⸗ 
Hungen ſchnell und fichtbar in vielen Zweigen der Künfte 
und Gewerbe äußerten. in Muͤnchner Blatt enthält 
über ihn eine authentifche biographiſche Mittheilung, aus 
der wir folgendes entnehmen. — Er war eined Krämers 
Sohn von DOfterhofen im Unterdonaufreife und wurde 
von feinen Eltern forgfältig und chriſtlich erzogen. Da : 
fie an ihm fehr gute Geiftesanlagen und Luft zum Lers 
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nen gewahrten, ließen fie ihn nicht nur in Elementarge: 
genftänden, ——* auch in Kunſtfaͤchern unterrichten, un: 
ter andern im Singen. Sm J. 1771 Eam derfelbe als 
ag 2 nad dem Klofter Fernbach am Inn, Hatte 
aber im 3. 1772 das Unglüd durch den Tod feine Mut: 
ter und bald nachher 1776 auch feinen Vater gu verlie⸗ 
ren. Ein Kloſtergeiſtlicher erbarmte ſich ſeiner, als ei⸗ 
nes armen verlaſſenen Waiſen und 6** ihn mit Em: 
pfehlungen nach Paffau, um dort feine Studien weiter fort- 
zujegen. Es gelang ihm hier, bei einem angefehenenBür- 
er einige — * zu erhalten. Im September d. 
& 1782 fam er nah München, wo er wieder mit Wohl⸗ 
thaten von mehreren dortigen Bürgern unterftügt wurde, 
Vebrigens mußte er fic) feinen Unterhalt größtentheils Duck) 
gi erwerben, und er fegte dabei feine Stu— 
ien und Ausbildung in Kunftfähern bis zue Theologie 
fort. — Hier blidte er auf feine bisher durchwanderte 
Studienbahn zurück und bemerkte, daß er mit Luft und 
Vorliebe die beften Fortfchritte in der Mathematik, Phy: 
ie, in der Zeichnungs- und Malerkunft gemacht habe; er 
ihlte fi daher mehr für das Kunftfacy berufen und 
widmete fich ganz dem Zeichnen, der Architektur und Tech⸗ 
nit, — Als der damalige Zeichnungdlehrer Joſeph Dtt 
am Gymnafium mit Tod abging, überreichte er feine 
Bitte dem kurpfalz-baierſchen geheimen Schulturatel, 
worauf er im 3. 1791 d. 26. Mai die Anftellung ald 
Seichnungslehrer am Gymnafium mit einem jährlichen 
Gehalt von 150 fl. erhielt, wovon er aber jährlich 100 
fl. der Ott'ſchen Wittwe und ihren Kindern überließ und 
für ſich nur 50 fl. behielt. Den Übrigen zu feinem Un: 
terhalte nothigen Bedarf fuchte er ſich duch Privatlehr- 
ftunden im Zeichnen zu verdienen, Bon diefem Zeitpunkte 
an hatte er mit vielen Mühfeligkeiten zu Eämpfen, die 
damals ſchon feine Gefundheit zerrütteten und ihm meh: 
zere Krankheiten zuzogen. — Meberzeugt wie wichtig die 
Seichnungsfunft für technifche Arbeiter fei, erlaubte er 
mehreren lernbegierigen Handwerkögefellen und Burfchen 
an Sonn: und Feiertagen auf fein Zimmer zu Tommen, 
um ihnen hierin Den nöthigen Unterricht zu ertheilen. Er 
legte Hierauf Dem geheimen Schulturatel einen Plan ei- 
ner ordentlichen Zeiertagszeichnungsfchule für Künftler 
und Handwerker vor, um feine beftgemeinte Abſicht um 
fo nacbrüdlicher bei der damaligen hohen Landichaft 
unterftügen zu koͤnnen und erhielt die Genehmigung da— 
zu am 26, März 179%, — Sm folgenden Sahre 1793 ers 
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Bet Prof. Kefer, fein innigfter Fremd, in München 
‚ bie erfte Feiertagsſchule für Gejellen und Handwerkölehr: 
linge in GElementargegenftänden und lud M. ein, feine 

feiertäglihe Zeichnungsſchule mit feiner Elementarfchule 
zu vereinbaren, und fo entftand vor 36 3. die dortige 
im In: und Uuslande ruhmlichft bekannte Feiertagsſchule. 
— Bisher bezog M. für feine Bemühungen immer nur 
eine Nemuneration von jährlichen 50 fl. Auf fein Ge⸗ 
ſuch um eine Zulage erhielt ev aber zur Antwort: „Nach— 
Dem er den gemeinnügigen Zeichnungsunterricht fehr 
emporgebracht hat, fo wünfchen Se, kurfuͤrſtl. Durch: 
laucht einen fo eifrigen Lehrer unterftügt zu fehen; es 
fol ihm demnach eine Zulage. von 100 fl. in fo lange 
zahrlih angewiefen werden, bis der Gnadengehalt der 
Wittwe feines Vorfahrers Det zuruͤckfaͤllt.“ Im Sabre 
1797, nad) der öffentlichen Prüfung der Feiertagsſchuͤler 
im Auguft, bewies ſich der Magiftrat in München in ei- 
nem Schreiben fehr dankbar gegen den Berewigten und 
überreichte demfelben zum Beweiſe der gänzlichen Zufries 
denheit und feiner Aufmunterung zur fernern Fortſetzung 
ſeines Lehreiferd, die größere magiftratifche Ehrenmedaille, 
Auch befchloß die lobliche Landfcyaft in Baiern vom San. 
1798 an, in gleicher Abficht, den Zeicynungsunterricht auch 
in den deutſchen Schulen fortzufegen, dem Zeichnungsleh— 
rer M. vom 1. San, 1798 an einen jährlihen Gehalt 
von 100 fl. verabfolgen zu laſſen. So aufgemuntert, ſetzte 
M. in Berbindung mit dem Prof. Kefer feinen Unterricht 
der auf 800 angewachfenen Schüler in einem landfchaft- 
lichen Gebäude auf dem Anger 9 3. hindurch unermüdet 
fleißig fort, ald vor dem feierlichen Schluffe der erften 
Swuldecade Prof. Kefer am 11. September 1802 mit 
Tod abging. Bald nachher 1803 im Monat Mai wurde 
die Seiertagsfchule wegen dev noch immer anwachfenden 
Schulermenge vom Unger auf dad Kreuz in das ehema= 
lige Waifenhaus verfegt und mit Derfelben, als einer 
Mufterfchyule, zugleich ein Schullehrerfeminar und bie 
Knabenſchule dDafelbft verbunden. Auch fing M. an in 
den geräumigen Lehrfälen dieſes neuen Schulhauſes die 
Bauhandwerker im Minterfemefter 3 bis 4 Monate hinz 
durch zu unterrichten, und legte fo den erften Grund zu 
der gegenwärtigen planmäßigen Bauhandwerföfchule. In 
fpätern Sahren ruhte er nicyt, bis er mit der fo gemein 
nügigen bürgerlichen Feirrtagsfchule vom Magiftrate die 
Genehmigung erhielt, mit derfelben die fo hoͤchſt nothwen— 
dige Boffirfchule zu verbinden, — Den 20. Januar 1803 
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wurde ihm vom obenerwähnten Generalfchuldirectorium 
angezeigt , daß demfelben kraft alfergnädigiten Nefcripts 
vom 1. San, d. S., für den Unterricht im Zeichnen an 
der Feiertagsfchule 200 fl. angewiefen worden feien, mit 
dem Beifügen, DaB man von feiner Kunft und Sugend> 
liebe erwarte, er werde den Schülern auch Vormittags 
Unterricht ertheilen, dann auch den Schulsandidaten deu 
Zutritt in die Zeichnungdfchule geftgtten, um ſich in der 
Kunft, wenn fie Dazu Anlagen Haben , oder wenigftend in 
der Kalligraphie zu üben. — Ferner wurde genehmigt, 
daß derfelbe fogleicy einen Gehilfen in Antrag bringe, 
der dann 50 fl. jährlich Sratififation aus der Schulfonds- 
kaſſe erhalten ſolle. — Die Zahl der in dem neuen Schul: 
gebäude verfammelten Schüler belief ſich nun bald über 
1000, — Für fo eine Schüulermenge fehlte es nun an 
einer hinreicbenden Anzahl von zwedmäßigen Beichnungs- 
vorlagen für Künftlee und Handwerker und M. machte 
ſich anheiſchig, die nöthigen Zeichnungsmufter in Vorla— 
gen nicht nur für-die Zeichnungsfchule, fondern für alle 
Kunftfchulen im ganzen Neiche zu bearbeiten, wenn das 
Tönigl. Generalcommiffariat zu dieſem Zwecke das Arca— 
num der Lithographie zur Schule ankaufen würde, wel: 
ches Geſuch der unvergeßliche verdienftvolle. Schulrath 
Steiner unterftügte und vermittelte, — Nun öffnete ſich 
für den hochverdienten M, ein weites Feld zur Bearbei: 
tung; es war noch fehr wenig Eultivirt, denn die Litho- 

taphie, wie fie damals aus den Händen ihrer Erfinder 

am, war noch in ihrer Kindheit, M. gelang es erft 
nach langem vaftlofen Bemühen und vielen Erperimenten 
für obige Zeichnungsregnifiten Die Ingredienzien nach eis 
nem bejiimmten Maße, nach Zahl und Gewicht zu beftim- 
men und gehörig zu mifchen, fo daß damit auch Bau: 
pläne und freie Handzeichnungen auf Stein gebracht und 
Davon rein abgedrudt werden fonnten. Er ruhte nicht, 
bis er die Lithographie zu einem fo hohen Grade der Boll: 
kommenheit brachte, daB man damit alle Kunftartikel der 
technifhen und freien Handzeichnung, ja felbit Porträts 
auf Stein zeichnen und Davon meifterliche Abdrude mas 
en konnte. Mit zahllofen Hinderniffen, theils che— 
mifchen, theild mecyanifchen,, hatte er zu Fämpfen; allein 
er befiegte fie alle und hat ſich dadurch unfterbliche Wer: 
dienfte um die Lithographie erworben. Er begründete 
dadurch die num durch ganz Europa rühmlichft bekannte 
erfte Lithographifche Kunftanftalt an der männlichen Feier— 
tagsfchule zu München; unter welcher Firma noch immer 
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Nachfragen und KBeftelungen von Kunfthändlern und 
Kunftfhulen vom Ins und Auslande einlaufen, indem 
diefe Kunftanftalt auch nad dem Ableben des Urhebers 
noch fortbeſteht. Diefe Kunftanftalt, welde M. nach 7 
Jahren 1815 als fein Eigenthum an fich Eaufte, und feine 
vielen produzirten lithographifchen Arbeiten bleiben in der 
Geſchichte der bildenden Künfte ein ewig a 
Denkmal, das er fich felbft erbaut hat. — ei feinem 
Legten Werke, einer vollftändigen Anleitung über die ver: 
ſchiedenen Zeichnungen und Muſter fuͤr Schloſſerarbeiten, 
uberrnfchte ihn der Tod. Der Schlagfluß, der ihm 2 J. 
zuvor die rechte Seite lähmte, beruhrte ihn jegt zum 
zweitenmale und befchloß im 63. I. feines gemeinnugi- 
gen Wirkens feine Irdifche Laufbahn, ee = 


175. Carl Ludw. Aug. v. Benning, 
Lurfürftl. heſſ. Oberſt u. Command. d. 1. Linieninf. Reg. Kur— 
prinz v. Heſſen, Command. des kurheſſ. Ordens v. gold. Löwen, 

Ritter zc. zu Caſſel; | 
geb. d. 17. San, 1776, geft, d. 28. April 18%, *) ' 


Ein Sohn ded verftorbenen heffen=caffelfchen General: 
- Vieutenantd v. Benning, ward er zu Gaffel geboren und 

im April 1784 als Page am Hofe des Landgrafen Fries 
drich aufgenommen. "Sm 3. 1792 zum Fähndrich im Re⸗ 
giment Leibgarde befordert, theilte er, die Gampagne ges 
gen Frankreich mitmachend, auch den Ruhm der heffifchen 

affen bei der glorreihen Einnahme von Frankfurt. Die 
für Heffen ungluklihe Kataftrophe vom 3. 1806 fand 
v. B. ald Staböfapitän im Negiment Garde, und, dem 
Drange der Berhältniffe nachgebend, trat er im März 
1808 als Grenadierkapitän beim ten weftphälifchen Li— 
nienregiment ein, von welchem er im October d, 3, zu 
den Jaͤgern der Garde verfegt ward und dem Feldzuge 
des J. 1809 gegen Deftreih beiwohnte, Im J. 1810 
ward der Berblihene zum Bataillonschef im 8. Linienre⸗ 
gimente ernannt und ſchon 1811 zum Major in demfel: 
ben. befördert. Im Auguft 1812 ward ihm das auszeich- 
nende Commando einer mobilen Kolonne und im Decem: 
ber d. 3. die Berfegung zu den Züfilieren der Garde, 
Am 1. Ian, deö 3. 1813 mit dem Orden der weitphälis 
ſchen Krone dekprirt und im Mai 1813 zum Oberſten be; 
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fördert, führte er die Füfiliergarde in die Gampagne je: 
nes denkwärdigen Jahres, wo er den Affaͤren von God: 
firh und NRothaulig beiwohnte. ine Dad genannte 
Korps auflöfende und daſſelbe theilweife der Franzöft- 
{hen Garde einverleibende höhere Beftimmung vief den 
Dberften im October 1813 von feinem Poften, dem er 
mit Ehre und gewiffenhafter Dienfterfüllung vorgeſtan— 
den, nach Weftphalen zurüd, Bon Liebe. für das ange- 
ftammte Fürftenhaus und fein Baterland glühend, war 
v. B. einer der Erften, welde nad der Auflöfung des 
Königreichd Weftphalen im Winter 1813 dem Vaterlande 
ihre Dienfte anboten, und wie hoch ihn das Vertrauen 
feines Fürften ehrte, geht aus feiner fofortigen Anftel- 
lung ald Commandeur des Regiments Kurfürft mit dem 
Grade ala Oberftlieutenant hervor. Hier vechtfertigte er 
vorzuͤglich duch Einficht, und zweckmaͤßige Anordnungen 
das Vertrauen feines Fürften und führte dad von ihm 

ebildete Regiment mit dem Armeekorps unter den Be— 
ehlen des jegigen Kurfürften nach Frankreich, daſelbſt 
an der Blokade von Thionville und Meg fo wirkfamen 
Antheil nehmend, daß ihm im September 1814 die Aus- 
zeichnung des Ordens vom eifernen Helm zu Theil ward, 
Im 3. 1815 wohnte er an der Spige feined Regiments 
den Belagerungen von Sedan, Mezieres und Givet bei 
und erhielt durch die Wahl des Korpschefs der 2. Eur: 
heff. Brigade eine der von des Königs von Preußen Ma- 
jeftät diefer Brigade bewilligten Dekoration deö Ordens 
pour le merite. — In das Vaterland und zum Frieden zu: 
rücgekehrt, war v. B. unabläffig bemüht, in jeder Be: 
ziehung feinen auf das Pünktlichfte nachzukom⸗ 
men und errang fich auch hier die Gnade und das Wohl— 
wollen feines Fürften, welcher ihn im Januar 1816 zum 
DOberften und im November des darauf folgenden Sahres 
zum Ritter ded Ordens pour la vertu militaire ernahnte, 
— Im Jahre 1821 erhielt er dad Commando des 1. Liz 
nien:Infanterieregiments; im Juli d. 3. für unermitdes 
ten Eifer und mit Erfolg gefrönte Wirkſamkeit das Rit⸗ 
ter und 1826 dad Commandeurkreuz vom goldnen Lö 
» wen, fomwie mehrere ihn ehrende höhere Aufträge. — 
Unbegrenzte Treue und Anhänglichkeit an fein Fürften- 
haus und genaue Pflichterfullung als Staatödiener, vers 
bunden mit einem fchlichten vedlichen Betragen, waren 
die Grundzüge feines edlen Charakters und zugleich das 
Ziel feines unermüdeten Strebens. Theilnehmend und eh— 
venwerth als Freund und Familienvater ſchied er, ges 
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ehrt und geſchätzt von allen die ihn erkannt, zu früh zu 
einem befjern Leben. 


* 176. Ludwig Wilh. Alexander Freih. v. Hövel, 
großherzogl. bad. Staatöminifter u. Command. des Bähring. Loͤ⸗ 
mwenordend + zu Raſtadt; 


geb. d. 17. Nov. 1746, geit. d. 29. Apr. 1899, 


Menn es — Pflicht der Gerechtigkeit iſt, von 
dem Leben und Wirken verdienſtvoller Maͤnner der Kach⸗ 
welt ein treues Abbild zu geben und ihr Andenken zu 
würdigen, wenn fie auch nicht auf dem Schauplage der 
gelehrten Welt ald Schriftfteller auftraten, fo gebührt 
Diefe Auszeichnung gewiß einem Manne, der feine Kräfte‘ 
bereitö ein halbed Jahrhundert mit größter Gewiffenhafs 
tigkeit dem Dienfte des Staates widmete, Einer ſolchen 
Ehre würdig nennen wir den verewigten Staatöminifter 
v. H. Er war der fiebente und jüngfte Sohn fehr ehr⸗ 
wuürdiger Eltern, des Freiherrn Wilhelm v. H. zu Ruhr 
und Sölde, ehemaliger Landftandödirector der Graffchaft 
Mark in Weftphalen, und der Maria Sophia Neheimb. 
— Auf dem einfam und fchön gelegenen Haufe Ruhe bei 
Schwerten in der angenehmften Gegend des Ruhrthales 
eboren und von feinen Eltern frühzeitig an Fleiß und 
‚hatigkeit gewöhnt, war vieleicht die Urfache, daß er 
bis in fein hohes Alter fein ftilles ruhiges Arbeitözims 
mer zahlreichen Gefelfchaften und geräufchvollen Sälen 
vorzog und nie in feinem Leben befondere Freude an zer⸗ 
fireuenden Beluftigungen fand; ob ed gleidy erg leb⸗ 
haften Geiſte durchaus an Munterkeit nicht fehlte, und 
er in Geſellſchaften, welche zu beſuchen feine mannichfals 
tigen Dienftverhältniffe erforderten, mit audgezeichneter 
Froͤhlichkeit Iuftig feyn Eonnte; denn er war nichts wenis 
ger ald menſchenſcheu oder Miſanthrop. — Seinen erften 
Unterricht erhielt er, wie feine übrigen Gefchwifter, von 
Hofmeiftern im elterlichen Haufe und kam in feinem 9. 
Sahre nach Coͤln in die Sefuitenfchule, wo er fich in als 
len Gegenftänden des Unterrichtd durch Fleiß und Forts 
ang auszeichnete. Nach vollendeter 4. Gymnaſialklaſſe 
am er er in die Eurpfälzifche Pagenanftalt nah Manns 
Be wo ihn der damalige Kurfürft Karl Sheodor bes 
onderö lieb gewann. — Sn feiner Zugend hatte er viel 
Neigung, zum geiftlichen Stande, da er aber fchon meh: 
rere Brüder hatte, welche ausgezeichnete Präbenden bei 
verfihiedenen Domftiftern befaßen, auch einige feiner Bruͤ⸗ 
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der in höherem Range bei dem Militär dienten, fo ent: 
fhloß er fih die Rechte zu ftudiren, um auf eine an 
dere Weiſe dem Staate zu dienen, und begab fich Daher 
zu feiner weitern Ausbildung auf die Univerfität Heidel: 
berg. — Nach vollendetem akademifchen Studium praf: 
tizirte er einige Zeit bei dem Neichöfammergericht in 
MWeglar und kam dann zur Kurfürftin Elifabeth, der Ge: 
mahli.; Karl Theodors, ald Kammerhere nach Mannheim. 
Seine vielfeitigen Kenntniffe befonderd im Gebiete der 
NRechtöwifjenfchaft, erwarben ihm die Gunſt feines Für- 


ften, daß er dann zum Hofgerichtsrath und nicht lange - 


nachher zum Negierungsrath ernannt wurde, Alle diefe 
ihm Anvertrauten Aemter verwaltete er mit folcher Um: 
fiht und Zufriedenheit feines Fürften, daß er zum Bice- 
präfident der Regierung in Mannheim avancirte und nad 
dem ode des Kaiferd Leopold 1792 ald Affeffor bei dem 
Reichsvikariat in Münden einige Zeit angeftellt ward, 
Nach feiner Zuruͤckkunft von München nah Mannheim er: 
hielt er von Karl Sheodor den Löwenorden. 16 3. ver: 
fah er den Dienft eines Vicepräfidenten und wurde end: 
lih nad dem ode Katl Theodors 1799 bei dem Regie: 
rungsantritt des Kurfürften Maximilian zum wirklichen 
Hoftichter des Hofgerichtd in Mannheim ernannt, wobei 
er zugleich Curator der Univerfität Heidelberg war, — 
Als aber im Jahre 1803 die diefjeitige Pfalz an Baden 
Be wurde er von dem Kurfüriten Karl Friedrich von 

aden höchftrühmlichen Angedenkens zum Hoftathspräfi- 
denten der Regierung und Kammer des Unterrheins er: 
hoben und endlich 1810 als Suftizminifter nach Karls: 
tuhe berufen. — Seine firenge Gerechtigkeitsliebe umd 
weitumfaffende Einfiht im Gebiete des Sufkiz: und Res 
gierungswefens, wie auch feine Nedlichkeit und Treue, 
mit der er jeden Dienft verfah, erwarben ihm die Ach- 
tung und Liebe feines Fürften Karl Friedrich fo fehr, daB 
er ihm den badifchen Hausorden der Treue ertheilte und 
ihn bald darauf aud mit dem Commandeurkreuz des 
Sähringer-Löwenotdend ſchmuͤckte. Auch der höchftfelige 
Großherzog Karl hatte den während der langen und Eris 
tifchen Zeiten des Kriegs und der Staatsumwälzungen fd 
fehr geprüften und immer gewiffenhaft, tedlicy und freu 
befundenen Minifter v. H. mit hoͤchſter Huld und Gnade 
behandelt, daß er felbft in jener Zeit als der Großherzog 
Karl bei dem Congreſſe in Wien war, nach dem ode 
des würdigen ge erg von Edelöheim die Stelle 
einige Zeit verfah und fpäter über ein halbes Zahe die 
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Geſchaͤfte des Miniſteriums des Innern leitete. — Die 
ſes iſt die im Kurzen berührte Geſchaͤftsſphaͤre, in wel⸗ 
cher ſich der Verewigte faſt ein halbes Jahrhundert im— 
mer mit Auszeichnung und mit der groͤßten Zufriedenheit 
feiner verſchiedenen Fuͤrſten, denen et. diente, bewegte, 
— Dankbar und ehrfurchtsvoll, wie es den würdigen 
Männern gebührt, die mit redlichen Händen dad Ruder 
Des Staats zum Wohle der Landesbewohner gewiſſenhaft 
leiten, wird das Vaterland ftetö feinen Namen nennen; 
denn es verdankt auch feinem vielfach. theoretifch und 
praftifch gebildeten Geifte befonders im Gebiete des Ju— 
ftizwefend mande gute und fegenbringende Aenderung 
und Verbeſſerung. Nichts war ihm, verhaßter, als 
zu vernehmen, daB Staatöunterthanen über Verzögerung 
ihrer Nechtdanfpruche Elagten, oder wenn er vernahm, 
Daß irgend einer durch Unwifjenheit, Despotie und Grob: 
beiten untergeotdneter Beamter mißhandelt oder verfolgt 
wurde, — Kraftvoll an Körper und Geift verfah er mit 
zaftlofer Thätigkeit alle feine hohen und wichtigen Aemter 
und die ihnen entiprechenden Pflichten mit der größten 
Gewifjenhaftigkeit bis in fein 73. Lebensjahr 18195 und 
er würde noch länger fegensvoll fortgewirkt haben, wenn 
ihn nicht eine Augenfhwäche überfallen hätte, die ihm 
jeden Dienft erfchwerte, Del nun auch verewigte Groß: 
berzog Ludwig , det ihn eben fo wie die vier übtigen 
Fuͤrſten mit Huld und Liebe umfaßte, ettheilte ihm die 
Ruhe, von der Anficht ausgehend, daß einem verdienten 
Staatödiener die für feinen Lebensabend wohlverdiente 
Ruhe noch zu einer Zeit zır bereiten fei, da er noch Kräfte 
befigt, fich ihrer zu erfreuen, — Geit dem 3; 1819 zog 
ſich alfo v. H. mehr in fein ftilled Arbeitäzimmer und in 
feine Bibliothek zurüd; er widmete fich ganz den Mufen, 
und um diefen ungeftörter leben zu Eönnen, begab er ſich 
nad Raftadt. Seine Bibliothek enthielt eine Samms 
Yung von etwa. 13,000 Bänden aus allen Fächern der 
Wiſſenſchaften, befonders aber waren die Kächer der Theo: 
logie, Surisprudenz und Geſchichte am vollftändigften; 
auch hatte er eine fchöne und auögefüchte Anzahl von 
roͤmiſchen und griechiſchen Klaffitern, Früher fhon hatte 
er einen Katalog darüber entworfen, den et auf eigne 
Koften drucken ließ, und der wirklich ein Meifterftuck feis 
ner Urt if. Er arbeitete fo lange ed ihm feine Augen 
noch gejtatteten, immer allein; ließ ſich dann vorlefen, 
befonders Abends bei Licht, weil er vor halb 10 Uhr nicht 
fohlafen ging, und im Winter Morgend um 5, im Som: 
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mer um 4 Uhr aufſtand. — v. H. ſtarb unverehelicht, nicht 
aber als ob er keine eheliche Verbindung geſucht haͤtte. 
Er war zweimal der ehelichen Trauung ſehr nahe, jedes— 
mal aber wurde ihm die Braut Durch ein befonderes 
trauriges Geſchick durch den od entriffen. Als Kam- 
merherr wollte er fi) mit dem Kammerfräulein v. Dal: 
big verehelichen , dieſe befam aber kurz vorher ehe die 
Trauung vor fich gehen follte, die Blattern, woran fie ſtarb. 
Auch noch als Nicepräftdent in Mannheim wollte er mit 
der Kammerfrau von Viereck eine eheliche Verbindun 
eingehen, allein auch dieſe wurde von einer Krankheit 
überfallen und farb. Bon nun an hatte er ſich faft al: 
les weiblichen Umganges entfchlagen und alle Zeit faft 
allein feinem Dienſte und der Wiſſenſchaft gewidmet. — 
Bon feinem fchönen Vermögen erhielten die Stadtarmen 
in Mannheim die Summe von 43,000 fl. Reichswaͤhrung, 
die größtentheild für den Unterricht fchulentlaffener ars 
mer Bürgersföhne und Toͤchter verwendet werden fol, 
Den Armen in Raftadt vermachte er 3000 fl. Bon feiner 
Bibliothek verehrte er noch zu. Lebzeiten der erzbifchöflis 
en Bibliothek in Freiburg 1000 Bände auögefuchte then: 
logifche Werke, 
Raftadt, FIeIrofeſſor Eckerle. 


* 177. M. Johann Wilhelm Volz, 


koͤnigl. wuͤrtemb. geiſtl. Rath, Dekan u. erſter Stadtpfarrer 
zu Biberach; 
geb. d. 7. Mai 1743, geſt. d. 80, Apr. 1829. _ 


Er wurde zit Thieringen, einem Dorfe bei Balingen 
im Würtembergifchen, wo fein Vater Pfarrer war, gebo: 
ren. Er wählte ‚den väterlichen Beruf und betrat zuerft 
feine Studienlaufbahn in den beiden niedern Seminarien 
Denkendorf und Blaubeuren, feste nachher Diefelbe zu 
Tübingen fort, wo er biö 1767 blieb und hierauf noch 2 
J. lang Vilariatödienfte verfah. Im I. 1780 wurde er 
zum Pfarrer in Oberholzheim, dem Geburtöort Wielands 
ernannt. Bei Erledigung, einer Pfarrftelle in Biberach 
wurde ihm 1782 das Hofpitalpredigeramt übertragen, bis 
er endlich 1795 in die Stelle des Abendpredigerd und noch 
in die des erften Stadtpfarrers trat, der zugleich den Ti⸗ 
tel eined Seniors der Biberachfchen Geiftlichteit führte, 
Doch ſtellten fi bei ihm traurige Umftände ein, indem 
feit 1794 feine — immer ſchwächer wurde und ſich 
endlich 1801 bei beiden Augen, in den grauen Staar und 
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in faſt gänzliche Erblindung verwandelte. Dieſes Uebel 
‚wurde aber durch eing Operation fo glücklich gehoben, daß 
V. die regelmäßigften Buchftaben, wie, er es vorher ge— 
wohnt war, wieder fchreiben Eonnte, Mit der wieder her: 

eftellten Sehkraft lebte er von neuem auf und es begann 
dir ihn ein ganz neues, noch ungleich thätigeres Leben, 
welches die an Veränderung aller Urt damals fo reihe 
Beit auch in Anfehung feiner herbeifiihrte, indem ihm 
beim Uebergang Biberachs an Baden 1802 mit dem Cha- 
rakter eines Eurfürftl, badenfchen Kirchenraths das Kir: 
chenoberamt Biberady , und von Würtemberg, an welches 
im 3. 1806 Biberady kam, mit dem Nange eines königl. 
würtemb. geiftl. Raths das Dekanat Biberady übertragen 
wurde, Diefe legte Stelle, zu der er 1810 gelangte, vers 
waltete er mit Kraft und Berufötreue bis an feinen Tod. 
Und wie er ſich ſchon im feinen frühern Pfarrämtern 
fleißig und thätig zeigte, fo. bewies er auch in dem ihm 
übertragenen Dekanatamt eine mufterhafte Pünktlichkeit 
und Ordnung bei feinen Geſchäften, welche Eigenfhaften 
überhaupt hervorftehende Züge in feinem Charakter waren, 
und durch die fi) Seder, der mit ihm in amtlicher Be: 
zührung ftand, am beften empfehlen Eonnte, Das evan- 
gelifche Stadtpfarramt verdankt ihm noch befonders die 
Einrichtung eines Familienregifterd in Eee wel- 
ches über alle evangelifche Samilien früherer und neuerer 
Zeit nicht nur von der Stadt, fondern auch ihren 8 Fi— 
lialen die fcehnelfte Auskunft und Weberficht ertheilt, — 
Bei feiner großen Liebe zur Thätigkeit Fam ihm feine Ger 
fundheit und feſte Körperconſtitution, bei welcher er eine 
große Diät beobachtete, vorzüglich zu ftatten, I feinem 
78. Lebensjahre feierte er 1820 unter großer Freude feiner 
Berwandten und Gemeinde fein 5Ojähriges Amtsjubiläum 
öffentlich, wo der Prälat v. Schmid, fein Neffe, ihn zu 
feinem ferneren Amte einfegnete. Kräftig wirkte er faſt 
noch 9 J. lang und als ein Greis von 84 3. beftieg er 
noch jeden Sonntag die Kanzel, bis er endlich auf Zureden 
der Seinigen zur Schonung feiner allmälig abnehmenden 
Kräfte, einen Vikar annahm, welchen er aber blos die 
Predigergefchäfte überließ. Seine Gattin, eine geb. Sell, 
war * ſchon im J. 1813 vorangegangen und hinterließ 
ibm von 4 früher verftorbenen Kindern 2 Töchter. — 
Seine legten Lebensjahre wurden durch 3 ſchnelle Zodes: 
fälle innigft geliebter Verwandten, für ihn noch fehr ge— 
frübt. . Ende des 3. 1826 ftarb fein Schwiegerfohn, Der 
ehemalige Bürgermeifter und nachherige Stadtſchultheiß 
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D. Necher au Biberach. Im Frühjahr 1827 erhielt er die 
ihn fehr niederbeugende Nachricht von dem Tode feines 
Neffen, des Prälaten v. Schmid in Ulm *), und Ende d. J. 
1828 verlor er nody feine ältefte Zochter , die Wittwe -des 
vorhergenannten D. Necher. Nach diefer Zeit nahmen feine 
Kräfte fihtbar ab und er-flarb fanft, nachdem er das 
hohe Alter von 86 3. erreicht. F 


* 178. Johann Georg Otto, 


herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher geheimer Hofrath zu Meiningen; 
geb. d. 16. Febr. 1744, geſt. d. 80. Apr, 1829. 


Sein Vater Joh, Martin D. war herzoglicher Rent: 
meifter zu Meiningen, feine Mutter eine geb. Hübner; 
außer einem Bruder hatte er keine Geſchwiſter. Auf dem 
damaligen Lyceum feiner Baterftadt vorbereitet, bezog er, 
um fih dem Studium der Suriöprudenz zu widmen, die 
Univerfität Göttingen. Von da wurde er bei einem apas 
nagirten Grafen v. d. Lippe-Detmold als Hofmeifter feiner 
Söhne angeftellt, weldye er in der Folge auch auf die 
Univerfität begleitete, Bei Gelegenheit einer Reife in 
feine Baterftadt ernannte ihn am 4. Oct. 1770 die da⸗ 
mals als Obervormünderin vegierende Herzogin Charlotte 
Amalie zum Mitinfteuctor ihret beiden Prinzen Carl und 
Georg, welche er fpäterhin mit Meinem Gollegen, dem 
Geheimerath Heim, unter Oberaufficht des Oberhofmeis 
fterd v. Tuͤrkheim auf die Univerfität Straßburg begleis 
tete. Nach vollendetem Unterricht dee beiden Prinzen 
wurde er im 3. 1775 ald Rath und Rentamtöverwefer, 
ingleihen ald Adminiftrator des Gerichtd Rauenftein, in 
Schalkau, angeftelt. Im Februar 1800 aber ward er 
mit dem Prädikat eines Hofraths wirklicher Amtınann 
in Schalkau mit Beibehaltung der Rauenfteiner Gerichte, 
Ferner führte er 30 3. lang die Direktion der oberländi- 
ſchen Handlungscommiflion und 12 3. hindurch die Ober: 
aufficht über die Chauffee im meiningifchen Oberlanve. 
Nach einer langen Reihe in mannichfacher nüglicher Tätigkeit 
duechlebter Jahre traten die Schwächen des hohen Alters 
ein und er wurde feinem Wunfche gemäß in den Ruhe— 
ftand verfegt, und zwar mit. Beibehaltung feiner vollen 
Befoldung. # Zu Schalkau feierte er. im October 1820 
noch fein 5ojähriges Dienftiubiläum, aber ganz im Stillen 


und nur im Kreife feiner Samilie ; darauf zog er mit feis 


ner Gattin in der Mitte des April 1821 zu feiner von ihm 
innigft geliebten, an den Commiſſionsrath Werner verehe: 
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lichten Tochter nach Meiningen. Doch auch im Ruheſtande 
wurde oͤfters noch ſeine — Einſicht, ſowie 
feine genaue Kenntniß der vaterlaͤndiſchen Geſchichte bet 
vorkommenden Fällen mündlich und fchtiftlich benugt; 
denn er war gern thätig, fo lange die Körperkräfte und 
befonders das Licht der Augen e8 ihm irgend noch geſtat— 
teten, Früher hatte er auch als Schriftfteller einige Bei- 
träge zum meinigiichen Taſchenbuche geliefert: — Zm 
November 1823 ernannte ihn endlich Herzog Bernhard, 
eingedenk der PVerdienfte des ehrwürdigen Greifes um 
Fürftenhaus, und Baterland, zum geheimen Hofrath: — 
Was die Kamilienverhältniffe des Hingefchiedenen betrifft, 
fo umdüſterte zwar manches Mißgeſchick und mancher To— 
deöfall feinen Lebenstag; aber «8 blühten ihm auch viele 
ee im Garten des irdiſchen Dafeind. Geine erfte 

einahlin war Friederike Eyring, ältefte Tochter des vor: 
maligen Adjunctus Eyring zu — und aus die⸗ 
fer Ehe entſproßten ihm vier Söhne und eine Tochtet, 
von welchen die eriten fämmtlich vor ihm ftarben. Die 
zweite Gattin, Sophie Chriftiane, war die einzige Tochter 
des verftorbenen Hofraths Blümchen zu Coburg, welche 
Das nach ihrem Tode anheimgefallene Rittergut Harrad un: 
weit Hildburghaufen befaß; diefe Ehe blieb kinderlos. Mit 
beiden Lebensgefährtinnen konnte er fich einerglüclichen Ver⸗ 
bindung erfreuen, befonders aber war die Letzte die treuefte 
Dflegerin feines Greifenalters, welche ſich ihm mit der innig: 
ften Liebe, ja mit entfagender Aufopferung von Ruhe und Er: 
bolung , deren auch fie bei ihrem weit vorgerückten Alter 
bedurfte, widmete. Diefem alten ehrwütdigen Ehepaare, 
das ftetd mit mufterhafter Eintracht in der zärtlichften 
und, treueften Liebe gelebt hatte, erließ ein feltenes güti: 

es Geſchick der Worfehung die herben Schmerzen det 
A denn nachdem am 30, Upr. 1829 der Greiß 
entſchlummert war, folgte ihm am, 3. Mai die theure, 

uch von Seite ihres Charakters hoͤchſt achtbare Gattin 
n8 Senfeits nach; die gefühlvolle Tochter ftand beiden 
bis zum legten Augenblide ihres Erdenwallens ſorgſam 
pilegend zur Seite. 15 Enkel und 5 Urenkel fah der 
Bollendete am Abend feiner Tage. Alle Familiengliedet, 
deren ſchuͤtzendes Haupt und Zierde er war, fahen nut 
nach ihm hin und befunden fich fo wohl in feiner Umge— 
bung. Er hatte früher eine ausgebreitete Bekanntfchaft 
und Berbindung unter ſehr angefehenen Perfonen, fowie 
ihm denn auch bis zu feinem Tode die angenehmften und 
ehrenvolften Verhaͤltniſſe zu Theil ee. ; von Hohen 
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und Niedern genoß er ſtets ungeheuchelte Ehrerbietung 
und Liebe. Selbſt in feiner Zurückgezogenheit von dem 
öffentlichen Gefchäftöleben interefjirten ihn doch noch die 
Zeitereigniffe und die Schikfale der Menſchen, befonders 
aber die Angelegenheiten des Vaterlandes. Sein Herz 
war erfüllt von Freundfchaft und Wohlwollen für Ber: 
wandte und Bekannte;- dienftfertig und gefällig fam er 
Andern ftetö entgegen; überall fuchte er Freude und Zu= 
friedenheit unter feinen Mitmenſchen, mit weldyen er ir 
gend in Berührung Fam, zu verbreiten. Er war eben fo 
wohl ein Freund der Natur, als des heitern gefelligen_ 
Lebens, und man Eonnte ihn in diefer Hinficht mit Recht 
einen jugendlichen Greid nennen, Vorzuͤglich aber verdient 
feine und feiner zweiten edlen Gattin Wohlthätigkeit ges 
gen die Urmen rühmlichft erwähnt zu werden; Beide trod- 
neten im Stillen und oft unangefleht die Thraͤnen vieler 
Nothleiden; zu patriofifchen Zweden gab er bereitwillig 
und ıuneigennügig nicht unanfehnliche Beiträge und man— 
chen hilfsbedürftigen jungen Studirendem ertheilte er ge— 
legentlidy eine Geldfpende, ohne daß er feinen Namen 
genannt wiffen wollte, Niemand erzeigte dem biedern 
Ehepaare irgend einen Dienft, der nicht reichlich belohnt 
worden wäre, Zu diefer ungemeinen Menfchenliebe gefellte 
ſich aber bei Beiden in ihrem wahrhaft frommen, gleiche 
fam patriarchalifchen Leben eine ungeheuchelte Gottesfurdht. 
Als das hohe Alter ihnen nur felten den Tempel des 
Herren mehr zu bejuchen erlaubte, da erbauten fie einan: 
der felbft in der ftilen Wohnung durch das Borlefen von 
Religionsbuͤchern und andern geifterwedenden Schriften, 
und waren hierin auch ihren Haudgenoffen ein mufterhaf: 
tes Morbild des Wandels. Daher wird auch ihre Undens 
ten ftetö ehrenvoll und gefegnet bleiben. 
Meiningen. Profeſſor Dr. Shling, 


* 179. Caspar Hilf, 
berzogl. naff. Ober:App. Gerichtörath zu Wiesbaden; 
geb. d. 7. Febr. 1765, geft. d. 2, Mai 1829. 


Er war der Sohn des Eurfürftl. mainzifchen Amts⸗ 
vogtd 9. zu Erbad) im Rheingau und in Mainz geboren, 
Seine Studien vollendete er auf der damaligen Univerfi: 
tät Mainz und bildete ſich im 3.1784 praktiſch für fein 
Ä ga im Amte Rüdesheim, - und ftand nebenbei feinem 

ater in allen Bogteiamtö:Gefchäften bei. Nachdem er 
ſich hatte examiniren laſſen, wurde er 1787 am nämlichen 
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Amte als Xeceffift und 1793 ala Stadtvogt pi Obern: 
burg am Main angeftellt, wo er fich bald bei feinen Obern 
den Auf eines thätigen Beamten erwarb, Hier vermählte 
er ſich mit Fräulein Gertrudis v. Lug und Stahlenberg. 
aus Nüdesheim. Im 3. 1793 ward er als Amtöfeller, 
Amtsvogt und Forftmeifter nach Eppftein 5 einen 
Ort, der nicht nur durch ſeine traurige und oͤde Lage, 
ſondern auch durch die Nachbarſchaft der Feſtungen Mainz 
und Koͤnigſtein, mitten auf dem Schauplage des damali⸗ 
gen Kriegs, wo diefes Amt durch immerwährende flarke 
nquartieeungen, auferlegte Gontributionen und Erpref- 
fungen aller Art Außerft mitgenommen wurde, einen unanger 
nehmen Aufenthalt darbot. Bier hatte H. in der langen 
Kriegszeit ald Beamter einen höchft befchwerlichen Poften, _ 
unter deſſen Drud feine Gefimdheit merklich litt. Da— 
rauf ward er 1798 ald Stadt: und Amtsvogt nady Ober: 
urfel verfegt, auch aͤs Markmeifter der hohen Mark er- 
wählt und 1809 zum Hauptmann und Chef einer Com: 
pagnie im erften Regiment der neu errichteten herzoglichen 
Landjäger: Brigade ernannt. Hier traf ihn dev Wechſel 
feiner Dienft: und Landeöherrfchaft, indem er mit der 
Auflöfung des Kurthums Mainz in den naffauifchen 
Stantöverband trat. Eine der merkwürdigften Begeben⸗ 
heiten feined Lebend war der verderbliche Krieg, deſſen 
traurige Kataftrophe er ald Beamter in Gegenden, wo 
Derfelbe am graufämften gewuthet, mitgemacht bat. — 
In diefer Zeit traf ihn audy der häusliche Unfall, feine 
erfte geliebte Gattin zu verlieren. Später verehelichte er 
fich wieder mit Anna Maria, Tochter des herzogl, naffaui: 
ſchen Oberjägermeifters Thelemann zu Eltvill. — Am 
24. San. 1814 erhielt er den Titel eines Juſtizraths und 
wurde zum Landoberften ded zur Vertheidiguung des Her— 
zogthums während ded Kriegs errichteten Landſturms er: 
nannt. — Im J 1815 ward er zu Wiesbaden als Hof: 
Er angeftelt. Doch war er Faum einige Wo: 
chen in Wiesbaden, als er nach Dillenburg verfegt wurde 
und in gleicher Eigenfchaft im 3. 1822 wieder an dad 
Hofgericht nach Wiesbaden kam. Bor feinem Abgange 
dahin mußte er noch die —— erfahren, auch 
ſeine zweite Gattin, mit Zuruͤcklaſſung zweier noch unerzo⸗ 
ener Kinder, zu verlieren. — Darauf wurde er am 12. 
an. 1825 zum Oberappellationsgerichtörath zu Wiesbaden 
ernannt, und er zeichnete fich in feinen verfchiebenen Dienft- 
functionen vorzugsweiſe durch ſtrenge Rechtlichkeit, einen 
eifernen Fleiß, gefundes Urtheil und mannichfaltige tiefe 
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Kenntniſſe, in ſeinem haͤuslichen Leben aber durch einen 
mäßigen, ſittenteinen und religioͤſen Lebenswandel ans, 
Er war ein treuer, liebevoller Gatte und Vater, der ge⸗ 
faͤlligſte und biederſte Freund und dabei ein angenehmer 
Geſellſchafter, der Vielen zu früh — im 65. J. feines 
Alters — fein irdifches Daſein befchloß, 


* 180, Blafius Schafligl, 
koͤnigl. baier. Hofrath u. Londrichter zu Sonthofen im Oberdonaufr.; 
geb. d. 3. Febr, 1748, geft. d. 8. Mai 1829. 


Diefer allgemein gefhägte Dann wurde in dem Dorfe 
ala (Kandgerichtd Zusmardhaufen), wo feine El: 
tern nur ein 2leines Landgut befaßen, geboren. «Bier ‚bes 
fuchte er in feiner fruͤheſten Sugend die Volksſchule. Da 
aber die ae Schuleinrihtung nur einen Dürftigen 
Erfolg erwarten ließ, fo unterrichtete ihn der Dortige Orts⸗ 
pfarrer; er trat hierauf 1758 in das Gymnaſium zu ©t, 
Salvator in Augsburg und zeichnete fih in allen Klafien 
aus. Dadurdy, und befonders durch fein mufterhnftes Be— 
fragen, erwarb er ſich bald die Liebe eintger Domkapitu: 
laren, welche ihn als einen unvermögenden Süngling fo 
unterftügten, daß er auf eine ehrenvolle Weiſe feine Stu⸗ 
dien beendigen konnte. Sm J. 1764 bezog er Die Univer- 
fität Insbruck, um fich der Rechtswiſſenſchaft zu widmen 
und brachte es auch hier nach einem 4jährigen Studium 
fo*weit, daß man ihm nach wohlbeftandener SPrüs 
fung das Geſchaͤft eines Repetenten 4 3. hindurdy übers 
trug. Kurz vor feiner Abreife in fein Vaterland 1772 
ae er wegen einer rühmlich beftandenen Diöputation 
die Mürde eines Doctors der Rechte, mit der Verſiche⸗ 
rung einer baldigen Anftelimg in den oͤſtreichiſchen Staa: 
ten. Aber kaum war er. in Dillingen bei einem feiner 
ehemaligen Gönner eingetroffen, als ihm nach wenigen 
Sagen von dem Juſtiz-Senate derfelben Stadt eine Pros 
berelatipn in einer wichtigen Juſtizſache aufgegeben wurde, 
und da er Ddiefe zur allgemeinen Zufriedenheit Löfte, fo 
wurde er ald Mitarbeiter diefes Senats am 1. Jan. 1773 
ongeftelt. Noch im naͤmlichen Jahre rüdte er in Die 
Stelle eined Affeffors und Lehen: Gekretarintd = Berwefers 
bei Derfelben Behörde ein, Sm J. 1775 wurde er alö 
Megierungsfekretär und 1785 als wirklicher Hof- und Re: 
gierungsrath befördert. — Er erhielt 1788 da8 Amt ei: 
ned Landammand der Pflege und Herrfchaft Rettenberg 
im füdlichen helle des Bisthums Augsburg, und als 
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ieſes Land im I. 1803 unter baierfche Oberherrſchaft 
'am, wurde er al Landrichter in Sonthofen ernannt. 
Diefe. Stelle bekleidete er bis zum 1. Sun. 1823, wo et 
auf eignes Anfuchen zum Bedauern feinee Amtöunterges 
benen quiescirt wurde, Im J. 1826 lieg ihm Se, Maj. 
der König Marimilian von Baiern*) als Anerkennung 
feiner in einer Reihe von 50 Dienitjahren durch amtliche 
Thaͤtigkeit, Treue und Beharrlichkeit in den gefahrvollften 
Zeiten geleifteten Dienfte, die goldene Givilverdienft : Mes 
Daille überreichen; doch nicht volle 3 J. genoß er dieſe 
Auszeichnung; denn er ſtarb plöglicy an den Kolgen eines 
Scylagfluffed im 82. Lebensjahre. — Der Berewigte war 
mehr £leiner ald mittler Statur, gut gebaut und von 
Yeutfeliger Geſichtsbildung, die auf ein edles Herz ſchlie— 
Ben ließ. Ald Beamter zeichnete er ſich nach dem einftim= 
migen Urtheile aller Rechtlichen durch ein gerades, geſetz⸗ 
liches Verfahren aus und alle feine Handlungen beabfich- 
tigten das Wohl. feiner Umtsuntergebenen ; daher Tonnte 
er auch durch die größten Unannehmlichteiten von dem 
Wege des Rechts nicht abwendig gemacht werden. Ein 
Mort galt von ihm mehr, als die ſchmeichelhafteſten 
Verſicherungen mancher Rechtsgelehrten, und meiſtens 
entſchied er durch Vergleich zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit, Deſſen ungeachtet war er gewohnt, bei allen Amts; 
handlungen gruͤndlich zu verfahren, befonders in Grimt: 
nalunterfuhhungen, worüber ihm von dem Appellations⸗ 
und Oberappellationd » Gerichte verfchiedene Belobungdder 
Erete zugefertigt wurden. Selbft in den gefahrvollften 
Zeiten, 4. DB. bei der im J. 1809 ausgebrochenen Tiroler⸗ 
Inſurrection, verließ er ſeinen Poſten nicht wie manche 
andere Beamte, ſondern wirkte auch da unter großer Le⸗ 
benögefahr für das Wohl des Vaterlandes. — In Ge: 
ſellſchaften ehrte man den Hingefchiedenen wegen feines 
heitern und anftändigen Benehmens. — Vermoͤge feiner 
Kenntniffe in der Oekonomie brachte er den Bewohnern 
feines Gerichtöbezivkö einen beffern Sinn für Obit: Br 
Gartentultur bei, indem er hierin mit gutem Beifpiele 
voranging; in feinem Garten brachte er daher feine. meis 
ften Erholungöftunden zu. — Sp wirkte denn der Were: 
wigte, fern von Stolz und Eigennuß, fein ganzes Leben hin: 
hindurch ald Menfch, ale Beamter und auch als Fami⸗ 
ienvaier. Seinen Tod beweinen 4 Kinder und 2 Entel, 


— 
*) Sein Leben 3. Jahrg. ©. 866 d. Rekr. 


408 un | 
* 181. M. Rudolph Friedrih Wimmer, 


Rector d. Lyceumd u. Director d. Schullehrerfeminariumd zu Plauen ' 
im Boigtlande; ’ 
geb. d, 19. Sul. 1770, geft. d. 4. Mai 1829, 


Der Geburtdort des :verewigten W. ift Knobeldd 
bei Waldheim, wo fein Vater Prediger war, der ihn au 
die Fürftenfchule St. Afra in Meißen vorbereitete. Er 
ftudirte dann in Wittenberg und war Reinhard& Schüler, 
Hier wollte er fich ald atademifcher Lehrer habilitiven, 
Doch Umftände fügten ed, daß er ind Voigtland kam, wo 
et in Schöne bei dem damaligen Paftor Merz Hausleh⸗ 
ver wurde, Als dad Gonrectorat zu Plauen erledigt fland, 
wurde er vom feinem Schul: und Jugendfreunde, dem jes 
eigen Schulrathe Görenz in Schwerin, der damald Rector 

er Schule war, empfohlen und von dem Stadtmagiftrate 
zum Conrestor und nach dem Abgange ded Nector Görenz 
‚ nad Zwidau zum Nector des Lyceums gewählt, um def: 
en Flor er fi durch eine lange Reihe von Sahren große 
erdienfte erwarb. Er bildete Hunderte durch Lehre und 
Ermahnung, durch Fürfprache und Verwendnng zu glüd: 
lichen Staatöbürgern heran und freute in ihre Bruft den 
Samen des Wiſſens und gewann ihre Herzen für Wahr: 
heit und Recht, für Zugend und Frömmigkeit. Er wat 
es, der, jede Abmahnung ftandhaft zurudweifend, mit 
poller Zuverficht fich bittend den Stufen des Thrones zu 
nähern wagte” und die Milde des höchfeligen Königs 
———— Auguſt*) erfreute ihn mit der Hilfe, welche zur 
effern Einrichtung feiner Schulanftalt .erforderliy war. 
Jedoch ließ er es nicht Dabei bewenden, daß er der Schule 
Hilfsquellen eröffnete und ihr eine zweckdienliche Verfaſ⸗ 
fung gab, fondern hielt e8 auch der volllommnern Umges 
altung des Unterrichtd und nach Erweiterung des Lehr- 
eiſes fur die heiligfte Obliegenheit, alle feine Kraft und 
Zeit dem Unterrichte und der gewifjenhaften Vorbereitung 
anf denfelben zu widmen. Daher die Deutlichkeit, Die 
Beftimmtheit und Faßlichkeit in feinen Vorträgen, die 
. alle fgine Schüler ihm nachrühmen; daher aber auch die 
Schnelligkeit, mit welcher der Kopf fie auffaßte und Die 
Wärme, mit welcher das Gemüth fie aufnahm. Und dies 
fee Eifer für fein Amt verließ ihn felbft dann nicht, als 
feine Kräfte ihn verließen; diefe Liebe zur Schule , fie ers 
Faltete felbft dann nicht, als bei feinen körperlichen Leiden 


*) Deffen Biogr. 5. Sahrg. S. 449, d. Nekr. 
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feine Theilnahme an den Angelegenheiten des Lebens ſich 
verminderte. Ueber Entwürfe zu Fünftigen Berbefferungen 
Der Schule wurde von ihm felbft dann noch nachgedacht, 
ald alles Nachdenken, alle Entwürfe, die feine eigene 
Befferung herbeiführen follten , vergeblich waren, — Bon 
ihm erſchien außer mehreren Programmen eine „Nacht. 
v. d, Gelehrtenfchule zu Plauen. 1816.“ und 1827 eine 
„kurze Gefch. d. latein, Stadtfchule zu Plauen,“ 


182. Sohann Guftav Gottlieb Buͤſching, 
Doctor d, Rechte u. Prof. d, Alterthumswiſſenſch. an d. Univer- 
fität zu Breslau ; 
geb. d. 19. Sept. 1783, geft. d. 4. Mai 1829, *) 


‚ Er war ein Sohn deö berühmten Geographen Anton , 
Dt Büſching und zu Berlin geboren. Nachdem er 
einen Schuljtudien in Berlin obgelegen hatte, wids 
mete er ſich auf den Univerfitäten Erlangen und Halle 
dem Studium der NRechtöwiffenfhaft und wurde im I. 
1806 ald Regierung Referendar in Berlin angeftellt. 
Schon frühzeitig hatte ihn befondere Neigung zum Stu⸗ 
dium deutſcher Kunft und Alterthümer hingezogen. Im 
November 1810 erhielt er daher- dad Commiſſorium, die 
fäcularifirten Eatholifchen Stifter und Klöfter Schleſiens 
zu bereifen, ‚die Bibliotheken, Archive, Bilder und Bil: 
Derwerke, Münzſammlungen und andere a ge 
derjelben zu verzeichnen und zu übernehmen. Dieſem mit 
fehr glücklichem Erfolge auögeführten Auftrage hatte er 
ım 3.1811 feine Anftellung als Eönigl. Archivar zu Breslau 
zu verdanken; ein Amt, das er bis 1825 bekleidet hat, 
Seit 1816 war er zugleich Privatdocent, feit dem Decem⸗ 
ber 1817 außerordentlicher und feit 1823 ordentlicher Pros _ 
a ber Alterthumdwifienfchaften an der dafigen Univer- 
tat. Während er an Allem, was in dad Gebiet des 
permasigen mittelalterlichen Lebens einfchlägt, das le⸗ 
endigfte Intereſſe nahm, während ler mit deutfchen, fcan- 
dinavifchen, niedemkändifchen und böhmifchen Gelehrten 
eine auögebreitete wiſſenſchaftliche und artiftifche Gorre- 
fpondenz führte, hatten feine eignen Literarifchen Beſtre⸗ 
bungen vorzugsweife die Richtung auf fein liebes Schle- 
fien genommen. Mit dankbarer Anerkennung erinnert ſich 
Breslau der Verdienfte , die fich der Verewigte durch die 
erfte Anordnung des dafigen Provinzialarchivs, fowie durch 


") Breöl, Big. 1829. Tr. 108, 
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Im at or ‚bee Leubuffer Urkunden, der erften 3 
ände der Jahrbücher Pol's, des Lebens des ſchleſiſchen 
Nitterd Hand von Schweinichen, der wöchentlichen Nach— 
richten, der heidnifchen AlterthHümer Schlefiens und durch 
manchen andern fchägbaren Beitrag zur Geſchichte deffels 
ben erworben hat, Durch ihn find viele Schrift: und 
Kunftdentmäler Schlefiens der Vergeſſenheit Frl wor⸗ 
den; er war der Gründer des Vereins für ſchleſiſche Ges 
ſchichte und Alterthümer; er führte das Sekretariat der 
Kunftfection in der fchlefifchen vaterländiſchen Geſellſchaft; 
vom ihm wurde feit dem Tode des würdigen Streit,*) die 
ſchon früher einige Jahre mit demfelben beforgte Heraus- 
gabe und Redaktion der fchlef. Prov. Blätter allein über- 
nommen. Sämmtliche Mitglieder der Univerfität haben 
in ihm einen wohlwollenden, liebevollen Eollegen , viele 
darunter einen treuen, ftetö mit Rath und That zur Dilfe 
bereiten Freund verloren. — Bon ihm, erfchienen nody 
folgende Schriften: Der Ameifen- u. — Lpzg. 
1806. — Gab mit F. H. v. d. Hagen folgenbe chriften 
heraus: Samml. deutſch. Volkslieder. Berlin 1807, — 
Deutfche Gedichte d. Mittelalt,. 1808. — Das Buch der 
Liebe. 1809, — Des Ritters Götz v. Berlichingen Lebens 
beſchr. 1810, — Mit demfelben, Joh. Docen u. Bh. 
Hundeshagen: Mufeum f. altdeutfche Lit, u. Kft. 1809 — 
1811. m. 8. — Ferner: Samml. f. altd. Lit. u. Kſt. 
Breslau 1812. — Mit K. 2. Kannegießer: Pantheon, eine 
Beitfehr. f. Wiſſ. u. Kſt. 1810. — Der arme Heinrich ; 
e. altd. Erzähl, m. 8. Zürich 1810.— Volksſagen, Mähr: 
‚chen u. Legenden. 1812, — Gemeinſchaftl. m. v. d. H. 
Literar. Grunde, 3. Geſch. d. deutfch. Poefie v. d. ält. Zeit 
bis ins 16. Jahrh. 1812, — Bruchſt. e. Gefhäftöreife 
durch Schlefien in d. 3. 1810— 1812. Bresl. 1813. — 
Eizähl., Dichtungen u. Schwänke d, Mittelalters. 1814. 
— Zeitbücher d. Schleſier. 1814, — Der_alt. fchlef. 
Herzoge, Stadtr., Aebte 3, Siegel in Abgüffen u. Abdr, 
1815. — Das Lied der Nibelungen, Metr. überſ. Lpzg. 
1815. — Ueb. d. achteckige Gejtalt & alt. Kirchen, in 
Abbild. 18173 — Der Deutſchen Leben, Kunft u. Wiffen 
im Mittelalt, 2 Bde. m. 8. 1818 u. 1819, — Gab her: 
aus: Dans Sachs ernftliche Srauerz, liebliche Schau-, ſelt⸗ 
Dr Faſtnachtsſpiele ꝛc. Nürnb. 3 Bde, 1819— 1824, — 
Das Bild d. Gottes Tyr, gef. in Oberfchlef. ꝛc. Bresl. 
1819. m. 18. — Reiſe durch einige Münfter u. Kirchen 


®) Deſſen Biogr. &. Jahrg. ©. 501 d. Nekr. 
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im 3. 1817, ©ypzg. 1819. m. K. — Blätter f. d. gefammte 
fchlef. Alterthumsk. Breöl, 1820 — 1822, m, Steindr, — 
De originis et signetis notarior. veterum in Silesiacis ta- 
bulis. Lips. 1820. — Verſuch e. Einleit, in d. Gef. d, 
altdeutihen Bauart; Vorleſ. 1821. — Das Schloß d, 
deutſchen Ritter zu Marienburg. Berl. 1823. m. 8. — 
ih u. Nitterwefen. Lpz. 1823. — Progr. De an- 
tiq. Silesiacis sigillis, Bresl, 1824. — Abr. d. deutfchen 

Alterthumsk. Weimar 1824. — Sagen u. Geſch. a. d. 
Schleſierthale u. d. Burg Kinsberg. 1824. m. Steindr. — 
Der heil, Berg u, deſſen Umgeb. in Oöwig. 1824. — Die 
Alterth. d. Stadt Görlitz. Görl. 1835. m. Steindr. — 
Grabmal d, Herzogs Heinrich IV. von Breölau. 1826. m. 
5 Abbild, — Lit, Beil. 3. Streits fchlef. Prov. BL. 1827, 
—  Beitr, 3 jets; Beitfchr.: 1) Zu den ſchleſ. Prov. BL. 
v. 1811 — 1824. 2) zur Stg. f. d. eleg. Welt v. 1812 — 
1815, Darin d. Auffag: Span, Künftler durch d. 2. Jahrg. 
1813 u, 18145 ferner z. Sahrg. 1813: Kurfürft Joachim I. 
Auöfpr, üb. d, Rang d. Städte in d. Mark, Nr. 29, — 
Probe e. neuen Ueberſ. d, Nibelungen. Nr. 45, 55— 57. 
— Die Lit, d. Mittelalt, u. deren’ Stud. Nr. 99 — 102, 
— Ernft u. Scherz in alt, Geſch. u. Sprüchen. Nr. 230 u. 
234, 1814: Nr. 20, 65, 131 u. 178. — Gefpenftergefch. 
a. d, Leben d. Hrn. Schweinichen t. 3. 1576. 1813. Nr. 
245. — 3) Zu Schlegeld deutſch. Mufeum (1813); 4) zu 
den Gaben der Milde (1817); 5) zu d. 3. Morgenbl. ges 
bör, Kunftbl, (1820— 1824), — Recenf, in d, Wiener 


Litztg. 
183. Franz Schuͤtz, 


z Stabtrath zu Erfurt ; 
geb, d. 29. San. 1775, geft. d. 6. Mai 1829.*) 


Er war zu Mainz geboren und begann feine Lauf: 
bahn in Militärdienften des Kurfürften von Mainz, nahm. 
heil an den Feldzügen von 1792 — 1801, wurde aber als 
Lieutenant im Regimente von Knorr, zu dem er verfegt 
worden, penfionirt, als Erfurt mit dem Köuigreich Preu- 
a in Berbindung kam, In den J. 1805 und 1806 er- 

telt er eine Anftellung bei dem Proviantwefen der königl. 
preuß. Armee und 1809 als Polizeicommifjär zu Erfurt, 
wurde 1814 Polizeiinfpettor und »1818 Mitglied des Mas 





WAuszuͤgl. auß einer Öffentl: Mittheil, von einigen Gliederu 
des Magiftrate zu Erfurt. m ' ; e 
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Ars und Stadtrathsdafelbft. — Durch alle Stadien feiner 

Birkfamkeit hat er einen — Ruf der Recht⸗ 
lichkeit, eines ſchlichten edlen Geradſinns, einer unbefan⸗— 
enen frommen Denkungsart und einer treuen Anhäang- 
ichkeit an Freunden erprobt. Als Beamter und als Menſch 
ig er einen edlen Charakter felbft in den ſchwie— 
rigſten Dienftverhältniffen. Sein reger Eifer, durch den 
ihm gewordenen Beruf dem Staate wie der Menfchheit 
nach Kräften zu nügen, fand die Grenze der Thätigkeit 
nicht an dem Buchftaben, der ihm feine Wirkſamkeit zu: 
maß. Wo er immer durch fein Einfchreiten einem Be: 
drängten Hilfe verfchaffen, dem Unfrieden fleuern, den 
Merderbten beffern Eonnte, da ließ er fein ernjtes und fein 
zutrauliches Wort gern wirken, und that da, wo er Noth 
erblickte, gern im Stillen wohl, Es gelang dem Ver— 
ewigten, durch feine thätige Amtöführung der Pflicht zu 
entfprechen und dabei dennoch fich allgemeine Achtung und 
in einem hohen Grade Liebe zu erwerben, felbft die, wel- 
de für ihre wiederholten Fehltritte feine Strenge em- 
yfanden, blickten mit Furcht und Achtung zugleich auf 
ihn. Und was feine Denk» und Sandlungsweile in das 
ehrenvollfte Licht ftellt, ift, DaB fein Ruf aus der für feine 
Stellung fo bedenklichen Zeit der Fremdherrſchaft nicht 
allein rein hervorgetreten ift, fondern fogar eben Damals 
fiy feft begründete, So hat fich durch fein Leben das 
Bild eines wahren deutfchen Biedermannes jedem, der ihn 
kannte, lebhaft vor die Seele geftellt und tief ins Herz 
geprägt. — Er endete fein Wirken im 54. J. feines Le 
bens und hinterließ Feine Verwandte, 


* 184. Carl Ludwig Auguft Bergius, 
koͤnigl. preußifcher Regierungsrath zu Königöberg; 
geb, d. 14, Apr. 1784, geft. d. 8. Mai 1829. 


Sn dem Städtchen Pr. Holland in Oftpreußen ge- 
boten, wo fein Vater ald Regimentöquartiermeifter ftand, 
war B. ſchon als Kind lebhaften Geiftes und aufmerE- 
fam auf die,ihn umgebenden Dinge, und feine fchnelle 
Auffaffungsgabe erleichterte ihn dad Lernen ſehr. Er 
verlor feinen Bater im noch nicht vollendeten 6. Lebens: 
jahre und kam mit feinem jüngern Bruder in dad Haus 
feines Oheims, ded Buchhändlers Nicolovius in Konigs- 
berg, der die Erziehung beider Knaben übernahm und 
mit der größten ‚Sorgfalt und Uneigennügigkeit vollen: 
dete. Der Berewigte erhielt zuerft Privatunterricht und 
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feine fpätere Ausbildung vom 11. Sahre an in dem 
altſtaͤdtiſchen Gymnafium, dem der als Echulmann fd 
ausgezeichnete Director Hamann vorftand, Unter deſſen 
Zeitung ging er in einem Beitraume von 7 Sahren fchnell 
durch alle Klaffen und bezog, mit fehr rühmlichen Zeugs 
niſſen verſehen, Oftern 1802 die Univerfität Königsberg. 
Die Eigenfchaften, die fih ſchon als Kind bei ihm ge= 
zeigt hatten, bildeten ſich im Sünglinge fehr vortheilhaft 
aus. Seine feine und richtige Beobachtungsgabe mach— 
te ihn fchnell mit feinen Umgebungen vertraut,-dazu be= 
faß er ein vortreffliche8 Herz und viele gefellige Eugen: 
Den. Da er bei großer Selbftverleugnung nadfichtig ges 
gen die Fehler Anderer, beftändig heiterer Laune und 
won hingebendem Charakter war, fo erwarb er fich fehr . 
ſchnell die Liebe derer, die das Schickſal mit ihm zufam= 
menfuhrte, und wußte fie ſich durch einen feinen Takt 
für das Schidliche, durch richtiges Benehmen und einen 
hoͤchſt liberalen "Sinn, der bei feinem guten Herzen oft 
gemißbraucht wurde, zu erhalten, Auf der Univerfität, 
wie in jedem feiner fpätern Verhältniffe hatte er daher 
viele Sreunde, Ein Beweid davon war, daß er auf drin: 
- gendes Berlangen des Baron v. Saden, deffen Sohn er 
unterrichtete, ſich entfchließen mußte, den Sommer 1803 
auf defjen Landfis in Eurland zuzubringen, wo er im 
angenehmen herzlichen Umgange feine Menfchentenntniß 
fehr erweiterte, Er erwähite das kammeraliftifche Fady 
und benugte unausgefegt die Vorlefungen des damaligen 
vortrefflichen akademiſchen Lehrerö und Profefford Kraus 
ir Koͤnigsberg. Im November d. 3. 1805 ging er zur 

ollendung feiner Studien in ein bei Gumbinnen belege— 
ned Amt, um bie Landwirthſchaft praktifch zu erlernen, 
wo er bis 1807 blieb und fodann bei der koͤnigl. Regie— 
rung in Gumbinnen,, bei der fein Oheim Nicolovius als 
. Director ftand, als NReferendarius angeftellt wurde, und 
ſich auch in diefem neuen Berhältniß bald durch grüundlis 
che Kenntniffe und Eifer für feine Ausbildung im Ges 
—— die Liebe feiner Vorgeſetzten erwarb. Im 

ahre 1811 machte er im Juni die große Prüfung in 
Berlin und wurde fogleich als Affeffor bei der neumärki- 
fchen Regierung, damals zu Königsberg in der N. M. mit 
Gehalt angeitellt. Bier kam leider im 3,1813 ein koͤrperliches 
Hebel zum Vorſchein, dad auf fein ganzes kuͤnftiges Les 
ben einen wichtigen Einfluß hatte, Es hatte ſich näm: 
lich bei ihm eine in früheren Sahren ftatt gefun: 
dene heftige Erkältung auf die Kniegelenke geworfen und 
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dies führte eine gänzliche Exfchlaffung der Bänder der: 
felben nach fich, die weder durch die Bäder in Zeplig, | 
noch duch Magnetifiren, dem er fich in Berlin unter: 
warf, gehoben werden konnte, fo daß fpäter eine Ein: 
fehienung beider Beine nothwendig wurde, um die ver: 
lorne Zeftigkeit kuͤnſtlich wieder herzufiellen. — Dies 
zwang ibm zu Konigäberg in Preußen, wohin er ald Res 
gierungsrath im J. 1815 verfegt wurde, zu einer faſt 
ganz fßenden Lebensart, da er nur mit Mühe im Zim⸗ 
mer an einem Stock gehen Eonnte, fobald er aber dafs 
felbe verließ, — Hilfe bedurfte, und auch 
mit dieſer nur kurze Wege zuruͤckzulegen im Stande war, 
Doch war er trog der wenigen Bewegung bis zu feinen 
legten Lebensjahren ziemlich wohl und kraͤ ci und erhielt 
feine Heiterkeit faſt bis zum legten Augenblid, Er heis 
rathete im I. 1819 die Stieftochter des Regierungsrathß 
Schroͤer aus Marienwerder und lebte mit derfelben 10 
Sahre lang in einer wenn gleich Binderlofen, Doch fehe 
glüdlichen Ehe, bis eine plögliche Lähmung, die ſich auch 
Auf die innern heile erſtreckte, feinem Leben ein fchnels 
les Ende machte, Was er denen war, die ihm näher 
angehörten und an denen er mit der innigften Liebe hing, 
darf nach dem Vorerwähnten nicht näher gefchildert wer: 
den; weldp einen gründlichen, umfichtigen und fleißigen 
Geſchaͤftsmann aber dad Negierungscollegium an ihm 
verloren , darüber fprachen ſich die offiziellen Auffäge im 
der Königäberger und der preuß. Staatszeitung, fowie 
im Amtöblatte der Königöberger Regierung anerfennend 
und rühmend aus; und fo tft fein Verluft nach kaum 
— 45. Lebensjahre in jeder Hinſicht fehr zu 
edauern. Ä 


185. Joh. Michael von Seuffert, 


der Phil. und beid. Rechte Doctor, Eönigl. baier. Staatdrath wu, 
Praͤſident des koͤnigl. Appellationsgerichts für d. Untermainkreis, 
Command. des Civilverdienſtord. d. baier. Krone u. db. großhs 
toskan. St. Joſephsordens — zu Würzburg; 
geb. d. 5 San, 1765, geſt. d. 9, Mai 1829. *) 


An ihm verlor daß ——— einen der gelehrteſten 
und verdienſtvollſten Staatsmaͤnner, die obere Juſtizver⸗ 
waltung des Kreiſes den kraͤftigſten Lenker, die Stadt 
Mürzburg, in deren Schoos er am 5. San, 1765 geboren 


2) Fraͤnk. Merkur 1889 Nr, 138, 
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ward und fein ganzes Leben hindurch wirkte und glaͤnzte, 
ihren verehrungswärdigften und auch verehrfeften Mits 
bürger, ihren gerechten Stolz. Der Unvergepliche legte 
die Gymnafial: und philofophifchen Studien im v. Auf: 
feefifhen Seminar zu Bamberg, die juridifhen aber in 
ſeiner Baterftadt und in Göttingen zuruͤck, und zog fchon 
in jener Zeit, von der Natur mit den fruchtbarften as 
Ienten begabt, durch feine raſch entwicelten. audgezeich- 
neten Vorzüge geiftiger und fittlicher Bildung, Aller Auf: 
merkſamkeit 9 ſich. Kurze Zeit als Hofmeiſter und 
Kanzleirath bei dem Reichsgrafen v. Schoͤnborn zu Wie— 
ſentheid angeſtellt, zog ihn der Fuͤrſtbiſchof Ludwig in 
Den Kreis feiner Staatsdiener zuruͤck und ernannte ihn 
in kurzer Aufeinanderfolge zum Hofpagen:Repetitor, zum 
Gehilfen im fürftl. Kabinette, zum Profeffor der Rechts⸗ 
wiffenfhaft an der dafigen Univerfität, zum wirklichen 
Hof: und Negierungdrathe und dann zum geheimen Re⸗— 
ferendar. In legterer Eigenſchaft theilte er mit feinem 
weifen Fürſten Franz Ludwig alle Regierungsgefchäfte 
ohne Ausnahme und 'erwarb fich den billigften Änſpruch 
auf einen. großen Theil des Lobes, welches über die mus 
fterhafte Gefeggebung dieſes Fürften erfchollen ift, fo= 
wie auf den Dank feines Baterlandes, für deffen Wohl⸗ 
fahrt er unaufhörlih und in den bedrängteften Katafttos - 
Phen bid an fein Ende mit hoher Einficht und unermuͤ⸗ 
Detem Eifer gewirkt hat. — Ehren: und vertrauensvolf 
waren für ihn die wichtigen Mifftonen, in denen er uns 
ter dem letzten Fuͤrſtbiſchofe Georg Karl an die Höfe von 
Maris und Wien fich begeben, und um ded Landes Befte 
zu vertreten ; gleich ehrenvoll war auch das Vertrauen, 


mit dem ihn die Fürftbifchöfe von Würzburg , Bamberg, ° 


Negensburg, Speier und Straßburg ꝛc. im J. 1802 ihre 
Intereſſe am Neichötage zu Regensburg zu unterftügen, 
beehrt hatten, als das Hochgemitter der Saͤkulariſation 
am politifhen Himmel draͤute. — Bei dem Uebergange 
des Fuͤrſtenthums Würzburg im J. 1803. an Kurbaiern 
und im 3. 1805 an den Kurfürften von Salzburg, Erz⸗ 
berzog Ferdinand von Deftreich, war ed v. S., ben in 
beiden Epochen die neuen Regenten at die Spige der Re— 

ierungsgefchäfte ftellten, welche her mit gleichgro= 
Ger Kenntniß aller Orts: und Sachverhältniſſe hätte lei⸗ 
ten koͤnnen. — Was und wie der Verewigte bei den er— 
ſten beiden baierſchen Ye na He als Abges 
ordneter und ald zweiter Präfident gewirkt, ift feinem 
ganzen Baterlande, ja felof dem fernften Auslande bes 


416 v. Seuffert. 


kannt in ungetheiltem Ruhme. Tiefe pofitive Wiſſen⸗ 
ſchaft, kundgethan in ſeinen theils bekannten, theils ano⸗ 
nymen Schriften und vielen Berufsgeſchaͤften, und ges 
paart mit sin fafjender Sprachkenntniß und glänzender Be⸗ 
redfamkeit, ein durchdringender Scharfblid, vereint mit 
ficherer und fefter Urtheilskraft in allen und in jeden Ge 
fchäften, warme Liebe für Künfte und Wiffenfchaften und 
deren Freunde umd ein großer Reichthum von Erfahrung, 
Melt: und Menfchenkenntniß, erhoben ihn. in die Reihe 
deutfcher Männer feltener Art und Größe, und fein bes 
ftändiger Gleichmuth, ftrenger Sinn fir Recht, Religion 
und Menfchenwohl, feine naturlie Humanität, Urbani⸗ 
tät und Offenheit adelten fein Herz in hohem Grade, 
Und alle diefe fo felten mit einander vereinigten vortreffs 
lichen Eigenfchaften erwarben ihm mit Recht großes An⸗ 
fehn, Ruhm und Ehre, allgemeine Verehrung und Liebe 
und machen fein Andenken unvergeplich. 

Bon ihm erfchien: D. de sensu pudoris in homine 
furti accusato et ejus ad legislatorem relatione. Wirceb, 
1786. — Progr. de damno per ferarum incursus in agris, 
pratis, vineis, dato, ab eo cui jus venandi competit ex 
jür, germ, praescriptis resarciendo, 1788. — Bon d. 
Rechte d. peinl. Angeklagten, feine Richter auözufchlie- 
- ben aus d. Gefichtöpuntt d. gefeggeb. Klugh.; Abhdgl. 

Rürnb. 1788. — Berfuh e. Geſch. d. deutfchen Adels 
in d, hoben Erz⸗ u. Domkapiteln, Frkf. a. M. 1790. — 
Progr. Operae venatoriae ad territoriales quatenus refe- 
rendae sint? Herbipoli 1790. — Bon d, Berhältn. d. 
Staats u. d. Diener d, Staats gegen einander im redhtl, 
u. polit. Berhältn. 1798. — Ueberſicht der dem Hoch⸗ 
ftift Würzburg v. d. koͤnigl. preuß. Fürftenth, in Frans 
ten zugefügten Beeintraͤcht. Wuͤrzb. 1798. — Ueb. d, 
Entftehung, d. Kortg. u. gegenw. Beftand d. Induftries 
ſchulen im Hochſt. Würzb.; in Feder Magaz. z. Bes 
förd. d. Schulw. im kathol. Deutſchl. Bd. 1,9. 1, ©. 
15 —38 (1791). — Endlihe Erklär. in Betr. d. Indus 
ftriewefens in d. Hochſt. Wuͤrzb.; ebd. Bd. 1,9.3 (1792). 
Bon d, glüdl. Fortg. d. Induſtrieſchulen im Fürftenth. 
Wärzb; —* 1791; ebd, Bd. 8, H. 1 N ; * 

a. F. 





417 
* 186. Johann Carl Gottlob Cunerth, 


Gonrector u. Lehrer der franzoͤſ. Sprache zu Goͤrlitz; 
geb. d. 3. Febr. 1777, geft. d. 111. Mai 1829, *) 


Einen großen Verluſt litt das Gymnafium zu Gör- 
litz durch das Hinfcheiden des gelehrten und edlen Eunerth, 
Geboren war er zu Geberödorf bei Dahme, wo fein Das 
ter Ioh. Chrift. ©. Schullehrer war und wo der Predis 
ger Klein ſich feiner annahm, um ihn in die alten Spra⸗ 
chen einzuweihen. Hierauf ftudirte er in Luckau und Leips 
zig Philologie und Theologie, hätte gern auch ſelbſt ſich 
als akademiſcher Lehrer habilitirt, wenn es ihm nicht an 
Mitteln gefehlt hätte. * Iegt nahm er die Stelle eines 
Erzieherd im Haufe ded polnifchen Staroften Niegolews⸗ 
Ey zu Bytyn bei Pofen an und ließ ſich auch _in demſel⸗ 
ben Jahre 1800 zu Dresden eraminiven. Mit feinem 
BZöglinge lebte er darauf in Halle. Im Niegolewsky⸗ 
{chen Saufe hatte ihn der ſchwediſche Gefandte am Ber: 
Liner Hofe, der Graf von Engſtroͤm kennen gelernt, ‚der 
ihn 1806 mit nach Schweden nahm, um Dort feines Soh⸗ 
ned akademiſches Leben zu leiten. So lebte E, 7 Mo: 
nate in Stokholm, 6 Monate in Upfala und 14 Monate 
in Lund. Noc vor Sahresfchluß 1808 verließ er Schwe⸗ 
den und kehrte über Dänemark, Hamburg und Berlin 
nady Dresden zurück, wo er erft eine Zeit lang ald Bi: 
Zar des verreiften Prof. Heufinger am damaligen Pa: 
geninftitut lehrte, darauf aber Erzieher. im Haufe des 
geiftreichen Gonferenzminifters Noftiz und Säntendorf war, 
wo er die Kriegsjahre 1813 und 1814 zubrachte, biö er 
in der Mitte des legtgenannten Sahres Conrector jn Gors 
li ward. Audgerüftet mit guter Kenntniß der alten und 
neuen Sprachen, deren manche er fertig ſprach, begann er 
‚fein Amt, da8 er pflichtgetreu verwaltete, und Dem er 
noch weit beffer hätte genügen Zonnen, wenn er gefund 
gewefen wäre, Er war zugleich ein ſehr befcheidener, 
durchaus rechtlicher und hHumaner Mann, auch ftandhaft 
‚ im Dulden. Seit Sahren litt er an einer Leberkrankheit; 
doch hinderte ihm dies nicht, fein Amt bis zum 18, Dec, 
1823 treu zu verwalten. — Nach langen Leiden ent: 
ſchlummerte er am genannten Zage für diefe Belt. Der: 
heitathet war er feit 1814 mit Martin Dorothea Maaß, 
die ihm 1 Sochter und 3 Söhne gebar, An fehriftitelle- 
eifchen Arbeiten hat er mehrere Programme, meift den 


*) Vergl. lauf. Magaz. 1809. Nr. 804. 
N. Nekrolog 7. Jahrg. 27 
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Aeſchylus betreffend und einige Schulreden hinterlaffen. 
Seit 1817 war er Mitglied der oberlaufigifchen Geſell⸗ 
fchaft der Wiffenfchaften zu Goͤrlitz. | 


187. Sohann Gottlieb Bruder, 


Doctor d. Medic,, Obermedicinalrath u. Ritter deö eifern, Kr. am 
weißen Bande zu Berlin; 


geb. d. 18, Feb. 1770, geft. d. 12. Mai 1829. *) 


Ein großer Verluft für Berlin und fo Viele, die in 
ihm den ausgezeichneten Arzt und Wundarzt jo hoch ach⸗ 
teten. Geboren zu Köpenit, waren feine äußern Berhält- 
niffe nicht begünftigt, aber mehr ald alles werth war eö, 
daß ſchon dem Knaben der religidfe Sinn und das Ber: 
Iangen zum Guten und Wahren tief eingeprägt war. 
Er widmete fich der Chirurgie und ftrebte mit eifernem 
Fleiß, fich das eigen zu machen, was der gewoͤhnliche 
Weg zur Ausbildung in der Chirurgie damals vorſchrieb. 
Als Compagniechirurgus im Artilleriecorps wohnte er den 
Feldzügen am Rhein bei, für ihn fo wichtig, da er hier 
zuerft Welt: und Lebensverhältniffe in fo mancher Be⸗ 
ziehung Eennen lernte und feine Wißbegierde eine Mafle 
von Erfohrungen fammelte, die nachher fein Wiffen be 
gründeten und von diefem geordnet wurden. Im Sabre 
1797 wurde ihm dad Gluͤck zu heil, in der damaligen 
hirurgifchen Pepiniere feine feltene Ausbildung weiter 
vollenden zu Zönnen, und dankbar gedachte er der Ans 
ftalt, mit welcher er in mehr als 10jähriger Verbindung 

eblieben und welcher er auch nüuglih war. Daß Br. 
con damals viel leiftete und mehr, als dad Gewoͤhn— 
liche verfprach, gebt fhon daraus hervor, daß er im I. 
1804 nad Spanien geſchickt werden ſollte, um genauere 
Kenntniß über das damals dort berrfchende fo bösartige 
gelbe Fieber einzufammeln, eine Reiſe, die fpäterhin nicht 
für nöthig erachtet wurde, Die Anftrengungen des Selb: 
zuged 1806 und die Sorgen jener Zeit zogen ibm eine 
langwierige Krankheit zu, die feinem Leben gefährlich 
wurde, und er fich genöthigt fah, die Dienfte als Mili— 
tärarzt zu verlaffen. Auf dem Lande der Ruhe zurüd: 
egeben, war er fo gluͤcklich, durch Deffnung eines Ab⸗ 
ceffes im Unterleibe feine Gefundheit wieder zu erhal: 
ten. Nach Berlin zurückgekehrt, wurde er ald Arzt und 
Wundarzt bald in den größten Wirkungskreis verfegt. 





*) Berl, Voß. Beitg. 1829, Nr. 113. 
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Ausgebreitete Kenntniſſe, gruͤndliches Wiſſen, eine aus: 
gezeichnete operative Kunſtfertigkeit, verbunden mit dem 
tedlichften und — Charakter, der jedem 
Eigennug, jeder Ruhmredigkeit fremd, nur feine Pflicht 
Fannte, der er unermüdet nachlebte, begründeten feinen ° 
Ruf und verfchafften ihm Aller Hochachtung. Weber alle 
Kräfte waren aber die Anftrengungen, denen er fich un: 
terzog, vorzüglicy ald im 3. 1813 Die Zahl der Verwun- 
Deten und Kranken fo bedeutend war: er beforgte ein 


' Militärlagareth ganz allein und in der ganzen Stadt wa: 


zen ſo Biele, die nur feine fo bekannte ausgezeichnete 


—— — — — 


— — 


Silfe forderten. Cr war gluͤcklich, fie fo Vielen Feleiſtet 
zu haben. Des Königs Majeftät verlieh ihm das eiferne 
Kreuz am weißen Bande als Anerkennung feines Mer- 
dienſtes. Diefe Zeit untergrub aber auch die Gefundheit 
des trefflihen Mannes, umd doch kannte er weder Maß 
noch Ziel und ſcheute nie das Opfer feiner Perfon, wenn 


' feine Hilfe gefuht wurde, Im J. 1820 wurde er noch 


einmal wieder zum Staatödienft berufen, wo er als Mit: 


glied der medicinifchen und chirurgifchen Staatsprufimgs— 
commiſſion eintrat und hier einen vorzuͤglichen Rang be- 
hauptete; zugleich wurde er zum Dbermedicinaltath er- 


 mannt. Sm J. 1825 nahm aber feine Krankheit fo zu, 


daß er feine Praxis aufgeben mußte; unter großen Kei- 


den wohnte er noch den mündlichen Prüfungen 2 Zahre- 
‚ bei, aber auch dieſem Gefchäfte mußte er mit Kummer 
entſagen. Doc vollführte er noch kurz vor feinem Tode 


' mit großer Kunftgewandtheit eine bedeutende Operation, 


I 


Die legten Monate feines Lebens waren mit vielen ei- 
‚ben verbunden, aber er trug fie ohne Klage fromm und 


‚ergeben. Cr Eonnte auf ein ſchoͤn vollbrachtes Leben zu- 


rückjehen, das er unausgefegt der Veredlung feiner ſelbſt, 
der Ausübung der Pflichten in feinem Beruf als Staats. 
diener und Arzt, als Gatte und Bater, wo er in der 
vollſten Bedeutung des Worts Allem treu und edel ge: 
nügt, gewidmet hatte, 


188. Wilhelm Friedrich Meyern, 


kaiferl. öfir. Dauptmann d. Artillerie b. d. Bundes: Militaͤrcom⸗ 
miſſion zu Frankfurt a. M.; 


geb. im J. 1762, geft. d. 18. Mai 1899, *) 
Mit ihm endete ein geräufchlofes und befcheidenes, 


®) Beitgenoffen 1829. & Bd, 1.9, 
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aber doch hoͤchſt reiches Leben, von ſtillem, wenig erkanntem 
Verdienſte in Frankfurt, ſtill und geraͤuſchlos: Meyeru 
der Verfaſſer von „ Dya-Na-Sore, oder die Wanderer", 
einem Werke, welches vor 40 — 50 3., bei dem Beginn 
der franzöfifhen Revolution, ohne feinen Namen erfchien 
(1. Aufl. Wien 1787 — 1791; 2. Aufl. 1800); ein Roman, 
geiftreih und originell, voll erhabener und tiefer Ideen 
(dabei bändereich und theuer, daher nicht für Leihbiblio- 
theken), die die Beſſern feiner Zeit fo ergriff, Daß ein wür- 
diger Gelehrter in Norddeutfchland voll ſchwaͤrmeriſcher 
Bewunderung noch vor 20 I. erklärte: „Es gibt nur 
drei klaſſiſche Werke, die Bibel, Homer und Dya-Na- 
Sore,“ — Mit wenigen, aber fräftigen und wahren 
Worten fchildert den Verewigten eine Freundeshand; 
„Wenn tiefes und vielfeitiged Willen faſt in allen Zwei— 
gen menſchlicher Erkenntniß, wenn -ein reger Sinn fur 
das Höchfte und Würdigfte im Leben, verbunden mit ei- 
ner Klarheit und Präcifion der Gedanken, welche mehr 
den fchonern Zeiten des klaſſiſchen Alterthums, als der 
Gegenwart anzugehören fcheinen, vereint mit großen Bor- 
zugen des Gemüths und einer feltenen Befcheidenheit, zit 


den Eigenſchaften gehören, welche felbft höchft verdienft- 


lich, zugleich Baſis aller wahren Berdienfte find: fo ge- 
hörte M. zu den feltenen Männern, welche durch jeme 
Eigenfchaften in hohem Grade ausgezeichnet daſtehen.“ 


— Wir beftätigen alles oben Gefagte aus innigfter Le _ 


berzeugung: Diefer rege Sinn für das Höchite und Mür- 
digſte im Leben war dabei höchft rein, durchaus frei von 
fanatifchee Parteiſucht; felbft im Gefpräh, befonders 
über Wiffenfchaft und Kunft, war feine Rede ächt Elaf- 
fifch, kein Wort zu viel, keins zu wenig, nie.fehlte ihm 
der rechte Ausdruck, nie verfagte dad Gedächtniß dem 
Greife feinen Dienſt. Am beften charakterifict man M, 
mit feinen eigenen Worten, im 1. Theile feines Werkes, 
©. 127: „D! gebt mir den Mann, der Empfindung mit 
Wahrheit gepaart, in der Sicherheit feiner Kräfte wan— 
delt, und ich will ihn in meinem Herzen tragen, als ben 
erften der Menfchen.” — Selten und wenig fprach M. 
von fi und feinem Thun. Uber es darf den Deutjchen 
doch nicht gieihaittig feyn, das Wenige, was die Freunde 
aus gelegentlichen Aeußerungen wiffen, von dem Leben 
eined ihrer Beſten an Geift, Herz und Kenntniffen 
aufbewahrt zu ſehen. — Er war in oder bei Ans: 
bady in Franken geboren, wo fein Bater Rentbeam: 
ter (oder Gutöbefiger, vielleicht beides; feine Mutter 
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eine geborne Herbftein) war. Nur mit bitterm Gefühle - 
fprady er von der Mißhandlung feiner frühen Jugend 
Durch einen an Leib und Geiſt mißgeftalteten, pedanti- 
Then Hofmeifter. Zum, Glüd dauerte die Qual für das 
zarte und fchöne Gemuth des Knaben nicht zu lange. 
Er wurde einem Landgeiftlichen, Esper, zum Unterricht 
und zur Erziehung übergeben. Diefer war unverheita- 
thet; feine Schwefter führte fein Hauswefen und über- 
nahm aud die Pflege des Knaben, An beide dachte M. 
nur mit Dank und Eindlicher Liebe, Hier entfaltete ſich 
fein ganzes Wefen und die dort empfangenen Eindrüde 
bedingten alle Richtungen deffelben bis in fein hohes Al: 
ter *). Eöper, ein Bruder des Prof. Esper in Erlan- 
gen, defjen großes Schmetterlingöwerk in den 1780er Jah⸗ 
zen erichien, war felbft Freund und Kenner der Naturs 
wiflenfchaften. Ihm verdankt er feine fchöne Liebe zur 
Natur und die Grundlage zu feinen fchägbaren natur- 
wiſſenſchaftlichen Kenntniffen. Ihre Eleinen naturhiftori- 
Then Reifen ins Fichtelgebirge 2c, waren ihm, der fpä- 
terhin halb Europa durchreift und durchforſcht hatte, 
noch im Greifenalter Liebe Erinnerungen. Bon feinem 
Vater erhielt er einigemal Gtrafbriefe, weil feine Ent- 
widelung und Bildung nicht in den Zormen vorfchritt, 
welche ihm die einzig rechten ſchienen. Er war gezwun— 

en, diefe fohmerzlichen Briefe zu beantworten. Eine 
Kolbe davon war, daß er bis an fein Lebensende einen 
wahren Abſcheu vor dem Brieffchreiben und Briefem: 
pfangen hatte; er erfchraf, wenn man ihm einen Brief 
brachte und fihrieb nur in den allerdringendften Källen 
welche, Die Lieblingsleftüre ded Knaben war die „Sn: 
fel Felſenburg.“ Dieſes Bud), von dem er ftetö mit 
Liebe ſprach, entfchied feinen Hang zu Reifen, zu Golo: 
nien in fernen Ländern u. dgl, — Er ftudirte Zura in 
Altdorf (wohl auch in Erlangen), dabei aber auch feinen 
Neigungen gemäß Mathematik, Gefhichte, Sprachen, Na- 
tur: und Erdkunde, Gern wäre er ſchon damals in eng- 
liſche Seedienfte getreten, um feinen Bang zu großen 
Reiſen befriedigen zu koͤnnen, und vielleicht war eö ſchon 
damals, daß er eine große Neife nach England und 
Schottland machte. Jedoch die Hoffnung ded Ausländers, 
im englifchen Seedienfte eine paffende Anftellung zu fin: 


2. In dem ſtillen Hauſe des ——————— wuchs ſtill und 
ſelbſtſtaͤndig fein Inneres hervor, keimte auch wohl feine Abnei— 
gung gegen Ehe und Familienleben, 


422 | Meyern, 


den, verfchwand; wohl aber blieb das größte Wohlge— 
fallen am Geewefen und an Geeleuten, von deren Bie— 
derkeit, Zuchtigkeit und geordneten Weſen er ſtets mit 
fihtbarem Wohlgefallen ſprach. Auch der Lieblingäge: 
danke, fih in Amerika eine Eleine gefunde uud friſch auf: 
firebende Welt zu fuchen, oder zu gründen, ſchwand till 
mit andern Sugendträumen dahin, Er trat- in öftreidi- 
[he Dienfte bei der Artillerie und lebte in diefer Form 
den Studien. Wir wagen es nicht, zu beftimmen, ob er 
damals jchon „„ Dya-Na-Sore * gefchrieben; ein Buch, in 
welchem eine gewiffe elegifche Stimmung, das Gefühl 
eines verfehlten Dafeind und heiße Sehnſucht nad) Dem 
Beffern fich ausfprechen, Man fagt, er habe fowie bie: 
ſes, auch noch Anderes anonym gefchrieben; uns iſt aber 
nichts davon befannt, Die eigentliche Frucht feines Tan- 
gen Lebens find feine vielen wohlgeordneten und wohlge: 
haltenen Manufcripte, Mögen fie in die Hände geiftrei: 
cher, liebender Freunde gerathen , damit fie dev Welt er 
halten werden, und nicht in fefte Hand, die fie einen ver: 
ſchloſſenen Schatz bleiben läßt. Wenn fich Feine Ber: 


wandte melden (Bater und Mutter find längft fchon dem 


einzigen Sohne vorangegangen), fo ift die oͤſtreichſche Ju⸗ 
validenkaffe Erbin des baaren Vermoͤgens, und leider 
auch der vielen hoͤchſt fchägbaren Manuferipte, Möchte 
doch in dieſem Falle Graf Sternberg, der den Berftor: 


benen hochfchägte, oder allenfalls die Redaction der „Wie: _ 


ner Sahrbücer‘ der Welt diefe Schäge erhalten! — 
Doc zurück von diefer Epifode zu dem Leben des Freun: 
des. Gr fand endlich 2 junge Männer von Adel, die er 
zu einer großen wiflenfchaftlichen Reife in feiner Geſell⸗ 
ſchaft begeifterte. Er dankte als Artillerielieutenant ab 
und reifte mit ihnen in die Elaffifchen Länder der alten 


Geſchichte, befonders nach Stalien, Griechenland, Klein: 


afien, fah mit hHiftorifchem , militärifchem und befonders 
mit Kunftfinn die Denkmale der Vorwelt, die Orte, wel: 
he durch Schlachten, Belagerungen und andere Kriege: 
thaten berühmt geworden und fudirte überall den Men: 
fen. Sehr lang hielt er ſich in Gonftantinopel auf. 
Ihm erfchienen die Türken nicht fo roh und barbariſch, 
als man fie gewöhnlich ſchildert. Ungarn, Polen, jowie 
England und Schottland waren damals von ihm befucht 
und ducchforfcht worden. *) — Späterhin hielt er ſich 





*) Diefe große wiſſenſchaftliche Reiſe wuͤrde noch weiter fortge⸗ 
fegt worden Ton, = Tate durch den Tod des Einen dr 
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lange mit der öftreichfchen Geſandſchaft in Sicilien auf, 
wo eben dies Verhaͤltniß ihm die Bekanntfchaft mit die: 
er einft fo reichen und intereffanten, jetzt fo vernachläfs 
igten Inſel fehe erleihhterte.e Damals war Neapel in 
der Gewalt der Franzoſen und Sicilien unter englifchem 
Schuge, der Aufenthalt der alten Königäfamilie. Sein 
Lieblingsgedanke war damald, eine zahlreiche Golonie von 


recht arbeitfamen deutfchen Bauern dahin zu führen, und 


‚hier dem Mangel an fleißigen Händen, dort der fichtba- 
ren UVebervölterung abzuhelfen. Aber Vorurtheile und 
-SHPrivilegien find Berge, welche auch das Eräftigite Wohl: 
wollen nicht immer überfteigt. Auch in Rom war er 
lange Zeit mit der oͤſtreichſchen Gefandtfchaft, und konnte 
mit ihrem Schuge um fo ungeftörter dad alte Rom ftu: 
diren und alle hochgepriefenen SHerrlichkeiten des neuen 
anz Eennen lernen. - Aber — der Mann mit dem zarten 
fi gebildeten, veligiöfen Kunſt- und Schoͤnheitsſinn ſtellte 
ie,- befonder8 die Eirchlichen, bei weitem nicht fo hoch, 
als fie der oft affectirte Enthufiasmus Mancher zu bes 
ben ſich bemüht *). Unter den mancherlei Schilderungen 
aus feinen Reifen, die in der Unterhaltung mit ihm vor; 
kamen, hier eine der Eleinften und freundlichften: In 
Smyrna lernte er in dem Borfteher des SPeithofpitals 
einen Greis von 80 Jahren Eennen ; einen fchönen. ftar: 
ten, gefunden, mildfreundlihen Mann. Er war als jun: 
er Kaufmann aus Italien in Smyrna von der Peſt be: 
allen worden und hatte das Gelubde gethan, wenn er 
wieder genefe, fein ganzes übrige Leben der Pflege der 
— zu widmen; er genas und war erſt als 
aͤrter und dann, ſeit 40 Jahren, als Vorſteher in dem 
Hoſpital der Peſtkranken. Ein Mann von vielſeitiger 
Bildung, aber ganz feinem Amte lebend und ſich ihm 
opfernd, oft monatelang von allem Umgang, außer mit 
Peſtkranken, getrennt, fo daß er mit Andern nur von der 
Höhe eines Fenfterd oder Balcons Herab das Nöthigfte 
ſprechen konnte. — „Wie fühlte ich mid) fo Elein und 
gedemüthigt, dem edlen Greid gegenüber”, pflegte M. 


Reiſefaͤhrten und den Nüdtritt_ded Andern unterbrochen worden. 
Doch jede feiner Reifen war wiflfenfhaftlid. 

*) Ueberhaupt erwarb fih M. von allen Ländern, die er be- 
uchte, die ziötigfte und tieffte Kunde, erforfchte ihre Gprade und 
iteratur, Lebensart und Charakter, Verfaffungen der Völker, die 

Natur in ihren mannidyfaltigften Beziehungen, Anftalten deö Ver: 
ker Kriegöwefen , Staatswirthſchaft, Geſchichte und bildende 
uni. 


— 
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hinzugufegen. — Während der franzöfifchen Kriege hatte 
er einen —2 zur Landesbewaffnung ausgearbeitet 
und perſoͤnlich ſeinem Kaiſer überreiht. Die Gründe, 
welche den Hofkriegsrath bewogen, den Plan unbeachtet 
bei Seite zu * muͤſſen bier uneroͤrtert bleiben. Spaͤ—⸗ 
ter wurde derſelbe wieder hervorgeholt und mit einigen 
Modificationen ausgefuͤhrt. M. trat num wieder als 
Hauptmann bei der Artillerie in öftreichifche Dienfte umd 
war von 1809 — 1812 bei Organifirung und Leitung der 
Landwehr und des Landſturms thätig, Died war mit die 
lücdlichfte Zeit feines Lebens; denn im Ganzen fühlte er 
ehmuth, daß er ein verfehltes Dafein hatte, Halb im 
Scherz, halb im Ernft, bei feinem hohen Alter doch nur 
11 Monate gelebt zu haben. Im I, 1813 wurde er als 
Dauptmann zum Generalftab verfegt, half am Rhein das 
Bolt bewaffnen, beforgte 1815 die Nüdlieferung der ita- 
lienifchen Kunftwerke, welche in Paris zufammengehäuft 
waren, Bei all feiner vielfeitigen , oft großartigen Thaͤ— 
tigkeit war ed ihm um ſich und feinen Namen gar we- 
nig zu thun, Daher blieben auch beide meift im Berbor- 
genen. Die wichtigften Arbeiten über allgemeine militä- 
riſche Gegenftände wurden meiftend ihm uͤbertragen, umd 
was er lieferte, war ftetö eigenthuͤmlich, geiftreicy und 
praktifch zugleih. Seine Pläne im Kriege waren oft 
tuhn und großartig, ohne daß die Ausführung fehwierig 
oder bedenklich gewefen wäre, nur fehlte meift Beitritt 
und Unterftügung Anderer, — ME. letzter längerer Auf: 
enthalt im Auslande war in Spanien mit dem öftreichi- 
ſchen Gefandten, Grafen Kaunig. Im S. 1820 war er 
wieder in Der nähern Umgebung des Fürften Schwarzen: 
berg, der ihn fehr hochſchaͤtzte, Er begleitete den under⸗ 
geßlichen Feldheren nach Leipzig, war bei ihm bis zu feinem 
ode, und erhielt den Auftrag, die Leiche bis nad Prag 
zu begleiten. Nachher fol er feinen Abfchied mit 600 
fl. Penfion erhalten hHaben!? Das Haus Fries in Wien 
follirte, und dadurch verlor er fein Eleines Wermögen, 
das dem Bedürfnißlofen eine unabhängige Eriftenz gefi- 
chert haben würde, — Jetzt erwarb ſich General Lange- 
nau, der Prafident der Militärcommiffion bei der Buns 
deöverfammlung in Frankfurt, der ihn Eannte und fchägte, 
ein Verdienſt um ihn, wofür ihm ME. Freunde ftets dank: 
bar feyn werden. Er bewirkte feine Anftellung bei der 
Militärcommiffton in Frankfurt, wo. er num ohne Nah— 
tungsforgen und ohne drücende Geſchaͤfte feine letzten 
Jahre der Zreundfchaft und den Mufen lebte, — Sein 
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Tod war leicht; ſein Geiſt blieb hell und bewußt bis ans 
Ende, das ihm ſtets nur als ein erwuͤnſchter Uebergang 
in ein höheres, geiſtigeres Weſen erſchien. Ungeſchwaͤcht 
lieb bei ihm Gedaͤchtniß und jede höhere, geiſtigere Kraft; 
fein reicher Schag von Kenntniffen ftand ihm ftets zw 
Sebote; man Eonnte ficher feyn, wenn man irgend einen 
Punkt der alten oder neuern Gefchichte, der Philofophie, 
der Erd:, Natur= und Menfchenfunde, irgend einen Ge— 
genftand der Kunft ꝛc. beruhrte, ihn gleich mitten in der 
Sache zu finden, und fie erörtern zu hören, als hätte er 
fie eben erſt durchdacht. Leben und Wiſſenſchaft hatten 
fi gegenfeitig bei ihm durchdrungen; hoch erhaben über 
Parteiſucht und Worurtheile war fein Wrtheil ftetö mild, 
aber doch ſcharf und richtig. In al feinem Wiffen war 
er ganz zu Haufe, Hell, tlar, befonnen und ſtets eigen- 
thuͤmlich. Dev Umgang mit ihm bot daher Jedem, der 
Diefen zu ſchätzen wußte, in reihem Maße goldene Ae— 
ꝓfel in filbernen Schalen. — So ein Menſch kann uns 
im Leben nur einmal begegnen ! Er ift zu felten; wohl 
dem, der ihn findet und erkennt, Seine Freunde vermif- 
bi ihn tief und ſchmerzlich. — „Sein Andenken wohne 
m ftillen Heiligthum unferer Herzen.“ (,Dya-Na- 
Sore, ‘*) 


189. Eduard. (Paul Gottwald) Pohl, 


Candidat des Prebigtamts zu Breslau; 
geb, d. 1. Nov. 1801, geſt. d..18. Mai 1829.*) 


Er war von dürftigen Eltern zu Breslau geboren 
und erhielt feine erfte Bildung in der mit dem Friedrichds 
Gymnaſium verbundenen Bürgerfchule. Im 8.3. kam er in 
die unterfte Klaſſe des — —— ‚welches ex bis Oſtern 
1823 befuchte Seine akademifchen Studien ald Sheolog 
begann er in der Vaterſtadt, und vollendete fie in Berlin, 
Nur kuͤmmerlich Eonnte er fich erhalten, denn Breslau’s 
Belagerung raubte feinen Eltern ihr weniges Beftgthum, 
und die Kantorftelle feines noch lebenden Vater in ©il- 
berberg bot zu geringe Mittel, um Mutter, Schweſter 
und ihn vor Nahrungsforgen zu fehügen. Deshalb lafte- 
ten fchon von früher Jugend an zum heil auf ihm die 
Pflichten eines Familienvaters. Allein er trug fie mit 
freudiger Kraft, weil er in der Unterftügung von Mutter 





*) Sclef. Muſenalmanach 1880, wofelbft auch dad Porträt des 
Verewigten. 
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und Schwefter, die ihn durch Ertheilung von Privatun: 
terricht möglich wurde, fein höchſtes Glück fand, Gefühl 
und Talent für die Dichtkunſt entwickelte er und 
mehrere Todesfälle geliebter Lehrer und Mitfchüler boten 
ihm Gelegenheit, es in dem Kreife_ feiner Gönner und 
Freunde Leuchten und wärmen zu Lafjen. Selbft in ges 
fellige Zirkel begleitete ihn die Mufe, wo er nicht felten 
durch) in wenig Augenblicken verfaßte, wohlgelungene Ge- 
dichte, überrafchte, von denen einige in die von ihm ver- 
anftaltete Sammlung Iyrifher Ergüſſe (Breslau 1829) 
aufgenommen find. ——— Gleichheit der Empfin⸗ 
dung Denkweiſe und Auffaſſung äußerer Verhältniſſe zog 

ihn mächtig zu Sean Paul“) hin, Er wußte Die ihm 
entgegentretenden Hinderniffe zu befeitigen , unterzog fich 
mit frifchem Muthe den vorauszufehenden Entbehrungen, 
und trat eine Wanderung zu dem geliebten Dichter an, 
der ihn mit vieler Freundlichkeit empfing, und, angezogen 
von der Elaren Tiefe und einfachen Wahrheit feines We 

Pak; auch nach feiner Heimkehr durch Grüße und Briefe 
hm fein dauerndes Wohlwollen zu erkennen gab. Nach 
beendigten Univerfitätsjahren lebte P. als Hausiehrer bei 
dem Grafen Pilat in Schlegel, und war kaum von da nac 

Breslau zuruͤckgekehrt, Als ihn eine Erkältung auf ein 
14tägiged Krankenlager warf, von welchem er nicht mehr 
erftand. Gr ftarb nahe an der Erfüllung feiner fhönften 
Hoffnung; denn eine geliebte Braut und eine Gemeinde, 
in deren Mitte er ald Religionslehrer treten follte, har— 
reten feiner Genefung; und die Sammlung feiner Gedichte, 
deren Ertrag er für feine Mutter beftimmt hatte, war 
eben im Drud erfchienen, — Mit wehmüthigen Zögern 
fchrieb Unterzeichneter diefe wenigen Andeutungen über das 
Leben des vollendeten theuern Freundes, die ihm zur öfz 
fentlihen Bekanntmachung gütigſt mitgetheilt wurden, 
nieder. Wenn der Genius des Todes einen andern auf 
der Erde eingebürgerten Genius aus feiner Hülle abruft, 
ehe er fein Dafein hienieden verkiinden Eonnte, fo ift es 
nicht Anmaßung, fondern Pflicht, daß die, welche ihn im 
kleinen Kreife auffinden und erkennen durften, von feinem 
Werthe ohne Rückhalt fprechen. Pohl's Inneres war ein 
reiner Kryſtall, dem eine ſchöne Erde, ein ſchöner Him⸗ 
mel und eine heilige Religion helle Funken entlockten; 
ein Dichter in dem Sinne, den Claudius dieſem Worte 
beilegt. Die Wahrheit dieſer Behauptung wird durch die 





*) Deſſ. Biogr. 8. Jahrg. ©. 1085 d. Nekr. 
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erwähnte Sammlung feiner Gedichte unterftügt, aus wel- 
cher der Berf, freilich, bei ſpäterer Durchſicht, viel weg⸗ 

elafjen , der er aber auch noch viel mehr des alles Bis: 
Beige Mebertreffenden hinzugefügt haben würde, wenn 
nicht ſchon jegt die erftarrte Hand von den tönenden Gais 
ten herabgeglitten wäre. R. Hilſcher. 


* 190. Johann Auguſt Parreidt, 


koͤnigl. preuß. Juſtizcommiſſaͤr u. Rechtsconſulent zu Delitzſch im 
Herzogthum Sachſen; 
geb. d. 29, Sul, 1761, geft. d. 14, Mat 1829. 


Er war aus einer alten, angefehenen und um die 
Stadt Dee vielfach verdienten Familie entfproffen ; 
denn fein Bater Chr, Aug. P. war Bürgermeifter und 
Rechtsconſulent, feine Mutter Regine Sophie, eine geb. 
Hofmann dafeldft. Den Grund feiner wifjenfcheftlichen 
Bildung legte er auf der Stadtfchule feiner Vaterſtadt 
und genoß weitere Ausbildung auf der Fürftenfchule Pfor⸗ 
ta. & Leipzig vollendete er Peine juriftifchen Studien und 
wurde ein eben fo gefchickter als rechtfchaffener, allgemei⸗ 
ned Vertrauen und ungetheilte Liebe genießender Nechtd- 
gelehrter, welchen Ruhm er biö an fein Ende fich erhal: 
ten hat. Zuerſt ftand er feinem Vater in feinen auöge- 
breiteten Gefchäften bei und machte fich fpäterhin befon- 
ders auch als Kirchenvorfteher um das Deligfcher Kirchen» 
wefen fehr verdient; auch war er Gerichtöverwalter 
der Patrimonialgerichte Sollen bei Landöberg und Roitzſch 
bei Bitterfeld. Er hatte mit manchen Unfällen und Krank⸗ 
heiten zu kämpfen; am meiften litt er durch Tangwierige 
Beraubung feiner Sehkraft, was ihn jedoch, bei einem 
außerordentlich ftarken Gedächtniß und bei feiner großen 
Erfahrung , in feiner juriftifhen Praxis nicht bedeutend 
hemmte. Den 26. Oct. 1791 hatte er ſich mit Chriftiane 
Wilhelmine geb. Laue von Wittenberg, ehelich verbun: 
den, und die 3 Söhne und 1 Tochter, die fie ihm gebar, 
haben ihn überlebt, 


* 191. Heinrich) Carl Alerander v. Hänlein, 


der Phil. u. Theols Doctor, Director db. Eönigl. bair. proteftant, 
Dberconfiftoriumd zu Münden, Nitt. d. Drd. d. baier. Krone. 
+ zu Eßlingen im Würtembergifchen; i 
geb. d. 11. Zul. 1762, geft. d. 15. Mai 1829. 


Der Vollendete war der Sohn des fürftlic) Branden- 
. burg: Ansbach’fchen Hof: und Regierungsrathes und Lehen: 


% 
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probſts H. zu Ansbach, eines allgemein geſchätzten, wür- 
digen Staatöbeamten, und deffen Gattin, einer geb. Era— 
mer aus Ansbach. Das dritte von 11 Kindern, von wel- 
chen jest nur noch 3 ihren Bruder überlebt haben, genoß 
er in dem Haufe feiner trefflichen Eltern und nachher auf 
dem Gymnafium feiner Baterftadt die angemefjenfte Er: 


ziehung und Unterricht. Die Lehre und das Beifpiel ſei- 


net Eltern, der Unterricht vorzüglicher Lehrer, die natür- 
liche Freundfchaft mehrerer der achtbarften Männer feiner 
Vaterſtadt, bewirkten frühzeitig, — die ihm angebornen 
Vorzüge des Geiſtes und Herzens ſich gleichmäßig ent— 
wickelten, fo daß er ſchon als Knabe und Süngling ſich 
in jeder Beziehung vor Andern auszeichnete. Mit freu: 
digem Wohlgefallen nahmen die würdigen Männer, wel- 
che damals die Studien auf dem Gymnafium zu Ansbach 
leiteten , inöbefondere der damalige Nektor Kaber und der 
hochverdiente Scholarch Uz, Löſch und Junkheim innigen 


Antheil an dem wiſſenſchaftlichen Streben des Jünglings, 


welcher in allen Klaſſen des Gymnaſiums ſtets unter den 
Erften feiner Mitſchüler war, und felbit der Fürft des 
Landes, der wohlwollende Markgraf Carl Alerander, faßte 
den Süngling ind Auge, der bei den jährlichen Preisver- 
theilungen ſtets auszeichnende Aufmunterungen feines Zlei- 
Bes erhielt. Im 20. J. feines Lebens bezog er die Uni» 
verfität Erlangen, um fi) dort dem Studium der Theo- 
logie zu widmen. Mit auögezeichnetem Eifer und mit eis 
nem Erfolg, welcher, fowie fein trefflicher Charakter, ihn 
die Freundſchaft und Achtung feiner Lehrer gewinnen ließ, 
widmete er fih 2 3. lang in Erlangen feinen Studien, 
welche nicht blos die Theologie, fondern auch die Fächer 
der Philofophie und Philologie umfaßten, und —— 
die Univerſität Göttingen, um ſich dort zu dem Beruf 
eines akademiſchen Lehrers weiter vorzubereiten. Fünft— 
halb glückliche Jahre brachte er in Göttingen, theils als 
Studirender, theils als akademiſcher Privatlehrer der 
Theologie zu, und erhielt dort, nad) exlangter philoſophi⸗ 
ſcher Doctorwürde, im Frühjahr 1786 Anſtellung als theo— 


logiſcher Repetent, auch verfah er eine Zeit lang die da— 


mals erledigte Stelle eines Univerfitätspredigers. Bier 
erwarb er dh auch die Freundfchaft des Damaligen Pro: 
feſſors und Nectors des Gymnafiums, Eyring , deffen 2te 
Tochter, Sophie Juftine Germane, feit dem 4. Apr, 1793 
feine Gattin, dad Glück ſeines Lebens ihm begründen half 
und 36 3. hindurch bis zu feinem Ende die Gefähr: 
“in feines Lebens und die tree Mutter von 5 Kindern 











Fi 


diefen unter feinem Namen einzeln er 
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wurde. — Im Frühjahr 1789 folgte er dem bereit im 
Herbſt 1788 erhaltenen Ruf in_ feine Seimath als Pro—⸗ 
feffor der Theologie und Univerfitätöprediger zu Erlangen, 
wo er bis zum Herbſt des J. 1804 in Diefen beiden Aem— 
tern fegensreich wirkte und auf gleiche Weiſe fich der Zus 
friedenheit feiner Vorgefegten und :der Liebe und Vereh— 
zung feiner Gemeinde zu erfreuen hatte, -— Geine alas 
demifchen Lehrvorträge, gegründet auf tiefe wiflenfchaft- 
liche Studien, dabei den Geiſt feiner Korfchung athmend, 
welcher ihn ſtets befeelte und gleichwohl ihn nie über die 
Grenzen hinausführte, wo menfchliches Forſchen aufhört 
und Glauben beginnt, belebt dabei durch den innigen An— 
theil, welchen er felbft an dem nahm, was er mit wahrer 
Tg vortrug, haften, fowie feine aus tiefem re— 
ligiöfen Gefühl hervorgegangenen und mit edlem Anftand 


und einem glücklichen Organ vorgetragenen Kanzelreden 


ſich ftetö des lebhafteften Antheild der Zühörer zu erfreuen 


‚und leben noch fegensreich in den Herzen vieler derfelben 
fort. Dabei mußte feine Beiterkeit und Gemüthlichkeit 


im gefelligen Umgang , die Offenheit und SerzlichEeit, wos 
mit ex jedem, der fich zu ihm gezogen fühlte, entgegen 
tam, Alle, mit Liebe für den Mann erfüllen, deſſen offent- 
liches wie Privatleben mit dem, was er lehrte und pres 
digte, im innigen Einklang ſtand. — Treu und anhäng— 
lich dem Baterlande und der Univerfität, auf welcher er 
feine erfte Bildung erhalten hatte und mit Luft und Liebe 
wirkte, wies er mehrere während feines atademifchen Lehr: 
amtes in Erlangen an ihn ergangene Vokationen auf aus: 
wärtige Univerfitäten zurück und bewies auch hierbei, in— 
dem er nie dergleichen Anträge zur Begründung von Ans 
fprüchen an die ihm vorgefegte Regierung benugte, die 
reinfte Uneigennügigteit. Doch erkannte die königl. preu= 
ßiſche Regiernng, unter welcher Damals die Fürftenthimer 
Ansbach und Baireuth ftanden, feine Verdienfte an, und 
bethätigte died aus eignem Antrieb durch fucceffive Ge— 
haltserhöhungen und durch die ihm den 23. Det. 1801 
verliehene Würde eines Gonfiftorialrathed bei dem Gon= 
fiftorium zu Ansbach, unter Enthebung von den laufenden 
Eonfiftorialgefchäften. — In die Periode feined Lebens 
als akademischer Lehrer zu Erlangen und Göttingen fällt 
hauptfächlich feine jchriftftelerifche Thätigkeit. Die Reihe 
feinee am Schluß dieſer Lebensſkizze aufgeführten 
Schriften, welche alle mit großem Beifall von der gelehr- 
ten Welt aufgenommen wurden, zeugt hiervon. Neben 
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enthalten auch mehrere gelehrte Zeitſchriften, an welchen 
er mitarbeitete, Produkte ſeines wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchens. So redigirte er namentlich erſt mit Ammon, dann 

mit dieſem und Paulus, das früher von Döderlein begon- 
nene theologifche Journal in den 3. 1795 und den fol- 
genden Jahren und arbeitete thätig mit ſowohl an der in 
Erlangen eine Zeit, lang erfchienenen Literaturzeituug, als 
auch, nachdem diefes Literarifche Inftitut aufhorte, an der 
allgemeinen, erft in Sena, dann in Halle erfchtenenen Li⸗ 
teraturzeitung. Die ftrenge Prüfung, welder berfelbe 
ſtets feine Arbeiten unterwarf und die Gewiffenhaftigkeit, 


womit er fich feinem Beruf ald akademifcher Lehrer und 


Prediger widmete, mag Urſache feyn, daß bei aller feinen 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen gewidmeten Thätigkeit, doch 
die im Publikum erfchtenenen literarifchen Produkte der- 
felben nicht zahlreicher find. — Seine Gefundheitsums 
ftände, welchen die mit dem akademifchen Lehramt ver: 


bundene anhaltende Anftrengung der Bruft nicht zufagte, . 


nöthigten indeffen ihn von Sahr zu Jahr mehr, fih um 
eine andere Anſtellung umzufehen, welche mit feiner Gon- 
ftitution weniger nachtheiligen Gefchäften verbunden wäre, 
Seinen Winfchen diesfalls kam die preußifche Regierung 
zuvor , indem fie ihn den 22. Apr. 1803 zu der Damals 
erledigten Stelle eines ordentlichen Mitgliedes des für die 
Fürftenthümer Ansbach und Baireuth zu Ansbach beſtau— 
denen Gonfiftoriums und zugleich Stiftspredigers daſelbſt 
ernannte. 4 3. hindurch wirkte er num in. den beiden 


Stellen zu Ansbady mit derfelben Thätigkeit, welche er 


ftets in allem, was er ergriff, bewied, und erwarb ſich 


auch als Geſchäftsmann hohe Achtung. — Hier in feiner 
Paterftadt, in fo geachteten und in jeder Beziehung ihm 
höchſt ſchätzbaren Verhältniſſen, an einem —— 


würdigen, damals noch Lebenden Mutter und drei gelieb⸗ 


. ten Brüdern und deren Familien, bid an fein Ende fort— 


zuwirken, war fein oft geäußerter anfpruchölofer —— F - 


allein die Vorfehung wollte ed anders. Zu Anfang 

J. 1806 erfolgte die Abtretung des Fürftenthums Ansbach 
an den damaligen allgewaltigen Beherrfcher Frankreichs, 
und von diefem an die Krone Baiern, Zwar —— na⸗ 
mentlich der Verewigte zu denjenigen, welche ſchon lange 
das edle Beftreben- des Königs von Batern und feiner Re— 


gierung für das Befte der angeftammten alten, wie ber 


neu erworbenen Länder zu würdigen wußten; indeffen der 
AUnhänglichkeit an den bisherigen Landesheren wich jede 
andere Rüdfiht, und es erklärte deshalb der Berewigte 
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auf die bei der Landesabtretung von preußiſcher Seite an 
die höheren Stantsdiener ergangene Aufforderung, ſich 
darüber auszufprechen, ob fie noch im preußifchen Dienft 
zu bleiben wünfchen oder nicht? — ſich für das Erftere, 
und war bereit, dahin zu gehen, wohin ihn fein biöheriger 
Landesherr berufen würde. Allein das Unglück, welches 
noch in demfelben Jahr die preußifhe Monarchie traf, 
machte die Ausführung diefes Plans unmöglich. Willig 
fügte er fih nun der Nothwendigkeit und bewies dem 
neuen Landesheren diefelbe Pflichttreue, denfelben redlichen 
Dienfteifer, durch welchen er fih in feinen bisherigen 
Dienftverhältniffen ausgezeichnet hatte, — Der ſo auf: 
merkfamen baierfchen Regierung Eonnte das redliche Wir: 
Een eines fo tiichtigen Staatsdieners nicht entgehen. Sie 
erkannte died auch durch die That an, indem fie den Vers 
ewigten, ohne, daß er irgend einen Schritt Diesfalls ge— 
than hätte, bei der im 3. 1808 gefchehenen Drganifation 
des. Königreichd Baiern, den 15. Sept. d. J. zu der eben 
fo ehrenvollen als wichtigen Stelle eines erften ordentlichen 
Dber: Kirchenrathes in das für den profteftantifchen Theil 
des Königreich damals errichtete Ober-Gonfiftorium in 
München ernannte. In diefem auögebreiteten Wirkungs- 
freis, an der Spise der proteftantifchen Geiſtlichkeit 
Baiernd, wirkte er nun unermüdet feit diefer Zeit 
bis zu feinem Ende fort. ‚Ohne Menſchenſcheu, ernit 
und Eräftig in Behauptung defien, was er für recht und 
gut erkannte, und doch vol Milde und Freundlichkeit, ges 
lang es ihm, felbft unter den fchwierigiten Beitverhälts 
nifjen, fehr viel Gutes durchzuführen. Miele der treff- 
lichften Einrichtungen, deren fich die Verfaſſung und Ber: 
waltung der proteftantifchen Kirche Baierns zu erfreuen 
hat, verdanken feinem und feiner Gollegen Wirken ihre - 
Entftehung und Erhaltung. — Unter den mancherlei 
trefflichen Einrichtungen, welche feit der im I. 1808 ges 
ſchehenen Gründung des proteftantifchen Oberconfiftoriume 
in Baiern ihre Entjtehung oder Vervollkommnung fanden, 
und wobei der DVerewigte ftets thätig mitmwirkte, verdient 
namentlidy befondere Erwähnung die Eirchliche Eintheilung 
des protejtantifhen Theild des Reichs und die Organiſa— 
tion der kirchlichen Mittel und Unterbehörden; "die zur 
Erlangung tüchtiger Geiſtlicher neueingerichteten theo- 
logiſchen Eandidatenaufnahms: und Anftellungspräfungen: 
die zur fortdauernden Infpektion der Geiftlichen. in wiſſen— 
ſchaftlicher und fittlicher Beziehung und zur Leitung ihrer 
theoretifchen und praktiſchen Sortbildung getroffenen Ein- 
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richtungen; die Einführung einer anf ſtrenge Unparteilich- 
keit und Auswahl der würdigſten aus der Zahl der Be— 
werber um erledigte Pfarrftellem hinzielenden Beförderungss 
ordnung; die Purifikation und Anordnung vieler Pfar- 
reien und Auflöfung fo mancher Simultanverhältniffe im 
Meg der Gitte zum beiderfeitigen Vortheil und damit He- 
bung der Urfachen fo mancher gehäfftgen Streitigkeiten 
zwifchen verfciedenen Neligionsparteien; die, bei oft fehr 
befchräntten pecuniären Mitteln nn Einrich en 
zur Befriedigung der religiöſen Bedürfniſſe neuer, an Or⸗ 
ten, wo vormals kein proͤteſtantiſcher Gottesdienſt beſtand, 
ebildeter proteſtantiſcher Gemeinden, zur Unterſtütz ung 
— der ärmern proteſtantiſchen Geiſtlichen und beſſere 
Dotirung einzelner Pfarreien, ſowie zur Unterſtützung der 
Wittwen und Waiſen proteſtantiſcher Geiſtlichen; die Be— 
gründung einer die Arbeiten der kirchlichen Behörden ſehr 
erleichternden und ihnen zuverläſſige Data dazu liefernden 
kirchlichen Statiſtik; die Einführung eines neuen verbeſ— 
ſerten und gleichförmigen Geſang- und Choralbuchs und 
die Vorarbeiten zur Einführung einer gleichförmigen zweck— 
mäßigen Liturgie; was ferner zur egründung einer die 
Vertretung der Nechte der Eirchlichen Gemeinden, fowie 
die Erhaltung der Kirchenzucht fürdernden Repräfentation 
der Eirchlichen Gemeinden geſchah; Die Vereinigung der 
Lutheraner und Neformirten im Nheinkreife; die Begrün— 
dung von Gefellfchaften „zur Werbreitung der heiligen 
Schrift, mit forgfältiger Vorkehrung gegen dabei Leicht 
einfchleichende muftifche Umtriebe; und fo mande Ein- 
richtungen noch, welche in diefe Epoche fallen — nicht zu 
vergeffen dabei defjen, was zur Verhütung mandjes dro— 
henden Webelö, insbefondere zur Sicherſtellung des evan— 
gelifchen Kirchenvermogend gegen Verwendung zu fremd- 
artigen Zweden; zur Wahrung der Rechte der Kirche ges 
gen die — dem gegenfeitige Neligionöfreiheit und Ein— 
tracht der verfchiedenen Religionsparteien verlangenden 
Willen des Königs und feiner Regierung zuwider — von 
einer gewiffen Geite her verfuchten Anfechtungen, ‚gegen 
Profelytenmacheret und fonftige ultramontane Umtriebe; 
zur Erhaltung ferner der Reinheit der evangelifchen Lehre, 
zur Bermeidung von Separatismus und Gectirerei in der 
evangelifchen Kirche felbft; fowie endlich was zur leichtern 
Ertragung wenigftens unvermeidlicher, Durch den Dran 
der Zeiten ——— Nachtheile ehe Mag au 
manches, was in Tirchlicher Hinficht in dieſer Epoche ge- 
Shah, zur Zeit noch nicht immer ganz den Zwecken ent- 
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Tprochen haben,. welche dadurch erreicht werden follten, 
mögen die angeführten und noc andere in diefe Periode 
fallende Einrichtungen auch zum Theil noch einer Hrößern 
Vervollkommnung fahig feyn — foviel muß wenigitens 
jeder anerkennen, daß — unter zum Theil oft ſchwierigen 
Beitverhältniffen — des Guten in diefer Zeit viel ge- 
ſchehen, des Uebeln viel vermieden worden ift, und daß 
die Reinheit der Abfichten und der redliche Eifer, mit 
welchem die mit dev Leitung des proteftantifchen Kirchen 
wefens in Baiern beauftragten Behörden und unter ‚diefen 
namentlich auch der Verewigte, bei allen jenen Einrich- 
tungen das Befte ihrer Kirche umd derem Angehörigen auf 
verfaffungsmäßigem Wege zu bewirken und zu erhalten 
fuchten, ſtets die dankbarſte Anerkennung verdient. — Ges 
gensreich zeigte fich auch das Wirken des Verewigten bet 
der ihm übertragenen Leitung der in den J. 1823 und 1827 
zu Bairenth und 1825 zu Kaiferslautern abgehaltenen pros 
teftantifchen Generalfynoden; befonders zu Baireuth, wo 
Die Mehrzahl der Deputirten feine ehemaligen afademifchen 
Zuhörer waren, und wo er wie einDater unter Liebenden 
Söhnen, fich, befand. — Ueberhaupt gab ihm fchon feine 
Perfönlichkeit einen großen Bortheil bei allen Geſchäften, 
wo es ihm möglich wurde, gegenwärtig und mit leben- 
diger Rede mitzuwirken, Die fchlichte Einfachheit und 
Dabei Klarheit feines Vortrags, die demfelben ftetd zu 
Grunde liegende — Kenntniß aller Thatumſtaͤnde, 
worüber ſich derſelbe erſtreckte, und die logiſche Richtig— 
Zeit feiner Folgerungen mußte Überzeugen; und wenn noch 
ein Zweifel dagegen blieb, dann mußte diefer verfchwins 
den bei der Lebendigkeit und Wärme un mündlichen 
Vortrags und bei einem Blick in das ehrwürdige Antlig, 
in dad milde freundliche Auge des Vortragenden. Wer 
ihn ſah und reden hörte, der mußte die Weberzeugung 
faflen, daß diefer Mann nut, was er für recht hielt, vers 
theidigen, nur, was er für unrecht erkannte, beftreiten 
Zonnte. Und felbft der in feinen AUnfichten von ihm Ab: 
weichende Eonnte dem Manne nicht abhold feyn, dev feine 
Anfichten mit folcher Offenheit, und Feſtigkeit und dabei 
doch mit Milde und Freundlichkeit, wie er, bekannte 
und vertheidigte. Nein und fledenlos war auch fein Pris 
vatleben. Innige ungeheuchelte Religiofität, Liebe und 
zärtliche Sorgfalt für die Seinigen und deren fittliches, 
hyſiſches, —— intellectuelles Gedeihen, treue Anhäng— 
ichkeit an König und Vaterland, unveränderte Herzlich— 
keit für ſeine Freunde, denen er ſtets —— Waͤrme 
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zeigte, thätiges Mitleid und Wohlwollen für wirdige 
Roͤthleidende Freundlichkeit und Heiterkeit im gefelligen 
Leben und im Genuß unfchuldiger Freuden defjelben, zeig— 
ten fich in feinem ganzen Thun und Handeln, Don ihm 
gilt mit vollem Rechte, was der Dichter fügt: „multis 
ille bonis flebilis occidit!“ — Seine DVerdienfte wurden 
auch von feinen Vorgefegten und von feinem, alles Gute 
huldreich fürdernden Könige, dem unvergeplichen Maris 
milian Sofeph,*) fowie von dem Monarchen, welcher ge⸗ 
genwärtig mit Ruhm Baierns Zepter führt, anerkannt, 
und diefes Anerkenntniß wiederholt bethätigt durch Beför— 
derung zu der Stelle eines Divectord des proteftantifchen 
Dberconfiftoriums — den 15. Dechr. 1818 — durch nam: 
hafte Gehaltszulagen und durch Decoration mit dem Dr- 
den der baierjchen Krone, — Glüdlid in feinem amt- 
lichen Wirken, wie in feinem häuslichen Kreife, geliebt 
von feiner Gattin und feinen Kindern, erfreut durch dad 
Seranwachfen der letzteren, von denen er die mehrſten 
noch vor feinem Ende günftig verforgt und in jeder Be: 
ziehung in glücklichen Verhältniſſen fah, erfreut durch 3 
hoffnungsvolle Enkel, welche ihm eine ap Toch⸗ 
ter gab, und durch die Gnade feines Monarchen frei 
von allen ökonomiſchen Sorgen, genoß er bis in Die letz⸗ 
ten Zahre feines Lebens eine glüdliche Gefundheit, — In 
den legten zwei Lebensjahren zeigte fich aber eine immer 
mehr fich Äußernde Schwäche der Beine, welche, nebſt 
afthmatifchen Befchwerden, die Bewegung zu Fuß ihm 
fchwieriger machte, und ein allmäliges Schwädjerwerden 
des Gefichts und Gehörs. Doch hatte er dad Glück, bis 
um legten Tage feines Lebens ſich der volllommenften 
Ste vität feiner Geiftesfräfte zu erfreuen, Seine Amts« 
gefchäfte verrichtete er unverdroffen und treu, nach wie 
vor. — Sanft und glüdlicdy wie fein Leben, war auch 
fein Ende. Nachdem er den harten Winter 1835 unter 
manchen Befchwerden überftanden hatte, hoffte er zu Eß— 
lingen, dem Wohnorte feines alteften Sohnes, im Um: 
ang mit diefem und mit befreundeten Familien, im Schoos 
e der milden, durch den Frühling neu belebten Natur, 
in ungeftörter Nuhe, Stärkung und nee Kräfte zu ge: 
winnen. Vom herrlichften Wetter begünftigt, welches ihm 
gerade die 3 Neifetage über zu Theil wurde, machte er 
noch diefe Reife, ohne Beſchwerden davon zu empfinden, 
und langte glücklich mit den Geinigen den 15. Mat 1829 





*) Defſ. Biogr, 3. Jahrg. S. 968 d, Nekr. 
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4 Ehlingen an, genoß heiterer ald je die Freuden des 
iederfehend, brachte noch an diefem Abend feiner Ans 
Eunft eine fröhliche Stunde unter den Geinigen zu, geing 
gefund und munter, nachdem er Allen herzlih gute Nacht 
- gewünfcht, und nod Durch einen Bli auf die herrliche 
vom Mond beleuchtete Gegend fich erfreut und aus: 
gefprochen ve daß es ihm Hier recht wohl fei und er 
recht lange da verweilen wolle, zu Bette, und bald dar: 
auf machte ein Nervenſchlag, ohne allen Todeskampf und 
—— in wenigen Minuten ſo ſchnell ſeinem Leben ein 
Ende, daß er in den Armen der von der erſchrockenen 
Gattin ſchnell ha er Seinigen kaum noch Zeit 
fand, den Namen des Allmächtigen anzurufen, dann ruhig 
auf fein Lager niederfant, wo fein Geift zur Heimath der 
a ſich auffhwang, , 
erzeichniß der von dem Verewigten im Druck er: 
fchienenen Schriften: Diss. inaug. Observ, crit. al loca 
quaedam V. T. Spec, I, Goett. 1788. — Sechs Predig: 
ten zur Beförderung chriftl, Religionskenntniß u, Tugend. 
Meiningen 1788, — Entſchließ. u. frohe Hoffn. e. chriftl. 
Lehrers bei d. Antritt feines Amtes, Erlangen i792, — 
Tagebuch e, El, Harzreife. 1790. — Feſt⸗ u, Gafualpres 
digten. 1792, — Neues theol, Journal von Hänlein u. 
Ammon, Nürnberg 1793 (feit 1795 zug in Verbindung 
mit Dr. u, Prof. Paulus zu Jena). — Handb, d. Einleit. 
in d. Schr. des N, 3, Erlattgen 1794, 2 Thle, neue Aufl. 
1801. — Mehrere einzelne Pred, bei befond. Gelegenheis 
ten. — Verſchiedene akad. Programme. — , Recenf. u. 
Beitr. in Erit. Journ. u. gel; Zeitungen, — Gein Bildniß in 
Bocks Samml, v. Bildn; u. ſ. w. (Nürnb. 1795) H. 16, 


* 192, Maria Sofepha Amalia, Königin von 
Spanien f 
geb. Prinjeffin bon Sachſen; 
geb. d. 6. Det; 1803, Heft. d. 17; Mai 1889, | 
Die vielfach von der Vorſehung ausgezeichnete Fürftin 
war das jüngfte Kind Se. königl.Hoheit ded Prinzen Matimi: 
Itan von Sachfen, zweiten Bruders des damaligen Kurfürften, 
nachherigen erften Königs von Sachfen, Friedrich Auguft*), 


und Ihrer Eönigl, Hoheit der Prinzeſſin Carolina, Herzö⸗ 
gin von Parına, des Prinzen Maximilian Gemahlin, Sie 





* Sein Leben 5, Jahrg: 449 b. Nekr. | 
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wurde zu Dresden geboren und früh. fchon der treffli— 
hen Mutter beraubt, welde den 1. März 1804 ftarb. 
Rei ausgezeichneten Geifteögaben und dem forgfältigften 
Unterricht, welchen fie, wie alle ihre Gefchwifter, genoß, 
gelangte auch fie fruh zu einer vielfeitigen,, für ihr Alter 
ungewöhnlichen Ausbildung. Auf die Beredlung ihres 
Gemuͤthes und die Aneignung eines reinen, befcyeidenen, 
liebevollen und frommen Ginned mußte nothwendig den 
heilfamften Einfluß das Glüd haben, einer Kürftenfamilie 
anzugehören, welche ftetö, bei hoher Einfachheit und Bes 
fcheidenheit, in des Geiftes bleibenden Gütern und des 
Lebens edlern Freuden ihre höchfte Befriedigung fand 
und durch die ſchoͤnen Bande der herzlichſten Liebe und 
Eintracht verbunden war. Diefer Sinn ſprach fich unter 
anderm in den Gedichten, welche die frühreifende Furftin 
ald Kind noch (4.38. auf den hl. Schugengel, auf den hl. 
Namen Sefu [italienifh] und bei Familienfeſtlichkeiten 
mehrere) verfertigte, und in welchen, bei vieler Gemüth- 
lichEeit, eine ziemliche Gewandtheit der Sprache und Leich— 
tigkeit der VBerfification nicht zu verkennen ift. Zugleich mußte 
der feine, würdevolle Anftand, die unabaͤnderliche Regel- 
mäßigteit und Punktlichkeit, welde alle Umgebungen 
Friedrich Augufts mit ihm gemein hatten, auch auf Jo— 
ſephens Haltung und Gewöhnung günftig wirken, Scien 
fie doc) Die Feſtigkeit des Eöniglichen Onkels in dem Be— 
harren auf dem einmal Auögefprodyenen ſchon zu einer 
Beit bisweilen behaupten zu wollen, wo noch nicht die 
Keife der Jahre und der Einficht dies geftatten Eonnten. 
Aber offenbar vereinigte fich Alles in ihr und um fie ber, 
zu der hohen Stellung fie vorzubereiten, welche fie fo zei- 
tig einnehmen follte. Mer kann fagen, wieviel felbft die 
traurigen Erfahrungen ihres Eoniglichen Haufes vom Oe— 
tober 1813 bis zum Juni 1815, beigetragen haben zu ih- 
rem mufterhaften, wahrhaft Eöniglichen Benehmen in ei- 
ner fpätern Ähnlichen Lage (in Gadir)? Nachdem die 
Semahlin Ferdinands VII,, Königs von Spanien, eine 
Prinzeffin von Braganza, in der Blüthe ihrer Tugend 
geftorben war, lenkte ficy des verwittweten Königs neue 
Mahl auf die SPrinzeffin, deren Andenken diefe Blätter 
der Nachwelt aufbewahren follen. Den 10. Sum. 1819, 
alfo im 16. Lebensjahre der Prinzeffin, fand zu Dresden 
die Bewerbung und Ueberreichung eines koftbaren Porträts 
St. katholiſchen Majeftät durch den dafigen fpanifchen Ge: 
fandten Marquis di Geralbo ftatt und den 10. Aug. wurde feiers 
lich die Verlobung erklärt. Hierauf folgte den 21, Aug. 
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die ceremoniclle Vorfahrt ded Gefandten und den 22, die 
Bermählungd:Deklaration. Den 26. Aug. wurde der bald 
fcheidenden Furftin, oder vielmehr der geliebten Tochter 
und Schwefter zu Ehren ein Feft in dem Garten gegeben, 
wo fie mit liebenden Gefchwiftern der Kindheit Freuden 
genofien hatte und wo nun unter Muſik und Gefang zu 
hrem Andenken ein Granatbäumchen gepflanzt wurde. 
Am 28. Aug. wurde Abends 7 Uhr die Vermaͤhlung durch 
Procuration mit Sr. Maj. dem Könige von Sachſen als 
Stellvertreter vollzogen. Vach den der neuvermählten 
„Königin angeftelten Seftlichfeiten am Hofe, in der Kirche, 
im Opernhaufe zc., teifte den St. Aug. die Königin vor . 
Spanien ab, ging uber Chemnig, Würzburg, Heidelberg, - 
Straßburg, Zouloufe, und kam den 3. Oct. zu Yron an, 
wo die feierliche Uebergabe erfolgte. Den 20. October 
hielt fie ihren feierlichen Einzug zu Madrid. Mit einer 
Alles gewinnenden Unmuth und zugleich mit einer Ehrfurcht 
einflößenden Würde mußte fie bald die Neigung des Koͤnigs, 
wie die Achtung und dad Vertrauen Aller befigen. Selbſt 
das Spradhidiom ihres neuen Vaterlandes hatte fie fich 
zu Dresden in Eurzer Beit vor ihrer Abreiſe durch den 
täglichen Unterricht des dafigen Sprachlehrers Fromm, 
deffen Vortrag felbft die Glieder ihrer fürftlichen Familie 
beimohnten, angeeignet. Ihr erftes Gefhäft nach ihrer 
Ankunft in Spanien war, nach Unglüdlichen und Hilfs- 
bedürftigen zu forſchen und fie zw unterftügen, was ſchon 
die Lieblingsbefchäftigung ihrer Kindheit gewefen war. 
So erfuhren fehr bald die Kranken:, Armen: und Erzie⸗ 
bungshäufer zu Madrid, Valencia, Barcelona, Saragofia, 
Pamplona zc, ihre Ankunft duch ihre Mohlthätigkeit. Der 
Hof zu Madrid bewunderte vor Allem ihre From: 
migkeit, und der Abate Lizc*) fagt ausdrüdlicdh, es fcheine 
der ihr von der Borfehung ganz befonders zuertheilte Bes 
zuf gewefen zu feyn, einen Hof und ein großes Volk durch 
ihre mufterhafte Srömmigkeit zu erbauen; oft fei fie knie— 
end und betend von ihren Dh überrafcht worden, In 
den Tagen der Bedrängniß (Februar und Juni 1823) und 
der Gefangenfchaft zu Gadir (aus welcher die Eönigliche 
Familie den 1. October im Hafen zu Santa Maria ankam) 
zeigte fie eine Ruhe und Stärke des Geiftes, wie fie nur 
ein feſtes Gottvertrauen ihre geben Eonnte, wodurch 
fie oft ihrer Umgebung neuen Muth einfloßte und in ih: 


*) Sn der fpanifchen Gedaͤchtnißrede auf die vollendete Königin, 
weldhe ex den 5. Sun. 1829 in Paris gehalten hat. 
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rer harmlofen Unfchuld den König felbft aufrichtete, Ihe 
ganzes, Benehmen ald Königin war überhaupt tadellos 
und würdig; und weife wich fie jeder Berfuchung, in öf; 
fentlihe Gefchäfte ſich zu miſchen, aus. — Eine große 
Freude genoß fie ein Jahr fpäter, ald Vater, Schweiter 
und Freundin über Florenz den 8. Dec. 1824 in Madrid 
fie befuchten, Diefe Sage des legten Wiederſehens hatten 
eine unbefchreibliche Heiterkeit Aber ihr Gemüth verbrei- 
tet. Derfagte ihr auch Gott einen Lieblingöwunfch der 
königlichen Familie, da ihre Ehe kinderlos blieb, fo weihte 
fie ſich um fo ausfchließender der Verehrung Gottes und 
der Liebe zu ihrem Gemahl, die fie täglich wie Die Liebe 
Au allen den Shrigen felbit im Gebete ausſprach. Ein 

ebetbuch in fpanifcher Sprache ward, von ihr verfaßt, 
dem Druc übergeben. Diefelbe Gottergebenheit und Gei- 
fteöftärke, die fe immer audgezeichnet hatte, bewies fie 
auch in den letzten Tagen ihres Lebend, Schon am 1. 
Mai 1829 war nämlich die Königin von einem Gallenfie- 
ber befallen worden, das jedoch anfangd wenig Beforgniß 
erwedte. Noch am 6, d. M, war, fie im Stande, ihren 
fürftlichen Bater durch ein eigenhändiges Schreiben über 
ihren Zuftand zu beruhigen, Allein fchon am 7. nahm 
die Krankheit einen bedenklichen Charakter an und ging 
endlich in ein Nervenfieber uber, das ihrem edlen Leben 
am 17. ein Ende machte. Sie verfchied in einem Alter 
von 25 J., betrauert und gefegnet vom neuen Vaterlande 
wie von dem ihr ſtets nahe gebliebenen Sachſenlande *). 





,") Dan fagt, die veremwigte Königin fei ald Opfer ihrer Froͤm⸗ 
weiptelt geftorben. Gie hatte das Gelubde gethan, dem eriten Got: 
teödienft in einer Kapuzinerfirdye mit bloßen Füßen beizumohnen, 
Alle ehrfurchtspollen Vorftellungen des Prior brachten e8 nur da= 

in, daß fie die Strümpfe beibehielt. Der Weg war mit Sand be— 

reut aber der Gang im Monat Sanuar immer gefäbrli enug. 

led Mögliche geſchah zur Rettung der Königin, eunzehn Lerzte 
waren zuletzt in — verſammelt. Die —2 Reliquien in 
einer Kiſte, zu welcher a — ſpaniſche Grandes den Schluͤſſel bewah⸗ 
ren, wurden unter dem Geleite einer Kuͤraſſierabtheilung eiligft von 
Madrid nad) Aranjuez gebracht und auf befondern Altären im Bim- 
mer ber Königin aufgeftellt, In allen an en des Reichs wur 
den Gebete anneordnet, — Sn ihren hantanen war die Königin 
immer in Sachſen. 
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Pfarrer zu Schweidertöhayn bei Waldheim ; 
geb.d.7. März 1749, geft. d.18. Mai 18%. 


Er war der Sohn eined armen Bimmermanns und zu 
Glaucha geboren. Wegen feiner Kränklichkeit und ſchwaͤch⸗ 
lichen Leibesconftitution follte er das Schneiderhandwerk: 
erlernen, aber er fuhlte fchon als Knabe einen unwider: 
ftehlichen Trieb zu den Wiffenfchaften in fich und bat da⸗ 
ber feinen Bater, ihn ftudiren zu laffen. Da dieſer es 
bei feiner Armuth fur unmöglich hielt und feinen Bitten 
Tein Gehör geben Eonnte, fo drohte der Knabe fortzulau: 
fen, und zwar nad) Halle, wo er ſich ald ein armer, lern⸗ 
begieriger Knabe in dem dortigen Waifenhaufe eine gün- 
ftige Aufnahme verſprach. Dadurch endlich bewogen, 
brachte ihn der Vater nach Leipzig, wo er unter die Alum⸗ 
nen der Shomadfchule aufgenommen wurde und durch 
Singen ſich das Röthigfte verdienen mußte. Durch Fleiß 
und gute Aufführung erwarb er ſich jedocdy bald die Gunft 
feiner Lehrer fowie Gönner und Freunde in diefer wohl: 
thätigen Stadt, die feine Lage ihm erleichterten. Sehe 
erfchuttert aber wurde zu jener Zeit fein Gemüth durch 
den Tod feines Vaters, den er überaus liebte; durch dies 
fen harten Schlag hatte er feine legte Stuge verloren 
und fland nun mit einer armen Mutter und 2 Schweftern 
bilflos in der Welt. Doch mit Vertrauen auf Gott feste 
er feine Laufbahn fort und bezog nach rar feiner 
Schuljahre in den dürftigften Umftänden die Univerfität 
Leipzig. Bon Neuem unterftägten ihn menfchenfreundliche 
Gönner und mit unermüdetem Fleiße und Eifer lebte er 
gan dem theologifchen Studium. Nach Verlauf von 4 

kam er als Lehrer nach Wechfelburg in Dad Haud des 
Dfarrerd Bärmann, um deffen jungern Sohn, der gegen= 
wärtig ald Superintendent in Penig lebt und von allen 
die feine Verdienſte kennen, geliebt und geehrt wird, zu 
erziehen. Bon hier wurde er 1779 ald Pfarrer nad 
Schweickertshayn berufen, wo er ficy 1780 mit Chriftiane 
Goncordie geb. After aus dem Pfarrhaufe Grünberg, verz. 
band, die ihm, nachdem fie ihm 2 Söhne und 3 Töchter 

eboren hatte, im 53.1806 durch den Tod entriffen wurde. 

reu und gewiffenhaft in feinem Amte, wurde &, von 
feiner_Gemeinde geliebt und geehrt wie ein Bater, bei 
dem fie jederzeit Rath und Beiftand fand. Kür die Ar— 
men im Kirchfpiele forgte er mit der That und durch 
Zurfprache bei feinem Kirchenpatron, der ihm aus eigenen 
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Mitteln Geld zu einer -Armenkaffe gab, woraus er dem 
Armen nach feinem Ermeffen Unterftugung reichen konnte. 
Einigemal follte er auf eine beſſere Pfarrftelle verfegt 
werden, er hatte aber feine Gemeinde zu lieb, als daß 
er fie hätte verlaffen koͤnnen. Er kannte Eeinen Eigen: 
nug, deöwegen erließ er auch gewöhnlich den Armen die 
fhuldigen Gebühren. Er felbft war mit Wenigem zu: 
frieden und bedurfte auch wenig. Sein Haus war ein 
Mufter der Ordnung, Reinlichkeit und Sittfamkeit, Auch 
als Gefellfchafter war er überall angenehm, indem feine 
Unterhaltung durch die fig immer gleich bleibende Hei— 
terkeit feiner Seele gewürzt wurde. Sn allem heobadıtete 
er die ftrengfte Diät, daher fing auch feine ſchwaͤchliche 
Gefundheit feit feinem 40. J. an, fich merklich zu verbef- 
ern, fein Anfehn war hluͤhend bis ins fpäteite Alter, 
o daß man von ihm wohl fogen Eonnte: est mens sang 
a corpore $ano, 


. F. Roft 
Pfarrer zu kai bei Mittweida 


* 194, Chriſtoph Gottlieb Bogislav Freiherr 
von Barnekow, 


Eönigl. preuß. Oberforfimeifter, Ritter des St. Johanniter- u. ro⸗ 
then Adlerord., wie auch Ehrenmitgl. d, mecklenb. patriot, Verein 
— zu Tefcherig auf der Infel Rügen; 
geb. d. 6. Apr. 1740, geft, d. 21. Mai 1829. 


Er war zu Teſchevitz auf der Inſel Rügen geboren . 
und erhielt den erften Unterricht im elterlichen Haufe, 
dann in Bergen durch den dortigen Probft Neftiud, wo 
ſich ihm der hohe religioͤſe Sinn und der unerfchätterliche 
Glaube an die Liebe und väterliche Führung Gottes, die 
ihn vor Dielen außzeichneten und nie, weder in Freude 
noch Schmerz verließen, tief einprägten. Darauf befuchte 
er die Hochfchulen zu Greifswald, Kiel und Göttingen, 
wo er durch den Tjährigen Krieg häufig mit den Officies 
zen ber, verfchiedenen Eriegführenden Armeen zufammen= 
kam, in deren Gefelfchaft der lebensfrohe Juͤngling fich 
wohl befand und als Reiter und Boltigeur fich auszeichnete, 
‚ wie überhaupt fein Eräftiger Körper, der felbft bis ins 

gene Alter nie von Krankheit angegriffen ward, in 
eibesubungen Stärke und Leichtigkeit entwidelte. Bei 
Der g verhnalde 


des Körperd ward aber keineswegs der 
Geiſt vernachl 


1* 


igt, mit großem Fleiße der Jurisprudenz 
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obgelegen und Philoſophie und die roͤmiſchen Claſſiker 
eben fo wenig verabſaͤumt; fo ſauber auch feine Zeichnun— 
g> in Kreide waren, fo wurden fie dennoch durch die 

auriffe übertroffen. — Da ſich nach Beendigung der 
atademifchen Studien im Vaterlande keine ſchickliche An: 
Relung fand, indem alle Gollegien überfüllt waren, fonahm 
er 1764 gern die Stelle eines Kammerjunterd in Schwe— 
rin an, wo er ſich in einem foldhen Grade das Zutrauen 
Der herzoglichen Familie zu erwerben wußte, daß ihm die 
Führung des jüngern Prinzen Friedrich Kranz, des jest 
regierenden Großherzogs, mit anvertraut wurde, deſſen 
Gnade und Briefwechfel ihn bis ans Ende feines Lebens 
beglückte. Auf einer Urlaubsreife zu den Eltern lernte 
er das Fräulein v.Ufedom kennen und führte e8 noch vor 
Ablauf des Jahres an den Altar, mit der Abficht, fich 
fortan dem LZandleben zu widmen, da der Bater einen 
heil feiner Güter, den Geburtsort Tefchevig, dem Sohne 
abtrat; aber der Herzog von Medlenburg war dem Ges 
ſchiedenen fo gnädig gefinnt, daß fein Andenken in Schwes 
rin noch fortdauerte und ihm als Beweis davon 1770 das Pa: 
tent als Oberforftmeifter mit dem Berheißen zugefandt 
ward, daß wenn es nicht an den nöthigen Kenntniffen fehle, 
auch die wirkliche Anftellung erfolgen ſolle. Einer fo 
ſchmeichelhaften Aufforderung war nicht zu widerftehen, 
zumal die Ausfichten für den Landmann damals fehr 
trube waren. Der junge Oberforftmeifter ging alfo auf 1 
z nach Würtemberg, wo er fich in Ganftadt Die nöthigen 

agdEenntniffe erwarb, darauf fogleich in dem ihm anges 
wiefenen Reviere von Ludwigsluſt feinen Dienft antrat 
und oft bei Hofe erfcien. o war denn nun B. in die 
behaglichfte Lage verfegt, deren ganze Annehmlichkeit er 
einige Sahre mit Frau und Kindern genoß und fich viel: 
fältiger Beweife von Gnade zu erfreuen hatte, die ihm 
auch, ald er 1777 nach, Ruͤgen zurückkehrte, feinen ganzen 
Gehalt ald Penfion überließ und dadurch befonders. in 
fpäterer Zeit ihm Gelegenheit gab, feinen Hang zum 
Wohlthun zu befriedigen, Der Pächter hatte das Gut 
in der hochften Zerruttung abgegeben, Eein Gebäude konnte 
ftehen bleiben, Alles mußte erneuert werden, hierzu ka⸗ 
men Biehfterben und Mißwachs, und die häuslichen Aus⸗ 
gaben mehrten ſich, denn die Familie wuchs bis zu 7 

öhnen und 3 Toͤchtern heran. Es war ein fchmerer 
Anfang, der die Thätigkeit, den Muth die Ausdauer des 
Hausvaters auf eine harte Probe ftellte; aber der Glaube 
an die helfende Hand dev Vorſehung fand ihm bei und 


442° Frhr. v. Barnekow. 


— wurden alle mes überwunden: es trat 
auberfeit an die Stelle der Unordnung, die Gebäude er: 
- hoben ſich fehön und dauerhaft, und die Weder find noch 
bekannt durch Fruchtbarkeit, Bei diefen Beſchaͤftigungen 
ward auch die Erziehung der Kinder geleitet, Manches 
geliehen und gedichtet, meiftens ernften, religiöfen In: 

altö; täglich wurden die Claſſiker Älterer und neuerer 
Beit von verfchiedenen Sprachen gelefen; als Freund ber 
Natur waren ihm befonders Thomſons Sahredzeiten Lieb, 
von den Römern zog er Cicero vor. Die Bibel war eine 
täglih neue Quelle Fi Betrachtungen, zur Befeftigung 

des Glaubens, der Liebe, der Hoffnung und wirkte in 
den Zeiten der Noth erhebend, tröftend, beruhigend, Der 
Tod einer geliebten Tochter geift zuerft fchneidend in das 
Herz des zärtlichen Baterd, der im 3. 1786 mit 9 un: 
mündigen Kindern an dee Gruft der zärtlic geliebten 
Gattin ftehen folte, Da bedurft ed wohl des feiten 
Slaubend, um nicht zu verzweifeln, und doch follten der 
ſchmerzhaften Schläge noch gar viele erfolgen. 1780 
verheirathete fi der nun, faft Sojährige Mann wieder 
mit Fräulein v. Platen, mit der er in zufriedener, glüd- 
licher Ehe bis ans Ende feiner irdifchen Kaufbahn lebte. 
Wie die Söhne heranwuchſen und fämmtlid Neigung 
zum Militär zeigten, gab der Vater ihren Wünfchen um 
- fo lieber nach, da er felbft ftetö großes Gefallen an dem 
Soldatenftande gefunden hatte, und alle traten nach und 
nach in Eönigl,-preuß. Dienfte, wo fich einige befonders 
auszeichneten, Zwei Toͤchter der zweiten Ehe flarben im 
zarteften Alter, auch die beiden geliebteften Toͤchter erfter 
Ehe als Braut und Frau, und 6 der Söhne, wovon zwei 
in den Freiheitöfriegen 1318 und 1814, ſanken im Träf: 
tigften Alter ins Grab, fo daß von 18 Kindern nur 2 
Söhne den Vater überlebt haben, aus der erften Ehe der 
jegige preuß. Oberft des 6. Hufarenregiments und aus 
Der zweiten der jüngfte Sobn, der Befiger der vä= 
terlihen Güter. Aber al diefer Kummer vermochte nicht 
einen Geift zu beugen, der fein Vertrauen auf Gott ge= 
Test hatte und endlich noch viele Gelegenheit fand, feinen 
Schöpfer zu preifen und ihm e danfen. Die Befreiung 
des Baterlandes von dem drüdenden Joche der feindlichen 
Snvafion, das Gluͤck, den geliebten Großherzog in Dobs 
nach fehmerzlicher Abwefenheit zu bewilltommnen, 
die" Aufnahme in den medlenburgifchen patriotifchen Ber: 
ein, welches Andenken feiner lieben Mecklenburger ihm 
befonderd wohlthat , die wiederholten Beweife der Gnade 
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feines neuen ftet8 verehrten Königs, der ihn 1815 mit 
dem St. Johanniterorden beehrte, 1825 in den Freiherru⸗ 
Rand erhob, ihn auch noch kurz vor feiner Auflöfung an 
einem 90. Geburtötage mit dem rothen Adlerorden be> 
chenkte, und eine bequeme, ganz forgenfreie Eriftenz, mit 
en Mitteln und dem Willen Freude um fich zu verbrei- 
ten — wenn gleich faft erblindet, Doch übrigens einer- 
feltenen ſtarken Gefundheit, mit durchaus ungefchwächten 
Geifte fich erfreuend — gaben dem Greife täglich Gele: 
genpeit „dankend nad) oben zu bliden. So weilte er in 
em lieblichen Scheine eines heitern, ruhigen Abends 
gern noch bei den Seinigen; aber eben fo —* und 
ruhig ging er ſeiner Aufloͤſung entgegen, die im eben an⸗ 
— 90. Lebensjahre erfolgte. — Der Charakter 
es Verſtorbenen zeichnete ſich durch Feſtigkeit und Gleich⸗ 
muth in allen Lebenöverhältniffen und Begegnungen aus; 
er war im Ganzen ernft, obgleih Scherz und heitere 
Laune ihm nicht fremd blieben. So tief. und innig auch 
fein Gefühl war, fo gab es ficy doch nie in Klagen kund, 
und nie merkte man im Umgange-da8 Leiden der Geele; 
jeder Kummer, jede MWiderwärtigteit nahm er mit Sanft— 
muth wie eine Prüfung und weife Fügung des Himmels 
auf, in Ergebung die Weisheit verehrend, wenn auch 
nicht augenblicklich fie begreifend. Er verfäumte den of: 
——— Gottesdienſt in der Kirche nie. Kür feine Per⸗ 
on hatte er wenig Bedürfniffe; er war fehr fparjam, 
zu allen wohlthätigen Sweden und nüglichen Unterneh⸗ 
mungen r freigebig, wie er denn auch, oft angefpro= 
chen, nie die meiftens reichliche Hilfe verfagte, denn er 
war ein wahrer Bater der Nothleidenden. Bielfältig 
Dauert fein Andenken in Ehren fort und wird von Ange: 
ed und Zremden mit Liebe und Dank im Kerzen 
ewahrt. 


* 195. Peter Friedrich Ludwig, Herzog von 
Dldenburg; 
geb. d. 17. San. 1755, geſt. zu Wiesbaden d. 21. Mai 1829, *) 


Herzog Peter von Oldenburg gehörte zu jenen Für: 
ften, deten Deutfchland mehr ald andere Länder aufzu⸗ 
weifen hat, namlich zu denen, welde freilich nicht mit 





*, Man vergl. dad Leben ded Verewigten im Regentenalma- 
nad) Zahrg. 1828. 
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roßem Geyränge auftreten, aber defto fegensreicher im 
Stillen wirken, dad Wohl ihrer Unterthanen unabläffia 
fördern und das zwifchen ihnen gefnüpfte Band dadurch 
um fo fefter und dauerhafter fchlingen. — Herzog Pe: 
ter war der Sohn ded Herzogs Georg Ludwig von Schles- 
wig:Holftein« Gottorp und ward geboren in der Stadt 
Niefenburg im Königreich Preußen, wo damals der Stab 
des von feinem Water commandirten preußifchen Caval: 
lerie:Regiments lag. Der Chef des ſchleswig-holſtein— 
fhen Haufes war der rufjifhe Kaifer Peter der II, 
Diefer veranlaßte gleich nach feiner Thronbefteigung den 
Herzog Georg Ludwig, die preußifchen Dienjte mit den 
ruffihen zu vertaufhen, und ernannte ihn zugleich zum 
Feldmarfhall. — Der Herzog Peter erhielt Den Ober: 
ften Stahl zum Erzieher, mit dem er feine Studien in 
Bologna vollendete, Stalien, Frankreich, die Schweiz und 
England bereifte und dann eine Reihe von Sahren als 
Privatmann in hoher a zu Hamburg lebte. — 
Bevor wir in der eigentlichen Biographie diefes Fürften 
fortfahren und zu feiner Negierungsgefchichte übergehen, 
fei e8 erlaubt, einige Notizen uber die verichiedenen Stants: 
verhältniffe hinſichtlich Schleswigs, Rußlands und Ol: 
denburgs hier mitzutheilen. — Noch zur Zeit der Min 
derjährigteit Peters wurde die Freundſchaft des dänischen 
Hofes und der Kaiferin Katharina II. fo innig, daß Letz⸗ 
tere mehrere ungluͤckliche braunfchweigifhe Seitenver: 
wandte der Dynajtie nach Horfens in Sütland fandte, 
wofeldft fie ihre Lage befchloffen. Die Politik des ruf: 
ſiſchen Adels hatte während Peters III. Eurzer Regie: 
rung ungern wahrgenommen, daß diefer Monarch Deut: 
chen und befonders Holfteinern, vor den gebornen Ruſſen 
in Anftellungen bei feinem Hofe und bei feiner Eleinen 
holfteinfhen Garde gern den Vorzug gab. Dedwegen 
war ed dem ruffifchen Adel angenehmer, wenn der dama— 
lige minderjährige Großfürft Paul fein Erbland Holitein 
in Deutfchland an eine andere Linie übertrug. Gerade 

ur Zeit des Todes des Kaifers Peter III. ftand ein vufs 
ifches Heer in Meclenburg, um dem Kaiferhaufe mit 
gewaffneter Hand die Zuruͤckgabe des vormals gottorp- 
ſchen Schleswig zu verfchaffen. — Der dänifche Hof be— 
nugte jene DBerhaltniffe mit Gewandtheit, und die Kaife- 
rin Katharina ſchloß ald Vormünderin im 3. 1767 mit 
der Krone Dänemark einen proviforifchen. Traktat wegen 

Abtretung des gottorpfchen Antheild von Holftein und 
der Entfagung der Samilienanfprücde des Haufes Got: 


| 
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torp an einen heil des Herzogthums Schleäwig, den 
der Sroßfürft Paul nach erlangter VBoljährigkeit in dem 
geſchichtlich bekannten Definitivtrattat im Sabre 1773 
beftätigte. In Folge diefes Traktats erlängte die Ältere ' 
Linie ded Haufes Oldenburg, die im Beſitz der Krone 
Dänemarks war, den ruhigen Befig von ganz Schleswig 
und Holftein, und trat dagegen an den Großfürften die 
Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft an der Nie— 
derwefer mit allem Zubehör Ab, übernahm die anfehnlis 
chen holftein-gottorpfchen Landesſchulden und befreite die 
gedachten Srafichaften von allen Staatsſchulden. — Dem 
bisherigen Bifhof von Luͤbeck und Herzog von Holiftein, 
auch Adminiftrator der holftein» gottorpfchen Lande in 
Deutfchland, Friedrich Auguft, leiblichem Oheim bes 
Prinzen Peter (nachherigen Serzogs von Oldenburg), trat 
«der Großfürft in dem erwähnten Definitivtraftate die fos 
genannten jüngern Zideicommißgüter ded Amtes Olden- 
burg in Wagrien ab und bedang ihm zugleich von Dä= 
nemark als eine Entfhädigung eine anfehnlihe Summe 
wegen rüdftändiger Apanagen. — Cine weitere Folge 
dieſes DBergleichd war, daß der Halbbruder des Königs 
Chriftian VII. von Dänemark, Pring Friedrich, der 1756 
zum Goadjutor des Hochſtifts Luͤbeck erwählt worden 
war, zum Mortheil des Prinzen Peter Friedrich Wils 
beim, einzigen Sohns des Biſchofs Friedrich Auguſt, feis 
nen Rechten auf jenes Hochftift entfagte. Auch traf 
wenige Sage nach der Befigergreifung der Graffchaften 
Dldendurg und Delmenhorft duch den Großfürften Paul 
diefer felbe als Dotation und Fideicommiß an die jüns 
ere Linie feines Haufed uud deren Chef, dem Bilchof 
Friedrich Auguft, ab. — Das alte Stammhaus des Haus 
ſes Oldenburg an der Niederwefer, welches nad) dem Abs 
leben des legten Grafen Anton Günther 1767 an die Als 
tere Linie und deren Hauptagnaten, den König von Däs 
nemark, und an den Chef der jüngeren Einie, den Herz 
zog von Holftein-Gottorp teftamentarifch gelangt war, 
aber durch Reichshofrathsurtheil dem regierenden Her⸗ 
zoge von Holftein-Plön, Joachim Ernſt, ald nähern Agna= 
ten zuerkannt wurde, war der regierenden danifchen Lis 
nie durch Webertragung jened Herzogs von Holſtein⸗Ploͤn 
verblieben. — Diefe dem Haufe Holftein: Gottorp uners 
wartete Wendung legte den Grund zu den nachherigen 
langen Mißverftändniffen beider Hauptregentenlinien Des 
Hauſes Holftein, Als der legte Graf Anton Günther 
von Oldenburg geftorben war, fiel die Herrfchaft Jever 
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an Anhalt Zerbſt, die. Herrſchaft Kniphauſen an den na: 
türlihen Sohn des legten Grafen mit dem Zitel Graf 
von Oldenburg, fowie die ftandeöherrlichen Rechte über 
die Herrſchaft Varel und andere Grundſtücke; Unter: 
Sycke und Harpfede fielen als eröffnete hoyaiſche Lehne 
an das Haus Braunſchweig zuruͤck. — Kaum hatte der 
Biſchof Friedrich Auguſt die Huldigung von den in Folge 
der obigen Verträge ihm zugefallenen neuen Unterthanen 
empfangen, fo erfolgte am 17. December 1775 die rd» 
mifch-taiferliche Beftätigung, der dänifchen Vertauſchung 
von Oldenburg gegen Holftein, und am 29. Dec, die Er: 
hebung des neuen Staats zu einem deutſchen Herzog— 
thbume, Dem neuen andeöherrn würde fein einziger Sohn, 
Sr Peter Friedrich Wilhelm, nad feinem Zode in der 

egierung gefolgt feyn, wenn nicht bei demfelben eine 
Gemuͤthskrankheit, die bis an feinen Tod dauerte, ſich 
geäußert hätte. Aus diefem Grunde ernannte Friedrich 
Auguft duch ein Teſtament vom 4. April 1777 feinen 
Neffen Peter Friedrich Ludwig zum regierenden Landes- 
adminiftrator des kaum erworbenen DOldenburgs. — Cine 
Kolge diefer Einrichtung war Peterd Erwählung zum 
Soadjıttor von Luͤbeck. Am 26. Suni 1781 vermählte er 
fich mit einee würtembergifchen Prinzeffin, die jedoch wes 
nige Zahre nach det Vermählung, nämlich am 27. Zuli 


1785 mit Binterlaffung zweier Söhne mit Zod abging.— - : 


Der ältefte Sohn Paul Friedrich Auguſt, geb. den 13. 
Juli 1783, trat fpäterhin in ruſſiſche Militärdienfte, 
wurde zum Genetallieutenant ernannt, verwaltete dann 
die Provinz Efthland als Generalgouverneur und ift fei- 
nem durchlauchtigften Water mit großherzoglidem Zitel 
in der Regierung gefolgt, — Der zweite. Sohn, Peter 
Friedrich Georg, trat ebenfallö in ruſſiſche Dienfte, wurde 
zum Gouverneur von wer ernannt, mit dev ruffifchen 
Großfürftin Katharina 1809 vermählt und ſtarb mit Hin— 
terlaffung zweier Söhne, der Prinzen Peter und Con 
ftantin, im 3. 1812, — Nach des Herzogs Friedrich Au: 
gufts Bode (6. Sul, 1785) ward Herzog Peter Bifchof 
von Luͤbeck und trat Die Regierung des Herzogthums DI: 
denburg erft umter dem Namen „regierender Landesads 
miniftrator und feit dem Tode Herzogs Peter Friedrich 
Wilhelm, am 2, Sul, 1823, in eignem Namen an, Den 
ihm durch die Wiener Gongrefatte beigelegten Großher— 
zogätitel hat erjt fein Sohn angenommen, — Durch 
den Neichödeputationsfchluß vom 25. Febr, 1803 wurde 
das Bisthum Luͤbeck zum Erbfürftenthum erhoben und es 


- 





\ 


— 
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wurden die münfterfchen Aemter Cloppenburg und Vech⸗ 
ta und das hannoverfche Amt Wildeshaufen mit dem 
Herzogthum Oldenburg zur Entfhädigung für die Auf: 
hebung des Mefergolled verbunden. Durch) die Wiener 
Gongreßatte vom 9, Juni 1815 wittden zu diefer Ent: 


fbädigung mod hinzugefügt: die Kirchfpiele Damme, 


Neuenkirchen und Goldenftedt und ein Sheil des vorma— 
ligen Saardepartements, welcher unter dem Namen des 
Fuͤrſtenthums Birkenfeld am 16. April 1817 in Beſitz 
genommen wurde. Die unterm 18. April 1818 vom Kais 
jer von Rußland an Oldenburg cedirte Herrfchaft Jever 


wurde am 7. Aug. 1823 in Befis genommen, — In 


dem Zeitraume von dem Regierungsantritte des Herzogs 
bis zu der ungluͤcklichen Epoche, wo durch Preußens Her- 
audforderung der, franzofifche Krieg in dag Der; von 
Deutſchland gefpielt wurde, ließ ſich der edle Fürft das 
Wohl: feiner Unterthanen ernſtlich angelegen feyn und 


wirkte in diefem Sinne auf daS Thätigfte, ES wurden 


. bedeutende Berbefferungen im Suftiz: und Adminifträtiv- 
weſen vorgenommen. Auch hinfichtlich des Schulweſens 
wurden ſehr zweckmaͤßige Maßregeln getroffen; die Schul: 
lehter erhielten entweder fire Beſoldung oder wurden ſo 
geſtellt, daß ſie wenigſtens vor druͤckenden Nahrungsſor— 
gen geſichert waren, Ferner wurde die Lage der guts- 
hertlichen Bauern erleichtert, Allen Vergnügungen, die 
ihn von der yerfönlichen Ausübnng feiner landeöherrli- 
en Rechte irgend abhalten Eonnten, entfagte der Herzog 
freiwillig, war und blieb jeder Klage zugänglich, und lag 
felbft alle Akten, die dem Kabinet vorgelegt wurden, 
Auf folhe Weiſe gelangte er ſchnell zu einer genauen 
Bekanntfchaft mit allen te der einzelnen Theile 
des Landes im Materielen und Perfonellen, fowie zu eis 
ner Berwaltungskenntniß, welche diejenige vieljähriger 
fürftlichee Diener oft controllirte, Wenn der Derzog die 
Künfte ihrem wahren Werthe nad verehrte, beſchuͤtzte 
und aufmunterte, fo hatte er doch auf der andern Seite 
einen zu gefunden Sinn und richtigen Takt, um dem 
Sheaterunmwefen oder der Theatermanie feinen Beifall zu 
zollen. Daher duldete er auch kein Theater in feiner Res 
fidenz, wohl erwägend, daß in dieſer Dinficht entweder 
etwas Ordentliches geleiftet werden, oder die ganze Sa— 
che unterbleiben muͤſſe. Im erfteren Kal aber wären 
außerordentliche Ausgaben ‚erforderlich gewefen, und diefe 
Summen Eonnten zwedmäßiger und zwar zum Wohle 
des Landes verwendet werden, Eoncerte, von braven Ton. 
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.  tünftlern audgeführt, dDuldete er dagegen gern. Beſon⸗ 


ders aber fand die Architektur bei ihm Aufmunterung 
und Unterftügung. Noch mehr ald für die Künfte that 
er für die — Er war der Gruͤnder der in 
Oldenburg befindlichen, einen Schatz von gediegenen wiſ⸗ 
enſchaftlichen Werken und manche antiquaäriſche Selten⸗ 
eiten enthaltenden öffentlichen Bibliothek. Er gründete 
im 3. 1807 ein Schullehrerfeminar mit einem Fond von 
40,000 Thlr.; im 3. 1814 ein Gymnafium und 1819 
ein Zaubftummeninftitut zu Wildeshaufen. — Recht und 
Gerechtigkeit hHandhabte er ohne Anfehn der Perfon; kei⸗— 
ner feiner Unterthanen iſt unter pn und durch ihn wifs 
ſentlich oder abfichtlicy jemals in feinen wohlgegründeten 
Rechten gekraͤnkt worden. Die Abfchaffung der Todes⸗ 
ftrafe für Verbrecher ift in der neueften Zeit lebhaft zur 
Sprache gefommen und in Frankreich wird diejelbe bins 
nen wenigen Wochen gefeglidh auögefprocden feyn. Aber 
dem Herzoge Peter von Dldenburg gebührt der Ruhm, 
daß er, wenigfiend in den legten Jahrzehnten, der erfte 
Fuͤrſt in der Welt gewefen ift, Durch den die Zodeöftrafe 
faktiſch abgefchafft worden; indem er nie ein Todesur⸗ 
theil unterzeichnet hat. — Schon diefe einzelnen Züge, 
befonders der legte, dürften ald genügend erkannt wers 
den, um dem edlen Herzog Den Ehrentitel: Water feines 
Volkes beilegen zu können. Um fo fehmerzlicher mußte 
ed für feine Unterthanen feyn, daß ihm von Napoleon 
unverdienter Weife ein fo trauriges Loos bereitet wurde, 
— Herzog Peter war 1809 im October, zu der Zeit, als 
Napoleon duch fein Machtgebot Deutfchland beherrfchte, 
dem Rheinbunde beigetreten ; doch mehr dem Drange 
der Seit, als feinem Willen folgend, indem er vorauss 
fah, daß durch diefen Akt die auf feinem Volke ruhenden 
Laſten direkt oder indirett vermehrt werden würden, Aber 
auch diefer Schritt rettete ihn und fein Land nicht vor 
dem Schickſale, weldyed damals mehrere deutfche Fürften 
traf: ein einziger Federſtrich des gewaltigen Kaifers ver: 
nichtete die Eriftenz des Herzogthums Oldenburg im 3. 
1810, und ed wurde im Unfange des folgenden Jahres 
dem franzöfifchen Reiche einverleibt. Man bot zwar Dem 
Herzoge Erfurt nebft deffen Gebiet ald Entfchädigung an, 
aber er ſchlug es aus, indem er fagte: „Sch will Uns 
terthanen, die ich Eenne und liebe, und die auch mid) 
lieben!" Er ging zuerft nach Eutin und dann nad 
Nußland zu der durch Bande des Bluts ihm nahe bes 
freundeten Kaiferfamilie, Gegen Ende des Jahres 1813,  ı 
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als die Siege der Verbündeten der frangöfifchen Herrs 
ſchaft ein Ende gemacht, kehrte er in feinen Staat zus 
rüd, wo ihn dad Bolt mit lauter Freude empfing und 

ihm einen fchönen Beweis feiner Liebe gab, Es waren 
nämlih bei der Befisnahme von den Frangofen alle 
Meubled und Geräthe des herzogl. Schloffes verkauft 
worden; die Dldenburger aber hatten dieſe angekauft, 
forgfältig aufbewahrt und jest das Schloß damit ausge: 
ſchmuͤckt, ſo daß der Herzog zu feiner angenehmen Webers 
rafchung das wohlbefannte Haudgeräthe, jedes an feinem 
alten Plage, wiederfand., — Welcher Geift den Herzog 

auch nach diefer Periode befeelte, zeigt der erſte Para— 

graph der Beamteninftruction, den er eigenhändig fchrieb. 

Er lautete: „Der Beamte foll der Bater feiner Einges 

feifenen ſeyn.“ Diefer einzige Zug will in der That viel 
fagen! — Sein hausliched Leben war bürgerlich einfach, 

und ging er aus, fo geſchah es faft immer zu Fuße und 

allein. Bon feinem Marftalle machte er faft gar feinen . 
Gebrauch. Im religiöfer Hinfiht war er ein Mufter äch- 

ter Froͤmmigkeit zu nennen, und faft jeden Sonntag bes 

fuchte er zum guten Beifpiele zu Fuße den öffentlichen 

GSottesdienft, — Einfah und erhaben war das Leben 

Diefes Fürften, und fo ordnete er denn auch in dieſem 

Sinne fein Leihenbegängniß an. Seine Leiche follte nam: 

Lich, feinem ausdrüdlichen Befehle zufolge, ohne alle aͤu— 

Bere Zrauerfeierlichkeit und in der Stille zu der legten 

Nuheftätte gebracht werden. Aus dem Grunde wurde 

aud) das feierliche Geleit, zu dem die Eingefeffenen der 

Bezirke, durch welche der Leichenzug Fam, ſich erboten 

hatten, abgelehnt, denn der Herzog ftarb zu Wiesbaden, 

wohin er fich zum Gebraudy der Bäder begeben hatte, 

ploͤtzlich an einem Schlagfluſſe. 


* 196. Albrecht Schweppe, 


Doctor d. Rechte u. Rath im Oberappellationdgericht d. 4 freien 
Städte Deutſchlands — zu Lübed; 


geb. d. 21. Mai 1783, get. d. 23. Mai 1829, . 


Diefer ausgezeichnete praktiſche Nechtögelehrte des 
Deutichen Vaterlandes wurde zu Nienburg in der Graf: 
ſchaft Hoya im Hannoverfchen geboren, ftudirte feit 1800 
die Rechte zu Göttingen, ward Michaelis 1303 dafelbft 
Doctor derfelben und hielt ald Privatdocent an dafiger 
Akademie juriftifche Vorleſungen, die fofort fleißig bes 
fucht und mit großem Beifall gehört wurden, Im J. 
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1205 nahm er den an ihn ergangenen Nuf zu einer au: 
Berordentlichen Profeffur der Rechte nach Kiel an, ward 
1814 ordentlicher peofeflor derfelben dafelbft und Bei- 
figer der Auriftenfatultät, 1818 daffelbe in Göttingen 
und endliy 1822 als a ee 
Luͤbeck berufen, wofelbft er im, eben beaggnenen 47 Le⸗ 
bendjahre verftarb, — Als Schriftfteller hat er geliefert: 
Diss. inaug. de querela inofficiosi testamenti, Goett, 
‚1803. — Entw, eined Syft. d. Pandekten. Kiel 1806. 
3. Ausg. 1812. — Dad Syft. d. Concurſes der Gläubi- 
ger. 1812. 2. Ausg. Gött. 1824. — Dad röm, Privat: 
recht in feiner Anwend, auf deutſche Geſchichte. 3Th. Al: 
tona 1814 — 1815. 2. Audg. in 1 Bde, u. 3, fehr ver- 


mehrte Audg. 1823. 4. U. 1. Th. Goͤtt. 1823. — Juriſt. 


Magazin. 1. B. 1. H. Altona 1818. — Roͤm. Rechts⸗ 
gel. u. Rechtsalterth. Gött. 1822, 2. Ausg. 1826. (Vgl⸗ 
ber ihn: Hugo's Geſch. d. rom. Rechts feit Juſtinian 
(Berlin 1818): ©. 516. — 7. Saalfeld3 Fortf. v. St. 
zu Gelehrt. Gefch. Göttingens (1820) ©. 302. — 
üders Zeitungs: u. Converfationsleriton v. 3. Hübner, 
31. Aufl. 4. Th. ©. 2185 u, Lüblers u. Schröderd Le: 
riton d. ſchlesw. holft. lauenb. u. Eutinifhen Schrift: 
fteller. Abth. 2, ©. 563. a 
Schwerin. Dr, Bruffow, 


* 197. Alexander Ludwig Carl Heinrich, 
Prinz von Hohenlohe-Ingelfingen, 


Kitter d. Zohanniter = Ordend ıc, zu Stuttgart; 
geb. d. 3. Sul. 1798, geft. d. 23. Mai 1829. 


Diefer Sprößling eines erlauchten Fürftenhaufes, wel⸗ 
her in der Bluͤthe feiner Jahre die Beute des Todes 
ward, war zu Dehringen im Wuͤrtembergiſchen geboren 
und der jüngfte Sohn des am 15. Februar 1818 verſtor⸗ 
benen regierenden Furften Friedrich Ludwig von Hohen: 
lohe:Ingelfingen, der fich von feiner Gemahlin Amalie 
Louife Inne, der Tochter des Grafen Sulius Gebhard 
von Hoym, der Mutter des Prinzen, im J. 1799 auf ges 
feslihem Wege trennen ließ. Diefe vermählte fi) dar: 
auf im 3. 1802 mit dem Oberften Friede. Ludwig, Gras 
en von der Oſten Saden auf Bellin bei Guͤſtrow im 
Recdlenburgifchen, wo fie noch jegt, nachdem fie ſich um 
die im Kriege verwundeten Medlenburger, während der 
Feldzüge 1813 und 1814, in denen felbft ihr Gemahl als 
Oberſt u, Chef eines freiwilligen Zußjäger: Regiments mit 
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Audzeichnung focht, hoch verdient 5 hat, in länd: - 
licher Zurüdgezogenheit lebt uud allgemein verehrt wird, 

Der damals noch im erften Lebensjahre fich befindende 
Prinz kannte noch nicht den Berluft, welchen er durch 
die Abwefenheit der Mutter erlitten, und wenn er auch 
fpäterhin den Händen ſehr gefchidter Lehrer anvertraut 
ward, fo möchte demungeachtet doch manches an feiner 
Erziehung audzufegen feyn, was Referent aber mit Still- 
fehweigen übergehen will, wenn gleich er auch fonft Ge- 
Legenheit hatte, den Prinzen ganz in feiner Nähe meh- 
tere Monate lang zıt beobachten. Schon frühzeitig trat 
er in Eönigl, preußifhe Militärdienfte, wo er es, wie ver: 


‚ Yautet, bis zu dem Range eines tit, Majors gebracht ha 


ben fol, was aber Referent nicht verbürgen kann, Im 
J. 1818 verließ er den Militärftand und begab fich fei- 
ner weitern Ausbildung wegen Michaelid 1819 auf die 
Hochſchule zu Roſtock. Die Vorlefungen eines Flörde, 
Pried und Karften *) wurden hier hauptſaͤchlich von ihm 
benugt, jedoch verweilte er nur bis Michaelis 1820, wo 
er wieder in die Heimath zurückkehrte, nachdem ihm zus 
vor von dem Könige von Preußen der Sohanniterorden 
verliehen worden war, Waͤhrend feiner Studien zu Ro— 
ftoc hatte er ſich den 24. Det. 1819 mit Gatoline Louiſe 
Johanne, der Erbtochter des geheimen Legationstaths und 
Domderhanten Hans, Grafen von Schlitz auf Burg 
Schlitz 2c. im Mecklenb. Schwerinfchen, verlobt, was 
aber fchon früh wieder rückgängig ward, und wahrfchein- 
lih den Prinzen beftimmte, feinen zeitherigen Aufent: 
haltöort zu verlaffen und fi auf Reifen zu begeben, 
Seine ehemalige Verlobte vermahlte fich darauf den 14, 
Dctober 1822 mit dem Orafen Heinrich von Baffewig: 
Schlitz auf Wardow ꝛc., und fo ward denn Diefes Verhaͤlt— 
niß auf immer abgebrochen, wodurch fonft der Prinz in 
den Befig bedeutender Güter und Reichthuͤmer gekommen 
feyn würde, Die weitern Lebensſchickſale des Verbliches 
nen find dem Referenten unbekannt, } 
Schwerin, Dr, Bruͤſſow. 


* 198, Carl Friedrih Derle, 
Polizei: Eaffier zu Dredden ; 
geb. d. 6; Sun; 1778, geft. d. 26, Mai 1829: 
Seine zu Dresden wohnhaften Eltern ertheilten ihm 


‚eine ſehr vollkommene Erziehung. Im 16. J. begab et 


*), Deſſen Biogr. S. Wi dieſes Jahrg: 
29 * 
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fih aus freiem Antriebe unter dad Artillerieforps, wo er 
1806 zum Fourier aufrücdkte; 1807 ward er Zeldzeugdie- 
ner und trat in diefer Qualität 1808 an die Stelle des 
von Warſchau abgehenden Lieutenants und Feldzeugwär- 
terd Flemming und verheirathete ſich in d. 3. im dieſer 
Stadt. Bei den nicht geringen Obliegenheiten feines 
jegigen Poftend überfam er 1809 auch noch die Stelle 
als Proviantmeifter. Dad folgende Jahr wurde er Co> 
pift bei der Hauptzeughaus- Kaffe. Im December 1815 
empfing er die Ernennung zum Agenten und Kafjenbe- 
amten des Hauptzeughaufes, welcher Dienft aber, ohne 
daß er ihm bereits vorgeftanden, zu Anfang d. S. 1816 
wieder einging; doch genoß er den Gehalt defjelben fer- 
ner ald Wartegeld. In d. J. verehelichte er fi, da er 
feine erfte Gattin das Jahr zuvor durch den Tod verloren, 
zum zweitenmal. Um bis zu einer weitern Anftellung 
dem Staate möglichft zu nügen, fuchte er bei der Kriegs: 
Berwaltungstammer um Rechnungs-Examinationsarbeiten 
an, die er auch alöbald erhielt. Im November 1324 be- 
kam er den Poften ald Stadtpolizei:Kaffier, welchen er 
biö zu feinem Zode bekleidete, — Außer feiner ihn in- 
nigft liebenden Gattin hinterließ er zwei noch nicht völlig 
erzogene Söhne, — In jedem vom Staat ihm anver> 
trauten Geſchaͤfte vereinte D, mit der firengften Recht— 
fchaffenheit einen mufterhaft thätigen Sinn und vorzüg- 
‚ liche Geſchicklichkeit und machte fich in feinem legten Amte 
um den Zuftand der ihm uͤbertragenen Kaffe. höchft vers 
dient. Auch fertigte er während Diefer Zeit der Landes— 
regierung in befonderm Auftrage die Arbeit, wermöge 
welcher die Dresdner Bädertare auf einen weit befjern 
Fuß Fam. UWeberhaupt hat er für dad Taxweſen Dres: 
dens viel gethan. So eifrig und raſtlos wie feinem Be— 
rufe Iebte er zugleich den Wiffenfchaften. Ihnen wid: 
mete er die von diefem ihm vergönnten Erholungsftun: 
den meiftens alle, auch brach er ſich um ihretwillen gar 
oft einen ziemlichen Theil des nöthigen Schlafes zum 
Nachtheile feiner Gefundheit ab. Auf ſolche Weiſe ge 
langte er bei feinen glädlichen Fähigkeiten zu einem 
Reichthum von Kenntniffen, den man nicht bäufig an- 
trifft. Unter zahlreichen andern Fächern war er nament: 
lich mit der Gefchichte, Geographie und Phyſik vertraut, 
ganz befonders aber mit der Mathematik, die fein Haupt: 
ftudium ausmachte. Nicht unerwähnt darf bier bleiben, 
daß er beinahe gar keinen Unterricht in feinem Leben genoffen 
hatte; feine Eltern verwendeten nämlich fo wenig Sorg⸗— 
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falt auf fein Wohl, daß fie ihn faſt nie in eine Schule 
Tchickten, daher er bis zu feinem Eintritt in den Mili- 
tärſtand nichts weiter konnte, als Außerft wenig lefen 
und fchreiben; feit jener Beit nun lag ihm feine Bil: 
Dung aufd lebhaftefte am Herzen, und weil er bei feinen 
befchränften Mitteln fih außer Stand fah, Lehrſtunden 
zu nehmen, fo wurde er fein eigener Lehrer. Als Gatte 
und Bater, gleichwie in allen andern Beziehungen, be: 
währte er die achtungdwürdigften Eigenfchaften. — Er 
hat Folgendes verfaßt: Sabellen zu Berechnung aller 
prakt. Intereffe:Rabatt:, IntereffesAnticipationd- und 
Anatocismus⸗Aufgaben. daiputg 1812. — Verſuch e. An: 
Leit. zum Rechnungsfuͤhren. Dresd. 1820. — Die Eins 
richt. d. ſ. g. Sterbes, Zeichens, Begräbniß- u. aͤhnl. 
Kaffen. 1823. — Diefe Schrift wird allgemein als fehr 
werthvoll und wichtig anerkannt, und unftreitig dürfte fie 
Das Andenken an den Verfaffer ziemlid lange bewahren. 
— Nur noch etwa ein Jahr Hätte er gebraucht, um ein 
Werk über fämmtliche Arten der Rechnungsfuͤhrung zu 
vollenden, woran er feit 1823 bis an feinen Tod mit dem 
größten Fleiße arbeitete. 


Dresden. E. Faigue, Svprachlehrer. 
* 199. Emil Chriſtian, Graf zu Erbach⸗ 
Schoͤnberg, 


Standesherr u, Mitgl. d. erſten Kammer d. Ständeverfammlung 
d. Großherzogth. Heſſen, k. k. oͤſtr. Major u. Kämmerer; 
geb. d. 21. San. 1787, geft. d. W. Mai 18%. 


] 

Der Verewigte fiammte aud dem uralten Gefchlechte 
der Schenken von Erbach, welches bekanntlich feine Ab⸗ 
Zunft von Emma, der in der Liebe erprobten Tochter 
Kaifer Karl d. ©. ableitet, und noch gegenwärtig in drei 
"Linien im Großherzogthum Heſſen bluht. Seine Eltern 
‚waren der Graf Guftav Ernft zu Erbadj: Schönberg und 
Henriette Chriftine,  ded Grafen Chriftoph Ludwig zu 
Stolberg-Stolberg Tochter, welche in dem freundlichen 
Städtchen Zwingenberg an der Bergftraße refidirten. Ob— 
fhon die Außern Berhältniffe feines Vaters, als eines 
apanagirten Gliedes einer wenigftens damals fehr zahl: 
reihen Familie, nicht gerade fehr glänzend waren, fo 
genoß Graf Emil dennoh eine fehr forgfältige Erzie- 
bung, theils durch feine Eltern felbft, theild Durch ver- 
ſchiedene Hofmeifter. Die Bemühungen feiner Eltern und 
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Lehrer wurden auch durch den Erfolg herrlich ‚gekrönt, 
Gut unterrichtet, wohl gefittet, körperlich und geiftig ge: 
bildet, verlief Gr, Emil im J. 1805 das väterlihe Haus 
und brachte drei Sahre lang theild in Gedern, theild in 
Wernigerode bei feinen dortigen Anverwandten, den Gras 
fen von Stolberg zu. Der Umgang mit diefer hochge— 
bildeten Familie hatte auf feine weitere Ausbildung und 
auf feinen Charakter den tief eingteifendften Einfluß. 
Als 20jähriger Süngling trat er ald Lieutenant in das 
k. k. Regiment feines Sheims, des damals regierenden 
Grafen Karl von Erbah:Schönberg, d. h. r. Reiche Ge: 
neral= Feldmarfchall -Lieytenants und k. E. General⸗Feld⸗ 
zeugmeifters, welchem er fchon früher ald Cornet war zu= 
— worden, ein. Bald nach feiner Ankunft in der 

arnifon Eger brach der Krieg zwifchen Oeſtreich und 
Frankreich aus; fein Bataillon wurde dem Corps des 
Generals Am Ende einverleibt, mit welchem er dem Ge: 
fechte bei Gefrees beimohnte, dann aber, da * 
ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden war, in ſeine 
Garniſon zuruͤckkehrte. Von hier wurde er in der Folge 
zum Grenadierbataillon ſeines Regimentes nach Prag ver: 
ſetzt. Nach einer 7jaͤhrigen Entfernung vom väterlichen 
Daufe Eehrte er im I, 1812 mit Urlaub in daffelbe zus 
rud, Aber anftatt ſich des erfehnten Wiederſehens im 
Kreife der Seinigen erfreuen zu koͤnnen, hareten hier fei- 
ner fchwere Prüfungen, Den geliebten Vater, zwei in 
der Blüthe ihres Alters ftehende Schweftern fand er auf 
dem Kranfenbette. Mit der hingebendften Liebe wartete 
er die Geliebten, allein alle feine Sorgfalt, alle ärztliche 
Hilfe Eonnte 25 nicht verhindern, daB er in Eurzer Zeit 
den Tod zweier ihm fo theurer Menfchen,, den feines 
Vaters und feiner Schwefter Mariane beklagen mußte, 
Die Schwere dieſes Verhängniſſes ruhte um fo mehr 
auf ihm, da feine Brüder zerftreut, fern vom väterli- 
en Heerde lebten. Mit Umficht begann er die etwas 
verwicdelten häuslichen Berhältniffe feiner Familie zu 
ordnen, aber noch vor gänzlicher Beendigung dieſes 
Geſchaͤftes rief ihn die Dienftpflicht wieder nach Prag, 
wofelbft er bald nach feiner Ankunft zum k. k. Kämmes 
rer ernannt wurde. — Der europälfche Krieg begann und 
Deftreich trat der deutfchen Union bei. Am 26. uft 
1815 nahm Graf Emil an der Schlacht bei Dresden An: 
theil, und hierauf, ald Kapitän:Lieutenant vi k. £, Re 
gimente Heffen„Homburg befördert, fämpfte er am ber 
Spige feiner Kompagnie in der Schlacht bei Leipzig. 
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Am 18. October wurde er in derſelben durch einen Prell⸗ 
ſchuß auf der Bruſt verwundet, und kaum vom Schlacht: 
felde entfernt, hatte er die traurige Kunde von dem Tode 
feined geliebten Bruderd Guftav zu vernehmen, welcher 
an diefem Tage, in den feindlichen Reihen kaͤmpfend, ges 
Follen war. Nach feiner MWiederherftellung wohnte er 
1814 noch den Gefechten bei Macon, Bille: Frandıe, 
Lyon und Woreppe bei und zeichnete fich in denfelben, 
namentlich in dem bei Lyon fo vortheilhaft aus, daß fein 
Name in mehreren Armeeberichten mit Achtung genannt 
wurde, Nach der Einnahme von Paris marfchirte er 
mit feinem Negimente nach Italien, machte 1315 den 


\ 


tiedensfchluffe abwechfelnd zu Mailand, Mantua und 


gelten gegen Neapel mit und garnifonirte nach dem 


omo, bis fein Regiment die ihm beftimmte Garnifon 
Raguſa in Dalmatien im J. 1819 bezog. Seine fonft fo 
blühende Gefundheit hatte durch Die Strapazen der Felb- 
züge und durch die erhaltene Bruſtwunde bereits jchon 
etwas — wurde aber hiar durch das ihm unguͤn⸗ 
ſtige Klima Dalmatiens und durch eine falſche aͤrztliche 
Behandlung fo zerruͤttet, daß er, als abermals fein Re: 
iment 1823 nah Italien ſich begab, ſich entſchloß, 
Feine Entlafjung aus den Militärdienften zu. nehmen. 
Nach dem damals eintretenden Zode feined Bruders Mas 
rimilian, regierenden Grafen von Erbach-Schoͤnberg, be⸗ 
rief ihn das Hausgefe& zur Nachfolge. Mit dem Cha: 
rakter eines E. k. Majors verließ er nun den aktiven Mi: 
Litärdienft, Eehrte nach Haufe zurud und trat fogleich die 
Negierung der ihm ald Erbe zugefallenen Grafſchaft Er- 
bad: Schönberg und Herrſchaft Breuberg an. — Die 
für die Eleineren und durch die rheinifche Bundesakte me; 
diatifirten fürftlichen und gräflichen Käufer Deutſchlands 
und. ihre Befigungen fo ungünftigen Zeitverhältniffe hat: 
ten audy auf der Sraffchaft Erbady: Schönberg fehwer ge: 
laftet und auf diefelbe eine ſolche Schuldenlaft gehäuft, 
daß auf Anfuchen der Ereditoren von der großherzogl. 
heſſ. Regieruug fchon unter dem Grafen Karl eine eigene 
Schuldentilgungscommiffion für diefelbe niedergefegt wur- 
de. Graf Marimilian hatte jedoch fpäterhin die Aufhes 
‚bung diefer Maßregel durch Entwerfung eines Schul: 
dentilgungsplans, welcher die oberlandeöherrliche Geneh⸗ 
migung erhielt, bewirkt, und durch ein zweckuaͤßigeres 
Verwaltungsſyſtem und eine weife Sparfamteit es mog- 
lich gemacht, die eingegangenen Verpflichtungen, nämlich 
außer den Binfen jährlich 10,000 fl. won der Kapital: 


> 
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ſchuld zu loͤſchen, bis zu feinem Ende nachzukommen. 
Graf Emil fegte dad begonnene Werk in dem Geifte fei- 
ned Bruders nicht nur fort, fondern war auch unabläf: 
fig befchäftigt, das Mangelhafte aufzuſuchen und zu ver— 
befjern, den getroffenen Einrichtungen und Anordnungen 
durch feine ihm eigene Feftigkeit mehr Haltbarkeit, Nadı: 
drud und Wirkfamkeit zu verleihen und überall, wo «6 
feine eigene Perfon betraf, nod größere Erfparungen 
eintreten zu laffen. Er beſchraͤnkte daher auch feinen 
Hofhalt auf eine fehr Eleine Anzahl von Dienerfchaft ein, 
fowie denn auch durch feine Zuftimmung zur Auflöfung 
der grafl, Erbachiſchen und fürftl. Löwenfteinifchen Ge: 
Gejammt: Suftizkanzlei zu Michelftadt und der Uebertra: 
gung der bis dahin von derfelben ausgeübten Gerichts: 
arkeit an das großherzogl, Hofgeriht zu Darmftadt, 
und Berzichtung auf die ihm zuftehende Gerichtöbarkeit 
in dem ehemaligen Landgerichte ee große Sum: 
men für fein Haus erfpart wurden. In der Adminiftra- 
tion der Grafſchaft zeigte ſich bald eine Ordnung, welche 
früher, wenigftens in dem Grade, nit gekannt war. 
Er felbft war im Stande, die Apanagen der Glieder fei: 
ner Familie um ein, Bedeutendes zu vermehren, große 
Summen für wohlthätige Zwede zu verwenden und au: 
Berdem mehrmals 30,000 fl. anftatt 10,000 fl. von der 
Kapitalfhuld zu tilgen, wodurch diefelbe fo verringert 
wurde, Daß ed nur noch weniger Lebensjahre bedurft hätte, 
feine fchönen Befigungen gänzlicy fchuldenfrei zu fehen. 

ue feine fämmtlichen Beamten und Diener gründete 

raf Emil lediglich aus eigenen Mitteln ein eigenes 
Mittwen- und MWaifenverforgungsinftitut, an welchem alle 
diefelben ohne die geringften Beiträge, nah Mafgabe ih: 
tes Dienftalterd und ihrer bezogenen Gehalte Antheil 
nahmen, Auch für das Kirchen: und Schulwefen der 
Grafſchaft war er unermüdet beforgt. Zu gering dotirte 
Schulſtellen wurden bedeutend verbefjert; Prediger und 
Schullehrer erfreuten ſich felbft feines humanen mgan⸗ 
ges, und nicht ſelten geſchah es, daß er bald dieſen, bald je— 


nen aus ihrer Mitte zu feiner Tafel zog, oder fie felbft 


. in ihren Wohnungen auffuchtee Er erbot fich zu bedeu- 
tenden Opfern zur Erbauung einer neuen Kirche zu 
Schönberg für die vereinigten Gemeinden Schönberg und 
Gronau. Schon waren hierzu auch alle Anftalten getrofs 
fen, ald der Tod dem Wirken dieſes Edlen ein Ziel 
ſteckte. Noch verdient bemerkt zu werden, daß die Ue— 
bernahme der Schulden ſeines Vaters eine feiner erſten 
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Regierungshandlungen war, und er beftändig Sorge trug, 
felbft diejenigen Gläubiger völlig zu befriedigen, welche 
früher durch Vergleiche waren abgefunden: worden, und 
Daß er im I. 1826 ald Mitglied der erſten Kammer der 
Ständeverfammlnng ded Groͤßherzogthums Heſſen an dem 
Berhandlungen derfelben thätigen Antheil nahm. Sm 
I. 1824 ‚hatte Graf Emil, feinem Herzen folgend, die 
liebenswürdige Gräfin Anna Marie, Tochter feines Oheims 
Karl v. Erbahh: Schönberg, zur Lebensgefährtin ſich er- 
wählt; allein der Tod trennte ſchon am 19, Auguft 1825, 
was gegenfeitige Achtung und Liebe mit einander verbun- 
den hatte. Zu einer zweiten ehelichen Verbindung Fonnte 
der Verewigte fich erſt Dann entfchließen, als er zu Ro: 
thenburg bei dem Landgrafen Bictor Amadeus von Heſſen 
feine jegige trauernde Wittwe Sohanna, Prinzefjin von 
Hohenlohe-Langenburg kennen und lieben lernte, Allein 
Yeider trennte fein Tod den wenig Wochen erſt ger 
Enüpften Ehebund. Mit ihm verlor die Melt einen Kir: 
dermann. Feftigkeit in feinen wohldurchdachten Gtund- 
fügen, wahre Neligiofität, ‚befonders eine ftrenge Wahr: 
haftigkeit, Milde und Leutfeligkeit und befonders Wohl: 
thätigkeitöfinn — dies waren Eigenfchaften feines edlen 
Charaktere, | 
D—ftadt, H. E. S—a. 


| * 200. Sohann Peter Eichhorn, 
Bürgermeifter zu Neuftadt an der Haide; 
geb. d. 16. Mai 1766, geft. d. 27. Mai 1829. 


Dad Beifpiel eines Bildungdtriebes, welcher, von 


außen weder gefliffentlich geweckt noch begünftigt, ledig 


lich aus dem Innern hervor fo | wirkt, daß er ſich, 
ohne daß irgend begünftigende Umftände ihm zu Hilfe 
zämen, vielmehr felbft Durch Hinderniffe und Schwierig> 
£eiten hindurch, doch zu einem gewiſſen Grad von Wil 
fenſchaftlichkeit erhebt, ift dem philofophifhen Menfchen: 
beobachter immer, und wo er fie auch finde, eine interef: 
fante Erfcheinung, und diefe fand bei dem verewigten E. 
ftatt. Er war in dem Städtchen Neuftadt a. d. H. gebo: 
ven und der Sohn eines dortigen wohlhabenden Bürgers, 
Er erhielt feinen en Unterricht in der Stadtichule 
feines Wohnorts. Hier zeigte fich früh die rege Wißbe⸗ 

ierde, die den Knaben befeelte, und er hatte bei feinem 

uötritte aus dieſer Schule fo gute Fortſchritte, felbft 
in den Elementen der Iateinifchen Sprache gemadyt, daß 


% 
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er für vollkommen fähig zur Aufnahme in das Coburg⸗ 


ſche Gymnaſium erklärt wurde. Eichhorns Eltern traten 
indeß diefer Abfidht und des Sohnes Wunſche, fich dem 
Studium dev Theologie zu widmen, entgegen, und er ers 
griff nun dos Metier feines Vaters, der ein Weber war, 
Doch der in ihm einmal vege gewordene Trieb nach Fort: 
bildung feines Geiftes ließ ſich dadurch nicht -unterdrüden, 
Durch unermüdetes Lefen gutgewählter , wiffenfchaftlicher 
Buͤcher, durch die gefpanntefte Aufmerkfamkeit auf die 
Geſpraͤche unterrichteter und wiſſenſchaftlich gebildeter 
Männer, deren Umgang E, immer eifrig fuchte, und Durch 


weiteres eigened Nachdenken über Gelefenes und Gehörtes, 


war er unabläffig bemüht, ſich über alle Gegenftände des 
Lebens richtige Begriffe zu erwerben und feine Kenntniffe 
zu erweitern und zu vermehren. Kein Feld menfchlicher 
Erkenntniß gab 28, das feine rege Wißbegierde nicht angezogen 
hätte. Er lad mit gleich lebhaftem Intereffe faßlich ge— 


fchriebene politifche wie juriftifche,, medicinifche und theo- - 


logifhe Schriften. In feinen frühern Sahren kamen 
ihm dabei und überhaupt in feinem Beftreben, fich zu uns 
terrichten, die Belehrungen und der Umgang des damali- 
gen Beamten zu Neuftgdt, nadımald zu Coburg: verftor- 
benen herzogl. ©. Coburg. Geheimeraths v. Gruner, eines 
Mannes voll Wohlwollen, der überall in feinem Kreife 
gern Licht und wahre Bildung verbreitete, fehr zu Hilfe. 
Seine Gefhiclichkeit dazu befürderte E, bald in die Elei- 
nen ftädtifchen Aemter feiner Voterftadt und in den Rath. 
Im 3.1807 wurde er zum dortigen Bürgermeifter gewählt, 
Er hatte ſich im 3.1799 mit der Tochter einedlandmannd 
in der Nähe feines Wohnorts verheirathet und war durch 


diefe Heirath in den Befis nicht unanfehnlicher Ländereien 


gefommen, E. entfagte daher nunmehr dem väterlichen 
Gewerbe und widmete die.Zeit, welche die ihn ubertra- 
enen ftädtifhen Aemter übrig ließen, der Betreibung 


ſeiner landmwirthfchaftlichen Gefchäfte. Der denkende Kopf 


zeigte ſich auch bier. Denn von keinem Borurtheile ge- 
feffelt und den Zadel der am Gewoͤhnlichen Fefthaltenden 
nicht achtend, ging er auch hierbei feinen eignen Weg. 
Die Geſchaͤftsgeſchicklichkeit und die mannichfaltigen Kennt: 
nifje, welde E. fidy erworben, hatten ihm im $. 1810 


die Ernennung zum Affiftenten bei dem in feiner Vaters 


ftadt beftehenden herzogl, Kammeramte zumege gebracht. 
Er z0g, es indeß vor, die Stelle eined perpetuirlichen und 
lebenslänglichen dortigen Bürgermeifters, die ihm noch in 
demfelben Sahre, obwohl ald eine Neuerung, da der dor⸗ 





. 
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tige Bürgermeifter fonft von Jahr zu Jahr nen gewählt 
wurde , nicht ohne Widerfpruch von Seiten vieler feiner 
Mitbürger, von der herzogl. Landedregierung zu Coburg 
zuerkannt wurde, anzunehmen, welde er au, wiewohl 
unter mancherlei Schwierigkeiten, Doch bis zu feinem am 
oben angegebenen Sage. erfolgten Bode mit einer Geſchaͤfts⸗ 
geſchicklichkeit und Gewandtheit verwaltet hat, wie fie 
von einem Manne, der nie eine höyere Schule befudht, 
ſich felbft nie über eine Zagreife weit von feinem Zleinen 
Wohnorte entfernt hatte, Faum zu erwarten war, Des 
Berewigten Wiffenfchaftlichkeit, feine mannichfaltigen, 
Lediglidy durch eigenen Wiffenstrieb und ohne alle Begun: 
ftigung von Außen von ihm erworbenen Kenntniffe und 
Die nach feinen Berhältniffen nicht unbedeutende Stufe 
der Geifted: und Berftandes » Bildung, auf die er fich zu 
erheben gewußt hatte, fichern ihm ein achtungsbolles Ans 
Denken aller derer, die ihn näher kannten, und unter dies 
fen felbft folcdyer, die mit feinen Welt: und Lebendanfichten, 
oder mit feinen Vorftelungen von Gefhäftögegenftänden, 
an welchen er, ald an lediglih durch eigene, mühfame 
Forſchung erungenen Schägen, fehr feit hielt und fie im 
Rothfall mit großer natuͤrlicher Dialektik vertheidigte, 
nicht allemal yollig übereinftimmten, 


* 201, Johann Friedrich Knauff, 


Fönigl preuß. Brigade-Oberauditeur zu Coͤln; 
geb, d, 29. Dct. 1781, geft. d. 8. Mai 1829, 


Z3u Neuſtadt an ber Doffe geboren, trat K. nach be- 
endigten Studien (in Halle) im 3.1808, als Austultator 
beim Stadtgericht zu Berlin in den koͤniglichen Dienft, 
wurde im I. 1805 Auditeur und Bataillons:Quartiermei: 
fter beim Grengdier:Bataillon Prinz Ferdinand von Preu⸗ 
Ben und durch die AYuflöfung deffelben im J. 1806 feines 
Dienftes entlaffen. Im 3. 1809 wieder ald Aubditeur. 
beim 2, weftpreußifchen Infanterieregimente angeftellt, 
machte er die Feldzuge 1813, 1814 und 1815 als Bri⸗ 
gade: Auditene mit, wurde dann nad beendigtem Kriege 
nad) Breslau yerfegt und von dort auf befonderes Ber: 
langen, wegen feiner fchon früher zur großen Zufrieden- 
ur aller feiner Borgefegten geleifteten Dienfte durch den 

enerallieutenant v, Biethen vom General:Auditoriat er=. 
beten und nach Frankreich geſchickt, wofelbft er von 1816 
bis 1819 unter dem Befehl dieſes Generald ald Oberau⸗ 
diteur fand und ſich durch Fleiß und Rechtlichkeit deſſen 
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Achtung und Beifall erwarb, Nach Auflöfung des Ar: 
meecorp8 kam der Berewigte 1819 nad) Berlin und wurde 
Daffelbe Zahr im März nah Coͤln ald Divifiond:Oberaus 
diteur geſchickt, wo er, noch nicht 48 I. alt, fein eben 
beſchloß. — Er war feit 1819 verheirathet mit einer geb. 
Piſtor und Bater mehrerer Kinder. 


202. Heinr. Ludw. Freiherr v. Huͤnecken, 
Nittmeifter a. D. u. Eönigl. preuß. Landrath zw Dedeleben im Dal: 
berftäbtfchen ; 
geb. d. 7. Dct. 1767, geft. d. 30. Mai 1829 *). 


Zu Mödlig unweit Brandenburg als jüngfter Sohn 

des Frhrn. Chriſtoph Friedr. Ludwig v. H., Erbherrn 
auf Dedeleben, Modlig, Vehlen und Nizane, geboren, bes 
fuchte er, als der Bater feinen Wohnſitz zu Dedeleben 
genommen hatte, mehrere 3. dad Domgymnaſium zu ‚Hal: 
berftadt. Nach .diefer wiſſenſchaftlichen Vorbereitung be⸗ 
trat der ısjährige Sungling im 3. 1782 die — 
Bahn im Leibregiment der ſchweren Reiterei zu Schoͤ⸗ 
nebeck, und machte 1790 den Zug nach Schleſien mit, wo 
Koͤnig Friedrich II. an der boͤhmiſchen Grenze ein Heer 
uſammenzog. Der nunmehrige Lieutenant v. H. wohnte 

in den 90er 3. den Feldzuͤgen am Rhein und an den nies 
derländifchen Fluͤſſen bei.‘ Während diefer Kriegszeit 
verlor er feine Eltern und der ältere Bruder, Schr. Chri⸗ 
ftoph Friedrich, bewirthfchaftete das väterlihe Gut zu 
Dedeleven. Hein. Ludwig war zum Nittmeifter vorge: 
ruͤckt, als das unglüdliche 3.1806 plöglicy den Fortſchritt 
auf der Bahn der Waffen anfangs hemmte und dann ab- 
brach. Der Schlacht bei Jena felbft wohnte er nicht 
bei, da er, befehligt war, die Erſatzmannſchaft zu fame. 
meln, zu üben und nachzuführen. Aber die traurigen 

Folgen der verlornen Schlacht ereilten ihn Doch fehr bald 
in Schönebed, Das Vordringen der Franzoſen geſchah 
mit ſolcher Schnelligkeit, daß, ald kaum die erften Nach: 
richten von der thüringfchen Niederlage, zu Schönebed an- 
langten, auch ſchon franzöfifhe Chauffeurs ſich daſelbſt 
—9 den Gaſſen zeigten, die jedoch von dem Rittmeiſter 
gefangen genommen wurden. Jetzt durfte er keine Zeit 
verlieren, ſeine jungen Leute und Pferde und was noch 
an Sachen von Werth vorhanden war, in Sicherheit zu 
bringen. Er ſuchte zuerſt eine Zuflucht im nahen Mag: 


*) Auszügl. a. d. Darzboten 1829. Suliheft. 
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Deburg Allein hier, wo alles in unfäglicher Verwirrung 
Durcheinander wirbelte, Eonnte feines Bleibens nicht feyn. 
Endlich traf er, nachdem er fich noch glüudlich genug bis 
Mecklenburg hindurchgewunden hatte, auf Blücher, der 
den bekannten Ruͤckzug nad Luͤbeck unternahm, und bat 
ihn, ſich anfchließen zu dürfen. Aber auch hier fehlte es an 
Lebensmitteln und Blücher rieth ihm, daß er bei Anclam 
über die Peene nad ſchwediſch Pommern zu enttommen 
ſuchen möchte. Allein auch dieſer Verſuch ag a 
Die Franzofenfluth hatte bereits Diefe ganze Gegend 
überſchwemmt; bald fah auch der NRittmeifter fich und 
feine Eleine Schaar von allen Seiten, umzingelt, mußte 
Das Gewehr ſtrecken, wurderein ausgeplündert und dann auf 
Ehrenwort in die Heimath entlaffen. Da ſich jeht Feine 
Ausficht zeigte, für das Baterland irgend etwas Bedeu⸗ 
tendes mit den Waffen zu wirken, befchloß der Rittmeis 
fter, nun vorerft durch Givildienfte feinen Mitbürgern fo 
viel als er vermochte, zu nuͤtzen. Seine freundfchaftlichen 
Berbindungen mit vielen in bedeutenden Aemtern ftehen- 
den Männern, feine mannichfahen Erfahrungen, fein Ans 
ehn in der Umgegend und dad Vertrauen, welches ihm 

echtlichkeit und Freundlichkeit erworben hatten, fegten 
allerdings ihn, den auch eine ftattliche Perfönlichkeit aus— 
eichnete, vorzugsweiſe in den Stand, obrigkeitliche Nemter im 

erwaltungsfache zum allgemeinen Beten und zur allge= 
meinen Zufriedenheit zu be£leiden. Und das ift denn auch 
von ihm auf eine ſehr Löbliche Weiſe gefchehen. Zuerft 
übernahm er in Dedeleben felbft das Amt eines Maire, 
und bald nachher das eined Ganton-Maire, oder, wie 
ed in der Folge genannt wurde, eines Kreis:Amtmanns, 
Seiner Sorgfalt hatte nicht nur Dedeleben, fondern der 
ganze Inbegriff von Gemeinden, die feiner Aufſicht an 
vertraut wurden , e8 zu verdanken, daß durch wohlgeords 
nete ftrenge Wirthfchaftlichkeit überall das an manchen 
Orten ſehr zerrüttete Gemeindevermögen wieder ficher ges 
ftelt und in fo guten Stand gebradyt wurde, daß viele 
der damals fehr mannichfachen und ſchweren Ausgaben 
und Leiftungen, welde von den Einzelnen kaum würden 
haben erfchwungen werden Tonnen, nun aud den Gemein- 
detaffen beftritten wurden, ine überaus eifrige Sorge 
für die Geinigen brachte ihn 1813 am 30, Mai (einem 
verhängnißvollen Zage, — im 3. 1829 fein Todestag) 
in eine große Gefahr, Biele Leute und Pferde aus Des 
deleben ynd andern Dörfern des Kreifes, waren zum Vor: 
fpann nach Billy beordert, und dahin uber den Buy (Wald) 
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abgegangen. Ploͤtzlich des Morgens 41 Uhr fchallte von 
Dalberftadt ein heftiger Gefchügdonner und es fand ſich 
Bun, daß in der Nähe ein Zreffen vorgefallen war, 

n dem der ruflifche General Ezernitfchef eine Abtheilung 
der franzöfifchen Heeresmacht bei Halberftadt überfallen 
und überwältigt hatte, Der Landrath warf fich bei 
erſten Lärm aufs Pferd und eilte auf Die Huyberge bei 
Sargftedt, um zu fehen, was vorgehe, und ob ſich nicht 

. vielleicht für feine Bezirkseingefefjenen etwas thun laffe.. 

Aber er wurde fogleich von den lauernden, den Huy durch⸗ 
ftreifenden Koſaken entdeckt, gefangen genommen und mit | 
ten durch das fich Ereuzende Feuer der beiden kämpfenden 
Parteien zum General Ezernitfchef gefütrt Er hatte hier 
einen eben nicht leichten Stand, Gzernitfchef, heftig und 
argwähnifch, fah den Gefangenen nicht mit günftigen Aus 
gen an, zumal Einige aus feinem Gefolge den Gefange- 
nen als einen Spion zu fchildern bemüht waren. Glüds 
licherweife befanden fich in diefem Gefolge auch 4 preuß. 
Offiziere, denen es wohl bald gelingen mußte, jenen lee⸗ 
ven Berdacht zu entkräften. — Sein löbliches Walten 
im Bleineren Wirkungskreife eined Kreisamtes blieb indefs 
fen nicht unbemerkt. Es führte bald zu einem höheren 
empor; Man bedurfte in der Eriegerifchen Zeit, die mit 
dem 3. 1813 eingetreten war, und befonders nachdem 
Durch die Leipziger Schladht dad linke Elbufer von den 
Franzoſen gefäubert worden war, eined mit militärifchen 
Geſchaͤften und Berhältniffen vertrauten Manned, um in 
und um Halberftadt, wo es faft täglich) Durchmaͤrſche 
gab, auch eine Menge anderer Eriegerifcher Gefchäfte zu 
beforgen waren, diefelben wohl verwalten zu helfen. Des: 
halb wurde dem Kreidßamtmann v. H. am 3. Febr, 1814 
don dem koͤnigl. preuß, Militärgouvernemeut die land: 
raͤthliche Wuͤrde zu Halberftadt übertragen, Mit weldyen 
Befchwerden damals ein ſolches Amt verbunden war, bes 
darf einer Schilderung. Im September d. 3. wurde 
dem Berewigten der Wunfch gewährt, in feine Heimath 
nach Debdeleben zurüdzufehren und von dort aus dem 
Ofterwieler Kreife ald Landrat vorzuftehen: Bei der 
nach 2 3; erfolgten neuen Kreiseintheilung (vom 1. Juli 
1816) vertaufchte er den Dfterwielee Kreis mit dem - 
Aſchersleber und ftand diefem mit rühmlicher Thaͤtigkeit 
treu bis zu feiner legten Stunde vor. Es traf ihn ein 

efahrdrohender Anfall eines Schlagfluffes, in Folge defs 

en ee biß zu feinem Tode Eränkelte, 


— 
ai .._ 8* J 4, a —— 
— — * — 
Ele 


j - Tu — —— 


— + 


A Ze 








eircumstances to be 


taken from the Building 


REFERENCE DEPARTMENT 


m 
x 
= 
2 
= 
S 
— 
2 


This book is under no 








